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„A bottle of red, a bottle of white
Whatever kind of mood you're in tonight

I'll meet you anytime you want
In our Italian Restaurant.

(Billy Joel, Scenes From An Italian Restaurant, 1977)

Für Hildegard, Paul und Finn.
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“There is nothing which has yet been contrived by 
man, by which so much happiness is produced as by 
a good tavern or inn”1. In diesem Zitat bezieht sich 
der Dichter und Schriftsteller Samuel Johnson (1709-
1784) auf seine Erfahrung, dass an jeder Straßenecke 
Londons eine Gaststätte zu finden sei. Sofern man 
Abwechslung vom Alltag und Gesellschaft wünscht, 
bräuchte man sich nur dorthin zu begeben. Um diesen 
scheinbar für alle Gesellschaftsschichten offen zu-
gänglichen Interaktionsraum im städtischen Kontext 
von Pompeji, Herkulaneum und Ostia soll es in dieser 
Arbeit gehen. 

Als Interaktionsraum „Gaststätte“ werden einer-
seits die architektonischen Strukturen, d. h. die Ge-
bäude bezeichnet, in denen sich ein gastronomisches 
Gewerbe befand, das über eine gewisse Ausstattung 
verfügte, und in dem Menschen miteinander in sozi-
alen Kontakt treten konnten. Andererseits bezeichnet 
der Interaktionsraum „Gaststätte“ den Standort des 
Gebäudes im urbanen Kontext, in dem es von Nach-
bargebäuden umgeben ist und mit ihnen in Wechsel-
wirkung tritt.

Diese beiden Formen von Interaktionsräumen sollen 
im Folgenden anhand von detaillierten Analysen der 
Ausstattungselemente und den Gaststätten benachbar-
ten architektonischen Strukturen untersucht werden.
Forschungen zur antiken Gastronomie haben bereits 
die Bedeutung dieses Gewerbes für die städtische 
Bevölkerung hervorgehoben. Besonders für die Un-
terschicht war das kommerzielle Angebot an Speisen 
und Getränken, das die Gaststätten zur Verfügung 

1 Boswell 1949, 619-620 n. 

stellten, unverzichtbar, da viele Einwohner der Städte 
in ihren Wohnungen über keine geeigneten Möglich-
keiten verfügten, warme Mahlzeiten zu kochen. Trotz 
der bedeutenden Rolle der Gastronomie für das anti-
ke Stadtleben, zeigen sich selbst neuere Forschungen 
immer noch von dem antiken Vorurteil gegenüber 
gastronomischer Betriebe beeinflusst, das seine Ur-
sache in den literarischen Quellen hat. In einem Satz 
gesagt: Das Gewerbe litt unter einem sehr schlech-
ten Ruf – zumindest bei der römischen Oberschicht. 
Die neuzeitliche unkritische Übernahme der antiken 
Aussagen auf die archäologischen Befunde führte zu 
gravierenden und bis heute nicht völlig ausgeräumten 
Missinterpretationen des römischen Gaststättenge-
werbes. Um diesen seit fast 2000 Jahren immer wie-
derkehrenden Vorurteilen entgegen zu treten, soll mit 
unvoreingenommenem Blick versucht werden, ein 
weitaus differenzierteres Bild der römischen Gastro-
nomie zu zeichnen als es bisher geschehen ist.

Die insgesamt 225 archäologischen Befunde von 
Gaststätten aus Pompeji (180), Herkulaneum (12) 
und Ostia (33) bilden das Hauptquellenmaterial zum 
römischen Gastronomiegewerbe in den römischen 
Städten. Die Untersuchungen werfen zunächst einen 
Blick auf acht Ausstattungselemente, die sich im Be-
fund nachweisen lassen:

1. Frontgestaltungen, 2. Tresen, 3. Lagermöglich-
keiten, 4. Herdstellen, 5. Mobiliar, 6. Innendekorati-
on, 7. Kultische Ausstattung, 8. Wasserversorgung.
Durch die Untersuchung dieser Ausstattungselemen-
te soll versucht werden, Fragen nach der Interaktion 
und den alltäglichen Aktivitäten in den Gaststätten zu 

Einleitung
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beantworten. Das sind im Speziellen Fragen nach den 
konkreten Arbeitsabläufen, aber auch nach organisa-
torischen Aufgaben in einer Gaststätte. Wie sah der 
Kontakt zwischen den Gästen und den Mitarbeitern 
der Gaststätte aus? Welche Art von Service wurde 
den Gästen geboten? Und wie gestaltete sich der Auf-
enthalt der Gäste in einem gastronomischen Betrieb? 

Nicht immer sind diese Fragen allein durch die Ana-
lyse der Ausstattungselemente zu beantworten. Da 
sich die gastronomischen Betriebe in einem urbanen 
Kontext befinden, ist es naheliegend und notwendig 
auch die umliegenden architektonischen Strukturen 
(Gebäude, Straßen und Platzanlagen) und ihre Bezie-
hungen zu den Gaststätten zu untersuchen. Durch die 
Vielzahl an gastronomischen Befunden und die Größe 
der antiken Stadtgebiete können diese „Beziehungen“ 
an verschiedenen Orten in der Stadt betrachtet wer-
den. Häufig direkt architektonisch verbunden, finden 
sich die Gaststätten in stetiger Interaktion mit Privat-
häusern, anderen Gewerbebetrieben, Vereinshäuser, 
Straßen, Platzanlagen, Thermen und Theatern. Las-
sen sich eventuell bestimmte Muster der Verteilung 
von Gaststätten in den Städten beobachten? Wie ge-
nau der wechselseitige Einfluss im urbanen Kontext 
ausgesehen hat, wird im Fokus der weiteren Analysen 
in dieser Arbeit stehen. 

Als zusätzliches Quellenmaterial werden die anti-
ken literarischen Texte und die epigraphischen sowie 
ikonographischen Zeugnisse herangezogen. Bei der 
Bearbeitung der literarischen Quellen stellt sich die 
Frage, welche gesicherten Informationen bei kriti-
scher Betrachtung aus den Quellen über die Interakti-
on in Gaststätten gewonnen werden können, nachdem 
die literarischen Topoi „identifiziert“ und gewichtet 
wurden. Beinhalten die Topoi aber vielleicht dennoch 
Informationen über den Alltag in den Gaststätten? 
Geben die verschiedenen Literaturgattungen unter-
schiedliche Betrachtungsweisen wieder? Und lassen 
sich chronologisch bedingte Veränderungen in der 
Betrachtungsweise feststellen? 

Eine definitive Identifizierung von schwierigen oder 

zweifelhaften Befunden als Gaststätten soll nicht Ziel 
dieser Arbeit sein. Die Arbeit kann auf bereits beste-
henden Interpretationen einzelner Befunde als gastro-
nomische Betriebe fußen. Nach einer ersten Betrach-
tung des zur Verfügung stehenden Materials erhält man 
den Eindruck, dass es sehr schwierig ist, im archäo-
logischen Befund zwischen Lebensmittelverkauf und 
gastronomischen Betrieb zu unterscheiden. Daraus er-
gibt sich die Frage, ob in der römischen Antike unsere 
moderne Trennung zwischen Lebensmittelverkauf und 
Gastronomie vorhanden war; auch diesem Aspekt soll 
im Folgenden nachgegangen werden.

Die Einbeziehung von Kampanien und Ostia in die 
Untersuchungen erfolgte aufgrund von Überlegun-
gen zur Entwicklung des römischen Gastronomie-
gewerbes. Es stellt sich die zentrale Frage, ob sich 
anhand der archäologischen Befunde geographische 
Unterschiede und chronologische Entwicklungen in 
der römischen Gastronomie aufzeigen lassen, und ob 
sich die Interaktion in Gaststätten und ihre Position 
im urbanen Raum vom 1. Jh. bis zum 4. Jh. n. Chr. 
stark veränderten.

Zunächst scheint es jedoch angebracht, die Termini 
„Gaststätte“ und „Gastronomie“ genauer zu erklären, 
zeigt doch schon ein Blick in ein heutiges Branchen-
verzeichnis keine eindeutige und einheitliche Ver-
wendung der Terminologie (Gaststätte, Restaurant, 
Bar, Café, Kneipe etc.) unter dem Stichpunkt „Ga-
stronomie“. Der Duden definiert eine Gaststätte als 
ein „Haus, Betrieb mit einem od. mehreren Räumen 
für den Aufenthalt von Gästen, die dort gegen Entgelt 
Speisen u. Getränke erhalten u. verzehren können“2 
und Gastronomie als „1.Gaststättengewerbe. 2. feine 
Kochkunst.“3

Zum besseren Verständnis soll in der vorliegenden 
Arbeit das Wort „Gaststätte“ synonym und unabhän-
gig jeglicher persönlicher Konnotation für einen ga-

2 Duden. Deutsches Universalwörterbuch 6 (Mannheim 2006), 
s.v. Gaststätte.
3  Duden. Deutsches Universalwörterbuch 6 (Mannheim 2006), 
s.v. Gastronomie.
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stronomischen Betrieb verwendet werden4. Für den 
Begriff Gastronomie ist der ersten Angabe des Du-
dens zu folgen. 

Der Terminus taberna/ae (vgl. Kap. II.b.) wird 
verwendet, um einen archäologischen Befund eines 
Ladens an sich zu nennen5.

4 Eine Definition dieser beiden Termini soll keinesfalls deren ulti-
mative Bedeutung erklären. Doch hat sich bei Untersuchungen zu 
dieser Arbeit herausgestellt, wie viele Missverständnisse allein 
im deutschen Sprachgebrauch entstehen können. Vergleichbare 
Wörter wie Gasthaus, Wirtshaus, Kneipe, Restaurant, Lokal, 
Schenke, Garküche, Gasthof, Bar werden von jedem Leser auf 
persönliche Weise und auch je nach Region anders konnotiert. Im 
Englischen bezeichnet ein guesthouse einzig eine Unterbringung 
für Gäste. Das Wort gastronomy wird lediglich gebraucht, um ei-
nen gehobeneren gastronomischen Service, etwa in einem guten 
Restaurant, zu bezeichnen. 
5 Vgl. hierzu taberna in der Besprechung der „Terminologie“ 
(Kap. II). Für eine Besprechung der taberna als Wohn- und Ar-
beitsraum im urbanen Kontext vgl. Pirson 1999, 85-99.
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Aufgrund der Fülle der vorhandenen Abhandlun-
gen zu den Forschungen in Pompeji, Herkulaneum 
und Ostia, konzentriert sich der Abschnitt zur For-
schungsgeschichte lediglich auf die Arbeiten, die 
nachhaltigen Einfluss auf die Untersuchungen der 
Gastronomiekultur gehabt haben. Zwar liegen uns er-
ste Beschreibungen gastronomischer tabernae bereits 
aus dem 18. Jahrhundert vor, doch wurde das Gastro-
nomiegewerbe zunächst nur in den Grabungspublika-
tionen und Führern durch die archäologischen Stätten 
praktisch am Rande erwähnt wurde. Eine genauere 
Untersuchung erfolgte erst durch Tönnes Klebergs 
Monographie Hôtels, Restaurants et Cabarets dans 
l‘Antiquité Romain von 1957. Diese Monographie 
stellt einen Einschnitt in der Forschungsgeschichte 
dar. Die Studien nach Kleberg berufen sich im Allge-
meinen auf seine Definitionen der Termini taberna, 
popina, caupona, thermopolium  und hospitium zur 
Benennung eines archäologischen Befundes, wäh-
rend die Bezeichnungen für die gastronomischen Be-
triebe in den früheren Publikationen von reiner Will-
kür bestimmt gewesen sind. 

Die Gliederung des vorliegenden Kapitels spiegelt 
diesen Einschnitt wieder, indem zunächst die For-
schungen vor und anschließend nach 1957 behandeln 
werden. Das darauf folgende Kapitel zur Terminolo-
gie wird nachhaltig verdeutlichen, warum die Termi-
ni, die die römische Gastronomiekultur beschreiben, 
so einen starken Einfluss auf die Forschungen haben, 
aber auch Einschränkungen in der Bearbeitung des 
archäologischen Befundes bedeuten.

I.1. Forschungsgeschichte bis 1957 
„Round the inside of both these rooms, there ran 

along, close to the wall, about half a yard high, a 

kind of bench covered with marble pavement, which 

seemed, at first sight, to have been used for a seat, 

having along the bottom a pretty moulding: But on 

coming to examine it nearer, I perceived on the top, 

some round stones or stopples of marble, which be-

ing removed, I found were the covers of some great 

earthen jars set in with mortar, the necks of which 

were enclosed just within the bench. On one side 

there was (as it were) a great window formed in a 

sort of an oblong square, and stopped up with earth, 

which appeared at first sight, to be the mouth of an 

oven or furnace, the wall being all black within, 

but it was found at last to be a kind of closet, that 

reached a cane’s length into the wall; in which was 

discovered untouched, and very well preserved, a 

small set of steps of different coloured marble, not 

unlike what are put upon altars to set the candles 

and flower-pots on. But I imagine the use of these 

was to set the small vessels or bottles of crystal, or 

other kinds (for the keeping the samples of wine or 

other drink) upon. The great Vessels were of round-

ish form, excepting that the mouth came up above 

the level of the pavement, and was enclosed in that 

marble bench, or seat: I believe they would hold ten 

barrels Tuscan measure each”6.

6 Venuti 1750, 110-111. Zum Zeitpunkt der Bearbeitung lag mir 
lediglich die englische Bearbeitung Parslows vor, so dass Venutis 
und Webers Textstellen nicht im Original wiedergegeben werden. 
Die genaue Lage der von Venuti erwähnten Einrichtung ist bis 
heute unbekannt. Venuti erwähnt, dass er sich vom Theater in die 

I. Vorangegangene Untersuchungen zum gastronomischen 
Gewerbe in Pompeji, Herkulaneum und Ostia
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Mit diesem Bericht gibt uns 1748 der Marchese Don 
Marcello Venuti die erste Beschreibung einer ga-
stronomischen Einrichtung in Herkulaneum. Sicher 
kannte Karl Friedrich Weber die Berichte Venutis 
als er am 2. April 1755 daran ging, die erste Straßen-
front in Pompeji auszugraben, nahe der sogenannten 
Praedia Iuliae Felicis (an der Via dell’Abbondanza 
Reg. II 3 – II4; und III 6 und III 7)7. Weber entdeckte 
dieselben Strukturen, wie Venuti sie für Herkulane-
um beschrieben hatte, d. h. einen marmornen Tresen 
mit eingelassenen dolia, angebautem Herd und klei-
nen Stufenregalen, „for placing dishes, as are used 
today“8. Aufgrund der gemalten Inschrift an einer 
Front bezeichnete Weber seine Befunde in II 3, 5, II 
4, 5 und III 7, 2 als „Taverna“9.

Doch die tabernae erfuhren nicht immer eine solche 
Dokumentationsfreude wie unter Weber.

„At Herculaneum, although the excavators frequent-

ly had tunneled through shops, there is little indica-

tion in the reports that they recognized them as such 

or cared much about them”10. 

Christopher C. Parslow beschreibt mit diesen Wor-
ten nicht nur das Schicksal von architektonischen 

Stadt begibt und drückt sich nur sehr undeutlich über die Lage der 
beschriebenen Stätte aus. Er erwähnt zwei Nachbargrundstücke, 
das erste mit einem Raum von ungefähr 14 Yards oder mehr (die 
Ausgräber hatten es noch nicht vollständig geräumt) in der Länge 
und 8 Yards in der Breite. In der Mitte befand sich ein Durchgang 
zu einem anderen Grundstück, das ungefähr dieselbe Länge hat-
te, aber eher rechteckig war. Nach einem zeitgleichen Plan von 
Herkulaneum (gezeichnet von Pierre Bardet de Villeneuve 1743) 
wird deutlich, dass besagte Einrichtung mit Tresen möglicher-
weise einer der Läden war, die sich entlang der östlichen Seite 
des Decumanus Maximus befanden, besonders zwei Läden am 
Südende könnten auf Venutis Beschreibung passen. Für den Plan 
vgl. Parslow 1995, 52-53, fig. 12.
7 Parslow 1995, 107-122.
8 Weber, The preliminary plan of the Praedia Iuliae Felicis (MN. 
ADS # 71) 1757, N.4. Abgedruckt in: Parslow 1995, 118-122. 
Appendix 1, 282-290. Die kurze Textstelle ist zu finden bei Par-
slow 1995, 121.
9  Weber bezieht sich auf die Fassadeninschrift CIL IV 1136:
  IN . PRAEDIS . IVLIAE . SP. F . FELICIS
 LOCANTVR
 BALNEUM . VENERIUM . ET . NONGENTUM . 
TABERNAE . PERGULAE . CENÀCULA
Vgl. Parslow 1995, 291, Nr. 1-3. Zur Inschrift vgl. CIL IV 1136.
10 Parslow 1995, 112.

Strukturen aus Herkulaneum; auch in Pompeji und 
Ostia wurde während der frühen Grabungskampa-
gnen kein Wert auf die einfachen taberna-Strukturen 
gelegt, dement-sprechend wurde die Dokumentation 
vernachlässigt und aussagekräftige Fundkontexte aus 
den Grabungen sind heute verloren.

Pompeji
Die ersten Erwähnungen gastronomischer Betriebe 
in Pompeji finden sich ab 1860 in Giuseppe Fiorellis 
Pompeianarum Antiquitatum Historia (PAH), einer 
Zusammenstellung und Übersetzung aus dem Spa-
nischen der unpublizierten Grabungsberichte und 
Tagebucheinträge von 1748 bis 1860, die zwischen 
1860 und 1864 veröffentlicht wurden. Weitere Ein-
träge finden sich im Bulletino dell’Instituto di corri-
spodenza archeologica (BdI) und wiederum in Fio-
rellis Descrizione di Pompei von 1875. Kurz darauf 
etablierte Fiorelli die Giornali degli Scavi (GdS), um 
die andauernden Grabungen, die Säuberungen und 
Konservierungsmaßnahmen der Soprintendenza Ar-
cheologica di Pompei (SAP) zu dokumentieren, eine 
Institution, die bis heute besteht11. In all diesen Be-
richten wie auch in den Notizie degli Scavi (NSc) seit 
1876 werden die Befunde von gastronomischen ta-
bernae nur am Rande oder sehr kurz in Beschreibun-
gen der Tresen, Wandmalereien oder – sofern vor-
handen – Inschriften erwähnt. Eine Dokumentation 
und Besprechung eines kompletten gastronomischen 
Betriebs findet sich bis dahin nicht.

Herkulaneum
Für Herkulaneum finden sich in den Berichten über 
die kurzen Grabungsperioden des 19. Jhs. (1828-
1837, 1850-1855 und 1869-1877) keine nennenswer-
ten Erwähnungen gastronomischer Betriebe12. Auch 
der englische Archäologe Sir Charles Waldstein gibt 
in seinem Werk Herculaneum – Past, Present and Fu-
ture von 1908 keine weiteren Hinweise auf tabernae, 
die er dem Gastronomiegewerbe zuordenen würde. 

11 Die Giornali degli Scavi bleiben unpubliziert, sind jedoch in 
den Archiven der Soprintendenz einsehbar. Nur wenige Berichte 
finden eine Veröffentlichung in den NSc.
12 Parslow 1998.
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Dazu ist zu bemerken, dass in den Kampagnen des 
19. Jhs. und in der Kampagne von Waldstein nur drei 
der heute 12 dokumentierten Gaststätten zu Tage ge-
kommen waren. Erst die Grabungen unter Amadeo 
Maiuri von 1927 bis 1958 brachten den Großteil des 
bis heute bekannten Stadtgebietes von Herkulaneum 
ans Licht13. Ebenso bedeutend waren Maiuris Aus-
grabungen in Pompeji. Der größte Verdienst seiner 
Forschungen besteht darin, dass sie im vollen Be-
wusstsein über das hohe Potenzial durchgeführt wur-
den, welches Ausgrabungen für die Erforschung von 
sozialen und ökonomischen Bedingungen einer rö-
mischen Stadt besitzen14. Maiuri war damit der erste, 
der auch die Gaststätten in einen Kontext mit ihrer 
Umgebung setzte und die Interaktion im städtischen 
Leben in seine Betrachtungen einbezog15.

Ostia
Die Befunde der als Gaststätten interpretierten taber-
nae in Ostia haben immens unter der Vernachlässi-
gung der Dokumentation gelitten. Nur für die ersten 
drei Katalogeinträge in dieser Arbeit liegen Berichte 
in den Giornali und den Notizie degli Scavi vor16. Sie 
wurden vor 1920 freigelegt. Die Dokumentationen 
der Grabungen der 20er und 30er Jahre des 20. Jhs. 
unter der Leitung von Guido Calza beinhalten keine 
Einzelberichte zu den Befunden der Tresen oder zu 
Fundkomplexen in tabernae.

Die erste monographische und allgemeine Studie zu 
gastronomischen Betrieben legte Kleberg 1937 mit 
seiner Dissertation vor17. Eine erweiterte Überarbei-
tung seiner Doktorarbeit erschien 1957 unter dem 
französischen Titel Hôtels, Restaurants et Cabarets 
dans l‘Antiquité Romaine. Noch einmal überarbeitet 
wurde diese Version für die populärwissenschaftliche 

13 Zusammenfassende Publikation: Maiuri 1958.
14 Wallace-Hadrill 1994, 122.
15 Besonders deutlich wird das bei der Beschreibung der Grande 
Taberna (Kat. A3): Maiuri 1958, 433-436; Abb. 376-381. Maiuri 
bespricht die taberna im Zusammenhang mit der ihr angrenzen-
den domus und ihrer Lage am Eingang zur Palästra.
16 Vgl. Katalog Ostia: App.IV,1-3.
17 Dissertation an der Universität von Uppsala 1937. Publikation 
auf Französisch: Kleberg 1957.

Ausgabe in deutscher Sprache In den Wirtshäusern 
und Weinstuben des antiken Roms von 1963. Klebergs 
Untersuchungen konzentrieren sich auf Pompeji, wo 
er 120 Gaststätte und 20 Hotels beschreibt. Es folgt 
ein kurzer Blick auf Herkulaneum. Nach seinem Sur-
vey in Ostia für die französische Ausgabe beschreibt 
14 der 30 von Italo Gismondi eingezeichneten taber-
nae. Klebergs Arbeit ist die erste, die die gastronomi-
schen Betriebe in Ostia als Gruppe erwähnt, wobei 
er differenziert zwischen den kampanischen und den 
ostiensischen Gaststätten. Dennoch bemerkt er Unter-
schiede, die, wie er meint, auf politischen Entschei-
dungen und folglich auf einem veränderten Lebensstil 
beruhen mussten. Der Fokus seiner Arbeit lag auf den 
schriftlichen Quellen zur Gastronomiekultur. Archi-
tektonische Befunde werden beschrieben und einem 
Terminus zugeordnet, wobei der Befund selbst aber 
nicht diskutiert wird und so nicht ersichtlich wird, 
welche Kriterien Kleberg zur Definierung anwendet.

Seine Bearbeitung der schriftlichen Quellen und 
damit der Terminologie der gastronomischen Betrie-
be gilt als Pionierarbeit und wird bis heute immer 
wieder zitiert.

I.2. Interpretationen und neue 
Forschungsansätze nach 1957

Die auf die Arbeit von Kleberg folgenden Untersu-
chungen der Gaststätten in Pompeji, Herkulaneum 
und Ostia stützen sich in der Verwendung ihrer Ter-
mini, wie schon erwähnt, zu einem großen Teil auf 
die von Kleberg erstellte Terminologie, übernehmen 
aber auch unkritisch Bezeichnungen aus den älteren 
Grabungsberichten. Natürlich ist mit einer solchen 
kontinuierlichen Bezeichnung eines Befundes, die 
von den Ausgräbern vergeben wurde, die Wiederer-
kennung dieser Struktur in der Forschung über die 
Jahrhunderte hinweg gewährleistet, doch führt sie 
auch zu Missverständnissen bei der Neubetrachtung 
von Befunden. Nur in wenigen Fällen haben Forscher 
versucht, die verschiedenen Begriffe auch mit den ar-
chäologischen Befunden in Pompeji, Herkulaneum 
und Ostia zu verbinden. 
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Abb. 1 Verteilung der verschiedenen gastronomischen Betriebe in Pompeji in den einzelnen Regio nach De Simone 1988.

Abb.2 Verteilung der verschiedenen gastronomischen Betriebe in Pompeji nach LaTorre 1988. 
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Pompeji
1978 versuchte James Packer Klebergs Definitionen 
der unterschiedlichen Termini auf die pompejani-
schen als Gaststätten bezeichneten Strukturen an-
zuwenden. Packer beabsichtigte, Klebergs Studien 
durch Nachweise auf „actual remains in situ“ zu ver-
vollständigen18. Sein Survey gibt nur einen exempla-
rischen Eindruck von den gastronomischen Betrieben 
in Pompeji und hat nicht zum Ziel, die lateinischen 
Begriffe mit den Befunden in Übereinstimmung zu 
bringen. 

Die ausgedehnten topographischen Studien von 
Hans Eschebach19, Halsted B. van der Poel‘s fünfbän-
diger Corpus Topographicum Pompeianum (CTP) 
von 1983 und nicht zuletzt die zehn Bände der Reihe 
Pompei: pitture e mosaici (PPM) haben die Beschäf-
tigung mit den zahlreichen Gaststätten in Pompeji 
stark vereinfacht. Die ersten beiden Autoren geben 
Auflistungen aller gastronomischen Betriebe in ihren 
Indices an. Das PPM ergänzt die Untersuchungen 
durch ein ausführliches Bildarchiv, das neben Auf-
nahmen von Mauern, Böden, Decken und einigen 
Installationen hauptsächlich die Wanddekorationen 
zeigt. Auf diese Weise wurden wichtige Informatio-
nen dokumentiert und zugänglich gemacht, die gera-
de für die weniger populären archäologischen Befun-
de von großer Bedeutung sind.

In all den erstellten Indices und Befunddokumen-
tationen wird deutlich sichtbar, wie wenig sich die 
lateinische Terminologie auf die Befunde übertragen 
lässt. Bei unklaren Befunden werden auch moderne 
Begriffe wie Restaurant, Taverne, Osteria, Kneipe, 
Wirtshaus usw. verwendet. Die Beharrlichkeit, mit 
der die lateinische Terminologie dennoch auf die Be-
funde in Pompeji angewendet wurde, ist der Grund 
für andauernde Fehlinterpretationen und Missver-
ständnisse. Ganz offensichtlich wird diese Poblematik 
in der ausgedehnten Studie von Antonio De Simone 
für das Consorzio Neapolis Pompeii: l‘informatica al 
servizio di una cittá antica von 198820. Ziel des Bu-

18 Packer 1978, 5.
19 Vgl. Eschebach 1970; 1993; 1995.
20 De Simone 1988.

ches war es, die Verteilung der verschiedenen städti-
schen Aktivitäten zu untersuchen. Der Herausgeber 
erstellte ein Gebäudeverzeichnis, in dem die Termini 
unkritisch, ohne Einbeziehung des archäologischen 
Befundes aus den alten Grabungsdokumentatio-
nen übernommen wurden. So hat Gioacchino F. La 
Torre in seinem Artikel ein kommerzielles Gebiet 
in Pompeji festgelegt21 und hat für die Gastronomie 
drei Gruppen gebildet: cauponae (austauschbar mit 
tabernae), thermopolia (zusammen mit popinae) und 
hospitia (gleichzeitig verwendet für stabula)22. Eini-
ge Gaststätten werden mit allen drei Bezeichnungen 
gleichzeitig belegt. Auch die Grafiken von La Torre 
und De Simone zur Verteilung der Gastronomie (Abb. 
1 und Abb. 2) in den einzelnen Regionen Pompejis 
entbehren jeglicher Befundgrundlagen.

Eine Einteilung der Stadt in bestimmte Zonen wur-
de von Ray Laurence in seiner Publikation von 1994 
aufgegriffen. Seine Untersuchungen stellen die Gast-
stätten in Pompeji in einen sozialen Zusammenhang 
mit ihrem urbanen Umfeld: in dem Kapitel Deviant 
Behavior nennt Laurence die Gaststätten in einem 
Zug mit Bordellen23. Die Wertung deviant, also ab-
weichend, scheint ziemlich subjektiv zu sein und erin-
nert an Moralvorstellungen zum Gastronomiegewer-
be, die bis in die Mitte des 20. Jhs. vorherrschten. Von 
welchem Verhalten die Gaststätten abweichen, wird 
jedoch nicht ausführlich erklärt24. In einem nächsten 
Schritt erfolgte die Einteilung der Stadt in „morali-
sche Zonen”25, ein Ansatz, der ebenfalls auf den Ste-
reotypen der antiken Quellen zu basieren scheint und 
nicht auf einer archäologischen Auswertung. 

Im Jahr 2001 publizierte John DeFelice seine Ar-
beit über Gastlichkeit und Gastronomie in Pompeji, 
ohne selbst die Ausgrabungen besucht zu haben26. 

21 La Torre 1988.
22 Zu diesem Widerspruch vgl auch Wallace-Hadrill 1995, 43-47.
23 Laurence 1994, 70-87.
24 Laurence führt Prostitution, übermäßigen Genuss beim Essen 
und vor allem Trinken und Glücksspiel als abweichendes Ver-
halten an. Dagegen führt er aber keine soziale Norm an, von der 
dieses Verhalten abweichen könnte.
25 Laurence 1994, 81. Karte 5.4. 
26 DeFelice 2001. Die Arbeit ist eine überarbeitete Version seiner 
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Stattdessen bezieht er seine Argumente ausschließ-
lich aus der Sekundärliteratur: Seine „Master List“ 
(Katalog) für die gastronomischen Einrichtungen 
„definiert“ sich aus den Arbeiten von Kleberg und 
Eschebach, während seine Beschreibungen für jede 
Einrichtung mit der Absicht “to incorporate archaeo-
logical evidence from Pompeii into each definition“ 
direkt übernommene Textstellen aus den Arbeiten 
von Kleberg, Sharon M. Ruddell27, Van der Poel und 
Packer sind. Zudem werden seine Identifikationen 
von seinen „eyes in Pompeii“28,einem gewissen R. 
Brown, bestätigt, der Fotos von den tabernae ge-
macht hat, „which were generously lent for my re-
search, as well as his extensive field notes“29. Sein 
Ergebnis, der „exhaustive appendix“, lässt allerdings 
einige wichtige Befunde vermissen und ist zudem 
sehr unklar: z. B. wird die Einrichtung in VI 1, 2 als 
„at once a hospitium, caupona, stabulum and taber-
na/popina“ bezeichnet30. DeFelices Verwendung von 
inkonsequenten und irreführenden Identifikationen 
unterstützt somit weiterhin die missverständlichen 
Beschreibungen der gastronomischen Betriebe31.

Erst seit Beginn des 21. Jhs. machen sich Tenden-
zen in der Forschung bemerkbar, die eine unkritische 
Übernahme der Terminologie mit Skepsis betrach-
ten, diese sogar ablehnen und stattdessen mit neu 
erstellten Typologien für gastronomische Betriebe 
arbeiten32. Trotz aller Widrigkeiten und Frustration 
über unveröffentlichte Grabungen und nicht publi-
zierter Berichte hatte es sich Steven Ellis in seiner 
Dissertation 2005 zum Ziel gesetzt, die vorhandenen 
Grabungsberichte zusammenzutragen und zu unter-

1998 an der University of Ohio eingereicht Dissertation The Wo-
men of Pompeian Inns: A Study of Law, Occupation, and Status 
(Roman Empire).
27 S. M. Ruddell, The Inn, Restaurant and Tavern Business in An-
cient Pompeii (unveröffentlichte Masterarbeit der University of 
Maryland 1964). Die Arbeit lag mir leider zum Zeitpunkt meiner 
Untersuchungen nicht vor.
28 DeFelice 2001, 3.
29 DeFelice 2001, 176.
30 DeFelice 2001, 31
31 Zu weiterer Kritik an DeFelices Umgang mit den archäologi-
schen Befunden vgl. auch Clarke 2002;  Ellis 2005, 18.
32 Ellis 2005; Monteix 2010. Ellis Dissertation bis jetzt unveröf-
fentlicht. Ich bin beiden Autoren an dieser Stelle sehr verbunden 
für eine Überlassung des vorläufiger Berichte.

suchen33. Seine Felduntersuchungen beziehen sich 
auf 158 Einrichtungen in Pompeji. Sein Auswahlkri-
terium war das Vorhandensein eines Tresens in der 
taberna34. Trotz eines überaus sorgfältigen Katalogs, 
lässt die Arbeit von Ellis eine Besprechung derjeni-
gen Einrichtungen vermissen, die zwar als Gastro-
nomiebetrieb in der Forschung bezeichnet werden, 
allerdings heute keine Ausstattung mehr vorweisen 
können. Einen Schwerpunkt seiner Arbeit stellt die 
Verteilung von Gastronomiebetrieben in der Stadt 
dar, die in Ansätzen auch die soziale Einbindung der 
Betrieb im urbanen Kontext betrachtet. Die Ergeb-
nisse können aber nur eingeschränkt gelten, da von 
vorn herein ein großer Teil des zur Verfügung stehen-
den Befundmaterials der pompejanischen Gaststätten 
aufgrund der einschränkenden Kriterien nicht mit 
einbezogen werden konnte. 

Die vorliegende Arbeit wird für die gastronomi-
schen Einrichtungen Pompejis auf die grundlegende 
Arbeit und den Katalog von Ellis aufbauen. Seine Ar-
beit bietet eine Vielzahl von Interpretationsansätzen 
zu den hier gestellten Fragen, doch eine detaillierte 
Ausarbeitung wurde von ihm aufgrund einer differie-
renden Zielsetzung nicht durchgeführt.

Herkulaneum
Seit der Publikation der Grabungen von Maiuri 1958 
wurden die gastronomischen Betriebe in Herkulane-
um nur in den Führern durch die Stätte erwähnt, ohne 
dabei neue Ergebnisse zu präsentieren35. In Packers 
Werk Middle and lower class housing in Pompeii 
and Herculaneum von 1975 wurden die Befunde der 
tabernae in der Insula Occidentalis in Beziehung zu 
privaten Haushalten gesetzt. Allerdings wurde dabei 
nicht im Speziellen auf das Gewerbe der Gastrono-
mie eingegangen36. 1998 wurden drei der hier ange-

33 Ellis 2005, Vol. II und III (Katalog).
34 In diesen Survey schloss er ebenso Informationen aus den Gra-
bungsberichten mit ein und stellte so sicher, dass auch heute nicht 
mehr vorhandene Tresen in seinen Katalog mit aufgenommen 
wurden.
35 Maiuri 1963; De Vos 1982. In allen kurzen Erwähnungen der 
Gaststätten Herkulaneums spiegeln sich bisher die Ergebnisse 
der Gastronomieforschung in Pompeji wieder.
36 Das betrifft die hier behandelten Katalogeinträge A10-12.
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führten Betriebe (App.IV,2-4) in Richard de Kinds 
Werk Houses in Herculaneum. A new view on the 
town planning and the buildings of insulae III and 
IV bearbeitet. Die Untersuchungen zu den drei ta-
bernae basieren auf den Forschungen Maiuris und 
beziehen sich ebenfalls auf die Verbindung von ta-
berna und domus. Eine umfassende Bearbeitung der 
wirtschaftlichen Betriebe und damit auch der Gast-
stätten wurde erst 2010 von Nicolas Monteix mit sei-
ner Dissertation Les lieux de métier: boutiques et ate-
liers d’Herculanum vorgelegt37. Seine Methoden und 
Ergebnisse zeigen, dass er – wie Ellis für Pompeji 
– eine Übernahme der antiken Terminologie ablehnt 
und mit einer neu erstellten Typologie für das Gast-
stättengewerbe arbeitet38. 

Ostia 
Seit Klebergs Zusammenstellung der bis dahin be-
kannten gastronomischen Betriebe in Ostia widmete 
sich Gustav Hermansen 1982 erstmals explizit den 
gastronomischen Strukturen in Ostia. In zwei Kapi-
teln in seinem Werk Ostia – Aspects of Roman Life 
gibt er einen Überblick über 38 ausgegrabene taber-
nae und eine Interpretation des Gastronomielebens in 
der römischen Hafenstadt. Hermansen hat seine Un-
tersuchungen in Verbindung mit seinen historischen 
Forschungen zum gastronomischen Gewerbe gesetzt. 
Der Fokus liegt dabei besonders auf den kaiserlichen 
Restriktionen und der Gesetzgebung für Gaststätten. 
Diesbezüglich ist seine Arbeit von hohem Wert für 
die vorliegenden Untersuchungen. Hermansen be-
zieht sich auf die alten Pläne Gismondis von 1953, in 
denen auch Strukturen eingezeichnet sich, die heute 
im Befund nicht mehr sichtbar sind39. Eine Ausein-
andersetzung mit der Gaststättentopographie in Ostia 
steht ebenfalls nach wie vor aus. Hilfreich dafür sind 
die Ergebnisse von Janet DeLaines Untersuchungen 
zu Häusern und tabernae40 und Riccardo Mars Arbeit 

37 Dissertation 2006 an der Université de Provence: Monteix 2010.
38 Monteix 2007; 2008; 2010.
39 Hermansen fügt seinem Survey sechs Einrichtungen hinzu, die 
nur auf Gismondis Plan zu erkennen sind, vgl. Hermansen 1982, 
127 und Gismondis Pläne in Calza 1953.
40 DeLaine 2004; 2005.

zu Straßenzügen und Straßenleben in Ostia41. Sie ge-
ben erste Anhaltspunkte, um städtebauliche Wechsel-
wirkungen zwischen gastronomischen Betriebe und 
ihrem Umfeld zu untersuchen.

Die erwähnten Arbeiten zu Pompeji, Herkulaneum 
und Ostia stellen natürlich nur eine Basis für die vor-
liegenden Untersuchungen dar. Zu jedem Thema der 
folgenden Kapitel gibt es eine eigene Forschungs-
geschichte, die spezielle Studien zu den jeweiligen 
Themen berücksichtigen. Die bisherigen Forschun-
gen haben gezeigt, wie bedeutend die Befunde des 
Gastronomiegewerbes sind, um einen Aspekt des 
Alltags in römischen Städten nachzuzeichnen, doch 
werden die Gaststätten in vielen Publikationen ledig-
lich auf ihren schlechten Ruf und den angeblichen 
Bordellbetrieb reduziert42. Selbst die allerneuesten 
Publikationen präsentieren die Gaststätten in einem 
Atemzug mit Prostitution und Genusssucht43, anstatt 
sie dem römischen Wirtschaftsleben zuzuordnen.

Der urbane Gesamtkontext der Gaststätten wurde 
bisher nur in wenigen Studien angesprochen. Allein 
in Ellis’ Arbeit über Pompeji findet sich eine Analyse 
zur Verteilung der gastronomischen Betriebe in der 
Stadt. Die Wechselwirkungen zwischen Gaststätten 
und urbanem Umfeld und die soziale Interaktion in 
den Gaststätten wurden bisher zu wenig beachtet und 
stehen nun, nach Aufarbeitung der archäologischen 
Befunde, im Folgenden zur Diskussion.

41 Mar 2008.
42 Cic. Pis. 6.15; Sen. De Vita Beata (Dialogi 7) 7.3.5; Juv. Satu-
rae 8.126; DeFelice 2001; Laurence 1994, 70-87.
43 Vgl. Beard 2008, Kap. 7: The Pleasures of the Body: Food, 
Wine, Sex and Baths.
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Im Gegensatz zu öffentlichen Gebäuden, wie Theatern, 
Basiliken, Tempeln, oder zu Privathäusern finden sich 
bei Vitruv keine Beschreibungen von Gaststätten. 
Die herkömmlichen Bezeichnungen taberna, popina, 
caupona, thermopolium und hospitium sind jedoch 
aus zahlreichen antiken Quellen überliefert (vgl. 
Appendix II – Literarische Quellen)44.

Kleberg war der erste, der in seiner Dissertation 
die lateinischen Begriffe einer genauen Prüfung 
unterzog45. Sein Hauptaugenmerk lag auf einer 
etymologischen und semantischen Untersuchung 
der Termini und weniger auf ihrer Anwendung auf 
archäologische Befunde. Er übernahm in seinem 
Kapitel über die Terminologie unkritisch die Begriffe 
aus den Lexika Daremberg-Saglio und Pauly-
Wissowa46 und benennt mit diesen Begriffen die 
archäologischen Befunde in Pompeji, Herkulaneum, 
Ostia und in den römischen Provinzen. An keiner 
Stelle beschreibt Kleberg seine genaue Methode, 
auf welche Art und Weise er die archäologischen mit 
den literarischen Quellen verbindet, macht jedoch 
folgendes Zugeständnis: 

„Certes ici les sources purement littéraires font 
complètement défaut. Mais l’originalité de Pompéi, 
c’est que, plus que toute autre ville, elle permet, 
grâce à la richesse de ses données archéologiques et 

44 Zu einer den einzelnen Termini zugeordneten Auflistung der 
literarischen Quellen vgl. Ellis 2005, 153-182.
45 Kleberg 1957, 1-25.
46 Charles Daremberg – Edmondo Saglio, Dictionnaire des 
antiquites grecques et romaines d’apres les textes et les 
monuments, 5 Bde. (Paris 1877-1919; August Friedrich von Pauly 
– Georg Wissowa, Paulys Real-Encyclopadie der classischen 
Altertumswissenschaft (Stuttgart 1894–).

épigraphiques, de determiner le nombre des locaux 
en question, leur caractère et leur groupement, nous 
donnant ainsi une image concrete de ce que nous 

cherchons”47.

Ein Überblick über die Terminologie soll Klebergs 
Definitionen der antiken Begriffe kurz erläutern 
und ihre weitere Verwendung in der Forschung 
sichtbar machen. In den folgenden Kapiteln werden 
übernommene Termini durch Kursivdruck als 
Kurzform für die traditionelle Benennung eines 
Befundes gekennzeichnet.

taberna
Der lateinische Begriff taberna ist laut Kleberg der am 
schwierigsten zu definierende Terminus im Wortfeld 
der Gastronomie48. Die lange Entwicklungsgeschichte 
des Wortes und die uneinheitliche Benutzung führte in 
der modernen Forschung oft zu Missverständnissen49. 
Mit Sicherheit ist zu sagen, dass die modern 
verwendete Form des Wortes – Taverne, Taverna – 
sich in vielen europäischen Sprachen immer auf das 
gastronomische Gewerbe bezieht50. Dies behindert 
oft den wissenschaftlichen Diskurs über die antike 

47 Kleberg 1957, 49.
48 Kleberg 1957, 19.
49 Gassner 1986, 1-7 bearbeitet die Terminologie der gewerblichen 
Läden, beschränkt die Untersuchung aber allein auf das Wort 
taberna.
50 The Oxford English Dictionary, Vol. 17 (Oxford 19892) 679 
s.v. tavern; La grand Robert de la lingue Française, Tome 6 (Paris 
20012) 1946 s.v. taverne; DELI – Dizionario Etimologico della 
lingua italiana (Bologna 1999) 1668 s.v. taverna; J. Corominas 
– J.A. Pascual, Diccionario crítico etimológico castellano y 
hispánico, Vol. 5 (Madrid 19862) 360 s.v. taberna.

II. Terminologie 
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Verwendung des Wortes51. Nach Verena Gassner sind 
die Ursprünge des Wortes taberna ungewiss, gehen 
aber eventuell auf eine Art Holzstruktur in einem 
kommerziellen Gewerbe zurück, über die hinweg der 
Handel stattfand52. Als gesichert kann gelten, dass 
taberna ganz allgemein die architektonische Struktur 
des Ladens bezeichnet, wie es zum Beispiel bei Livius 
der Fall ist:

„Die Nachricht von dieser Niederlage versetzte die 
Bürger für mehrer Tage in solche Angst – die Läden 
(tabernis) blieben geschlossen wie in der Nacht, 
wenn alles menschenleer ist - , dass der Senat die 
Ädilen in der Stadt herumschickte, um die Läden 
(tabernas) öffnen und der Stadt den Eindruck 

öffentlicher Trauer nehmen zu lassen“53.

Nur der Gebrauch eines Epitheton lässt in der antiken 
Literatur einen genaueren Schluss über die Funktion 
einer taberna zu: taberna argentaria (Geldstube), 
cretaria (Keramikverkauf), libraria (Buchladen), 
unguentaria (Duftölverkauf), deversoria (zur 
Einkehr) und vinaria (Weinverkauf)54.

Die Suche nach dem Wort taberna in der Bibliotheca 
Teubneriana führt zu einem Resultat, dass die Ergebnisse 
in Klebergs Studien noch übertrifft. Das Wort taberna 
wird in Kontext mit kommerziellen Einrichtungen 
oder Aktivitäten häufiger als jeder andere Begriff 
verwendet: in 291 Textstellen insgesamt. Wenn man den 
vielfältigen Gebrauch des Begriffes in Betracht zieht, 
ist dies wenig überraschend. Von den 291 Textstellen 
können 59 in direkte Verbindung mit gastronomischen 
Tätigkeiten gebracht werden55. Diese Stellen beziehen 
sich allerdings lediglich auf die Aktivität und geben 
keinen Hinweis auf den Aufbau oder die Ausstattung 
einer solchen Einrichtung. Gassner zählt in ihrer 
Studie 577 Läden in Pompeji, die sie als taberna 

51 Kleberg 1957, 20-21 beschreibt die Entwicklung der Bedeutung 
des Wortes  taberna von allgemein Laden hin zum modernen 
Gebrauch des Wortes „Taverne“ innerhalb Europas, was er als 
„auberge“ oder „cabaret“ übersetzt.
52 Gassner 1986, 1.
53 Liv. ab Urbe cond. 23, 25, 1-2.
54 Eine Liste der häufig verwendeten Epitheta in Kleberg 1957, 19.
55 Vgl. Ellis 2005, 153-160 (Appendix A.1.1-41); weitere 
Beispiele sind erwähnt in seinem Appendix A.6.1-29.

bezeichnet56. Ähnlich finden sich auch bei Eschebach 
584 tabernae (Läden). Er verwendet dabei zusätzlich 
die Termini, die dem archäologischen Befund von den 
– teils verschiedenen – Ausgräbern zugeteilt wurde, 
und so kann es sein, dass einige tabernae abwechselnd 
oder auch gleichzeitig als popina, caupona oder 
thermopolium bezeichnet werden57. Der Terminus 
taberna wird in der vorliegenden Arbeit als allgemeine 
Bezeichnung für die architektonische Struktur eines 
Ladens verwendet58, wobei der Begriff in keiner Weise 
mit der modernen Umformung und Bedeutung des 
Wortes „Taverne“ in Bezug zu bringen ist.

caupona und verwandte Termini
Der Terminus caupona nimmt einen besonderen Platz 
in der Terminologie für Gaststätten ein. Der Aspekt der 
kommerziellen Verpflegung definiert eine caupona 
nicht ausschließlich59. Vielmehr ist hier auch die 
Bereitstellung von Unterkunft durch den Wirt (copo, 
caupo) von Bedeutung60. Klebergs etymologische 
Untersuchungen ergaben, dass der Begriff caupona 
und verwandte Termini wie z.B. copo, in der antiken 
Literatur und Epigraphik häufiger als alle anderen 
Bezeichnungen für das gastronomische Gewerbe 
verwendet werden61. Dies liegt wohl hauptsächlich 
auch an den vielen Derivaten, die es von dem 
Wort caupona gibt: caupo (Wirt), cauponarius, 
cauponaticius, cauponatus, cauponicula, cauponius, 

56 Zu ihrer Typologie vgl. Gassner 1986, 45-74. Vgl. auch Kapitel 
III.1.a. Bestehende typologische Ansätze.
57 Z. B. Eschebach 1993, 96: Der Befund Reg. II 8, 2.3 wird 
bezeichnet als thermopolium, caupona und (Garten-) Restaurant.
58 Für eine kurze Beschreibung dieser Architekturform vgl. Kap. 
IV.1.a) Architektonische Frontgestaltung von gastronomischen 
Betrieben. Zur weiteren Definierung von taberna, vgl. auch 
Pirson 1999, 19.
59 Kleberg 1957, 27.
60 Dazu ausführlich Monteix 2007a, 119. Ältere Lexika zitierend, 
definiert Kleberg 1957, 1-6 eine caupona nicht nur als Gaststätte, 
in der Essen und Trinken erhältlich sind, sondern spricht ihr auch 
Unterkunftsmöglichkeiten wie in einer Herberge zu. Er bespricht 
auch die Entwicklung des Wortes caupona, von dem griechischen 
Ursprung ka/phloj bis hin zum althochdeutschen Wort koufôn.
61 Kleberg 1957, 1-6. Zu den pompejanischen Inschriften zu 
caupona (und Derivate) und popina vgl. Monteix 2007a, 119-
121, bes. Abb. 1. Das Ergebnis Klebergs stimmt nicht mit meinen 
Ergebnissen (vgl. Tab.II.1.) überein, wonach popina der am 
meisten verwendete Begriff ist.
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cauponium, cauponor, cauponula, caupuncula und 
copa62. Von den 48 Textstellen, die die Suche in der 
Bibliotheca Teubneriana erbracht hat, weisen 19 
direkt auf einen Wirt oder eine Unterkunft hin (vgl. 
Appendix II – Literarische Quellen)63. Auch der 
Begriff caupona bietet in den antiken Quellen keine 
Hinweise auf Aufbau oder Ausstattung eines solchen 
Betriebes64. Allein die Möglichkeit der Übernachtung 
deutet auf eine Lokalität, die geräumiger ist als 
andere Gaststätten. Folglich könnte sich durch diese 
zusätzliche Funktion auch die Interaktion an diesem 
Ort von anderen Gaststätten unterschieden haben. Die 
Größe der Gaststätte hatte sicherlich auch Einfluss 
auf die architektonische Bezugnahme zu anderen 
Gebäuden (vgl. Kap. V).

popina
Im Gegensatz zu cauponae definiert Kleberg popinae 
als Einrichtungen, in denen man nur Essen und 
Trinken erhält65. Laut seiner Definition ist eine popina 
also eine Art Bar oder Imbiss, was zum Teil durch die 
Ergebnisse aus der Bibliotheca Teubneriana bestätigt 
wird: Von 52 Textstellen beziehen sich 18 explizit auf 
den Konsum von Essen und Trinken, während nur in 
einer einzigen eine Unterkunft erwähnt wird66. Bei 
Plautus finden sich zwei Bedeutungen des Begriffes 
popina wieder: a) als Ort der Essenszubereitung67 
(Herdstelle) und b) als Bezeichnung einer Lokalität, 
wo ungebührliches Verhalten mit alkoholischen und 

62 Verwandte Termini aufgelistet in Kleberg 1957, 3. Kleberg 
1957, 1-2: Für die Bedeutung des Begriffes copo existieren vier 
Ausnahmen: Die eine meint einen „Ladenbesitzer“ (Vulg. Sirach 
26, 28), die andere einen Sklavenhändler (Mutian. Chrysost. 
in epist. ad Hebr. hom. 28, 4). Die beiden Erwähnungen bei 
Plautus (Aul. 505-522 und Poen. 1298) beziehen sich auf das 
Textilhandwerk.
63 Ebenfalls aufgelistet in Ellis 2005, 160-164 (Appendix A.2.1-26).
64 Trotz dieser Unklarheiten sind bei Eschebach 1993, 468-470 
180 Befunde als caupona, gleichzeitig aber auch als popina und 
Osteria betitelt. Auch in der Liste der thermopolia (497-498) 
werden viele gleichzeitig als  caupona bezeichnet.
65 Kleberg 1957, 16-18: diese Interpretation ist direkt aus den 
Lexika übernommen. 
66 Plaut. Poen. 835. Vgl. App.II,11.
67 Plaut. Poen. 41. Monteix, 2007a, 118: „Tant la mobilité du 
cuisinier que le pluriel utilisé pour popina ne permettent pas 
d’adopter un autre sens que celui de fourneau portatif“.

kulinarischen Exzessen assoziiert wurde68. Bis ins 
2. Jh. n. Chr. werden diese beiden Bedeutungen des 
Terminus in den antiken Texten verwendet69, ein 
Umstand, den Monteix schließlich – noch detaillierter 
– so beschreibt:

“Trois sens peuvent donc être dégagés pour popina. 
L première acception est généralement neutre : la 
popina es tune structure de cuisson des aliments, 
éventuellement transportable70. en revanche, les deux 
autres sens, dérivant du premier par extension et par 
métonymie, appartiennent au registre de l’indignité71. 
Le sens de festin immoral paraît lié aux idées 
stoïciennes. Le troisième sens, celui du resturant où 
il est indigne d’être vu, constitue la synthèse des deux 
premiers. Il s’intègre au discours sur l’infamie tenue 
par les élites romaines : les activités exercées dans 
ces popinae et les gens les fréquentant se trouvent en 
dehors de ce qui peut être moralement accepté. Le 
bas peuple client de ces locaux est mis à la marge du 
monde digne, tandis que les membres de l’élite qui s’y 

commenttent insultent leur ordre et leur statut72”.

Demzufolge hat sich eine einheitliche Definition für 
das Wort popina herausgebildet: Sie ist ein Ort der 
kommerziellen Verpflegung, aber geprägt von einem 
schlechten Ruf73. Für den Terminus popina gibt es 
folglich Informationen, die die soziale Interaktion 
betreffen: Es wurde – was nicht weiter verwundert 
– gegessen und getrunken, und diese Aktivitäten 
wurden mit „unmoralischen“ Tätigkeiten und 
Verhaltensweisen assoziiert.

thermopolium
Von den verschiedenen Termini, die für die 
Bezeichnung eines gastronomischen Gewerbes in 
den Altertumswissenschaften verwendet wurden, ist 

68 Plaut. Poen. 335.
69 Zu einer ausführlichen Behandlung der literarischen Quellen 
zum Begriff popina und seiner Entwicklung vgl. Monteix 2007a, 
117-119.
70 Ulp. ad sab. 21 (Dig. 30,41,8).
71 Macr. Sat. somn. 7,14,1; Non. 161,16; Lucil. Sat. 1,9 (11M); 
Paul ad ed. 19 (Dig. 47,10,26).
72 Monteix 2007a, 119.
73 T. Kleberg 1957, 16-18 übergeht völlig diesen Aspekt des 
schlechten Rufes, der diesem Wort anhaftet. Wenn in den 
Quellen die Ausschweifungen mit dem Terminus popino erwähnt 
werden.
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thermopolium sicher seit dem Beginn des 19. Jhs.74 
der meistgebrauchte Begriff in der archäologischen 
Forschung. Schon François Mazois hat 1824 bei 
seiner Beschreibung der verschiedenen Gewerbe 
in Pompeji den Begriff thermopolium verwendet75. 
Er verband damit jedoch eher die Vorstellung von 
einem modernen französischen Café. Der aus dem 
Griechischen stammende Wortbestandteil “thermo“ 
hat generell zu der Annahme geführt, dass dort 
warme Speisen und Getränke verkauft wurden. So 
informiert uns August Mau über eine taberna an 
der Via del Mercurio Reg. VI 10,1.19, die er sowohl 
als caupona als auch als thermopolium bezeichnet: 
“An der rechten Wand ein Herd; wir können sicher 
diesen Raum ein Thermopolium nennen”76. Dieser 
moderne Wortgebrauch steht im starken Gegensatz 
zum Vorkommen des Begriffes in den literarischen 
Quellen. Allein Plautus verwendet ihn in drei Stücken, 
um eine Lokalität zu beschreiben, die mit dem 
Konsum von mit heißem Wasser gemischten Wein 
in Verbindung gebracht wird77: „…fellows you can 
always see guzzling in a thermipolio when they’ve 
stolen something – muffling their wretched heads 
and taking hot drinks [calidum bibunt]“78 und „…
you went and left your slave-ring in the thermipolio 
after you’d hot-grogged your gullet79. Die Praxis 
griechischen Ursprungs80 Wein mit heißem Wasser 
zu mischen, wurde auch in Rom übernommen, es ist 
jedoch schwierig zu sagen, wann genau sie eingeführt 
wurde. Es ist möglich, dass Plautus ein Zeitzeuge 
dieser Entwicklung war und das Wort thermopolium 

74 Monteix 2007a, 117 nannte es „un jeu de mots de Plaute, une 
norme archéologique“.
75 Mazois 1824, Vol 2, 43-44.
76 Mau 19082, 422. 
77  Plaut., Rud. 529-30: „Ne thermipolium quidem ullum instruit, 
ita salsam praehibet potione et frigidam.“ 
78 Zum Zeitpunkt der Untersuchungen standen mir nur englische 
Übersetzungen der Werke von Plautus zur Verfügung. Plaut. 
Curc. 292: „...fellows you can always see guzzling in an inn 
(thermipolio) when they’ve stolen something – muffling their 
wretched heads and taking hot drinks (calidum bibunt), then 
stalking along grave of face and half seas over!“
79 Plaut. Trin. 1012-13: „Ecce hominem te, Stasime, nihil(i); satin 
in thermipolio. Condalium es oblitus, postquam thermopotasti 
gutturem?“
80 Athen. II, 38.a-b.

gebildet hat, um damit die Übernahme griechischer 
Gebräuche in römischem Umfeld deutlich zu 
machen81. Da das Wort thermopolium nicht außerhalb 
des Werkes von Plautus auftaucht, scheint es verfehlt, 
mit diesem Begriff, der möglicherweise nur ein 
Wortspiel darstellte, in der Forschungsliteratur ein 
pompejanisches Gewerbe im 1. Jh. n. Chr. bezeichnen 
zu wollen82. Dennoch bezeichnete William Gell in 
seinem Führer durch Pompeji die taberna in Reg. 
VI 5, 12 angesichts des Tresens und des Herdes als 
„House of the Thermopolite“ („Haus des Warme-
Getränke-Verkäufers“)83. 

Solche Beispiele lassen sich fortführen: Warum 
bezeichnete Eschebach die taberna in Reg. I 2, 29 
mit Tresen und Herd als thermopolium, nicht aber 
eine taberna mit ähnlicher Ausstattung in Reg. I 10, 
1384? Warum betitelt De Simone in seinem Index 
die tabernae in Reg. I 3, 2 und Reg. VII 7, 3 als 
thermopolia, wenn sich im archäologischen Befund 
kein Herd nachweisen lässt85? Solch inkonsequente 
Benennung ist der Grund dafür, dass Eschebach 
110 thermopolia zählt, während De Simone 
nur 89 nennt86. Die Verwendung des Terminus’ 
thermopolium ist somit eine zu Missverständnissen 
führende Übernahme des plautischen Begriffes in die 
archäologische Literatur. Der Begriff sollte folglich 
als Terminus aus der Bearbeitung des römischen 
gastronomischen Gewerbes ausgeschlossen werden87. 
Im Folgenden wird der Begriff thermopolium nur 
noch Verwendung finden, wenn es sich um einen 
stehenden Begriff zur Bezeichnung einer spezifischen 
Gaststätte handelt, der sich im Sprachgebrauch und in 
der Forschungsliteratur zur Benennung der Gaststätte 
etabliert hat, wie z.B. das thermopolium im caseggiato 
del thermopolio in Ostia (App.IV,3).

81 Pansiéri 1997, 209-213. 296-299. 
82 Diese Schlussfolgerung wurde schon von T. Kleberg 1957, 24-
25 gezogen.
83 Gell – Gandy 1817, 11.
84 Eschebach 1993, 19. 56-57.
85 de Simone 1988, 106. 156. 
86 Eschebach 1993, 497-498. Zur Zählung im Index bei de Simone 
vgl. auch La Torre 1988, 78.
87 Monteix 2007a, 117. 
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hospitium
Der vielschichtige Begriff hospitium steht einerseits  
im Plural (hospitia) die römische Gastfreundschaft 
im Allgemeinen, andererseits bezeichnet man so 
eine Herberge oder eine einfache zu mietende 
Unterkunft88. Im Sinne einer Herberge finden sich in 
der Bibliotheca Teubneriana 160 Textbeispiele.

Anders als die gastronomischen Betriebe in Städten 
– cauponae und popinae – litt das hospitium laut den 
antiken Quellen nicht unter einem ganz so schlechten 
Ruf, denn auch wohlhabendere Bürger waren auf ihren 
Reisen immer wieder auf  eine Herberge angewiesen, 
wenn sie nicht die Gastfreundschaft eines Freudes 
beanspruchen konnten. So ist denn auch der Ratschlag 
des sonst sehr konservativen Varro zu verstehen, eine 
Herberge einzurichten, wenn man ein Stück Land 
besitzt, welches an einer Straße liegt89.

Hospitium ist jedoch kein architektonischer 
Terminus, d.h. es lässt sich ihm kein bestimmter 
Gebäudetypus zuordnen90. Die Benennung eines 
Gebäudes als hospitium ist von Eschebach und 
anderen Archäologen eher wahllos angewendet 
worden. Von einer Ausnahme in Pompeji abgesehen, 
wo ein Dipinto an der Front das Haus definitiv als 
hospitium ausweist, sind die Zuweisungen modern 
konnotiert.

Weitere Termini
Weitere Termini, die für einen gastronomischen 
Betrieb verwendet wurden, waren ganea, stabulum, 
deversorium, gurgustium und propola.

Der Begriff ganea ist ein relativ häufig 
vorkommender Terminus91 und leitet sich vermutlich 
aus dem griechischen ab: von ga/noj (= Erquickung) 

88 ThLL VI, 3 s.v. hospitium II, 3040f: domus, qua hospes 
recipitur; De Marchi 1891, 297-298; Kleberg 1957, 11-14; Frier 
1977, 32 mit Anm. 32. Zur entwicklung des Wortes vgl. auch 
Hiltbrunner 2005, 134
89 Varro rust. 1.2.23. App.II,36.
90 Zur Architektur von hospitia vgl. Kleberg 1957, 31-35; als eigene 
Gattung definiert er ebenda 35-36 die stabula, d.h. Herbergen 
mit angeschlossenen Stallungen. Vgl. auch Packer 1978, 12-30 
(hospitia), 5-12 (stabula); Jashemski 1979, 167-181.
91 20 Textbeispiele in der Bibliotheca Teubneriana.

oder ga/nukmi (= sich ergötzen). Übersetzt wurde 
es folglich als „Erfrischungshaus“. Eine andere 
Übersetzung ist aber auch „Kellerwohnung“ oder 
„unterirdisch“, was im moralisch übertragenen Sinn 
auf  gastronomische Betriebe angewendet wurde, die 
unter einem schlechten Ruf standen92. 

Stabulum93 und deversorium94 werden ebenfalls 
(neben hospitium) als Herbergen in und außerhalb 
von Städten bezeichnet. Ein stabulum bietet dazu 
speziellen Raum für Reit- und Wagentiere. Die 
Raumgröße und breite Einfahrten sind somit auch 
das Kriterium zur Bezeichnung einiger Gastbetriebe 
in Pompeji als stabulum.

Gurgustium wird zum einen übersetzt mit 
Unterkunft der Armen, zum anderen mit Kneipe. 
Die Konnotation des Begriffes ist sehr abwertend 
und gleichbedeutend mit ganea95. Das Wort propola 
bedeutet „Krämer“ und wird lediglich in einer 
Textstelle bei Cicero mit einem Gastbetrieb in 
Verbindung gebracht: „Er hat keinen eigenen Bäcker, 
keinen Vorratskeller, Brot und Wein stammen vom 
Einzelhändler (propola), vom Faß” (App.II,24)96.

Nach eingehender Betrachtung der verschiedenen 
Termini zeigt sich deutlich, dass sich die lateinischen 
Begriffe nicht ohne weiteres auf die archäologischen 
Befunde anwenden lassen. Auch bieten sie kaum 
Anhaltspunkte, um den Alltag in der römischen 
Gastronomie im Detail zu betrachten. Denn kein 
Terminus weist auf die konkrete Ausstattung eines 
gastronomischen Betriebes hin. Allein eine gewisse 
Größe eines Gebäudes kann durch die Bereitstellung 
von Unterkünften bei den Begriffen caupona, 
hospitium, stabulum und deversorium vorausgesetzt 
werden. Die Begriffe sind hingegen ungeeignet, um 
die soziale Interaktion in den Gaststätten oder die 
Beziehungen der Betreibe zu ihrem urbanen Kontext 

92 Kleberg 1957, 8-10.
93 309 Textbeispiele in der Bibliotheca Teubneriana (neben der 
Bedeutung als Herberge aber auch „Stall“). Kleberg 1957, 18-19.
94 32 Textbeispiele in der Bibliotheca Teubneriana. Kleberg 
1957, 6-7. ThLL: „locus devertendi vel deversandi, hospitium, 
habitatio“.
95 Kleberg 1957, 10.
96 Cic. Pis. 67. 
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zu kennzeichnen. Deutlich wurde zudem, dass keiner 
der Termini bevorzugt in einer bestimmten Epoche 
verwendet wurde. Vielmehr können die Termini in 
die verschiedenen Textgenera eingeordnet werden. So 
verwenden Apuleius, Martial und Juvenal als Dichter 
und Satiriker eher das Wort caupona und verwandte 
Termini, während Seneca und Sueton als Politiker 
bzw. Historiker und ebenso die Autoren der Scriptores 
Historiae Augustae den Begriff popina vorziehen. Ist 
also caupona das poetischere Wort? Die intensive 
Verwendung des Begriffs in den Gesetzestexten des 
Theodosius und Justinian sprechen dagegen. 

Eine detaillierte Aufschlüsslung zur Verwendung 
der Termini soll an dieser Stelle nicht erfolgen97. 
Deutlich wurde jedoch gezeigt, wie uneinheitlich 
die Termini in der Antike verwendet wurden. Umso 
klarer werden die Missverständnisse, die bei der 
willkürlichen Anwendung der lateinischen Begriffe 
auf archäologische Befunde entstehen. Es ist nicht 
möglich, die Befunde in Pompeji, Herkulaneum und 
Ostia den Termini eindeutig zuzuordnen, geschweige 
denn anhand der Begriffe topographische Indices 
für die einzelnen Städte zu erstellen98. Im Folgenden 
werden die lateinischen Termini nur noch angegeben, 
um den „Namen“ eines Befundes – z.B. caupona der 
Asellinae oder caupona del pavone – wiederzugeben, 
der ihm in den Ausgrabungen oder von früheren 
Forschern zugeteilt wurde (vgl. Tabelle unter II.2).

97 Vgl. dazu Hiltbrunner 2005, 131-156. Besonders geht er auf 
den Aspekt des schlechten Rufes ein, der den gastronomischen 
Betrieben in der Antike anhaftete.
98 De Simone 1988; La Torre 1988.
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II.1. Verteilung der einzelnen Termini - Tabelle

taberna caupona + deriv. popina popina (Forts.)
Amm. 28.4.4 Apul. apol. 24.9 App. civ. 1.54 Tac. hist. 2.76.29
Amm. 14.1.9 Apul. apol. 59.7 Aur. Vict. 33,6 Tac. hist 3.83.3-8
Amm. 14.6.25 Apul. apol. 57.13-20 Auson. Mos. 124 Varro Men. 308.1 (161, 14)
Amm. 16.11.11 Apul. met.  1.5 Cic. Catil. 2.4.11
Amm. 17.1.1 Apul. met.  1.7.7-8 Cic. Pis. 6.13 thermopolium
Apul. apol. 57.13-20 Apul. met.  1.8.3-4 Cic. Pis. 18 Plaut. Curc. 292
Apul. Flor. 7.42 Apul. met.  1.9.3 Cic. Phil. 13.24 Plaut. Rud. 529
Ascon. Pro Milone 32.22 Apul. met.  1.21 Cic. Phil. 2.69 Plaut. Trin. 1013
Ascon. Pro Milone 35 Cic. div. 1.57.3-18 Colum. de re rustica 1.8.2.3
Catull. 37 Cic. div. 2.135.4 Colum. de re rustica 8.16.5.5 ganeum
Cic. inv. 2.14.7 Cic. Pis. 53 Gell. Noctes Atticae 15.12 Amm. 28.4.3-4
Cic. fam. 16.27.2.6 Cic. Phil. 2.77 Gell. Noctes Atticae 15.8.1-2 Apul. apol. 98.20
Cic. Catil. 4.17 Cic. De petitione consul. 8.12 Hor. epist. 1.14.15-24 Aur. Vict. 33,6
Cic. Cluent. 163.9 Cod. Theod. 7.13.8 Hor. sat. 2.4.59-62 Cic. Pis. 6.13
Cod. Theod. 4.6.3 Cod. Theod. 9.7.1 Hor. sat. 2.7.39 Gell. Noctes Atticae 9.2.6
Cod. Theod. 7.13.8 Gell. Noctes Atticae 6.11.4-6 Plaut. Poen. 835 Liv. 26.2.14-16
Cod. Theod. 9.7.1 Hor. epist. 1.11.12 Plin. nat. 33.32.6 Liv. Periochae 50.15
Cod. Theod. 15.13 Hor. epist. 1.17.8 Porph. Hor. comm. 1.5.4-5 Plaut. Asin. 887
Gai. inst. 4.71.14-18 Hor. sat.1.5.3-4 Porph. Hor. comm. 1.6.68-69 Plaut. Men. 703
Hor. ars 229 Hor. sat. 1.5.51 SHA trig. tyr. (Celsus) 29.1 Plin. nat. 19.139.1
Iuv. 1.105 Iuv. 6.591 SHA Comm. 2.6-8 Plin. nat. 8.209.6
Iuv. 3.304 Iuv. 9.108 SHA trig. tyr. (Ingenuus) 9.1 SHA Comm. 2.6-8
Liv. 6.25.9 Cod. Iust. 3.2.4.2.4 SHA trig. tyr. (Marius) 8.9 Suet. Tib. 34.1.9
Liv. 23.25.1-2 Cod. Iust. 4.9.1-7 SHA trig. tyr. (Postumus) 3.4 Suet. Cal. 11.1.4
Cod. Iust. 9.2.52.1 Cod. Iust. 23.2.43.9 SHA Aurelian. 7.6
Petron. 80.3.3 Mart. 3.57.1 SHA Heliog. 30.1 stabulum
Petron. 140.14.3 Mart. 3.58.24 SHA Hadr. 16.4.3-4 Apul. met. 1.17
Petron. frag. 27.11 Mart. 3.59.2 SHA Verus 4.5-8 Apul. met. 1.21
Plaut. Men. 1035 SHA Car. 14.2.3 SHA Gall. 21.6 Cod. Iust. 3.2.4.2.4
Plaut. Men. 436 Tac. ann. 14.15.8 SHA Pesc. 3.9-11 Sen. benef.1.14.1.3
Plaut. Men. 986 Val. Max. 1.7.ext. 10 SHA Alex. 49.6 Varro ling. 5.15
Plaut. Pseud. 1116 Verg. Copa Sen. dial. VI 22.2.9
Plaut. Pseud. 658 Petron. 98.1.2 Sen. dial. VII 11.4.4 propola
Plaut. Truc. 697.4.1 Plaut. Aul. 509 Sen. dial. VII 7.3.5 Cic. Pis. 67
Prop. 4.8.19 Plin. nat. 9.154.4 Sen. dial. XII 103.2
Prop. 4.8.62 Plin. nat. 16.158.4 Sen. dial. XII 10.8.8 taberna vinaria
SHA Comm. 3.7.3 Iuv. 11.81 Sen. epist. 29.6.2 Amm. 28.4.3-4
SHA Heliog. 30.1 Iuv. 8.158 Sen. epist. 51.4
SHA Hadr. 16.4.3-4 Iuv. 8.172-6 Sen. epist. 56.2.8 taberna cauponia
SHA Verus 4.5-8 Cod. Iust. 4.8.21.11 Sen. epist. 95.26.4 Cod. Iust. 23.2.43.1
Sen. dial. II 13.4.3 Macr. Sat. 7.14.1 Sen. nat. 3.18.7.3
Sen. benef.1.14.1.3 Mart. 1.41.10 Sen. dial. I 5.4.3 (taberna) diversoria
Suet. Claud. 40.1 Mart. 5.44.10 Sen. Suas.6.7.10 Amm.22.16.14
Tac. ann. 13.25.1 Mart. 5.70.3 Suet. Claud. 38.2.8 Suet. Nero 27
Tac. hist. 2.64.5 Mart. 5.84.4 Suet. Tib. 34.1.9
Val. Max. 1.7.ext. 10 Mart. 7.61 Suet. gramm. 15.2.5 gurgustium
Varro vita 72.2 Petron. 98.6.5 Suet. Nero 16.2.4 Cic. Pis. 6.13
Varro rust. 1.2.23 Plaut. Poen. 41 Suet. Nero 26.1
Varro ling. 5.15 Suet. Vit. 13.3 Kaphleion
Verg. Copa Cass. Dio 60.6.7-8

Cass. Dio 65.10
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II.2. Herkömmliche Bezeichnungen für 
Gaststätten in Pompeji, Herkulaneum und 

Ostia - Tabelle

POMPEJI Herkömmliche 
Bezeichnung

P 1 I 1, 1.1.a caupona des Epagatos Clio

P 2 I 1, 2.10 popina des Epagatos

P 3 I 1, 3-5 Stabulum

P 4 I 1, 6.7.8.9 stabulum/hospitium des 
Hermes

P 5 I 2, 1.30.31.32 caupona/ thermopolium

P 6 I 2, 7-8 caupona des C.H. Conopos 
und der Hirtia Psacas

P 7 I 2, 11 taberna thermopolium

P 8 I 2, 12-14 taberna  thermopolium

P 9 I 2, 18-19
caupona, thermopolium des 
Demetrius  und der Helpis 
Afra

P 10 I 2, 20.21

caupona, thermopolium of 
Papilione and Innulus99

caupona, thermopolium und 
lupanar des Pollinus oder 
Minius100

P 11 I 2, 25 caupona

P 12 I 2, 29 thermopolium des Polybius

P 13 I 3, 2 popina thermopolium

P 14 I 3, 5(.6) taberna

P 15 I 3, 11 taberna thermopolium

P 16 I 3, 21.22 thermopolium des Narciss

P 17 I 3, 28 taberna, popina, 
thermopolium

P 18 I 4, 3 taberna, thermopolium, 
popina

P 19 I 4, 11 popina, caupona des Syrers 
Copiosus

P 20 I 4, 27 taberna, popina, 
thermopolium

P 21 I 6, 5.6 taberna, popina, 
thermopolium

P 22 I 6, 8.9 caupona, popina, 
thermopolium

P 23 I 7, 8.9 taberna, popina 
thermopolium

POMPEJI (Forts.) Herkömmliche 
Bezeichnung

P 24 I 7, 13.14 caupona des Masculus

P 25 I 8,1 thermopolium des Felix 
Pommarius

P 26 I 8, 8.9

caupona, popina, 
thermopolium des L.  
Vetutius Placidus und der 
Ascula

P 27 I 8, 10 caupona, hospitium der 
Pulcinella

P 28 I 8, 15.16 officina, caupona, popina N. 
Fufidius

P 29 I 9, 4 caupona, thermopolium des 
Successus

P 30 I 9, 11.12 caupona des Amarantus

P 31 I 10, 2.3 thermopolium der Coponia, 
Prima und Iris

P 32 I 10, 13 caupona popina, 
thermopolium Poppaeorum

P 33 I 11, 1.2
caupona, popina, 
thermopolium des Actio 
Stabilio

P 34 I 11, 10.11 caupona des Euxinus, 
thermopolium des Phoenix

P 35 I 11, 16 caupona, hospitium des 
Saturninus

P 36 I 12, 3 caupona des Sotericus

P 37 I 12, 5 caupona, thermopolium des 
Lutatius

P 38 I 12, 12.13 taberna

P 39 I 13, 10 thermopolium

P 40 I 13, 12-14 thermopolium, caupona

P 41 I 13, 16 caupona

P 42 I 14, 8.9
Geschäftshaus mit Werkstatt 
oder caupona, thermopolium, 
hospitium?

P 43 I 14, 14.15 stabulum, caupona, 
thermopolium

P 44 I 19, 2 caupona des Stabulio101

P 45 I 20, 1-3 Weingarten mit 
Gastwirtschaft

P 46 I 21, 1.2 Wohnhaus mit caupona

P 47 I 21, 3-5 taberna, caupona

P 48 II 1, 1.13 thermopolium, caupona, 
popina des Hermes

P 49 II 1, 6 thermopolium, stabulum

99 Ellis 2005, 226, vgl. App.I,21.
100 Eschebach 1993, 18. Dieser Unterschied beruht offensichtlich 
auf einer anderen Lesart des programmaton CIL IV 3366, vgl 
Fiorelli 1985, 45.

101 Vgl. programmata App.I,88-89. Es scheint, als ob H. 
Eschebach und S. Ellis diese taberna mit der taberna in Reg. I 
11, 1.2 verwechselt haben.
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POMPEJI (Forts.) Herkömmliche 
Bezeichnung

P 50 II 1, 9.8.7a.b. Gasthof

P 51 II 2, 1
thermopolium, caupona, 
popina des Astylus und des 
Pardalus

P 52 II 2, 3 taberna, caupona, popina des 
Athictus

P 53 II 3, 4a.4.5. caupona popina

P 54 II 4, 5 caupona, thermopolium

P 55 II 4, 7 caupona, popina der Julia 
Felix

P 56 II 5, 1 taberna, popina

P 57 II 8, 2.3 caupona, thermopolium

P 58 II 8, 4.5 Restaurant

P 59 III 6, 1 caupona, popina der Pherusa

P 60 III 7, 2 taberna

P 61 III 8, 9 thermopolium, caupona des 
Astylus

P 62 III 10, 6 thermopolium

P 63 III 11, 4-8 thermopolium

P 64 V 1, 1.32 thermopolium, popina, 
caupona des Fortunatus

P 65 V 1,13 popina des Salvius

P 66 V 1,14-16 hospitium

P 67 V 1, 1, 20.21 Wirtshaus

P 68 V 2, 3 caupona

P 69 V 2, 13 popina, thermopolium

P 70 V 2, 19 thermopolium der Pollia

P 71 V 2, b.c thermopolium

P 72 V 3, 6 caupona im Haus der Ceia L. 
F. Helpia

P 73 V 4, 6-8 caupona , thermopolium des 
Spatalus, cella vinaria

P 74 V 6, 1.a caupona des Manius Salarius 
Crocus

P 75 V 6, 18 caupona, taberna

P 76 VI 1, 1 caupona, hospitium des 
Agathus Vaius

P 77 VI 1, 2
popina, stabulum, 
thermopolium des 
Nympherois

P 78 VI 1, 5 popina

POMPEJI (Forts.) Herkömmliche 
Bezeichnung

P 79 VI 1, 17 thermopolium, popina des 
Acisculus

P 80 VI 1, 18.20 thermopolium, popina des 
Phoebus

P 81 VI 2, 1.32 popina, thermopolium

P 82 VI 2, 5 thermopolium, caupona, 
hospitium des Sallustius

P 83 VI 3, 18-20 thermopolium der Fortunata

P 84 VI 3, 23.24 caupona, popina, 
thermopolium

P 85 VI 4, 1.2 thermopolium, caupona, 
popina des Olius Vulcetanus

P 86 VI 4, 3.4 hospitium, caupona

P 87 VI 4, 8.9.10? taberna, popina, 
thermopolium

P 88 VI 5, 12.13 taberna, caupona, popina des 
Modestus

P 89 VI 8, 7.8 caupona, popina, 
thermopolium

P 90 VI 8, 9.10 caupona, thermopolium

P 91 VI 9, 1.14 caupona hospitium

P 92 VI 10, 1.19 caupona della Via di 
Mercurio,  popina

P 93 VI 10, 3.4.18 thermopolium der Caprasia 
und des Nymphius

P 94 VI 13, 16.17
taberna, popina, 
thermopolium des P. Gavius 
Proculus

P 95 VI 14, 1.44 taberna caupona popina

P 96 VI 14, 16.17 sodalicium cauponum

P 97 VI 14, 35.36 taberna, caupona, popina, 
thermopolium des Salvius

P 98 VI 15, 13-15 taberna, popina, 
thermopolium

P 99 VI 15, 16-18 taberna, popina, stabulum

P 100 VI 16, 1.2 popina thermopolium

P 101 VI 16, 12 popina thermopolium

P 102 VI 16, 20-24 popina thermopolium

P 103 VI 16, 32.33
caupona, popina, 
thermopolium L. 
Aurunculeius Secundus

P 104 VI 16, 36.37 caupona der Poppaeer

P 105 VI 16, 39.40 popina, thermopolium des 
Felix und des Dorus

P 106 VI 17, 1.2 popina, stabulum, hospitium 
des Albinus

P 107 VI 17, 3.4
caupona, popina, 
thermopolium, hospitium des 
Sulinea
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POMPEJI (Forts.) Herkömmliche 
Bezeichnung

P 108 VI 17, 31 taberna des Svettius Erennius

P 109 VII 1, 1.62 thermopolium des Proculus

P 110 VII 1, 32 popina, caupona des Clodius 
Nymphodotus

P 111 VII 1, 38.39 caupona thermopolium

P 112 VII 1, 44.45 hospitium, caupona, 
thermopolium des Sittius

P 113 VII 2, 12 caupona

P 114 VII 2, 15 popina, thermopolium des 
Optatio

P 115 VII 2, 24-26 taberna, thermopolium

P 116 VII 2, 32.33 taberna, popina des Philippus

P 117 VII 2, 44.45
Gasthaus des Sizilianers 
Castresis, taberna vinaria der 
puella Hedone

P 118 VII 3, 1-3.38-40 taberna, popina, caupona, 
thermopolium

P 119 VII 3, 4 popina thermopolium

P 120 VII 3, 9 popina

P 121 VII 3, 13-15.17 taberna  

P 122 VII 3, 22.23 taberna

P 123 VII 3, 27-28
taberna, caupona, popina, 
thermopolium des Phobus 
und der Euplia

P 124 VII 4, 4.5 taberna, popina, 
thermopolium

P 125 VII 4, 15.16 caupona,  taberna vinaria des 
Samellius (?)

P 126 VII 5, 14 taberna, popina, 
thermopolium des Casellius

P 127 VII 5, 17 caupona, thermopolium des 
...nnius

P 128 VII 5, 28 taberna

P 129 VII 6, 1.2 caupona popina

P 130 VII 6, 13-15 taberna, caupona popina

P 131 VII 6, 20 taberna, caupona popina

P 132 VII 6, 22-25 taberna, popina, 
thermopolium des Novicius

P 133 VII 6, 26 popina, thermopolium des 
Marcellus

P 134 VII 7, 3 taberna des Suilimea

P 135 VII 7, 8.9 taberna, popina, 
thermopolium

P 136 VII 7, 11 taberna

POMPEJI (Forts.) Herkömmliche 
Bezeichnung

P 137 VII 7, 18 taberna, caupona, popina, 
des Lucius Numidius

P 138 VII 9, 22 thermopolium

P 139 VII 9, 30.31 thermopolium, caupona des 
Donatus

P 140 VII 9, 49 taberna

P 141 VII 9, 50 taberna

P 142 VII 9, 53-55 taberna, popina, 
thermopolium

P 143 VII 9, 56 taberna 

P 144 VII 9, 57 popina, thermopolium

P 145 VII 11, 6-8 caupona hospitium

P 146 VII 11, 11.14 hospitium christianorum

P 147 VII 11, 13 caupona des Felix

P 148 VII 12, 12 taberna, Schenke

P 149 VII 12, 13 caupona des Sabinius

P 150 VII 12, 15.16
taberna, caupona, 
thermopolium des Paris und 
des M. Nonio Campano

P 151 VII 12, 34. 35 hospitium, stabulum, popina 
des Sizilianers Castresis

P 152 VII 13, 19-21 taberna, popina, 
thermopolium

P 153 VII 13, 24
taberna, popina, 
thermopolium des Suettius 
Certus

P 154 VII 15, 5 taberna, caupona, popina, 
thermopolium

P 155 VII 16, 7.8 thermopolium, popina des 
Flavus Nicephorus

P 156 VIII 2, 24 taberna, popina, 
thermopolium

P 157 VIII 2, 35 taberna

P 158 VIII 3, 22 taberna  thermopolium

P 159 VIII 3, 23 taberna  thermopolium

P 160 VIII 3, 29 taberna  thermopolium

P 161 VIII 4, 17.17a taberna, popina

P 162 VIII 4, 25 taberna, caupona, popina

P 163 VIII 4, 40.40a taberna

P 164 VIII 4, 51.52 taberna olearia

P 165 IX 1, 3.33 taberna
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POMPEJI (Forts.) Herkömmliche 
Bezeichnung

P 166 IX 1, 6 taberna, popina, 
thermopolium

P 167 IX 1, 8 taberna, popina, 
thermopolium

P 168 IX 1, 13 taberna, popina, 
thermopolium

P 169 IX 1, 15.16 caupona, popina, 
thermopolium des Primus

P 170 IX 2, 25 taberna, caupona, popina des 
Thyrsus

P 171 IX 3, 10-12 pistrinum des T. Terenius 
Proculus

P 172 IX 3, 13 caupona des Fabius Celer

P 173 IX 6, b caupona des Marcus

P 174 IX 7, 13 taberna, popina, 
thermopolium

P 175 IX 7, 21.22 taberna, popina, caupona, 
thermopolium des Tertius

P 176 IX 7, 24-25
thermopolium, popina, 
hospitium der MM Fabii 
Memor +Celer

P 177 IX 8, b hospitium C. Hyginius 
Firmus

P 178 IX 9, 1.2
taberna, popina, 
thermopolium des L. Statius 
Receptus

P 179 IX 9, 8.9 caupona, popina 
thermopolium

P 180 IX 11, 2.3 caupona, thermopolium der 
Asellinae 

HERKULANEUM allgemeine Bezeichnug

H1 II 6.7 thermopolium

H2 IV 10.11 taberna, bottega

H3 IV 15.16 Grande Taberna

H4 IV 17 taberna, Taverne des 
Priapos

H5 V 6 Laden, taberna nella casa 
del Nettuno e Amfitrite

H6 V 10 Laden, taberna

H7 V 21 Laden, taberna

H8 VI 14 taberna

H9 VI 19 taberna

H10 Occ. II 6 taberna

H11 Occ. II 11 taberna

H12 Occ. II 13 taberna

OSTIA allgemeine 
Bezeichnung

App.IV,1 I  3, 1 ost taberna

App.IV,2 I 3, 1 west taberna

App.IV,3 I 2, 3-5 thermopolium

App.IV,4 I 10, 2 taberna

App.IV,5 I 10, 2 taberna

App.IV,6 I 12, 10 taberna

App.IV,7 I 16, 1 taberna

App.IV,8 I 16, 1 taberna

App.IV,9 II 2, 2 ost taberna

App.IV,10 II 2, 2 west taberna

App.IV,11 II 2, 6 taberna

App.IV,12 II 6, 5 taberna

App.IV,13 II 9, 2 taberna

App.IV,14 III 1, 10 taberna

App.IV,15 III 5, 1 thermopolium nella 
casa delle Volte Dipinte

App.IV,16 III 7, 3 taberna

App.IV,17 III 7, 3 taberna

App.IV,18 III 14, 1 taberna

App.IV,19 III 14, 4 taberna

App.IV,20 III 17, 5 taberna

App.IV,21 IV 2, 3 taberna

App.IV,22 IV 2, 3 taberna

App.IV,23 IV 2, 3 taberna

App.IV,24 IV 2, 6 caupona del Pavone

App.IV,25 IV 5, 7 taberna

App.IV,26 IV 5, 10 taberna

App.IV,27 IV 7, 4 caupona des Alexander 
Helix

App.IV,28 IV 7, 3 taberna

App.IV,29 IV 7, 2 taberna

App.IV,30 IV 7, 2? taberna

App.IV,31 IV 7, 2? taberna

App.IV,32 V 4, 1 taberna

App.IV,33 V 6, 1 taberna
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Die Ausgangsbasis für die Fragestellung zu den so-
zialen Interaktionsräumen in Gaststätten und den 
städtebaulichen Beziehungen von gastronomischen 
Betrieben zu ihrer näheren Umgebung bilden drei 
Materialgruppen: a) die archäologischen Befunde, 
b) die schriftlichen Quellen und c) die ikonographi-
schen Zeugnisse. 

a) Die archäologischen Befunde stellen das brei-
teste Materialfeld aus allen drei Städten Pompeji, 
Herkulaneum und Ostia zur Verfügung (Abb. 3-5): 
Von allen 225 betrachteten architektonischen Struk-
turen, stellen die 192 gastronomischen Betriebe aus 
Pompeji und Herkulaneum die am besten erforsch-
ten und publizierten Befunde dar. Die architektoni-
schen Strukturen in Ostia (33) erfahren erstmals in 
dieser Arbeit eine detaillierte Bearbeitung und Ana-
lyse. Die Bearbeitung der Kleinfunde bleibt bis auf 
wenige Ausnahmen auf das pompejanische Material 
beschränkt und kann sich nur auf die Grabungsbe-
richte stützen102. Archäobotanische Funde liegen nur 
aus Kampanien vor; sie sind – von Einzelpublikatio-
nen abgesehen – 2006 erstmals in einer Gesamtauf-

102 Zum Zeitpunkt der Bearbeitung lagen mir allein die 
digitalen Scans der Grabungstagebücher aus Pompeji für die 
Fundzusammenstellung vor. Die originalen Tagebücher sind 
zurzeit im Nationalmuseum  von Neapel in Bearbeitung. Das gilt 
auch für die Tagebücher aus Herkulaneum, von denen aber noch 
keine Scans vorliegen. Eine Autopsie der Kleinfunde war generell 
nicht möglich. In Ostia sind nur für drei gastronomische Betriebe 
die Kleinfunde in den Tagebüchern dokumentiert worden: GdS 
8 (1915) 91-92 für die tabernae an der casa dei molini und NSc 
1915, 413-417; NSc 1916, 399-428; GdS 30 (1953), 5 für das 
termopolium in der Via di Diana; vgl. App.IV,1, 2 und 3. Für 
die Hilfe bei der Bearbeitung der Grabungstagebücher danke ich 
ganz herzlich P. Germoni (Ostia) und G. Stefani (Pompeji). 

nahme von Michele Borgongino in Archeobotanica. 
Riperti vegetali da Pompei e dal territorio vesuvia-
no zusammengefasst veröffentlicht worden. 

b) Die literarischen Quellen sind zu einem gro-
ßen Teil schon in dem Kapitel „Terminologie“ an-
gesprochen worden, doch zeugen die antiken Texte 
nicht nur von der Verwendung einzelner Termini; 
sie sind unverzichtbar für das Verständnis des All-
tagslebens in römischen Gaststätten. Ebenso aussa-
gekräftig sind die epigraphischen Zeugnisse, die ih-
rerseits Informationen über den Alltag in den Gast-
stätten enthalten und unser Wissen zum Gesamtbild 
einer Gaststätte ergänzen können. Literarische und 
epigraphische Quellen geben eine zeitgenössische 
Sicht auf den Alltag in der Gastronomie wieder und 
beziehen sich hauptsächlich auf die Städte Rom, 
Ostia, Pompeji und Herkulaneum. Diese auf Itali-
en bezogenen Schriftquellen können durch Beispie-
le aus dem gesamten Imperium Romanum ergänzt 
werden.

c) Zu den ikonographischen Zeugnissen gehören 
die Fresken aus den pompejanischen tabernae (vgl. 
Kap. IV.6.a) und Reliefs aus Ostia und dem gesam-
ten Imperium Romanum, die in ihren Darstellungen 
Szenen aus dem Bereich der römischen Gastrono-
mie wiedergeben. Auch sie geben eine zeitgenös-
sische, wertende Sicht auf das Gaststättengewerbe 
wieder und sind darüber hinaus besonders hilfreich 
bei der Interpretation der Ausstattungselemente in 
den tabernae.

III. Methodik und Materialaufnahme
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III.1. Die archäologischen Befunde
Für Pompeji liegt eine detaillierte Datensammlung zu 
158 Befunden des Gastronomiegewerbes vor103. Die-
se Daten wurden in der vorliegenden Arbeit um 22 
architektonische Strukturen aus Pompeji erweitert, 
und zusätzlich wurden die Befunde aus Herkulane-
um und Ostia mit einbezogen. Die erweiterten Daten 
bieten somit eine breitere Basis, um die Befunde zu 
interpretieren und das römische Gastronomiegewer-
be über einen größeren Zeitraum, vom 1. bis ins 3. Jh. 
n. Chr., zu betrachten.

Die Befundaufnahme Pompejis beschreibt A. 
Wallace-Hadrill 1994 folgendermaßen: 

“[Pompeii] is at once the most studied and the least 
understood of sites. Universally familiar, its exca-
vation and scholarship prove a nightmare of omis-
sions and disasters. Each generation discovers with 
horror the extent to which information has been ig-
nored, neglected, destroyed and left unreported and 

unpublished.”104 

Seine Beschwerde ist nicht unberechtigt und spiegelt 
sich in den Versuchen zahlreicher Forscher wieder, 
die Grabungsgeschichte für einzelne Gebäude zu re-
konstruieren105. Wenn sich diese Bemühungen schon 
als schwer hinsichtlich der Untersuchungen zu Pri-
vathäusern erweisen, denen bedeutend mehr Interes-
se durch die Ausgräber entgegengebracht wurde, ist 
es quasi unmöglich, die Grabungsgeschichte für die 
unzähligen tabernae – und damit auch für die Gast-
stätten – zu rekonstruieren106. Ganz im Gegensatz zu 
den großen Privathäusern wurde bei der Ausgrabung 

103 Ellis 2005.
104 Zuerst erwähnt in Wallace-Hadrill 1990, 150; dann in Wallace-
Hadrill 1994, 65; und weiter ausgeführt in Wallace-Hadrill 1995, 
40-43.
105 Besonders sei hier auf die Untersuchungen von Allison 
2004 verwiesen. Die Rekonstruktion der Grabungsgeschichte 
der Privathäuser in Pomepji stellt die Grundlage für ihre 
Untersuchungen des Fundmaterials dar. 
106 In Kap. I.1 wurde darauf verwiesen, wie fortschrittlich die 
Grabungen in Herkulaneum unter A. Maiuri durchgeführt 
wurden. Dennoch gibt es keine genauen Dokumentationen für 
viele tabernae. Die Via Consolare in Pompeji, die zur Porta 
Ercolano führt, wurde in den 1760er Jahren von Francesco La 
Vega freigelegt. Dieser Abschnitt Pompejis blieb „offen“ für den 
aufkommenden neuzeitlichen Tourismus in der antiken Stadt. Für 
eine deutliche Illustration der Grabungsphasen vgl. den Plan in 
Nappo 1998, 17.

der Gaststätten wenig Wert auf die Kleinfunde ge-
legt, die helfen könnten, die Aktionen und eventuell 
auch Raumfunktionen in gastronomischen Betrieben 
zu verdeutlichen (s.u.). So ist die Interpretation von 
Aktivitäten und Funktionen weitgehend an den ar-
chitektonischen Befunden festzumachen; auf Klein-
funde kann nur in geringem Maße zurückgegriffen 
werden107.

Der Versuch, eine gemeinsame Typologie der 
Gaststätten in Pompeji, Herkulaneum und Ostia zu 
erstellen, soll hier nicht vorgenommen werden. Für 
Pompeji bestehen bereits mehrere solcher Typologi-
en108: Gassner richtete sich dabei nach Lage der ta-
bernae zum Haus (angebunden oder eigenständig) 
und nach der Raumanzahl des Betriebes:

„A) Tabernen, die Teil eines Atriumhauses sind und 
sich an dessen Frontseite links und/oder rechts des Ein-
gangs befinden.

B) Tabernen, die ein eigenständiges, unabhängiges 
Bauelement einer Insula sind.

C) Tabernen, die an eine Wohnung in der Art der „irre-
gular houses“ angeschlossen sind.

D) Tabernen mit einer angeschlossenen Wohnung, 
welche aber keinen eigenen Eingang besitzt, sondern nur 

durch das Geschäftslokal betreten werden kann“109. 

Ellis unterteilte die Gaststätten in Pompeji in solche 
mit und ohne Herdstelle110. Noch detaillierter geht 
Monteix vor, indem er bei den Herdstellen zwischen 
Kochen und Wassererhitzen unterscheidet und er als 

107 Neueste Forschungen zu Raumfunktionen in Pompeji: Allison 
2004; Allison 2007; Nappo 2007. Für anregende Diskussionen 
zu Raumanalysen in ihrem aktuellen Grabungsprojekt danke ich 
ganz herzlich S. Ellis (University of Cicinnati) und G. Devore 
(University of Stanford); zu ihrem laufenden Grabungsprojekt 
an der Porta Stabia: http://www.stanford.edu/group/pompeii/
project.htm [01.07.2009] und http://www.fastionline.org/docs/
FOLDER-it-2009-146.pdf [01.07.2009]. Ebenfalls danke 
ich B. Mayeske (University of Maryland) and S. Baker (PhD, 
University of Nottingham) für Auskünfte zu Raumfunktionen in 
ihrem laufenden Projekt: http://www.pompeii-food-and-drink.
org/ [01.07.2009].
108 Gassner 1986, 45-74 (die gastronomischen Betriebe sind in 
ihrer Typologie der tabernae integriert; Ellis 2005, 88-115; eine 
kurze Zusammenfassung seiner Dissertation Monteix 2007a, 
121-123.
109 Gassner 1986, 46.
110 Ellis 2005, 94-107.
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ein drittes Kriterium seiner Typologie die Existenz 
der dolia in den Tresen wählt111. 

In Ostia wurden die tabernae in eigenständige und 
in Häuser eingebundene Strukturen unterteilt112.

Diese bestehenden Typologien sind hilfreich, um 
die Muster der Verteilung gastronomischer tabernae 
und ihre Wechselwirkungen mit den benachbarten 
Gebäuden in den einzelnen Städten aufzuzeigen (vgl. 
Kap. V). Es erweist sich allerdings als unmöglich, eine 
gesamte Typologie aller hier behandelten architekto-
nischen Befunde aufzustellen, da die urbane Struktur 
in Ostia sich geographisch und zeitlich vollkommen 
von den kampanischen Strukturen unterscheidet. So 
sollen in einem ersten Schritt die einzelnen Ausstat-
tungselemente der tabernae untersucht werden, ohne 
jedoch am Ende eine typologische Einordnung der 
Befunde vorzunehmen. Die detaillierte Betrachtung 
der einzelnen Elemente wird die Unterschiede zwi-
schen kampanischen und ostiensischen Gastronomie-
betrieben verdeutlichen können.

Mit der Entscheidung, sich in seiner Besprechung der 
Gaststätten Pompejis ausschließlich auf die tabernae 
zu beziehen, die heute noch einen Tresen aufweisen, 
schränkt Ellis seine Möglichkeiten zur Deutung des 
römischen  Gastronomiegewerbes wesentlich ein. 
Dagegen bemerkt er selbst die Bedeutung einer ein-
geschränkten Materialsichtung:

“What is more, this approach served to tighten the 
scope of enquiry, rather than to constrain it; every 
effort was made, however, to record and digest 
all appropriate information from any attached and 
neighbouring properties, particularly as ‘certain 
details are comprehensible only in the light of the 

whole.”113

Aus diesem Grund wurden hier für Pompeji 22 zusätz-
liche Strukturen mit in die Liste der gastronomischen 
Betriebe aufgenommen, die nicht das offensichtliche 

111 Vgl. Monteix, 2007a, 123 Abb. 6.
112 Girri 1956. 
113 Ellis 2005, 25; Dobbins 1994, 629, 635 erarbeitet die erste 
effektive Studie des Forums in Pompeji, die die umliegenden 
Gebäude nicht als einzelne Einheiten betrachtete, sondern als ein 
“urban ensemble”.

Merkmal eines Tresens oder eine typische taberna-
Front besitzen. Eschebach betitelt einige Gebäude als 
gastronomischen Betrieb, ohne einen konkreten Grund 
dafür zu nennen114. Vielleicht lag die Ursache dafür im 
Umfeld des Gebäudes, das die Einrichtung einer Gast-
stätte an dieser Stelle als sinnvoll erscheinen ließ. Hier 
sei als Beispiel das so genannte sodalicium cauponum 
(Zunft der Gastwirte mit Weinladen) in Pompeji Reg. 
VI 14, 13.16.17 genannt. Aufgrund des programm-
aton cavpones facite115 wurde die taberna 13 mit den 
Eingängen 16 und 17 in Verbindung gebracht und als 
Weinhandel interpretiert, obwohl von der Ausstattung 
her keine konkreten Hinweise für ein solches Gewerbe 
vorliegen. Doch ist der Umstand, dass sich hier ein Ver-
ein der Gastwirte verewigt hat, als interessantes Detail 
zu sehen, und die taberna ist es daher m. E. wert, einer 
näheren Analyse unterzogen zu werden (Kap. V.3).

Ein wichtiger Aspekt, der nicht unbeachtet bleiben 
darf, ist der Verlust der oberen Stockwerke, der die 
Analyse der Interaktion sehr einschränken kann. Ge-
setzt den Fall, dass ein Obergeschoss zur taberna ge-
hört hat, sind durch seine Zerstörung Räume und Fun-
de verloren gegangen, die wesentlich zur Analyse von 
Raumfunktionen und Aktivitäten in den Gaststätten 
hätten beitragen können116. Die wenigen erhaltenen und 
rekonstruierten Strukturen aus Herkulaneum und Ostia 
sollen deswegen umso intensiver betrachtet werden.

Für die Analysen zur Interaktion in den gastronomi-
schen tabernae werden folgende Ausstattungselemente 
untersucht werden: 

IV.1. Frontgestaltung gastronomischer Betriebe
Das Kapitel behandelt die architektonischen und de-
korativen Formen der Frontgestaltungen von gastrono-
mischen Betrieben. Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
hierbei auf den verschiedenen dekorativen Gestaltungs-
möglichkeiten wie Fresken, Dipinti und Reliefs. Die 
Fronten sind das entscheidende Element, um den Raum 
‚Gaststätte’ mit dem Raum ‚Straße’ zu verbinden. 

114 Auch hier variiert die Betitelung von Osteria bis Hotel.
115 Della Corte 1965, 121.
116 Ellis 2005, 78.
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IV.2. Tresen
Durch seine Position am Eingang einer taberna ist 
der Tresen als konventionelles Merkmal eines gastro-
nomischen Betriebes anzusehen. Mit seiner Form und 
seinen Maßen beeinflusst er wie kein anderes Element 
die Aktionen im Raum. Auch heute nicht mehr sicht-
bare, aber dokumentierte bzw. erschlossene Tresen 
oder Tresenergänzungen werden in die Bearbeitung 
miteinbezogen. Der Tresendekoration kommt – ähn-
lich wie den dekorativen Frontgestaltungen – eine 
tragende Rolle in der Außendarstellung zu; auch sie 
kann als Verbindungselement zur Straße gelten.

IV.3. Lagerung und Präsentation von Waren und Vorräten
Die verschiedenen Möglichkeiten zur Lagerung und 
Präsentation von Waren in einer Gaststätte geben 
Aufschluss darüber, wie der Raum genutzt wurde und 
ermöglichen es, gewisse Arbeitsabläufe im Betrieb 
zu rekonstruieren. Die verschiedenen Elemente, wie 
die dolia in den kampanischen Tresen, die Becken in 
den ostiensischen Tresen, Stufenregale am und Stau-
raum unter dem Tresen, hängende Amphorenregale, 
freistehende Regale aus Holz oder gemauerte Regale, 
in den Boden versenkte dolia und Lagerräume wie 
Mezzaningeschosse oder Nebenräume können auch 
Hinweise darauf geben, welche Waren gelagert wer-
den konnten und somit eventuelle Kooperationen mit 
einem anderem Gewerbe (garum-Fabriken, Bäcke-
reien, Landwirtschaft) verdeutlichen (vgl. Kap. V.2).

IV.4. Herdstellen
Die Herdstellen in den Gaststätten können in zwei 
Gruppen unterteilt werden: in den Tresen eingebaute 
und freistehende Herdstellen. Die Lage und Gestal-
tung der Herdstelle kann wiederum zur Analyse der 
Raumnutzung beitragen. Die Tätigkeiten am Herd 
hatten auch Einfluss auf die äußere Umgebung einer 
Gaststätte: Der Rauch und die Gerüche der Zuberei-
tung von Speisen drangen nach außen und wirkten 
sich positiv oder negativ auf ihre Umgebung aus.

IV.5. Aufenthaltsräume und Sitzgelegenheiten
Aufenthaltsräume und Sitzgelegenheiten veranschau-

lichen wohl am deutlichsten die soziale Interaktion in 
einer Gaststätte. Gemauerte Bänke, hölzernes Sitzmo-
biliar, gemauerte triclinia und Nebenräume boten den 
Gästen einen Platz zum Verweilen und sozialem Aus-
tausch. Das Vorhandensein einer oder mehrerer Mög-
lichkeiten zum Aufenthalt kann zudem Hinweise auf 
den sozialen Status einer Gaststätte gegeben haben.

IV.6. Innendekoration
Die Innendekoration in Gaststätten ist in verschiedenen 
Formen erhalten: An den Wänden durch einfache Putz-
reste, aufwendige Dekorationen und einzelne Fresken 
mit figürlichen Szenen, am Boden als einfaches opus 
signinum oder mit aufwändigen Mosaikböden. Die 
Innendekoration kann – ebenso wie Front- und Tre-
sendekorationen – einen Hinweis auf die finanziellen 
Mittel geben, über die der Wirt und/oder der Besitzer 
verfügten. 

IV.7. Kultische Einrichtungen
Lararien und Altäre sind eine spezielle Form der In-
nendekoration mit kultischer Funktion und kommen 
in gemauerter oder gemalter Form vor. Eine detail-
lierte Betrachtung der Befunde kann zeigen, wie wir 
uns die Ausübung der privaten Religiösität in einem 
gastronomischen Betrieb vorzustellen haben.

IV.8. Wasserversorgung
Die Wasserversorgung in den Gaststätten erfolgte 
durch öffentliche Laufbrunnen, Becken, Brunnen, 
Zisternen und Wasserleitungen. Die Bereitstellung 
der einzelnen Versorgungsmöglichkeiten deutet zum 
einen auf die finanziellen Mittel der Betreiber einer 
Gaststätte hin, zum anderen können auch Arbeitsab-
läufe in den Räumlichkeiten eines Betriebs rekon-
struiert werden.

Die genannten Ausstattungselemente sollen nicht al-
lein dazu dienen, eine Identifizierung einer taberna 
als gastronomischen Betrieb zu verifizieren, sie sol-
len vielmehr helfen, den Alltag und die sozialen In-
teraktionen in den Gaststätten zu verdeutlichen.

Durch Ausstattungselemente wie die Frontgestal-
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tungen, Lagermöglichkeiten und Wasserversorgung 
wurde bereits angedeutet, dass die Gaststätten in 
räumlichen Beziehungen zu den ihnen benachbarten 
Gebäuden stehen. So sollen in einem zweiten Schritt 
die Wechselwirkungen zwischen Gaststätten und pri-
vaten und öffentlichen Nachbargebäude untersucht 
werden, da letztere einen großen Einfluss auf die In-
teraktionen in der Gaststätte gehabt haben und deren 
Gestaltung beeinflusst haben können. Desweiteren 
kann dadurch gezeigt werden, wie sich gastronomi-
sche Betriebe in den urbanen Kontext einfügten und 
welchen sozialen und wirtschaftlichen Nutzen beide 
Seiten durch eine solche Beziehung hatten.  

III.1.b. Zusammenfassung in Tabellen
Jedes Ausstattungselement der Gaststätten in Pom-
peji, Herkulaneum und Ostia ist in jeweils einer Ta-
belle am Ende jedes Kapitels zusammengefasst. So 
lassen sich nicht nur die Ausstattungselemente in den 
einzelnen Einrichtungen miteinander vergleichen, 
sondern es ist auch ein präziser Überblick über alle 
drei Städte im Vergleich zueinander gewährt.
Die Angaben in den Tabellen basieren hauptsächlich 
auf eigenen Untersuchungen in den antiken Stätten 
sowie in den Archiven der Soprintendenzen und auf 
Einträgen aus den Arbeiten von Fiorelli, Mau, Esche-
bach, Willemina Jashemski und Ellis für Pompeji, 
von Maiuri, de Kind und Monteix für Herkulaneum 
und von Giancarla Girri, Packer und Hermansen für 
Ostia sowie von Gemma Jansen für alle drei Städte. 
Trotz der Vielzahl an genannten Publikationen war es 
wichtig, die Befunde vor Ort genau zu untersuchen, 
da aufgrund unzureichender Konservierungsmöglich-
keiten immer mehr freigelegte Befunde in den Stätten 
verfallen werden. 

III.2. Bearbeitung von Kleinfunden
Systematische Analysen für Kleinfunde aus Pom-
peji wurden zuerst von Penelope M. Allison in ihren 
Arbeiten über Fundansammlungen in Privathäusern 

durchgeführt117. Mit der Analyse der Funde von 30 
pompejanischen Häusern konnte Allison zeigen, wie 
die Fundverteilung dazu beitragen kann, die Funktion 
der verschiedenen Räume zu erläutern118. Basierend auf 
Allisons Studien hat Ellis erste Ansätze unternommen, 
die Funde in den Gaststätten Pompejis systematisch zu 
analysieren119. Der Meinung Andrew Wallace-Hadrills 
folgend kam er zu dem Schluss, dass solche Analysen 
aufgrund der geringen Menge an geschlossenen Fund-
komplexen und ihrer ungenügenden Dokumentation 
wenn nicht frustrierend, dann aber doch unfruchtbar 
seien120. Dasselbe gilt für die Kleinfunde in Herkulane-
um. Zudem handelt es sich bei den Befunden in Pom-
peji und Herkulaneum nicht um „frozen moments“121 
im Alltag der antiken Städte. Wie Jens-Arne Dickmann 
deutlich betont, hatten viele Menschen aus den Ve-
suvstädten angesichts der drohenden Katastrophe ge-
nug Zeit, ihr Hab und Gut zu packen und zu fliehen122. 
Ebenso waren in vielen Gebäuden in Pompeji und Her-
kulaneum die Restaurierungsarbeiten nach dem Erd-
beben noch nicht abgeschlossen, sodass viele Räume 
und ganze Häuser provisorisch von den Einwohnern 
zweckentfremdet wurden123. 

Die Kleinfunde in Ostia, besonders in den tabernae 
der Stadt, wurden hingegen vollends vernachlässigt 
und in nur in wenigen Fällen dokumentiert124.

Eine Analyse der Verteilung von Kleinfunden in den 
gastronomischen tabernae hat in allen drei untersuch-
ten Städten keine verwertbaren Hinweise auf die Ak-
tivitäten und Funktionen der Räume gegeben. Die am 
Ende dieser Arbeit angehängte Tabelle der Kleinfunde 
(Appendix III) basiert auf dieser Analyse und verfolgt 
den Zweck, einen allgemeinen Überblick über die in 
Gaststätten zu Tage gekommenen Funde zu geben125.

117 Allison 1994; Allison 2001; Allison 2004; zu weiteren Artikeln 
von P.M. Allison vgl. Allison 2004, 225-226.
118 Allison 2004, 201: „Predominant distribution patterns 
demonstrate how some of the Pompeian rooms had been used.“
119 Ellis 2005, 33-35.
120 Ellis 2005 34; Wallace-Hadrill 1990, 187-189; wiederholt in 
Wallace-Hadrill 1994, 87-89.
121 Allison 2004, 203. 
122 Dickmann 2005, 8.
123 Dickmann 2005, 8.
124 Vgl. App.IV,1, 2 und 3.
125 Dabei wurde nicht berücksichtigt, welche Funde in anderen 
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III.3. Schriftliche Quellen und
 ihre Interpretation

Nach Betrachtung der Forschungsgeschichte gelangt 
man zu der Erkenntnis, dass die Untersuchungen bis 
zum Ende des 20. Jahrhunderts nur sehr einseitig 
durchgeführt wurden. Die Vorrangstellung, die den 
literarischen Quellen in der Bearbeitung antiker Ga-
stronomie eingeräumt wurde, hat die Archäologen in 
den meisten Studien die Vorurteile der antiken Auto-
ren kritiklos übernehmen lassen, so dass der sprich-
wörtlich schlechte Ruf, den die gastronomischen 
Betriebe in den literarischen Quellen besaßen, in der 
modernen Forschung erhalten blieb. Die Übernahme 
dieser Vorurteile, Klischees und Topoi behinderte 
verständlicherweise die wissenschaftlichen Diskurse. 
Bei der Bewertung der literarischen Quellen ist stets 
zu beachten, dass die Konventionen des jeweiligen 
literarischen Genus, die soziale Stellung des Autors 
und die historischen Rahmenbedingungen die Aussa-
gen der Texte stark beeinflussen, so dass sie niemals 
ohne quellenkritische Analyse direkt als Spiegel des 
antiken Alltags betrachtet werden können.

Die Meinung der römischen Elite über die Gast-
stätten war deutlich: Sie galten moralisch verwerflich 
und beherbergten nur die niederen Gesellschafts-
schichten. So wählt z.B. Seneca als symbolträchtigen 
Gegensatz zum Begriff der sittlichen Vollkommenheit 
und alles was dieser beinhaltet, ein Bordell und eine 
Gaststätte als Synonym für das Vergnügen, das in der 
stoischen Philosophie wiederum für alles Schlechte 
in einer Stadt steht:

„Etwas Hohes ist die sittliche Vollkommenheit, 
Erhabenes und Königliches, Unbesiegliches, Uner-
müdbares; Genuß etwas Niedriges, Knechtisches, 
Schwaches, Hinfälliges, dessen Platz und Heimstatt 
Bordelle und Garküchen sind. Sittliche Vollkom-
menheit wirst du im Tempel finden, auf dem Fo-
rum, im Senatsgebäude, vor den Mauern stehend, 
staubbedeckt, gerötet, mit schwieligen Händen; 
den Genuß sich verborgen haltend des öfteren und 
den Schatten suchend in der Nähe von Bädern und 
Saunen und Gegenden, die die Polozei fürchten, 

tabernae gefunden wurden. Es handelt sich aber in keinem Fall 
um für Gaststätten typische Fundansammlungen.

weichlich, entnervt, von Wein und Parfüm triefend, 
bleich oder geschminkt und wie Leichen mit Medi-

kamenten einbalsamiert126“.

Juvenal komplettiert in seinen Satiren das vorherr-
schende literarische Bild dadurch, dass er einen ho-
hen Beamten, der eigentlich ein Beispiel für die sitt-
liche Vollkommenheit darstellen sollte, sich mit „Ge-
sindel“ in Gaststätten abgeben lässt:

„Schick ihn, Caesar, schick ihn nach Ostia, aber such 
deinen Legaten [Lateranus] in einer großen Kneipe! 
Du wirst ihn finden bei Tische liegend mit irgendei-
nem Mörder, gemischt unter Matrosen, Diebe und 
entflohene Sklaven, zwischen Henkersknechte und 
Schreinern von Totenbahren und den schweigenen 
Trommeln eines rücklings hingestreckten Cybele-
priesters127“.

Die Beispiele ließen sich beliebig fortsetzen. Von 
den 169 Textstellen zu Gastronomie (vgl. Appendix 
II) handeln die meisten von dem schlechten Ruf des 
Gaststätten und des und in ihnen verkehrenden Pu-
blikaums. Die Gaststätten galten als Verstecke für 
Gauner, Diebe und entlaufene Sklaven sowie als 
Brutstätten von „prostitution, ‚excessive’ alcoholic 
consumption and gambling“, sie standen also allge-
mein für alles was den gesellschaftlichen Normen wi-
dersprach128. Mit der Anschuldigung, sich in solchen 
Etablissements aufzuhalten, wurden – alle rhetori-
schen Regeln ausschöpfend – politische Feinde dif-
famiert129. Auch Kaisern wird als Tyrannentopos der 
ein oder andere Gaststättenbesuch nachgesagt130..

Die grundlegende Bedeutung, die die Gaststätten 
jedoch für die Unterschicht besaßen, betont Ellis: „None 
consider the civic needs of the urban indigents, or how 

126 Sen. De Vita Beata 7,3  (Übers. M. Rosenbach, Darmstadt 1980).
127 Juv. 171-176 (Übers. J. Adamietz, München 1993).
128 Laurence 1994, 70.
129 Cic. Catil. 2,4.
130 Caligula (SHA Verus 4.5-8); Claudius (Suetonius Claudius 
40); Nero (Tac. Ann. 13.25; Suet. Nero 26-27; SHA Verus 4.5-8; 
Cass. Dio 62.14.1-3;); Vitellius (SHA Verus 4.5-8; Suetonius 
Vitellius 13.3); Verus (SHA Verus 4.5-8); Commodus (SHA 
Commodus 2.6-3.7); Gallienus (SHA trig. tyr. (Celsus) 29.1; trig. 
tyr. (Ingenuus) 9.1;  trig. tyr. (Marius) 8.9; trig. tyr. (Postumus) 
3.4; Gallieni 21.6); Otho (Suet. Otho 2.1).
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these needs were satisfied through the retail sale of sta-
ple foods, cooked meals and even boiled water”131.

Literarische Beschreibungen über die antiken Essge-
wohnheiten handeln zumeist von vornehmen Mahl-
zeiten in den Speiseräumen und triclinia in den do-
mus. Über die Lebensmittelversorgung der einfachen 
Bevölkerung erfährt man hingegen indirekt aus der 
römischen Gesetzgebung. Hermansen erörtert sehr de-
tailliert die kaiserlichen Restriktionen, unter denen die 
Gastronomie ab dem 1. Jh. n. Chr. zu leiden hatte. Er 
erwähnt, dass die Verordnungen nie lange eingehalten 
wurden, so dass jeder Kaiser sie erneuern musste132. 
Nicht betrachtet wurde jedoch bislang, welche Aus-
wirkungen diese Einschränkungen auf die Versorgung 
der Unterschicht hatten und wie sich dadurch die Inter-
aktionräume in Gaststätten verändern konnten. 

Im Vorwort der englischen Übersetzung von Mau’s 
Leben und Kunst in Pompeji weist uns Francis W.  
Kelsey 1907 auf folgende Problematik hin: „[Pom-
peii] played an unimportant part in contemporary 
history; the name of not a single great Pompeian is 
recorded. The ruins, deprived of the interest arising 
from historical associations, must be interpreted with 
little help from literary sources, and repeopled with 
aggregate rather than individual life”133. Des Weite-
ren warnt Kelsey jedoch, bei Untersuchungen des 
antiken Pompeji, sich nicht zu stark auf die antiken 
Schriftquellen zu berufen, denn die große Mehrheit 
der literarischen Erwähnungen von gastronomischen 
Betrieben beziehe sich auf Rom, und die gedankenlo-
se Übertragung auf Pompeji könne zu Missinterpre-
tationen der archäologischen Befunde führen134. Den-
noch wurden und werden Kelsey’s Ratschläge größ-
tenteils ignoriert; die literarischen Quellen dominie-
ren die meisten Untersuchungen zur pompejanischen 
Alltagsgeschichte. Diese Kritik an der gedankenlosen 
Anwendung der antiken Quellen und Termini auf ar-
chäologische Befunde ist auch heute noch in den Stu-

131 Ellis 2005, 20.
132 Hermansen 1982, 196-203.
133 Francis Kelsey’s Vorwort in Mau 1907.
134 Für Erwähnungen Pompejis in den antiken Quellen vgl. 
Castrén 1975, 25-26.

dien über Pompeji en vogue, doch wird nicht immer 
darauf geachtet sie auch wirklich zu beherzigen135. 

III.3.a. Appendices der epigraphischen und litera-
rischen Quellen

Die epigraphischen Quellen (Appendix I) erweitern 
das Spektrum des Quellenmaterials um Zeugnisse wie 
programmata, Dipinti, Graffiti etc. der Menschen, 
deren alltäglicher Interaktionsraum die Gaststätten 
darstellten. So geben sie Auskunft über das gastro-
nomische Gewerbe aus einer zeitgenössischen Sicht-
weise. Das epigraphische Quellenmaterial stammt 
hauptsächlich aus Pompeji, Herkulaneum und Ostia, 
doch konnte es durch Funde aus dem gesamten römi-
schen Reich, die sich auf das Gastronomiegewerbe 
beziehen, erweitert werden. 

Das Quellenverzeichnis (Appendix III) basiert 
auf den von Ellis und Monteix erstellten literarischen 
Verzeichnissen136. Die beiden Autoren haben ledig-
lich die Textstellen gelistet, in denen die lateinischen 
Termini taberna, caupona und caupo, popina, ganea 
und thermopolium vorkommen und die Listen auch 
nach diesen Begriffen sortiert. In dem vorliegenden 
Quellenverzeichnis sind die Textstellen auch um 
solche erweitert, die keinen der Begriffe beinhalten, 
durch ihren Inhalt aber dennoch aufschlussreich für 
die Interpretation des Gaststättenlebens sind. Zudem 
wurden sie in chronologischer Abfolge gelistet, um 
einen Eindruck von der Verwendung der Termini und 
dem vermittelten Bild der Gastronomie in der jewei-
ligen Epoche zu geben.

III.4. Appendices der Befunde in Ostia
Ergänzend zu Ellis‘ Katalog der Befunde gastrono-
mischer Betriebe (‚food and drink outlets’) in Pom-
peji137 und Monteix‘ Zusammenstellung über die 

135 Vgl. besonders Allison, 1992, 235; 1993; 2001a; Leach 1997; 
Wallace-Hadrill 1994, 6, 20, 54; Parslow 1998, 157; Leach 1997.
136 Ellis 2005, 153-182. Monteix 2007, 124-125.
137 Ellis 2005, Vol. 2 und 3.
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kommerziellen Läden in Herkulaneum138 steht am 
Ende dieser Arbeit eine Datensammlung der Befun-
de in Ostia (Appendix IV). Die Daten wurden durch 
Untersuchungen vor Ort, Bearbeitung von Archivma-
terial (Funde, Zeichnungen, Fotomaterial etc.) und 
ebenfalls durch Sichtung der Grabungsdokumenta-
tionen zusammengestellt. Die Gaststätten in Ostia 
wurden bereits von Hermansen in einer kurzen Aufli-
stung zusammengefasst139. Hermansen berief sich in 
seiner Bearbeitung auf das Kartenmaterial Gismon-
dis, die Interpretationen von Calza und Becatti in den 
Grabungspublikationen140 und eigene Sichtungen vor 
Ort, wobei er jedoch den alten Interpretationen folg-
te. Eine chronologische Auflistung der Gaststätten in 
Ostia verdeutlicht, dass die ostiensischen und kam-
panischen Befunde zum Teil gar nicht soweit ausein-
ander liegen (Appendix V). Die Appendices zu Ostia 
enthalten somit zum ersten Mal alle relevanten Da-
ten der tabernae, die mit einem Tresen ausgestattet 
waren, unter einer kritischen Betrachtung der heute 
noch sichtbaren Befunde und eingehenden Archi-
vrecherchen. 

Zusammen mit dem Katalogen von Ellis und 
Monteix geben die hier erarbeiteten Appendices eine 
nun geographisch übergreifende Zusammenfassung 
über die erhaltenen gastronomischen Strukturen im 
römischen Italien.

138 Für die ausführlichen Diskussionen zu den tabernae 
in Pompeji und für die Besprechung seiner Arbeit zu den 
Gastronomiebetrieben bin ich S. Ellis sehr verbunden. Die 
Publikation der Dissertationsschrift von N. Monteix (L’École 
Française de Rome) zu den tabernae in Herkulaneum lag zum 
Zeitpunkt der Bearbeitung noch nicht vor. Für alle vorab gegeben 
Informationen möchte ich N. Monteix an dieser Stelle herzlich 
danken.
139 Hermansen 1982, 125-183.
140 Calza 1953.
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Abb. 3   180 gastronomische Betriebe in Pompeji.
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Abb. 4   12 gastronomische Betriebe in Herkulaneum
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Abb. 5   33 gastronomische Betriebe in Ostia
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IV.1. Frontgestaltung gastronomischer Betriebe
„Der Front eines Hauses und deren Gestaltung 
kommt [im urbanen Kontext] eine besondere seman-
tische Bedeutung zu. Als Hauptschauseite bildet sie 
quasi dessen „Gesicht“ und wird so gleichsam zur 
Repräsentantin des Hauses innerhalb des öffentli-

chen Raumes der Straße sowie der Stadt.“141 

Diese Beobachtungen Björn Gesemanns treffen auch 
für die Fronten und Frontgestaltungen von tabernae 
und somit auch von  gastronomischen Betrieben zu. 
Mit der Gestaltung von tabernae-Fronten beschäftig-
ten sich in Pompeji hauptsächlich Gassner und Ge-
seman142 und in Ostia Girri, Raissa Calza und Pak-
ker143. Im Vordergrund der Untersuchungen standen 
jeweils die architektonische Gestaltung der Fronten 
und für Pompeji zusätzlich eine Differenzierung von 
dekorativen Formen der Frontgestaltung (Inschriften, 
Fresken und Reliefs)144. Definiert werden müssen im 
Vorfeld die Begriffe „Fassade“ und „Front“. Der De-
finition Gesemanns zustimmend, wird im Folgenden 
von „Front“ und „Frontgestaltung“ die Rede sein. Als 
„Fassaden“ bezeichnet er die architektonisch auf-
wendig gestalteten Vorderseiten der wohlhabenden 
Privathäuser und öffentlichen Gebäude, während die 
tabernae der Gewerbebetriebe eine weniger aufwen-

141 Gesemann 1996, 106.
142 Gassner 1982, 27-34 bietet eine ausführliche Beschreibung der 
Eingänge und Verschlusstechniken; 43-45 behandelt in Kürze die 
„Ladenschilder“ ohne eine Definition und einen breiten Über-
blick zu geben. Ausführlich zur Frontgestaltung bei tabernae vgl. 
Gesemann 1996, 101-113 (5. Die Frontgestaltung) und 113-157 
(6. Elemente der Frontgestaltung).
143 Girri 1956; Calza - Nash 1959, 21-38; Packer 1971, 21-24. 35-
41. In allen drei Arbeiten wurde sehr exemplarisch vorgegangen.
144 Besonders Fröhlich 1991.

dig gestaltete Front besaßen. Die Unterscheidung der 
Begriffe spiegelt somit auch den sozialen Abstand 
zwischen Gaststätten und Privathäusern und öffent-
lichen Gebäuden wieder145. Um zu untersuchen, ob 
die architektonische und dekorative Gestaltung der 
tabernae-Fronten Aussagen über die soziale Inter-
aktion in den Gaststätten und die Wechselwirkungen 
zwischen Gastronomie und dem benachbarten urba-
nen Raum zulassen, werden im Folgenden kurz die 
architektonischen, dann aber hauptsächlich die deko-
rativen Formen der Frontgestaltung näher erörtert.

IV.1.a. Architektonische Frontgestaltung von 
gastronomischen Betrieben

Charakteristisch nicht allein für die der Gastronomie 
zugewiesenen tabernae in Pompeji, Herkulaneum und 
Ostia sind breite Türöffnungen, die sich oft über die 
gesamte Breite der Ladenfront erstrecken (Abb.6)146. 

145 Gesemann 1996, 103-104: „Im Folgenden bezeichnet „Fassade“ 
die entwickelte und nach einem umfassenden Schema gestaltete 
Schauseite eines Gebäudes, wogegen Schauseiten ohne übergrei-
fende Ordnung als „Front“ bezeichnet werden. Während der Begriff 
„Fassade“ nur exklusiv verwendet werden kann, können bei den Be-
griffen „Front“ und „Frongestaltung“ die Fassaden miteinbezogen 
sein. Ob dem so ist, hängt vom Einzelfall ab und ergibt sich jeweils 
aus dem inhaltlichen Zusammenhang.[...] Betrachtet man den pom-
pejanischen Befund,  so wird schnell deutlich, daß es sich zumeist 
lediglich um Hausfronten handelt, deren Gestaltung eher zufällig 
wirkt, so daß sie den Ansprüchen, die an eine künstlerisch gestaltete 
Fassadenarchitektur gestellt werden, nicht entsprechen.“
146 Zur Eingangs- und Verschlusssituation bei pompejanischen ta-
bernae vgl. Gassner 1986, Kap. 3.2.; zur Frontgestaltung pompeja-
nischer tabernae vgl. Gesemann 1995, Kap. 5 und 6. Anzumerken 
ist, dass diese Türöffnungen in allen gastronomischen Betriebe  
zwar den Haupteingang darstellten, nicht aber den einzigen, befan-
den sich doch in den Seitengassen oft Hinter- oder Nebeneingänge 

IV. Beschreibung und Analyse des 
archäologischen Befundes
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Abb. 6   Rekonstruktion einer taberna-Front mit Tür Abb. 7   Pompeji – Restaurierte Front Reg. IX 11, 2-4

Abb. 8   Schematische Darstellung der Einlassungen in 
den Steinen der taberna-Türschwellen
 
Die breiten Türschwellen mit ihren typischen Ein-
lassungen, die einen taberna-Eingang eindeutig von 
einem normalen Hauseingang unterscheiden, bilden 
somit ein wichtiges Merkmal für die Identifizierung 
einer taberna und somit auch einer Gaststätte in Pom-
peji, Herkulaneum und ebenfalls in Ostia147. In allen 
Schwellensteinen ist eine schmale Rille für einen Bret-
terverschluss eingelassen (Abb. 8). Auf einer Seite ist 
eine breite Eintiefung hinzugefügt, um das Öffnen ei-
ner Tür zu ermöglichen, und an deren Ende war ein 
Pfostenloch für die Türangel eingelassen. Entspre-
chende Einlassungen befanden sich auch im Türsturz. 
Über Nacht konnten die breiten Türöffnungen durch 
einen Bretterverschlag zugesperrt werden. Dafür wur-
den Bretter aus Holz, die untereinander verbunden 
waren, in die Rille der Schwelle geschoben. Auf einer 
Seite befand sich eine meist sehr schmale Tür, die mit 
einem Schloss versperrt werden konnte148. Eine Ein-

zu den Gaststätten, vgl. Gesemann 1995, 139-140.
147 Die Schwellensteine von Gaststätten in Pompeji wurden von S. 
Ellis katalogisiert und eingehend bearbeitet: Ellis 2005, Kap. 4.3.iii.
148 Schon Mazois 1824, 43 vergleicht die Verschlusstechnik der 
Läden in Pompeji mit denen im Paris des 19. Jhs.: „La porte de la 
boutique (…) se fermoit comme la plupart de celles des magasins 
de Paris, au moyen d’une rainure (…) dans le seuil de la porte, et 
d’une autre semblable dans le linteau de bois (…)”.  Ausführlich 
zu den bearbeiteten Schwellensteinen und zur Verschlusstechnik 

lassung für einen zusätzlichen Verschlussbalken findet 
sich zum Beispiel an den Türpfeilern der taberna Reg. 
VI 17, 3. In die Pfeiler aus Ziegel sind Tuffblöcke mit 
Vertiefungen eingelassen, in denen der Balken auflie-
gen konnte (Taf. 101.3)149.

Eine besondere Eingangssituation bieten an einigen 
Straßenkreuzungen oder -ecken situierte Gastronomie-
betriebe mit zwei Eingängen an. Die meisten Doppel-
eingänge lassen sich in der sogenannten Altstadt in 
Pompeji, in Regio VII und VIII finden150. In Herkula-
neum liegen alle zweifachen Eingänge am Decumanus 
Inferiore151. In Ostia haben von acht gastronomischen 
Betrieben an einer Straßenecke fünf einen zweiten 
breiten Eingang152. Für das gastronomische Gewerbe 
war eine solche Konstruktion durchaus vorteilhaft, um 
eine größere Zugangsfläche für potenzielle Kunden zu 
bieten153. 

Über den Eingängen zu den tabernae in Pompeji und 
Herkulaneum befindet sich oft ein Schutzdach aus 
zwei bis drei Ziegelreihen, das den vorderen Ladenteil 

der pompejanischen tabernae vgl. Spinazzola 1953, 49 und 52; 
Gassner 1986, 29-30.
149 Eschebach 1993, 234 erwähnt die Tuffblöcke nur als nach dem 
Erdbeben 62 n.Chr. verbaute Spolien.
150 Reg. I 2, 1.32; V 1, 1.32; VI 2, 5; VI 3, 19.20; VI 4, 8.9; VII 1, 
1.62; VII 2, 32.33; VII 3, 1.40; VII 6. 23.24; VII 9, 54.55; VIII 4, 
17.17a; VIII 4, 40.40a; IX 1, 15.16; IX 3, 10.11. Vgl. Ellis 2005, 
136 Abb. 6.8.
151 Ins. II 6.7; IV 15.16.
152 Reg. I 12, 10; II 6, 1; III 14, 4; III 17, 5; IV 2, 3. Vgl. Herman-
sen 1981, 185.
153 Zur Lage der Gaststätten an Straßenecken und -kreuzungen 
vgl. Kap. IV und Ellis 2005, 133-138.
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sowohl vor Sonne als auch vor Regen schütze. Reste 
solcher Dächer, die bei der Verschüttung der Städte fast 
gänzlich zerstört wurden, konnten bei den Ausgrabun-
gen in der Via dell‘Abbondanza in Pompeji in situ vor 
den Geschäftseingängen, besonders vor der caupona 
der Asellinae gefunden werden (Abb. 7)154.

Einen anderen Schutzbau vor tabernae bilden die 
Portiken, die aber erst seit hadrianischer Zeit im Stadt-
bild von Ostia an den mehrstöckigen Insulae zu finden 
sind. Bemerkenswert ist, dass sich solche Arkaden-
reihen ausschließlich an Häusern befinden, in deren 
Erdgeschoss sich tabernae befinden155. Der geschützte 
Raum, der sich durch die Überdachung ergibt, stand 
also direkt den tabernae für ihr jeweiliges Gewerbe 
zur Verfügung. 

Doch bei den gastronomischen Betrieben finden 
sich auch Ausnahmen zu diesen typischen tabernae-
Eingangsformen. In Pompeji handelt es sich bei dem 
Gastronomiebetrieb in Reg. I 11, 16 um ein ehema-
liges Reihenhaus, das im 1. Jh. n. Chr. in einen ga-
stronomischen Betrieb umgebaut wurde (Taf. 56.2). 
Doch statt zur Straße hin eine Ladenöffnung durch-
zubrechen, wurden die schmalen fauces beibehalten, 
und man gelangte erst danach in den eigentlichen 
Schankraum156. Auch bei dem als hospitium bezeich-
neten Gebäude in Reg. IX 8, b fehlt der charakteri-
stische Ladeneingang157. Ein ähnliches Beispiel findet 
sich in Ostia: Die sogenannte caupona del Pavone ist 
ein nachträglich zum Gastronomiebetrieb umgebau-
tes Wohnhaus158. Der Schankraum liegt im hinteren 

154 Spinazzola 1953, 49 und 52. Dazu und zu weiterem Schutz wie 
etwa durch Sonnensegel vgl. Gassner 1986, 28.
155 Calza 1914, 583; Calza 1923, 12. Zu den Arkaden an den In-
sulae in Ostia vgl. auch Packer 1971, 31-33.
156 CTP IIIA, 20; Packer 1978, 18-24 Abb. 8-12; Jashemski 1979, 
73-84. 178-181 Abb. 265; PPP I, 164; PPM II, 654-665; Escheb-
ach 1993, 61-62; Jashemski 1993, Appendix, 53, no. 78; 325-326 
Nr.18; DeFelice 2001, 204-206. Zur Umwandlung von Privat-
häusern in Gastronomiebetriebe vgl. Kap. V.1.b.
157 Auch hier handelt es sich um einen Umbau. Wie viele andere 
sogenannte hospitia, besonders in Regio VI, war dieses Gebäude 
ein Atriumhaus, das nach dem Erdbeben für gewerbliche bzw. ga-
stronomische Zwecke genutzt wurde. Vgl. Eschebach 1993, 439.
158 Die Grundmauern des Hauses datieren auf die erste Hälfte des 
1. Jhs. n.Chr. Umbauten fanden noch in der 2. Hälfte des 3. Jhs. 
n.Ch. statt. Wann genau sich der gewerbliche Wandel zur Gastro-
nomie vollzog, ist nicht bekannt. Hermansen 1982, 168 vermutet, 
dass der Gastronomiebetrieb nicht öffentlich, sondern den Haus-

Gebäudeteil, während sich an die fauces der Treppen-
aufgang, Werkräume und eine Latrine anschließen.

Die Architektur der Fronten dieser Gastronomie-
betriebe gleicht also nach wie vor den Fassaden von 
Privathäusern; kein breiter Eingang deutet auf einen 
Gewerbebetrieb hin. Die Betreiber solcher Gaststät-
ten waren umso mehr auf eine dekorative Frontge-
staltung zur Kenntlichmachung ihres Betriebes ange-
wiesen.

IV.1.b. Dekorative Formen der Frontgestaltung 
gastronomischer Betriebe

Ein Wandverputz der Außenmauer hat sich nur in 
wenigen Fällen an gastronomischen Betrieben erhal-
ten. Hier können hauptsächlich Pompeji und Herku-
laneum Beispiele liefern, während in Ostia die Re-
konstruktion der äußeren Dekoration bis auf wenige 
Beispiele hypothetisch bleiben muss. 

In den kampanischen Städten wurde für die Fronten 
der Gewerbebetriebe ein relativ einheitlicher Verputz 
verwendet159, eine helle, meist weiße Oberzone über 
einem rötlichen, manchmal gelben oder ockerfarbe-
nem Sockel. Nicht an allen gastronomischen Betrieben 
hat sich dieser Verputz erhalten. Und nur bei wenigen 
der noch erhaltenen verputzten Fronten lässt sich zu-
dem ein aufwendigeres Dekor (Fresken oder Reliefs) 
erkennen. Diese Dekorationen waren, wenn nicht an-
ders angegeben, bei allen folgenden Beispielen in der 
hellen Oberzone gemalt oder angebracht. Ein beson-
ders gut erhaltenes Beispiel für den einfachen Verputz 
in Pompeji ist die erst vor kurzem restaurierte Front 
der Insula IX 11 mit der caupona der Asellinae. Über 
dem roten Sockel sind auf der weißen Oberzone pro-
grammata  und Fresken zu lesen (Abb. 7). 

Die dekorative Gestaltung der Fronten konnte ver-
schiedene Formen annehmen. Die Malerei wurde 
zum Teil bereits von Thomas Fröhlich in seinem 
Werk über die Lararien und die Fassadenmalerei 

bewohner vorbehalten war und somit das Gebäude vielleicht als 
Herberge interpretiert werden kann.
159 Gassner 1986, 35; Gesemann 1996, 108.
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in Pompeji behandelt160, doch ist das Spektrum der 
verwendeten Gestaltungstechniken und -materialien 
sehr viel differenzierter: Sie reichen von Dipinti über 
figürliche Fresken bis hin zu Reliefs aus Terrakotta, 
Tuffstein und Marmor. Die am besten erhaltenen oder 
überlieferten Beispiele sollen im Folgenden nach Ma-
terialgruppen kurz vorgestellt werden.

Dipinti
Für sich alleinstehende Dipinti ohne bildliche Dar-
stellungen an gastronomischen Betrieben finden sich 
ausschließlich in Pompeji. Die erhaltenen Dipinti las-
sen sich in zwei Gruppen teilen: in programmata und 
in eine Art von „Werbung“. 

Programmata 
Die programmata, die Wahlinschriften, gehören 
zu den bekanntesten epigraphischen Zeugnissen in 
Pompeji und verteilen sich über viele der noch er-
haltenen Hausfronten. Insgesamt sind in Pompeji 
72 programmata bekannt, die sich an Gaststätten 
befinden161. Von diesen 72 gaben 47 der Gaststätte 
ihren „Namen“, wie zum Beispiel bei der caupona 
der Asellinae (Reg. IX 11, 2). In der Oberzone dieser 
Front waren mehrere programmata zu lesen: Aselli-
nAs (sic) rogAnt nec sine ZmyrinA162, AsellinA rog163, 
ZmyrinA rog164, ismvrnA rog165, Aegle rog(at)166, 
mAriA rogAnt167. Matteo Della Corte vermutet in der 
Asellina die Wirtin der caupona168. Aber auch andere 

160 Fröhlich 1991. Fröhlich wählte den Begriff „Fassade“ für alle 
seine untersuchten Objekte, so auch für die Gastronomiebetriebe 
(vgl. S. 309- 340 F 9, F10, F 11, F 14, F 32, F 45, F 48, F 50, F 
52, F 57, F 58, F 74). Ich möchte in dieser Arbeit jedoch bei dem 
Terminus „Front“ bleiben, um dem bei Gesemann 1996, 102-103 
herausgestellten Unterschied zwischen Oberschicht und Unter-
schicht gerecht zu werden.
161 Vgl. Appendix I – Epigraphische Quellen.
162 CIL IV 7863; Della Corte 1965, Nr. 634a.
163 CIL IV 7873; Della Corte 1965, Nr. 634c.
164 CIL IV 7864; Della Corte 1965, Nr. 634b.
165 CIL IV 7221; Della Corte 1965, Nr. 634d.
166 CIL IV 7862.
167 CIL IV 7866.
168 Della Corte 1965, 307f.; Allerdings betont Della Corte, 1965, 3 
auch, dass er durch die Inschriften die Eigentümer der Häuser und 
Läden ermitteln konnte. Da wir aber heute wissen, dass die meisten 
Läden von den Besitzern der anschließenden domus verpachtet wur-
den, ist nicht klar zu entscheiden, ob ein programmaton den Namen 

Informationen lassen sich aus dieser Art von Inschrift 
ablesen. Die Namen ZmyrinA und ismvrnA schreibt 
Della Corte demselben Mädchen zu169. Zusammen 
mit den Namen Aegle und mAriA betont Della Cor-
te, dass “decisamente cosmopolita adunque era l’ele-
mento muliebre, di condizione evidentemente servile 
qui assoldato.” Die Prostitution, auf die Della Corte 
mit der Wortwahl “elemento muliebre” anspielt, ist 
aus den Inschriften nicht zu entnehmen. Die Namen 
deuten aber auf eine fremde Herkunft der Mädchen 
oder ihrer Familien aus Kleinasien, Griechenland und 
Judäa hin.

Auch das Wahldipinto an der taberna-Front von Reg. 
I 2, 18.19 lässt vermuten, dass der gastronomische Be-
trieb von einem Mann und einer Frau geführt wurde: 
Demetrios rog und Helpis AfrA rog(at). Der Name De-
metrios deutet auf eine griechische Herkunft des Mannes 
hin, während das Epitheton “Afra” der Frau (Helpis) auf 
einen afrikanischen Hintergrund verweisen könnte170.

Von dem programmaton auf dem linken Ein-
gangspfeiler der taberna Reg. I 8, 1: felix pomAr(ius) 
rog(at) möchten Della Corte und Samuel van Houte 
gerne auf die Verkaufsauslagen des Ladens schließen: 
“frutta vendeva in questa taberna”171. Dieses Waren-
angebot würde aber auch eine Funktion als Gaststätte 
nicht ausschließen. Der Grund, weswegen diese ta-
berna als Gaststätte und nicht als reiner Obstladen 
identifiziert wurde, war ein Graffito an der inneren 
Westwand des Ladens, in der Mädchen, die dort wohl 
arbeiteten, angepriesen und durch eine simple Zeich-
nung illustriert wurden (Abb. 9)172. 

des Wirtes (Pächters) oder den des Hausbesitzers wiedergibt.
169 Della Corte 1965, 308.
170 CIL IV 3359, 2993z, 2993z,a, 2993z,y. Vgl. Della Corte 1965, 
272, Nr. 543 und 544.
171 CIL IV 7261; Nsc 1912, 223; van Houte 1971, 103; Della Cor-
te 1965, 323-324.
172 Angepriesene Mädchen: CIL IV 8185: mvlA fellAAt...nto...
ii/ fortvnAtA A A ii, vgl. NSc 1912, 405, dort von M. Della 
Corte wiedergegeben: Mu... fella at.....? / Fortunata assibus II; 
M. Langner, Antike Graffitizeichnungen. Motive, Gestaltung, 
Bedeutung (2001), 34, Nr. 189. Obstladen: H. Sievers, Beiträge 
zur Wirtschaftsgeschichte Pompejis (1938), 65 erkennt auf dem 
Tresen Malereien mit Bacchus-Symbolik; Jashemski 1979, 265.; 
de Simone 1988, 109 (taberna pomaria). Gastronomischer Be-
trieb: Gassner 1986, 22 Anm. 73, 80 Anm. 186 (Weinstube), 131 
(Weinhandlung); Kleberg 1957, 133 Anm. 28 (Restaurant). Es ist 
aber nicht ausgeschlossen, dass die erotischen Graffiti und das 
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Abb. 10   Bodenmosaik mit Garum-Amphora 
Reg. VII 16, 15 

Abb. 11   Darstellung der Roma, Reg. I 12, 3

Abb. 12   Darstellung der Africa, Reg. I 12, 5

Abb. 9   Umzeichnung des Graffiti in der taberna des 
Felix Pomarius Reg. I, 8, 1
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Leider können die in den programmata erwähnten 
Personen nicht immer mit Personen in der Gaststätte 
in Verbindung gebracht werden. Es bleibt unsicher, 
ob es sich um Wirtsleute, Personal oder Kunden ge-
handelt hat. Doch deuten sie ein Miteinander ver-
schiedener Kulturen und Gesellschaftsschichten an, 
dass sicher auch die Aktionen und möglicherweise 
das Angebot in den Gaststätten beeinflusst hat.

„Werbung“
Als „Werbung“ kann das Dipinto an der Front von 
Reg. IX 8, b bezeichnet werden, auf dem zu lesen 
war: Hospitivm c. Hygini firmi173 (App.i,186). Die In-
schrift, die 1879 bei den Ausgrabungen zu Tage kam, 
ist heute nicht mehr erhalten. Das Dipinto beinhaltet 
als einziges epigraphisches Zeugnis in seinem Text 
einen Terminus für eine gastronomische Einrichtung: 
Hospitivm. Abgesehen von dieser Inschrift weisen 
weder Ausstattungselemente noch Funde auf einen 
Gaststättenbetrieb hin. 

Es ist ungewöhnlich, dass dieser Inschrift keine 
bildliche Darstellung beigefügt war174. Andere als 
„Werbung“ für einen Betrieb zu bezeichnende epigra-
phische Zeugnisse in Pompeji waren durch ein Bild 
ergänzt: An der Front des so genannten hospitium des 
Sittius Reg. VII a, 44.45 ergänzten eine Inschrift die 
Malerei175. Und auch zwei pompejanische Inschriften 
bei einem Garumverkauf standen in Zusammenhang 
mit Darstellungen von Amphoren (Abb. 10)176.

programmaton zu unterschiedlichen Zeiten angebracht wurden.
173 CIL IV 3779; NSc 1879, 286-287; Mau 1908, 419; Della 
Corte 1965, 165, de Simone 1988, 176. An der Praedia Iuliae 
Felicis Reg. II 4 befand sich die ausfürlich von Pirson 1999, 18-
19 besprochene Inschrift CIL IV 1136, in der auch alle sich in 
der Insula befindlichen tabernae zur Vermietung ausgeschrieben 
wurden. Allerdings bezog sich diese Anzeige nicht explizit auf 
die als Gaststätten identifizierten tabernae und ist somit für die 
aktuelle Diskussion nicht wichtig.
174 Schon bei den Ausgrabungen wies nichts darauf hin, dass ur-
sprünglich ein Fresko dieser Inschrift beigefügt war.
175 Siehe unten im Abschnitt Malereien mit Bei- und Inschriften.
176 Zwei Bodenmosaike in der Casa di Umbricio Scauro (Reg. VII 
16, 15) zeigen eine weiße Amphore auf schwarzem Grund. Auf 
beiden Amphoren wurde der Garumverkauf aus der hauseigenen 
Werkstatt angekündigt. Vgl. Avvisati 2003, 23-24.

Malereien (ohne Inschrift)
Eine weitere Materialgruppe bilden die Malereien 
ohne Bei- und Inschriften. Es handelt sich hierbei um 
Fresken mit ornamentalen oder figürlichen Schmuck. 

In Pompeji sind sieben gastronomische Betriebe be-
kannt, deren Fronten die Darstellung eines laufenden 
Merkurs zeigen177. Das Motiv des eilenden Merkurs 
wurde besonders gern zur Frontdekorationen an Gewer-
bebetrieben verwendet, da es das Wesen des Gottes als 
Glücks- und Gewinnbringer besonders gut verkörpert.

Neben Merkur finden sind noch andere Götterdar-
stellungen als Dekoration an den Fronten von Gast-
stätten: Herkules178, Bacchus und Libera179, Minerva180, 
Venus181, Jupiter182, Mars183. Personifikationen der Pro-
vinzen Sizilien und Afrika finden sich als Kolossalbü-
sten am Eingang zum thermopolium Reg. III 8, 9184, eine 
weitere Darstellung Africas bzw. Alexandrias befand 
sich am Eingang der caupona Reg. I 12, 5185 (Abb.12), 

und zwei Eingänge weiter links (I 12, 3) war eine Ko-
lossalbüste der Göttin Roma zu sehen (Abb.11). Zuerst 
interpretierten Della Corte und G. Boyce die Büste als 
Minerva, doch da Ägis und Gorgoneion fehlen, ist die 
Dargestellte eher als Roma zu deuten186.
177 Reg. I 12,5; II 1, 1.13; V 4, 6-8; V 6, 1.a; VI 1, 1; VII 11, 13; 
VII 15, 5.
178 BullNap 1, 1842, 18; Helbig 1868, Nr. 27; Nsc 1916, 152; Boy-
ce 1937, 110, 112, Nr.5+30; Spinazzola I 1953, 166f., Abb.207; 
Schefold 1957, 50, 61; Della Corte 1965, 366 Amn.1; Fröhlich 
1991, 312, 316-317, F14+27.
179 BullNap 1, 1842, 18; Helbig 1868, Nr. 26; Boyce 1937, 112, 
Nr. 30; Schefold 1957, 61, Fröhlich 1991, 316f. (F27).
180 Della Corte 1965, 387; Fröhlich 1991, 98, 313 (F19).
181 Fiorelli 1985, 214; Eschebach 1993, 275.
182 Moormann 1988, 194, Cat. 244 und Eschebach 1993, 275 be-
zeichnen es deswegen als Straßenaltar.
183 Fröhlich 1991, 325 (F 48); zu beiden Pfeilern mit Jupiterni-
sche und stehender Mann vgl. PAH I 3, 212, Helbig 1868 Nr. 8 
und 22; Fiorelli 1875, 214, Boyce 1937, 111, Nr. 14-15; Schefold 
1957, 179; Gassner 1982, 173.
184 Eschebach 1993, 112. BullNap 1, 1842, 3ff., 71; Helbig 1868, Nr. 
1115; Schefold 1957, 55. Zur Identifikation der Personifikation Afri-
ca an I 12, 5 vgl. Fröhlich 1991, 314 (F21), 310 (F11), Anm. 118.
185 Helbig 1868, Nr. 1115, 1116; Nsc 1914, 181-182.; Boyce 1937, 
110, Nr. 4; Spinazzola 1953, 156-59; Della Corte 1965, 348-349; 
de Vos 1982, 131; Fröhlich 1991, 310 (F11), Anm. 18.19. 
186 Interpretiert als Minerva: Della Corte, Nsc 1914, 180f.; Boyce 
1937, 110, Nr. 4; Eschebach 1993, 63 (er bleibt aber bei der Be-
nennung der taberna als caupona all‘Insegna di Roma; interpre-
tiert als Roma: Spinazzola I 158ff.; Della Corte 1965, 349; De 
Vos 1982, 130f.; Fröhlich 1991, 310 (F10). Zur Ikonographie der 
Roma vgl. C.C. Vermeule, The goddess Roma in the art of the 
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Am Mauervorsprung neben Eingang 4 der caupona 
der Asellinae (Reg. IX 11, 2, Abb. 13) sind heute nach 
aufwendiger Restaurierung eine große rötlich-braune 
Amphora und zu ihrer rechten Seite eine Kanne in 
derselben Farbe zu sehen. Umrahmt werden sie durch 
einen rötlich-braunen Rand. Das Grabungsfoto von 
1912 zeigt links neben der Amphora ein heute nicht 
mehr zu erkennendes kleines Podest mit drei Krügen 
und einem Trichter darauf187. Bis heute konnte nicht 
eindeutig geklärt werden, ob diese Dekoration eben-
falls zur caupona gehörte oder nicht. Der einheitliche 
rote Putzsockel, der sich über die gesamte Insula er-
streckt, deutet jedoch darauf hin, dass die Eingänge 
2 bis 4 zu einem Eigentum gehörten188. Damit könnte 
sich die Darstellung der Krüge auf den Schankbetrieb 
in der taberna IX 11, 2 bezogen haben. 

In Ostia sind nur an einem gastronomischen Betrieb 
noch heute Reste von einer gemalten Frontdekoration 
erhalten. Sie befinden sich am thermopolium in der Via 
di Diana (App.IV,3, Abb. 14)189. Die Front des ther-
mopolium nahm den kompletten Gehweg ein: Die drei 
Eingänge waren von einem Balkon überdacht gewesen, 
deren Stützpfeiler den kompletten Gehweg einnahmen. 
Am mittleren Eingang befanden sich gegen diese Pfeiler 
und einander gegenüber liegend zwei gemauerte Bänke 
und darüber je ein Fresko, das die gesamte Wandfläche 
des Pfeilers einnahm. Das rechte Fresko ist kaum noch 
zu erkennen, während das linke heute zumindest noch 
in Teilen erhalten ist. Die Malerei zeigt Marmorimitatio-
nen mit geometrischen Elementen, Rauten, Kreise und 
Quadrate in den Farben rot-braun und grün auf ocker-
farbenem Grund (Abb. 14). Die Bildfelder sind durch 
rot-braune Balken getrennt.
Auch die beiden Pfeiler des rechten Eingangs sind 
mit Fresken dekoriert gewesen. Beide Malereien sind 

Roman Empire (1959).
187 NSc 1912, 29, Fig.3; Della Corte 1926, 20.
188 Weitere Hinweise darauf sind dei einheitliche Gestaltung des 
Gehweges und das durchgehende Vordach. Zu den Besitzverhält-
nissen von tabernae vgl. Kap. V.1.a. Eschebach 1993, 445-446 
trennt die Eigentumsverhältnisse der tabernae in XI 11, 2.3 und XI 
11, 4. Die Diskussion darum wurde bei neueren Untersuchungen 
zur Straßendekoration wieder aufgenommen. Ich danke Jeremy 
Hartnett für seine neusten Beobachtungen zu diesen Eingängen.
189 NSc 1914, 245-246 Fig.1; 1915 27-29. 242. 325 Fig.1; GdS 
1915, 91.

nur noch sehr schlecht erhalten. Auf ockerfarbenem 
Grund sind Bildfelder durch rote-braune schmale 
Balken abgeteilt. Auf beiden Fresken sind Ansätze 
einer figürlichen und floralen Ausschmückung zu er-
kennen, die zu Rot-Braun-Tönen verblasst ist.

Natürlich sind im Laufe der Jahrzehnte und aufgrund 
ungenügender Konservierungsarbeiten viele der 
Frontdekorationen verloren gegangen. Zum Teil sind 
sie glücklicherweise dokumentiert und können daher 
in die Analysen mit einbezogen werden. Nur durch 
schriftliche und zeichnerische Überlieferung sind zwei 
heute vollkommen zerstörte Frontmalereien aus Pom-
peji bekannt: An der Front der taberna Reg. V 2, b.c 
war auf rotem Grund ein Vogel zu sehen, der einen 
Kamm auf dem Kopf trägt, nach Mau aber sicher kein 
Hahn ist190. Fröhlich interpretiert den Vogel aufgrund 
einer ikonographischen Parallele in dem Frontbild der 
taberna Reg. I 11, 11 (im Folgenden) als Phönix191.

Ein weiteres Beispiel für eine Malerei, die nur 
durch schriftliche Überlieferung bekannt ist, befand 
sich am Eingang zu einem hospitium in VII 12, 34.35. 
Sie zeigt einen Mann mit zwei Eseln, der als Reisen-
der interpretiert wurde192. Eine Parallele zu dieser 
Darstellung ist nicht bekannt.

Malereien mit Bei- oder Inschriften
Die Gruppe der Frontmalereien, die mit Bei- oder In-
schriften versehen sind, bietet zwei weitaus komplexere 
Beispiele für Frontdekorationen an gastronomischen 
Betrieben. Malerei und Inschrift ergänzen sich und ge-
ben die fehlenden Informationen, welche die Dipinti und 
Fresken, die nur für sich stehen, oft vermissen lassen. 

Eine naturalistische Darstellung befand sich an der 
linken Wand neben dem Eingang I 11,11 an der cau-
pona di Euxinus: ein Phönix mit der Beischrift pHoenix 

190 Mau 1885, 251; Fröhlich 1991, 318 (F32), Anm. 132.
191 Fröhlich 1991, 318 (F32).
192 Kurze Beschreibung der Malerei: GdS 2, 1870, 98. In Escheb-
ach 1993, 332 findet die Malerei lediglich eine kurze Erwähnung. 
Auch Fiorelli 1885, 293-294 erwähnt die Malerei nicht, obwohl 
er ansonsten das hospitium eingehend beschreibt, das ausschließ-
lich aufgrund der Graffiti der Gäste im Hof (CIL IV 2144-2164, 
1646) als solches gedeutet wurde.
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Abb. 16   Frontdekoration an der taberna Ins. VI 14 in 
Herkulaneum

Abb. 17   Verlorene Frontdekoration aus Ostia, Fundort unbekannt

Abb. 15   Frondekoration an der caupona des Euxiunus, 
Reg. I 11, 10.11 

Abb. 13   Frontdekoration, Pompeji Reg. IX 11, 4

Abb. 14   Frontdekoration, Ostia, Reg. I 2, 3-5 (App.IV,3)
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felix et tv193 (Abb. 15). Aufgrund dieser Inschrift und 
ikonographischer Paralellen kann der große Vogel si-
cher als Phönix identifiziert werden. Der Phönix stehen 
sich zwei Pfauen gegenüber. Die Beischrift wünscht 
dem Betrachter des Bildes ein glückliches Schicksal194. 

In Herkulaneum fand sich trotz des generell guten Er-
haltungszustandes der Hausfronten nur eine einzige 
Dekoration an einem gastronomischen Betrieb, zwi-
schen den Eingängen Ins. VI 13 und VI 14195. Es han-
delt sich um eine in zwei Felder geteilte Malerei des 
vierten Stils, die heute einige Fehlstellen aufweist und 
leicht verblasst ist. Im oberen Bildfeld ist eine männli-
che Figur zu sehen, daneben die Inschrift AD sAncvm196. 
Im unteren Bildfeld sind vier Krüge zu sehen, darüber 
die Inschrift AD cvcvmAs, darunter unter die vier Krüge 
verteilt A iiii s  A iii s  A iiii ss  A ii s (Abb.16). Even-
tuell handelt es sich hier um eine Preisangabe für die 
verschiedenen Weinsorten, die hier verkauft wurden. 
Auf der Putzschicht unter dem unteren Bildfeld kam 
ein Dipinto nolA zum Vorschein, womit wahrschein-
lich auf eine Veranstaltung in der nahe gelegenen Stadt 
Nola hingewiesen wurde197. Erstaunlicherweise hat 
sich dort auch der Urheber der Bekanntmachung ver-
ewigt: scr(i)ptor Aprilis A cApvA.

Auch von den Malereien mit Bei- und Inschrif-
ten sind heute leider viele nur noch durch schriftli-
che Überlieferung bekannt. Ein heute verlorenes 
Beispiel für eine Malerei, deren Informationsgehalt 
und Attraktivität durch eine Inschrift ergänzt wurde, 
fand sich in Pompeji am Eingangspfeiler der taberna 
Reg. VII 1, 44.45: Zu sehen war ein roter Elefant, der 
von einer großen gelben Schlange umwunden wird, 
bewacht von einem Pygmäen198. Darüber war in ei-

193 MANN, Inv. 2195.
194 Vgl. Fröhlich 1991, 309 (F9) und Anm. 112 und 113.
195 Solin 1973, 100 Anm. 19; de Vos 1982, 302; Pagano 1988; 
Fröhlich 1991, 340-341.
196 Pagano 1988, 209-210 nimmt an, dass es sich um die Gestalt 
des Semo Sancus – eine häufig mit Herkules gleichgesetzte Gott-
heit, auf deren Namen man bei Geschäften einen Eid auf seine 
Rechtschaffenheit ablegte  – gehandelt hat.
197 Pagano 1988, 212.
198 GdS 1862, 24; A. Kiessling, BdI 1862, 93; Helbig 1868, Nr. 
1601; Fiorelli 1875, 175-176; Mau 1908, 419; Schefold 1957, 
168; Jashemski 1963/64, 346, Fröhlich 1991, 324 (F45).

ner kleinen tabula ansata folgendes Dipinto zu le-
sen: sittivs restitvit elep(h)Antv(m)199. Allein Della 
Corte beschreibt außerdem im Bild eine urna vinaria 
auf einer Basis neben einer Säule200. Unter dem Bild 
befand sich eine Inschrift in roter Farbe auf weißem 
Grund: Hospitium. Hic locatur triclinium cum tribus 
lectis et com(modis)201. Wahrscheinlich darf man in 
Sittius den letzten Inhaber des hospitium sehen202.

Zwei verlorene Malereien wiesen eine Götterdar-
stellung auf: Eine sehr naturalistische Dekoration 
befand sich an der caupona der Asellinae (Reg. IX 
11,2). Die von Della Corte sehr anschaulich beschrie-
bene Darstellung zeigte eine Merkur-Karikatur mit 
dem Beiwort munificvs, die sich am Türpfosten rechts 
vom Eingang der caupona befand203.

Die zweite Götterdarstellung war am Eingangs-
pfeiler der popina VII 13, 19-21 angebracht. Fiorelli 
erwähnt ein Dipinto, das diese Darstellung begleitete: 
DAfne204. Eschebach erwähnt die Inschrift nicht, dafür 
aber ein „Ladenschild“ mit einer Figurengruppe mit 
Apollon und Daphnis205. 

In Ostia ist die einzige Malerei, die vermutlich einen 
gastronomischen Betrieb dekorierte, leider verloren: 
Am Pfeiler einer taberna waren fünf Männer an einem 
halbrunden Tisch sitzend zu sehen, teils ihre Gläser 
erhebend; ihre Namen sind in ungelenker Schrift über 
die Köpfe geschrieben (Abb. 17)206.

199 CIL IV 806; Della Corte 1965, Nr. 403.
200 Della Corte 1965, 206.
201 CIL IV 807; Della Corte 1965, Nr. 402.
202 Zur Person des Sittius und seiner Herkunft vgl. Maiuri 1958, 35-
37; Della Corte 1965, 206; Fröhlich 1991, 324 (F45), Anm. 148.
203 NSc 1911, 431 f. 456 f. Nr. 5; NSc 1912, 28 f. 105 Abb.2. 111-
113; Della Corte 1926, 21.
204 Fiorelli 1875, 298.
205 Eschebach 1993, 336. Eschebach (1982, 248, Anm. 32.) ver-
weist auf eine Beschreibung bei Karl Schefold. Dort findet sich je-
doch kein Hinweis auf die figürliche Dekoration: Schefold 1957, 
204. So bleibt die Existenz dieser Malerei spekulativ.
206 Der genaue Fundort der Malerei ist unbekannt. Bernardi 2005, 
71: “Ad Sotia un’osteria aveva come insegni dei busti maschili 
nel tipico atteggiamento del brindisi. la grafia inesatta di alcuni 
dei nomi propri acritti sopra la testa di ogni bevitore suggerisce 
l’idea di un locale modesto, di carattere popolare ma che, come 
gli altri, non rinuncia alla sua festosa pubblicità.” Sie verweist in 
Anm. 20 auf Dosi – Schnell 1986, 45, wo sich allerdings keine 
weiteren Informationen zu der Malerei finden lassen.
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Zusammenfassend lässt sich über die Malereien an 
den Fronten von gastronomischen Betrieben sagen, 
dass bei den Fresken ohne Bei- oder Inschriften die 
Götterdarstellungen überwiegen. Es lässt sich heute 
nur schwer bestimmen, ob diese keine Beischriften 
benötigten, weil sie anhand ihrer Ikonographie und 
ihrer Attribute zu erkennen waren, oder ob die Bei-
schriften ganz einfach verloren sind207. 

Die Dipinti am hospitium Sittii ergänzen den Infor-
mationsgehalt der Malereien, die ansonsten schlecht 
zu deuten gewesen wären, so aber den Betrachter – 
wenn er denn lesen konnte – auf die Bedeutung der 
Malerei hinweisen. Die „Preise“ unter den Krügen in 
Herkulaneum dienten ebenfalls der Information des 
Kunden. Alle anderen Beischriften ergänzen lediglich 
die Malerei bzw. benennen die dargestellten Figuren. 
Die Namen können so aber auch als Name der Gast-
stätte gelesen werden. Es lässt sich kein Schema er-
kennen, zu welchen Malereien Beischriften gewählt 
wurden und zu welchen nicht.

Reliefs
Eine weitere Materialgruppe, die zur Frontdekoration 
genutzt wurde, waren in die Eingangspfeiler eingeleg-
te Reliefplatten aus Tuff, Terrakotta oder Marmor. In 
Pompeji sind viele dieser Reliefs noch in situ an den 
tabernae erhalten208. Einlegearbeiten, deren Verwen-
dung nicht auf gastronomische Betriebe beschränkt 
ist, sind die bekannten Phallusreliefs209, die in Pom-
peji noch an drei Gaststätten zu sehen sind: Am lin-
ken Eingangspfeiler der caupona des Philippus (Reg. 
VII 2, 32.33, Abb. 18), das einen geflügelten Phallus 
zeigt; am rechten Außenpfeiler der taberna Reg. IX 
1, 13 mit einer Tuff-Platte, die einen erhaben gearbei-
teten Phallus aufweist (Abb. 19)210, sowie zwischen 

207 Es ist anzunehmen, dass es auch Götterdarstellungen mi Bei-
schriften gegeben hat, wie die verlorenen Beispiele des Apollon 
(Reg. VII 13, 19-21) und des Merkur (Reg. IX 11, 2) zeigen.
208 Vgl. dazu den kurzen Katalog von Ling 1990, 51-60.
209 Ling 1990, 51-55, Katalog A.
210 De Simone 1988, 170. Das Relief wird am unteren Rand und 
an den Seiten von abgerundeten, länglichen Ziegeln umrahmt. 
An der oberen Seite schließt ein größerer Ziegel die Rahmung. 
Durch seine Größe wirkt er ein wenig wie ein Türsturz und gibt 
somit dem Relief eine architektonische Erscheinung.

den Eingängen 3 und 4 von VI 17 Abb. 20)211. Der 
Ansatz, das hier angebotene Gewerbe aufgrund der 
Phallusdarstellungen als Bordell zu interpretieren, 
soll an dieser Stelle entschieden zurückgewiesen wer-
den. Die Phallusdarstellungen hatten lediglich einen 
apotropäischen Charakter212. Auch über einem Ofen 
der Bäckerei der Modestus (Reg. VII 1, 37, Abb. 21) 
war an der Wand ein Phallusrelief angebracht, des-
sen Beschrift (Hic HAbitAt felicitAs) dem Betrachter 
Glück wünschte213. Die Existenz des Ofens führte 
dazu, dass das Gebäude als Bäckerei gedeutet wurde. 
Sonst hätte das Vorhandensein eines Phallussymbols 
in Kombination mit einem mehrräumigen Gebäude 
vermutlicht zur Schlussfolgerung geführt, dass es 
sich um ein Bordell gehandelt habe. 

Die meisten anderen heute noch in situ vorhande-
nen Reliefs in Pompeji finden sich ebenfalls an taber-
nae214: Am Außenpfeiler der Gaststätte von Reg. VII 
5, 14 zeigt ein Tuffrelief eine nach rechts gewandte 
Ziege (Abb. 22)215. 

Eine zweite Tuff-Platte befindet sich am Außen-
pfeiler der taberna Reg. VII 4, 15.16, auch dies nach 
Eschebach eine taberna vinaria216; sie zeigt die erha-
ben gearbeitete Darstellung zweier Amphorenträger 
(Abb. 23). Das Relief ist teilweise ergänzt. Gerahmt 
wird es durch gesondert eingesetzte Platten mit schrä-
gem Abschluss. 

Die Gaststätte in der casa di Annio in Ostia (App.
IV,19) zeigt unter dem Terrkotta-Namensschild 
„ANNI“ ein in Teilen erhaltenes Relief mit einem 

211 Eschebach 1993, 233-234. An der Ober- und Unterseite des 
Reliefs finden sich aus Ziegel gearbeitete Architekturelemente, 
die den Phallus in einer Ädikula erscheinen lassen. Vgl. Hierzu 
das Tuff-Relief eines Phallus im Museo Archeologico Nazionale 
in Neapel, im Gabineto Segreto Nr. 60. Hier erscheint der Phallus 
in einer Miniatur-Tempelarchitektur.
212 Ausführlich dazu Ling 1990, 62; Dierichs 1997, 109.
213 Ling 1990, 60 mit Anm. 3.
214 Ein heute verlorenes Tuffrelief zeigte einen Esel, der an ei-
nen Mühlstein gespannt war. Dieses Relief war eventuell an der 
Front einer Bäckerei angebracht. Vgl. Mau 1908, 409, Fig. 239; 
Zimmer 1982, 112 Nr. 22. Ein anderes Tuffrelief, heute im An-
tiquarium von Pompeji (Inv. 2254), zeigt eine Ansammlung von 
Werkzeugen und die Inschrift DIOGENES STRVCTOR (CIL X 
868). Vgl. Zimmer 1982, 172-173 Nr. 99.
215 Eschebach 1993, 288. Diese taberna wurde zugunsten der 
heutigen Cafeteria für Touristen zerstört.
216 Eschebach 1993, 275. caupona: W. Erhardt, Häuser in Pom-
peji, 2. Casa dell‘orso (VII 2, 44-46) (München 1988), 76.
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Abb. 18   Phallus-Relief an der Front der caupona des 
Philippus (Reg. VII 2, 32.33) 

Abb. 19   Phallus-Relief an der Front Reg. IX 1, 13

Abb. 20   Phallus-Relief am Pfeiler zwischen den Eingän-
gen Reg. VI 17, 3 und 4

Abb. 21   Phallus-Relief über dem Ofen in der Bäckerei der 
Modestus  (Reg. VII 1, 37) 

Ruderschiff 217. Das Schiff wies vermutlich auf den 
Handel mit Öl und Wein hin, den der Hausherr be-
trieb, jedoch ist nicht ausgeschlossen, dass es auch 
der angeschlossenen Gaststätte als „Aushänge“-
Schild diente218.

217 Squarciapino 1959, 197-198 Taf. IX.2; Zimmer 1982, 211 
Nr. 162.
218 Pavolini 1986, 109-110.

Wieviele solcher Reliefs heute verloren sind, lässt sich 
nicht mehr bestimmen. Oft sind die Mauern nicht gut 
genug erhalten gewesen, um noch Aussparungen für 
solche eingelegten Reliefs aufzuweisen. Einige Reliefs 
wurden außerhalb ihrer Rahmung gefunden, wie zum 
Beispiel die sogenannte „Gemüseverkäuferin“ (Abb. 
24)219 oder das Schild mit Affen (Abb. 25)220. In weni-

219 Im Museo Ostiense, Inv. 198, vgl. Zimmer 1982, 222 Nr. 182.
220 Im Museo Ostiense, Inv. 134, vgl. Zimmer 1982, 220 Nr. 180.
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Abb. 25   Marmor-Relief mit so genanntem Geflügelverkauf von der Isola Sacra, Ostia

Abb. 24   Marmor-Relief der „Gemüse-Verkäuferin“  von der Isola 
Sacra, Ostia

Abb. 23   Tuff-Relief mit Amphoren-Trägern, Reg. VI 4, 
15.16

Abb. 22   Tuff-Relief mit Ziegendarstellung an der
taberna Reg. VI 5, 14
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gen Fällen ist der Rahmen der Reliefs erhalten, so z.B. 
in Pompeji Reg. VII 16, 7.8 (Taf.125.2) oder in Ostia 
zwischen den tabernae App.IV,1 und 2 (Taf.13.1.)221. 
So befand sich vermutlich auch in dem Ziegelrahmen 
an der casa dei molini (App.IV,1 und 2) eine Relief-
darstellung, die eine Szene aus dem gastronomischen 
Betrieb zeigte. Ein Argument dafür wäre, dass auf vie-
len erhaltenen Einlegereliefs handwerkliche oder ge-
werbliche Szenen oder Gegenstände abgebildet sind, 
die ohne Zweifel auf den in der angrenzenden taberna 
stattfindenen Betrieb verwiesen222.

Die in die Fronten eingelassenen Reliefbilder 
können also mehrere Funktionen haben. Zum einen 
haben sie apotropäischen Charakter (Phalli)223. Zum 
anderen verfügen Sie über einen Informationsgehalt, 
der den Betrachter auf die Art Betriebes in der taber-
na aufmerksam macht. 

IV.1.c.  Funktionen der Frontgestaltung
Die architektonische Frontgestaltung der gastronomi-
schen Betriebe in Pompeji, Herkulaneum und Ostia 
glich denen anderer Gewerbebetriebe. Die Handha-
bung des Bretterverschlages wie auch das Vorhan-
densein von Schutzdächern und die Lage in Portiken 
stellten perfekte Bedingungen zur Organisation der 
Gastronomie und zur Bedienung der Kundschaft dar. 
In den Gaststätten an Straßenecken mit zwei Eingän-
gen konnte zusätzlich noch ein höherer Kundenzu-
lauf bewältigt werden.

Einige der vorgestellten Dekorationen an den Fronten 

221 An mehreren Außenpfeilern von ostiensischen tabernae fan-
den sich Ziegelrahmen für solche Reliefs. Aufgrund der man-
gelnden Qualität der Einträge in den Giornali degli Scavi und des 
Fotomaterials ist nicht mehr zu sagen, welche der Reliefrahmen 
sich heute tatsächlich in situ befinden oder welche mit den Mau-
ern rekonstruiert wurden. Auch die Reliefs sind teilweise in mehr 
oder weniger gutem Zustand erhalten, so z.B. Reg. I 4, 1; dem 
sehr ähnlich auch Reg. I 3, 1; vgl. dazu NSc 1913, 204 Abb. 4; 
Squarciapino 1963, 112 Abb. 1; Zimmer 1982, 164, Nr. 87; Reg. 
III 14, 4, vgl. dazu Squarciapino 1959, 196 Taf. VIII.2. 

Auch unter den ostiensischen Reliefs gibt es Götterdarstellun-
gen: Epona, im Antiquarium von Ostia, Inv. 3344, vgl. dazu Squar-
ciapino 1959, 194-195 Taf. VII.2; Diana, in situ an der casa di Diana 
(Reg. I 3, 4), vgl. dazu Squarciapino 1959, 195-196 Taf. VIII.1.
222 Zimmer 1982, 57.
223 Ling 1990, 62; Dierichs 1997, 109.

wurden in der Forschung als „Ladenschild“ bezeich-
net. Bereits zu Beginn des letzten Jahrhunderts setzte 
man sich in einer Reihe von Arbeiten auf breiter Ebe-
ne mit den Ladenschildern auseinander224, doch blie-
ben die Ergebnisse unbefriedigend in der Hinsicht, 
dass der Terminus „Ladenschild“ nie genau definiert 
wurde und wahllos auf Frontdekorationen angewen-
det wurde225. In neuerer Zeit wurde diese Thematik 
im Rahmen der Beschäftigung mit Berufsdarstellun-
gen erneut aufgegriffen, ohne jedoch zu neuen Ergeb-
nissen zu kommen226. Erst 1996 gab Gesemann eine 
Definition des Begriffs “Ladenschild”227 für tabernae. 
Diese trifft in den wesentlichen Punkten auch für po-
tenzielle Ladenschilder gastronomischer Betriebe zu. 
Demnach muss ein “Ladenschild” zwei Funktionen 
erfüllen:
1. Information über das im Laden betriebene Gewerbe.
2. Individuelle Kennzeichnung des Gewerbebetriebs228.

Während die zweite Funktion der individuellen Kenn-
zeichnung bereits erfüllt wird, wenn sie als Blickfang 
fungiert229, erfüllt die erste Funktion ihre Aufgabe nur 

224 Jordan 1871, 65-68; Overbeck-Mau 1884, 379; RE 2 (1896) 
s.v. ‚Aushängeschilder‘ (A. Mau); RE 12 (1923) 2452-2455 s.v. 
‚Signum (Geschäfts- und Hauszeichen)‘ (L. Kubitschek); W. 
Schlenker, FuF 5, 1929, 193-195. Daneben wird das Problem der 
Ladenschilder immer wieder im Zusammenhang der Beschäf-
tigung mit einzelnen Monumenten aufgegriffen, wie z.B. Sie-
veking 1906 und Trillmich 1983.
225 Die Ursachen für diese Unsicherheit wurden von Kubitschek, 
RE 12 (1923) 24.52;2455 erkannt, ohne dass er jedoch Konse-
quenzen zog: Ebenda 2454: „Ein reiches Material wird von ei-
nem Aufsatz in den anderen mitgeschleppt, ohne dass es möglich 
wäre, die einzelnen Stücke genauer einzuordnen und ihre Bedeu-
tung klarzumachen; manche sind oder scheinen kaum noch einer 
Frage zu unterliegen.“ Gesemann 1996, 166: „..., andererseits 
fehlt es an einer klaren Definition, was unter ‚Ladenschild‘ ver-
standen wird und welche Funktionen es zu erfüllen hat. Dadurch 
bleiben alle Bestimmungen ungenau und willkürlich.“; auch 
Fröhlich 1991, 64 bleibt in seiner Argumentation ungenau, da 
er nicht genau definiert, was unter ‚Ladenschild‘ zu verstehen 
ist. Auch Eschebach 1993 bleibt ungenau, in dem er die Front-
dekorationen von II 3, 9, III 8, 9  und V 4, 6-8 als Ladenschilder 
bezeichnet und die Kolossalbüsten von I 12, 3 und 5 nicht.
226 Zimmer 1982 verwendet die Bezeichnung ‚Ladenschild‘ zu 
Recht nur, wenn der Fundkontext eindeutig ist; Kampen 1985; 
Gassner 1986, 43-45; Fröhlich 1991; Gesemann 1996, 165-168.
227 Gesemann 1996, 166-167.
228 Zur individuellen Kennzeichnung gehört auch der Name des 
Betriebes, der durchaus in Zusammenhang mit der bildlichen De-
koration stehen kann.
229 Die Funktion als Blickfang oder als individuelles Kennzeichen 
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dann, wenn sie vom Betrachter eindeutig “gelesen” 
werden kann. 

In der Forschungsliteratur wurden bisher folgen-
de Frontdekorationen als “Ladenbild” oder ”-schild” 
bezeichnet:

Pompeji
I 11, 11 
Fresko: Phönix-Darstellung an der caupona des Euxi-
nus230

II 3, 9 
Fresko: Minerva und Merkur231

III 8, 9 
Fresken. Zwei Kolossalbüsten232

V 2, b.c 
Fresko: Vogel auf rotem Grund233

V 4, 6-8 
Fresken: 1. Bacchus
               2. Merkur mit Hahn234

VII 1, 44.45 
Fresko: Roter Elefant am hospitium Sittii235

VII 4, 15.16 
Tuff-Relief mit Amphorenträger236

Fresko: Merkur und Venus237

VII 5, 14 
Tuff-Relief mit Ziege238

IX 8, b  
Inschrift: Hospitivm c. Hygini firmi239

IX 11, 2-4 
Fresko mit Merkur und Mädchen240

kann auch durch die dekorative Frontgestaltung erfüllt werden, 
ohne dass ein Ladenschild im eigentlichen Sinne vorhanden ist.
230 De Vos 1982, 125 “insegna dell’osteria”.
231 Eschebach 1993, 91 “Ladenschild”.
232 Eschebach 1993, 111 “Ladenbild”.
233 Mau 1885, 251: “[…:] probabilmente l’insegna della taberna.”
234  Zu beiden Eschebach, 1993 “Ladenbild”.
235 Eschebach 1993, 251 “Wirtshausschild”; Gesemann 1996, 168.
236 Eschebach 1993, 275 “Tuff-Ladenschild”.
237 Eschebach 1993, 275 “Ladenbild”.
238 Eschebach 1993, 288 “Tuff-Ladenschild”.
239 Gesemann 1996, 168.
240 Eschebach 1993, 445 “Ladenschild”.

Fresko mit Gefäßen241

Herkulaneum
VI  13.14 
Fresko mit männlicher Figur und Inschrift: AD sAncum 
Fresko mit Kannen und Inschrift: AD cvcvmAs242

Ostia
I 3, 1 
casa dei molini – Der Ziegelrahmen zwischen den beiden 
Gaststätten beinhaltete ein Relief mit unbekannter Dar-
stellung243.

III 14, 4 
Casa di Annio Terrakotta-Relief mit Schiffsdarstel-
lung244.

verloren 
Fresko mit männlichen Büsten und Namensbeischrif-
ten245.

Bis auf die Frontdekorationen in Pompeji Reg. VII 1, 
44.45 und Reg. IX 8, b und in Herkulaneum Ins. VI 
13.14 erfüllt keines der sogenannten Ladenschilder den 
ersten Punkt der Definition: die Angabe von Informa-
tionen über das dort betriebene Gewerbe. Alle anderen 
Dekorationen dienen hauptsächlich der individuellen 
Kennzeichnung des Ladens und sind deswegen in kei-
nem Fall geeignet, den Laden als Gastronomiebetrieb 
zu identifizieren. Daher sind sie nicht als “Ladenschild” 
zu betrachten246, sondern sollten weiter als “Frontdeko-
ration” bezeichnet werden. 

241  Eschebach 1993, 446 “Ladenschild”.
242 Pagano 1988, 209 “insegna della caupona”.
243 GdS 8 (1915), 91.
244 Squarciapino 1959, 197-198 Nr.17 Taf. 10.2.
245 Bernardi 2005, 71.
246 Das soll aber nicht heißen, dass nicht heute verlorene Dipinti 
oder Fresken den Informationsgehalt der Dekoration zu einem 
‚Ladenschild‘ ergänzt haben könnten. In den Fällen von Pompeji 
I 11, 11; III 8, 9; V 2, b.c; V 4, 6-8; VII 5, 14; IX 11, 2-4 und 
Ostia I 3,1 und II 14, 4 war es auch der Baubefund der Tresen, 
der zur Interpretation der Dekoration als Ladenschild für einen 
Gastronomiebetrieb führte. Bemerkenswert ist, dass in den bei-
den hospitia von Hyginus Firmus und Sittius außer dem Dipinto 
kein einziger Baubefund auf Gastronomie hinweist. So erfüllen 
diese Ladenschilder also auch noch nach so vielen Jahren ihren 
Zweck und weisen sie Archäologen wie damals die Kunden auf 
das Gewerbe hin.
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Neben der informativen Kennzeichnung eines gastro-
nomischen Betriebes und der individuellen Werbung 
übernahmen die Frontdekorationen eine dritte, wenn 
auch nicht primäre Funktion. Sie konnten für einen 
Fremden in der Stadt eine Orientierungshilfe sein. In 
Abwesenheit von Straßenschildern bediente man sich 
auffälliger Ladenschilder, um Ortsfremden den Weg 
zu weisen247.

Hier zeigt sich ganz deutlich der kommunikative 
Charakter, den Gesemann den Ladenschildern im 
römischen Straßenbild zuschreibt: „Die Ladenschil-
der gehören sowohl zur Gruppe der Zeichen, die der 
Orientierung innerhalb des städtischen Raumes dient, 
als auch zur Gruppe der Zeichen, die das Straßenbild 
durch ihre Existenz mit gestalten“248.

Der Definition zufolge kann eine Dekoration nur 
dann als „Ladenschild“ bezeichnet werden, wenn sie 
den gastronomischen Betrieb als solchen kennzeich-
net und eine individuelle Ausführung aufweist. Aber 
gerade die informative Kennzeichnung fehlt bei den 
meisten Dekorationen. Demnach lassen sich nur drei 
von den hier besprochenen Frontdekorationen de-
finitiv als Ladenschild bezeichnen: in Pompeji das 
zerstörte Dipinto IX 8, b und das zerstörte Fresko 
mit Beischrift VII 1, 44.45 und in Herkulaneum die 
Fresken mit Beischriften VI 13.14249. Der Rest der 
pompejanischen Fresken an Gaststätten muss bis auf 
weiteres als Frontdekoration angesprochen werden.

Über die Funktion des verlorenen Freskos mit den 
männlichen Büsten und des nicht mehr vorhandenen 
Reliefs des Terrakotta-Rahmens an der casa dei mo-
lini in Ostia nur spekuliert werden. Ebenso kann nicht 
gesagt werden, ob sich an den Fronten der gastrono-
mischen Betriebe in Ostia eine ebensolche Dekora-
tionsvielfalt fand wie in Pompeji und Herkulaneum. 
Dennoch ist aus rein pragmatischen Gründen eine ur-
sprüngliche Kennzeichnung aller Gaststätten durch ein 

247 Ling 1990a, 210: „...shops and bars may again have been conve-
nient markers,...”. Dies vergleicht er mit der in England heute noch 
üblichen Tradition, Läden und Pubs als Wegweiser  zu benutzen.
248 Gesemann 1996, 165 Anm. 52.
249 Willkürlich als ‚Ladenschild‘ betitelte Dekorationen, wie die 
nicht mal gesicherte Figurengruppe Apollo-Daphnis von Eschebach 
1993, 336, sind demzufolge aus der Diskussion auszuschließen.

Ladenschild nicht auszuschließen. Programmata wei-
sen auf verschiedene, multikulturelle Personengruppen 
hin, die in den Gaststätten verkehrten. Auch bestimm-
te Warenangebote lassen sich erkennen, so wie beim 
„Obstverkäufer“ in Reg. I 8, 1, von dem wir sogar den 
Namen (Felix) wissen, sowie – als Negativbeispiel – 
den enttäuschten Gast an der Front von Reg. I 2, 24, 
der sich über den verwässerten Wein beschwert, den 
der Wirt ihm ausgeschenkt hat250. Leider können wir 
nicht immer, wie Della Corte mit seinem Titel case ed 
abitanti andeutet251, auf die Bewohner, Betreiber oder 
Besitzer der jeweiligen taberna schließen.

250 CIL IV 3948.
251 Della Corte 1965. 
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IV.1. Frontgestaltungen gastronomischer 
Betriebe – Tabelle

Dipinti – „Werbung“
Pompeji

P177 IX 8, b HOSPITIVM C. HYGINI FIR-
MI (App.I,186)

Dipinti – programmata
zu den programmata vgl.  Appendix I – Epigraphsiches 

Verzeichnis

Malerei
Pompeji

P37 I 12, 5 schreitender Merkur neben der 
Personifikation Africa: Auf 
rotem Grund ist die Büste der 
Göttin mit Elefanten-Exuvie 
und Ährenkranz dargestellt. 
Zu ihrer Rechten ein kleiner 
Merkur.

P48 II 1, 1.13 laufender Merkur und nackter, 
bekränzter Herkules

P59 III 6, 1 nackte Venus mit zwei kleinen 
Eroten (verloren)252 

P61 III 8, 9 Personifikationen der Provinzen 
Sicilia und Africa

P67 V 1, 20.21 Bacchus der einem Panther 
Wein eingießt

P71 V 2, b.c Vogel auf rotem Grund, viel-
leicht Phönix.

P73 V 4, 6-8 laufender Merkur mit Hahn; 
nackter Herkules mit Löwen-
fell und Keule, neben ihm 
ein kleines Schwein; efeube-
kränzter Bacchus, neben ihm 
sitzt ein Panther. Rechts eine 
efeubekränzte weibliche Figur, 
vermutlich Libera.

P74 V 6, 1.a laufender Merkur

P76 VI 1, 1 laufender Merkur mit Geldbörse

P125 VII 4, 15.16 Heute nicht mehr zu erkennen 
war auf den linken Pfeiler ein 
auf einer Konsole stehender 
Mann gemalt, vielleicht Mars. 
In rot verputzter Rechteckni-
sche ein heute sehr verblasster 
Jupiter, um die Nische herum 
war eine heute zerstörte Ädikula 
gemalt.

P138 VII 9, 22 Figur des Bacchus (zerstört)253

P147 VII 11, 13 laufender Merkur

P151 VII 12, 34.35 Mann mit zwei Eseln.

P154 VII 15, 5 laufender Merkur254

P180 IX 11, 2-4 Amphora und Kanne

Ostia

App.IV,3 I 2, 3-5 Marmorimitation und figürli-
che und florale Motive (4. Stil)

Malerei mit In-/ Beischriften
Pompeji

P34 I 11, 11 Auf weißgrundigen Bild ein 
brauner Vogel mit kurzen Bei-
nen, Schopf und Bart. In unterer 
Bildzone zwei blau-braune 
Pfauen einander gegenüber. 
Über dem rechten Pfau in brau-
ner Schrift: PHOENIX FELX 
ET TU (App.I,94).

P112 VII 1, 44.45 roter Elefant, von großer gelber 
Schlange umwunden, Pygmäe, 
Tabula Ansata: SITTIUS RE-
STITUIT ELEP(H)ANTU(M) 
(App.I,154).
in roter Farbe auf weißem 
Grund: HOSPITIUM. HIC 
LOCATUR TRICLINIUM 
CUM TRIBUS LECTIS ET 
COM(MODIS) (App.I,155).

P180 IX 11,2 in eiligem Lauf begriffener 
Merkur mit einem fast affen-
ähnlichen Kopf und einem 
übergroßen Phallus: MUNIFI-
CUS (zerstört)

252 NSc 1936 313 Abb. 4. 

253 Overbeck-Mau 1884, 379. 
254 Van Buren 1932, 43 glaubte an der Front Feuerspuren zu 
erkennen, speziell um Tür und Fenster, wo die Hitze den gelben 
Putz rot werden ließ.
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Herkulaneum
H8 VI 14 Oberes Bild: bekränzter, bärtiger 

Mann in weißer Toga. Links und 
rechts des Kopfes und von die-
sem unterbrochen in roten Buch-
staben: AD SANCVM. Unteres 
Bild: vier Krüge in verschiede-
nen Farben. Darüber in roten 
Buchstaben: AD  CVCVMAS. 
Dazu rechts in roter Farbe: A 
IIII f, A III f, A IIII f und A II f. 
Unter dem aktuellen Putz fand 
sich bei Restaurierungsarbeiten 
auf einer älteren Putzschicht der 
Schriftzug NOLA255.

Ostia
--- unbekannt Am Pfeiler einer taberna waren 

fünf Männerbüsten (an einem 
Tisch sitzend) zu sehen, teils 
ihre Gläser erhebend und ihre 
Namen in ungelenker Schrift 
über ihre Köpfe geschrieben: 
NENE(?), FELIX, FOEBVS, 
RESTVTVS, FORTVNATVS

Reliefs
Pompeji
P107 VI 17, 3.4 Terrakotta-Phallus

P116 VII 2, 32.33 geflügelter Phallus am linken 
Eingangspfeiler

P125 VII 4, 15.16 Terrakotta-Relief mit Ampho-
renträgern

P126 VII 5, 14 Terrakotta-Relief mit Ziege

P155 VII 16, 7.8 Wiederverwendete Marmortafel 
mit 2 tragischen Masken und 2 
Fackeln in einer Aedikula aus 
Terrakotta am li. Eingangspfeiler.

Ostia
App.IV,1/2 I 3, 1 Rahmen eines Terrakottaschildes

App.IV,19 III 14, 4 Terrakotta-Relief mit Schiffs-
darstellung, Ruderer am Heck, 
einfach gearbeitet, Reste der 
Bemalung erhalten.

255 Pagano 1988, 210-213.
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Abb. 26   Verteilung der Frontgestaltungen in Pompeji
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Abb. 27   Verteilung der Frontgestaltungen in Herkulaneum
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Abb. 28   Verteilung der Frontgestaltungen in Ostia
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IV.2. Tresen
Ein Charakteristikum, das insgesamt 192 tabernae in 
Pompeji, Herkulaneum und Ostia aufweisen, sind ge-
mauerte Tresen (Abb 46-48). Die große Bedeutung 
dieses Ausstattungselements besteht darin, dass die oft 
unbekannte Funktion einer taberna durch den Tresen 
bestimmt bzw. eingeschränkt werden kann und dieser 
somit zur Identifikation der Funktion des Raumes bei-
trägt256. Vor einer näheren Betrachtung der Tresen soll 
an dieser Stelle betont werden, dass nicht jede taberna 
in Pompeji, Herkulaneum und Ostia, die heute einen ge-
mauerten Tresen oder einen Rest davon aufweisen kann, 
automatisch als Gaststätte zu interpretieren ist. Auch an-
dere Gewerbe können ihren Verkauf über einen Tresen 
abgewickelt haben257, vor allem der Lebensmittelhandel 
(vgl. Abb.24 und 35).

Nur selten geben die schriftlichen Quellen Auskunft 
über die Art der Möblierung, die in einer Gaststätte zu 
finden war. Betten werden verschiedentlich erwähnt 
(Apul. met. I,11; Petron. 95,2), darüber hinaus Klinen 
(Vergil, Copa 6) und triclinia (CIL IV 806-7) sowie Ti-
sche und Stühle (Mart. V, 70, 2-4). Doch interessanter-
weise erwähnt keine literarische Quelle einen Tresen. Sie 
scheinen eine Selbstverständlichkeit in jedem gastrono-
mischen Betrieb gewesen zu sein. Auf die Ergebnisse 
der jüngsten Forschungen zu kampanischen tabernae258 
aufbauend, wird in diesem Kapitel die Form und Deko-
ration von Tresen sowie ihre Position im Raum disku-
tiert. Jeder dieser drei Aspekte kann dazu beitragen, die 
Bedeutung dieses Ausstattungselements für die soziale 
Interaktion in Gaststätten zu verdeutlichen259 .

Die erhaltenen Tresen in Pompeji, Herkulaneum 

256 MacMahon 2005, 70 bezeichnete die Tresen deshalb als ‚dia-
gnostic key‘; allerdings bespricht er die Tresen im Allgemeinen und 
nicht speziell für die Gastronomie, obwohl am Ende seines Artikels 
die gastronomischen Betriebe bei ihm den Schwerpunkt bilden.
257 MacMahon 2005 geht von einer primären Funktion der Tresen 
als Verkaufsfläche in den tabernae aus. Auch Ellis 2005, 71 be-
tont diese Tatsache. Seine Arbeit über „Pompeian Bars“ und ein 
158 Befunde umfassender Katalog benennt dennoch jede taberna 
mit einem Tresen als ‚bar‘ (oder dem aus früheren Forschungen 
übernommenen lateinischen Terminus dafür) und ordnet alle Tre-
sen somit dem gastronomischen Gewerbe zu.
258 Ellis 2005; MacMahon 2005; Monteix 2010.
259 Befunde von Herbergen an den Straßenstationen der Fernstra-
ßen weisen keine Tresen auf. 

und Ostia hatten einen kompakten Aufbau aus opus 
incertum oder solidem Ziegelwerk und verfügten oft 
über einen Stauraum in der Basis (vgl. Kap. IV.3.e). 
Natürlich bestand auch die Möglichkeit, dass im Ga-
stronomiegewerbe Tresen aus weit weniger dauerhaf-
tem Material wie z. B. Holz errichtet wurden. Das 
Fehlen von Tresen in vielen tabernae würde diese 
These bis zu einem gewissen Grad unterstützen; die 
Konsequenz wäre, dass einige Tresenarten komplett 
verloren sind. Die aus Stein erhaltenen Tresen ver-
deutlichen somit zwei Punkte: 

1. Einen Wirt oder Besitzer, der den Bau eines sol-
chen soliden Tresens finanzieren konnte.

2. Beim Umgang mit Feuer oder Flüssigkeiten in 
der taberna ist ein solider Tresen notwendig gewesen. 

Ein- und/oder Anbauten sowie eingelassene Gefäße, 
sogenannte dolia, und Herdstrukturen tragen zur Inter-
pretation der Tresen als Gaststättenelement bei260. Die 
Herdstellen werden der Zubereitung und dem Verkauf 
von warmen Speisen und Getränken zugeschrieben 
und unterstützen somit die Interpretation einer taberna 
als gastronomisches Gewerbe. Es kann jedoch nicht 
davon ausgegangen werden, dass nur Tresen, die diese 
beiden Elemente aufweisen, dem Gastronomiegewerbe 
zugesprochen werden können. Es werden auch Tresen 
ohne eines der beiden Elemente in die Untersuchungen 
mit aufgenommen, da die Ausstattung des Tresens bei 
der Identifikation einer taberna als Gaststätte nur be-
dingt eine Hilfe ist261. 

Die Gesamtzahl der heute noch in Pompeji erhalte-
nen Tresenstrukturen beläuft sich auf 158262. In Her-
kulaneum gibt es heute noch 11 als Tresen erkennba-
re Strukturen. In Ostia ist der Prozentsatz der heute 
noch sichtbaren Tresen (2,7%) sehr viel niedriger als 
in Pompeji (28,8%). Die Einbeziehung der von Gis-

260 Eine Besprechung der dolia und Herdstrukturen befindet sich 
in Kapitel IV.3.a und IV.4. Tresen mit dolia werden im Allge-
meinen dem Lebensmittelhandel zugeschrieben und können im 
Speziellen ein Kriterium zur Identifikation einer Gaststätte sein: 
dazu vgl. MacMahon 2005, 85.
261 Gassner 1986, 37.
262 Ellis 2005, Vol 2 und 3 (Katalog).
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mondi 1953 in die Pläne eingezeichneten Strukturen 
zeigt, dass nach den Grabungen 33 Tresen zu erken-
nen waren, doch sind heute nur noch 20 sichtbar263.

IV.2.a. Tresenformen  
Schon bei oberflächlicher Betrachtung der Tresen in 
Pompeji, Herkulaneum und Ostia fallen gravierende 
Unterschiede im Aufbau und in den Formen zwischen 
den kampanischen und den ostiensischen Tresen ins 
Auge. In Ostia sind im Gegensatz zu Kampanien oft 
nur Teile der Tresen erhalten; in vielen tabernae ist 
nur noch ein Tresenarm zu sehen. In den seltensten 
Fällen ist in Ostia die Oberfläche erhalten geblieben. 
Im Gegensatz zu Pompeji, wo in viele Tresen dolia 
eingelassen sind, werden die ostiensischen Tresen 
durch Becken in der Basis charakterisiert.

Der Großteil aller Tresenbefunde ist L-förmig 
(71%), daneben existierten andere Typen, sowie U-
förmige (11%), I-förmige (8%) und eine kleine An-
zahl „anderer“ Formen264. 

L-Form
Die L-Form ist die am häufigsten vorkommende Tresen-
form (Abb. 29). Sie macht 71% der gesamten bekann-
ten Tresenstrukturen aus. Ein Tresenarm der L-förmigen 
Tresen ging in der Regel entweder von der rechten oder 
linken Raumecke im Eingangsbereich aus, zog sich an 
der Türschwelle entlang und ragte in meist rechtem 
Winkel in den Raum hinein. Diese Form vereinfachte 
das Bereitstellen von Waren und das Bedienen der Gäste 
auf der Straße, da zusätzlicher Arbeits- und Serviceplatz 
am inneren Tresenarm vorhanden war. 

Die L-Form findet sich in Pompeji in einer Viel-
zahl von tabernae entlang der Via Consolare (Reg. VI 
1)265 und dem südlichen Teil der Via Stabiana (Reg. I 
1-4), zwei der Hauptstraßen der antiken Stadt266. 

263 Pläne in Calza 1953. Gustav Hermansen legte 1982 eine 
Bestandsaufnahme der als Gaststätten identifizierten tabernae in 
Ostia vor, insgesamt 38.
264 In der Tabelle sind die Tresenformen durch “L“, “U“, “I“ 
und die jeweiligen durch Buchstaben gekennzeichneten anderen 
Formen (“S”, “T“ und “G“) angegeben.
265 Reg. VI 1, 2; 5; 17; 18.
266 Reg. I 1,1.1a; 1, 2; 1, 9; 2, 1; 2, 8; 2, 11; 2, 13; 2, 18; 3, 2; 4, 3.

In Herkulaneum findet sich die aus Pompeji bekann-
te L-Form bei drei Tresen, die ebenfalls an der Tür-
schwelle der taberna liegen. Eine Abweichung von 
dieser Lage weist der Tresen in der taberna Ins. IV 10 
(Taf. 2,2) auf267. Dieser rekonstruierte Tresen liegt an-
ders als üblich nicht an der Schwelle oder etwas nach 
hinten versetzt, sondern schmiegt sich in die Raum-
ecke rechts hinter Eingang 10. Er ist auf diese Weise 
von der Straße aus nur schlecht zu erkennen.

Unter den ostiensischen Befunden findet sich das am 
besten erhaltene Beispiel für einen L-förmigen Tre-
sen im thermopolium in der Via di Diana (App.IV,3). 
Im Vergleich zu den Exemplaren in Pompeji und Her-
kulaneum ist dieser Tresen sehr hoch. An beiden Ar-
men finden sich überwölbte und wasserfest verputzte 
Becken in der unteren Tresenzone. Die Struktur ist 
aus Ziegeln aufgemauert und an der Vorder- und Sei-
tenfront mit zugeschnittenem Marmor verkleidet. Die 
Arbeitsfläche besteht aus Marmorbruch. 

So ein Tresen lässt sich auf dem Sarkophagrelief 
von der Isola Sacra erkennen (Abb. 30). Seine Basis 
ist L-förmig, wie sich aus der angedeuteten Perspek-
tive erkennen lässt. So kann davon ausgegangen wer-
den, dass diese Form in Ostia häufiger vertreten war.

U-Form
Die U-förmigen Tresen zeichnen sich durch einen 
zusätzlichen Arm zur L-Form aus, doch diese Form 
kommt bei Weitem nicht so häufig vor wie die L-för-
migen Tresen. Der mittlere Arm war an der Türschwel-
le ausgerichtet, während zwei Arme ins Innere führten, 
ein Arm mitten in den Raum hinein, der zweite an der 
Mauer entlang (Abb. 31). U-förmige Tresen in Pompeji 
und Herkulaneum waren immer mit dolia ausgestattet. 
Sie boten eine größere Fläche für Auslage, Produktion 
und Lagerung als andere Tresenformen. 
Die Analyse der U-förmigen Tresen ergab, dass sich 
die Mehrzahl der Tresen in den kampanischen Städ-

267 Maiuri 1958, 432-433, Abb. 375; Packer 1971, 58, 62 (Nr. 78), 
Taf. 106, Abb. 305; Maiuri 1977, 58; Orr 1978, 195 Nr. 11; De 
Vos 1982, 273; Catalano 1982, 959; Gassner 1986, 105; Wallace-
Hadrill 1994, 201; De Kind 1998, 155-158, 297-298; Monteix 
2010, 390.
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ten in tabernae befand, die mehr als einen Raum für 
gastronomischen Service zur Verfügung hatten268. Es 
ist bei diesen Gaststätten immer ein separates Spei-
sezimmer vorhanden (vgl. Kap. IV.5.d), und sie ver-
fügen in der Regel über viel Lagerraum. Ostia muss 
aus diesem Fazit ausgeklammert bleiben. Die einzi-
gen beiden U-förmigen Tresen – ein erhaltener (App.
IV,1) und ein rekonstruierbarer (App.IV,10) – befan-
den sich in tabernae, die nicht größer waren als ande-
re gastronomische Betriebe.

I-Form
Die I-förmige Tresenstruktur ist die schlichteste un-
ter den heute noch zu erkennenden Tresenbefunden. 
Diese Tresen waren rechteckig und hatten keinen 
zusätzlichen Seitenarm (Abb. 32). Auch bei diesen 
Tresen war die bevorzugte Lage gleich hinter der 
Türschwelle. 

Abb. 32   I-förmiger Tresen in der caupona del pavone, 
Ostia.

Alle acht mutmaßlichen Beispiele für I-förmige Tre-
sen in Pompeji befinden sich in einem sehr schlechten 
Erhaltungszustand, und nur einer kann mit Sicherheit 
als I-förmig identifiziert werden. Er lag in einer Eck-
taberna (Reg. II 5, 1) nahe der Porta di Sarno an der 
Via dell’Abbondanza269.

268 Vgl. folgende Kapitel zu Lagerräumen (Kap. IV.3.) und Auf-
enthaltsräumen (Kap. IV.5.).
269 Die Überreste des Tresens zeigten Spuren eines eingelassenen 
dolium, das bei der Ausgrabung aber bereits nicht mehr vorhanden 
war. Der Tresen bestand aus opus incertum und war an allen 
Flächen mit rotem Putz verkleidet. Leider wurde der Tresen 
nach den Untersuchungen wieder zugeschüttet. Fiorelli 1985, 
142,. 150; NSc 1936, 343; 1939, 171, 196; Kleberg 1957, 40; 

Abb. 29   L-förmiger Tresen, Pompeji Reg. VI 17, 31.

Abb. 31   U-förmiger Tresen, Pompeji Reg. VI 8, 7.8.

Abb. 30   L-förmiger Tresen auf dem Relief von der Isola 
Sacra, Ostia.
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In Herkulaneum kann keiner der 11 Tresen gesichert 
als I-förmig definiert werden. Und auch in Ostia kann 
aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes der mei-
sten Tresen nur der Tresen in der caupona del pavone 
(App.IV,24) sicher als I-förmig benannt werden.

Viele der erhaltenen Befunde in Ostia weisen le-
diglich ein I-förmiges Tresenelement auf. Untersu-
chungen an den Mauerstrukturen deuten darauf hin, 
dass die I-förmigen Elemente nur einen Teil eines 
größeren Tresens darstellten, und dass weitere Arme 
existiert haben könnten; in Frage kämen abgehende 
Arme aus Holz270, von denen im archäologischen 
Befund nichts erhalten geblieben ist. Auf diese Mög-
lichkeit wird im weiteren Verlauf dieses Kapitels ein-
gegangen271. 

Andere Formen
Gemauerte Tresen anderer Form sind eher selten und 
lassen sich nur in Pompeji finden. Teilweise wurden 
einige der L-förmigen Tresen als J-förmig bezeichnet, 
hauptsächlich wegen einer kleinen 90°-Ausbuchtung 
am Ende des inneren Arms272, die aber durch ein ein-
gelassnes dolium oder eine Herdstelle entstand.

Ein gesicherter Befund eines andersförmigen Tre-
sen fand sich in Reg. I 14, 15 (Abb. 33)273. Dieser 
Tresen erinnert an ein stilisiertes „S“. Rechts vom 
Eingang führt ein sehr schmaler Arm von der Tür-
schwelle in einem 90°-Winkel in den Innenraum. So 
entsteht zwischen Türschwelle und dem mittleren 
Arm ein Raum, der den Gästen mehr Platz vor dem 
Tresen gewährte. 

Der Tresen in der taberna VII 3, 9 lässt sich am 
ehesten als T-förmig bezeichnen (Taf. 109.3)274. Re-

Jashemski 1973, 27-41 Abb. 5; CTP IIIA, 48; Eschebach 1993, 
94; Ellis 2005, 310-311.
270 Ellis 2005, 44.
271 In der Tabelle (Kap. IV.2.g) wird diese Form des Tresens als 
“unbekannt” angeführt.
272 Zu denjenigen Tresen, die als J-förmig bezeichnet wurden vgl. 
Ruddell 1964 (z.B. VI.2.1 and VII.3.27-28).
273 CTP IIIA, 26; PPM II, 947-53; Eschebach 1993, 72-73; 
DeFelice 2001, 209; Ellis 2005, 289-291.
274 PAH I 3, 211; Fiorelli 1873, 40 (plan tab. IX); Fiorelli 1875, 
201-202; Kleberg 1957, 42; Schefold 1957, 176; PPP III, 102; 
PPM 6, 856-857; Eschebach 1993, 266; DeFelice 2001, 266-267; 

konstruiert wurde der Tresen mit einer Ziegel-Ober-
fläche, doch ist die ursprüngliche Verkleidung des 
Tresens unbekannt. Keine der ursprünglich in den 
Tresen eingelassenen dolia wurden rekonstruiert.

IV.2.b. Tresenposition und -maße
Bei 143 gastronomischen Betrieben befand sich der 
Tresen direkt an der Türschwelle, so dass er einen Teil 
des Durchgangs versperrte275. Der Tresen ist der Platz 
gewesen, auf dem die Ware ausgestellt wurde und auf 
dem viele Gerätschaften des Inhabers genutzt und ge-
lagert wurden. Für die Gastronomie stellt der Tresen 
Produktions-, Servier- und Lagerfläche dar. Die Lage 
des Tresens am Eingang erlaubte es nicht nur, die Wa-
ren und Lebensmittel in der größtmöglichen Ansicht 
zu präsentieren, sondern ermöglichte auch den Aus-
schank und die Bedienung zur Straße hin. Im Allge-
meinen war der enge Kundenkontakt am Eingang vor-
teilhaft, doch konnte diese Lage auch Nachteile haben, 
wie im Falle des Verginius, der seine Tochter vor den 
Avancen des decumvir Appius befreien wollte:

„Hier entriss er einem Metzger das Messer und 
sagte: ‚Auf diese einzige Art, die mir möglich 
ist, Tochter, bewahre ich dir die Freiheit.‘q Dann 
durchbohrte es die Brust des Mädchens [...].“276

Den daraufhin entstanden Tumult kann man sich bild-
haft vorstellen. Und obwohl keiner der erhaltenen 

Ellis 2005, 411-412.
275 Guhl und Kohner 1994, 520.
276 Liv. 3. 48, 5-7. (Übers. H.J. Hillen, 1991.)

Abb. 33   S-förmiger Tresen, Pompeji Reg. I 14, 15.



57

Tresen über die Türschwelle hinausragte, erinnert die 
Lage so nah am Gehweg und an der Straße an Martials 
Lob zur Straßenverbesserung des Domitian in Rom:

„Dreist schon hatte der Krämer die Stadt sich völ-
lig genommen; wo eine Schwelle sonst ist, war 
keine Schwelle zu sehn. Doch auf deinen Befehl, 
Germanicus, wuchsen die Gässchen, und was 
eben noch Pfad, wurde zur Straße gemacht. Und 
kein Pfosten ist mehr noch behängt mit Krügen 
an Ketten; auch der Praetor muss nicht mitten 
im Kote gehen. Nicht zuckt blindlings hinfort im 
Gedränge das Messer des Bartschers oder besetzt 
den Weg völlig ein rauchiger Herd. Kneipwirt, 
Koch und Barbier und Fleischer hat jetzt seine 
Schwelle; jetzt ist es Rom, was noch jüngst nichts 

als ein Laden nur war.“277

12 weitere Tresen sind nur leicht – bis zu einem Meter – 
von der Schwelle zurückgesetzt278, funktionierten aber 
genauso effektiv wie die 143 Beispiele direkt an der 
Schwelle279. Die Entscheidung, sie etwas weiter hinten 
zu platzieren, kann mit einer anderen Art der taberna-
Ausstattung vor dem Tresen zu tun gehabt haben280: In 
Pompeji Reg. V 1, 13 lag ursprünglich ein in den Bo-
den eingelassenes Becken zwischen dem Tresen und 
der Türschwelle, das aber die Rekonstruktion des Tre-
sens nicht überdauert hat281. Heute noch zu sehen ist 
ein solches Becken in zwei tabernae in Herkulaneum 
(Taf. 4.5 und 10.5). Die Tresen treten hier bis zu 80 cm 
hinter die Türschwelle zurück. Bei einer Abdeckung 
der Becken erweitert sich der Stehplatz vor den Tresen 
zur Straße hin, was dem Platzmangel auf den Bürger-
steigen zum Vorteil gereicht haben mag.

Ein Beispiel für ein aufgemauertes Becken findet 

277 Martial 7, 61. (Übers. R. Helm, 1957).
278 I.1.1; I.12.5; I.13.13; I.14.15; III.6.1; V.1.13; V.2.13; IX.1.15-16.
279 Gassner 1982, 37: “Standen im Eingang Stellagen oder Gefäße 
mit der zu verkaufenden Ware, oder wenn der Tisch zugleich 
als Arbeitsfläche verwendet wurde, konnte der Laden in das 
Geschäftsinnere gerückt werden.” 
280 Ellis 2005, 47.
281 BdI 1877, 135-8; GdS3, 1877, 253, 255; Viola 1879, 27 (pl. II); 
Presuhn 1882, Abth. 2, 6; Boyce 1937, 32, no. 73; Kleberg 1957, 
41; Ruddell 1964, 83, no. 45; DellaCorte1965, no. 132; CTP IIIA, 
70; Packer 1978, 37-43, figs 28-31; PPPII, 9-10; Eschebach 1993, 
124; DeFelice 2001, 126, 227-228; Ellis 2005, 326-328. Für ein 
Foto vor der Rekonstruktion vgl. Ruddell 1964, 18, fig. 26. 

sich vor dem Tresen der taberna Ins. V 21 (Taf. 8.5 
und 6) in Herkulaneum. Hier ist ein Zu- und Abfluss 
zu erkennen, der nahe legt, dass sich in dem Becken 
Flüssigkeit befunden hat.

Ein weiterer Aufbau vor einem Tresen befand 
sich ursprünglich auch in der caupona der Pherusa 
in Pompeji (Reg. III 6, 1)282. Die Ausgräber bezeich-
neten ihn als eine Art niedriger gemauerter Basis, 
vermutlich für einen Käfig und folgerten, dass hier 
kleine Tiere gehalten wurden, die zum Verzehr ge-
dacht waren283. 

Die wenigen Beispiele, in denen der Tresen weder 
an noch in der Nähe der Türschwelle platziert war, 
kommen aus Pompeji und Ostia. 

Die caupona des Saturninus (Reg. I 11, 16) ist 
im Vergleich zu den bisher betrachteten Gaststätten 
außergewöhnlich284: Den Eingang bildete nicht die 
sonst übliche breite taberna-Front, sondern schma-
le fauces, die in ein geschlossenes Atrium führten, 
in dem sich der L-förmige Tresen befand. Von hier 
gingen mehrere Speisezimmer, die Wirtschaftsräume 
und ein geräumiges triclinium ab285.

In Ostia finden sich zwei erhaltene Tresen, die 
nicht am Eingang der taberna liegen. In einer taber-
na (App.IV,22) am südlichen Cardo Maximus liegt 
der Tresen soweit vom breiten Eingang zurück und 
zudem noch hinter einer Portikus, dass er von der 
Straße aus nicht zu erkennen war. Er befand sich in 
im hinteren Teil des Raumes, neben der Tür zu einem 
Hinterzimmer. Auch hier kann vorausgesetzt werden, 
dass der Bekanntheitsgrad dieser Gaststätte haupt-
sächlich auf lokaler Kenntnis beruhte.286 Parallel zu 

282 NSc 1936, 310-16; Kleberg 1957, 40; Ruddell 1964, 82, no. 
42; Della Corte 1965, no. 808; CTP IIIA, 64; Eschebach 1993, 
108-109; DeFelice 2001, 224, no. 53; Ellis 2005, 314-317.
283 NSc 1936, 310-316, Foto 311. Heute sind keine Spuren dieser 
Struktur mehr zu sehen. 
284 CTP IIIA, 20; Packer 1978, 18-24 Abb. 8-12; Jashemski 
1979, 73-84, 178-181, Abb. 265; PPP I, 164; PPM II, 654-665; 
Kockel 1986, 475; Miele 1989, 165-168; Eschebach 1993, 61-62; 
Jashemski 1993, Appendix, 53, no. 78; 325-326, no. 18; DeFelice 
2001, 204-206; Ellis 2005, 275-277.
285 Abb. bei Kockel 1989, Abb. 16.
286 Einen ebensolchen Tresen verzeichnet I. Gismondi in seinen 
Plänen von 1953 für die caupona des Invidioso. Auch dieser 
Tresen lag neben einem Hintereingang zur taberna. 
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dem Beispiel in Pompeji befindet sich auch in Ostia 
die caupona del pavone (App.IV,24) in einem umge-
bauten Privathaus. Durch einen Korridor gelangt man 
zunächst in ein Vorzimmer, bevor man den eigentli-
chen Schankraum mit dem Tresen betritt. Und selbst 
in diesem liegt der Tresen im hinteren Teil. Aufgrund 
der sehr versteckten Lage des Tresens wurde der Vor-
schlag gemacht, dass sich der Service nur an die Be-
wohner des Hauses wandte287. 

Während die Position des Tresens für den gastrono-
mischen Service also variieren konnte, unterlag auch 
die Größe der Tresen gewissen Voraussetzungen. So 
sind die Form, aber auch Höhe und Tiefe eines Tre-
sens auf die Tätigkeiten in einer gastronomischen 
taberna abgestimmt. Die Standardmaße für Tresen 
werden zum Beispiel in modernen Bars und Restau-
rants festlegt, indem die Körpermaße ihrer Benut-
zer (Wirt und Kunden) berücksichtigt werden (Abb. 
34)288. Ebenso richteten sich bestimmt auch die kam-
panischen und ostiensischen Tresendimensionen da-
nach, dass der tabernarius nicht zu hoch, zu tief oder 
zu weit nach Gegenständen oder Werkzeugen greifen 
musste. Gleichzeitig musste der Tresen genug Platz 
bieten, um Objekte sicher darauf zu platzieren, da die 
Oberfläche gleichzeitig als Arbeits-, Zubereitungs-, 
Service- und Ausstellungsfläche diente. 

Man kann davon ausgehen, dass tabernarii und 
Kunden nicht am Tresen gesessen haben, selbst da 
nicht, wo Essen und Trinken serviert wurde289, weil 
für Sitzplätze am Tresen nicht genügend Raum vor-
handen war290. Bei der Planung von modernen Bars 
und Restaurants wird für Sitzende am Tresen min-
destens ein Raum von 0,45 m von der Tresenfront 
aus berechnet (ohne Knieplatz von 0,3-0,5 m oder 
Zugangsplatz hinter dem Tresen)291. In den tabernae 

287 Calza – Nash 1959, 80.
288 Lawson 1994, 82-83.
289 Zum möglichen Sitzmobiliar vgl. Kap IV.5.c.
290 Sitzende brauchen mehr Platz als stehende Personen. Außerdem 
gibt es weniger Platz als an einem Tisch, weil man am Tresen nur 
an einer Seite sitzt
291 Lawson 1994, 82-85. Ähnliche Platzmaße dürfen wohl auch 
für die Antike angenommen werden.

von Pompeji, Herkulaneum und Ostia befinden sich 
die Tresen jedoch in der Regel an der Front und im 
Eingang. Wenn Leute dort gesessen hätten, hätten sie 
andere beim Eintreten behindert. Auch am Tresenarm 
wäre kaum Platz gewesen. 

Um komfortabel an einem Tresen zu sitzen, 
braucht man Kniespielraum unterm Tresen. In mo-
dernen Bars gilt: Je höher der Tresen ist, desto we-
niger Kniespielraum ist notwendig. Misst der Tresen 
0,75 m, braucht man einen Kniespielraum von 0,5 
m; ist der Tresen einen Meter hoch, ist nur noch 0,3 
m Kniespielraum nötig.292 Kein Tresen in Pompeji 
oder Herkulaneum konnte dem praktisch Rechnung 
tragen, weder in der Höhe noch in Hinblick auf den 
Kniespielraum. In Ostia würden einige Tresen in der 
Höhe den Ansprüchen an einen Sitzplatz genügen, 
doch ist bei keinem ein Kniespielraum unter der Ar-
beitsfläche festzustellen. 

Die Überlegung, ob die tabernarii hinter dem Tre-
sen gesessen haben könnten, mag seltsam erscheinen, 
doch ist sie keineswegs haltlos. Auf vielen Darstel-
lungen sitzen die Handwerker in ihrer taberna hinter 
oder neben ihrem Tresen oder Tischen, während sie 
ihrer Arbeit nachgehen. Verkäufer dagegen werden 
auf Darstellungen nur sitzend gezeigt, wenn der Ver-
kauf über einen Tisch abgewickelt wird, wie bei dem 
Schuhverkäufer auf der Unterzone des Freskos im 
Eingang der officina coactiliaria di Verecundus (Reg. 

292 Lawson 1994, 84-85.

Abb. 34   Moderner Tresen mit erhöhtem Stehplatz und 
niedriger Arbeitsfläche.
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IX 7, 5-7) in Pompeji293 oder auf dem Relief eines 
Gemüsehändlers aus Ostia294 zu sehen ist (Abb. 24). 

Betrachtet man die Darstellungen von Lebensmit-
telverkäufern und Wirtsleuten gesondert, fällt auf, 
dass die tabernarii dieses Gewerbes in den meisten 
Fällen stehend und nicht sitzend hinter oder neben 
ihrem Tresen gezeigt werden; so zu sehen auf dem 
Fresko des Brotverkäufers (Reg. VII 3, 30, Abb. 
35)295 und dem Ladenschild eines Geflügelverkäufers 
aus der Via della Foce in Ostia (Abb. 25)296. 

Es ist unwahrscheinlich, dass Kunden länger am Tre-
sen gestanden haben, um zu Essen oder zu Trinken. Die 
Höhe von Tresen in modernen Gaststätten schwankt 
zwischen 0,99 m und 1,08 m, um dem Kunden Ellen-
bogenraum zu lassen, während er am Tresen steht297. 
Die Tresen in Pompeji und Herkulaneum liegen unter 
dieser Höhe. Der Tresen in der caupona des Euxinus 
(Reg. I 11, 10.11) zum Beispiel ist nur 0,85 m hoch298, 
der in Reg. VI 1, 5 ist 0,88 m hoch, und in der caupona 
des Phoebus (Reg. VI 1, 17) liegt die Höhe bei 0,95 
m299. Die Tresen von Reg. II 16, 15 und VII 2, 39 sind 
0,72 m hoch und von Reg. VI 16, 33 misst 0,82 m. 
Es scheint, dass die Höhe der Tresen in Pompeji und 
Herkulaneum der Arbeit des Personals angemessen ist; 
sie kommen der modernen Arbeitfläche hinter einem 
Tresen von 0,7 m – 0,9 m300 nahe. 

In Ostia reichen einige der erhaltenen Tresen an 
die moderne Höhe der Tresenvorderseiten von 0,99 
m bis 1,08 m heran301. Während der Tresen der taber-
na App.IV,1 im caseggiato dei molini noch unter die-
sem Standard bleibt, stehen die Kunden am Tresen im 
thermopolium (App.IV,3) in der Via di Diana wie an 

293 Maiuri 1929, 99-100; Pugliese-Carratelli 1999, 774-778.
294 Zimmer 1982, 222.
295 Ward-Perkins – Claridge 1976, 54; Ciarallo – de Carolis 1999, 
134-135.
296 Kampen 1981, 52-59, Abb. 28; dies. 1982, 63; Veyne 1987, 123.
297 Lawson 1994, 82-83.
298 Jashemski 1973, 40.
299 Für den Hinweis darauf danke ich ganz herzlich Dr. D. 
Robinson vom Anglo-American-Project.
300 Lawson 1994, 82-83.
301  App.IV,15, 21, 22, 24.

einem modernen Tresen mit Ellenbogenraum. Dem 
Personal, das sich hinter dem Tresen aufhielt, wurde 
die Arbeit dadurch erleichtert, dass der Boden dort 
durch eine Stufe von ca. 15 cm erhöht liegt und somit 
eine bequeme Arbeitshöhe von ca. 0,75 m gegeben 
ist. Eine ebensolche Erhöhung fand sich im Bereich 
hinter dem Tresen in der caupona des Alexander He-
lix (App.IV,27). Leider ist die ursprüngliche Höhe 
des Tresens nicht mehr erhalten, so dass nicht gesagt 
werden kann, ob die Maße für Kunden und Tresen-
personal gleichermaßen bequem waren.

So läßt sich für die Tresenmaße chronologisch eine 
Entwicklung erkennen: Bei den Tresen aus dem 1. Jh. 
n. Chr. in Kampanien und Ostia ist die Arbeitsfläche 
allein auf das Personal ausgerichtet. Ab dem 2. Jh. 
wurden einige ostiensische Tresen an die Bedürfnisse 
von stehenden Kunden angepasst, zugleich wurde der 
Arbeitsplatz für Wirt und Personal etwas erhöht. 

IV.2.c. Tresenergänzungen 
In Pompeji und Herkulaneum gibt es nur wenige Tre-
sen, deren ursprüngliche Form nicht mehr zu erken-
nen ist. Bei diesen Tresenresten handelt es sich in den 
meisten Fällen um einarmig gemauerte Elemente. 
Die oben erfolgten Beschreibungen der L- und U-
förmigen Tresen lassen darauf schließen, dass auch 
die unvollständig erhaltenen Tresen einer dieser For-
men zuzuordnen sind. In den meisten Fällen deutet 
die Lage der Tresenelemente in der taberna darauf 
hin, dass die Tresen ursprünglich durch Anbauten er-
gänzt wurden. So liegt zum Beispiel in Pompeji das 
Tresenelement der taberna Reg. VII 3, 23 vorne an 
der Türschwelle in der Mitte des Eingangs302. Unge-
wöhnlich ist auch sein Aufbau: eine niedrige, gemau-
erte Basis und ein darüber liegender massiver Traver-
tinblock. Für dieses Tresenelement wurde von Ellis 
ein Ergänzungselement aus Holz vorgeschlagen, von 
dem nichts erhalten geblieben ist303. 

302 BullNap2, 1844, 4-5 (8 and 9); Fiorelli 1873, 42; Fiorelli 1875, 
205; Boyce 1937, 64-65, no. 269;PPP III, 105-106; Gassner 1986, 
171; Eschebach 1993, 269; Ellis 2005, 414-415.
303 Ellis 2005, 44.
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In Herkulaneum in der taberna Occ. II, 11 sind ge-
rade noch die Grundmauern und die Aussparungen 
der eingelassenen dolia eines rechteckigen Tresen-
elements zu erkennen (Taf. 11.5). Die Reste dieses 
Elements liegen mitten im Raum. Sollte ursprünglich 
nur dieses Element vorhanden gewesen sein, wäre 
kein weiterer Platz zum Arbeiten, d. h. zum Servieren, 
Zubereiten und Auslegen der Ware vorhanden gewe-
sen. Im Vergleich mit den beiden anderen gastrono-
mischen Betrieben in diesem Tabernenkomplex (Taf. 
11.2 und 12.1) wäre ein L-förmiger Tresen auch in 
taberna Ins. Occ. II, 11 vorstellbar, dessen fehlende 
Elemente aus Holz ergänzt gewesen sein könnten.

In Ostia dagegen gestaltet sich die Identifizierung 
der ursprünglichen Form der meisten Tresen sehr pro-
blematisch. Die hier erhaltenen Tresenelemente un-
terscheiden sich von denen in Pompeji in dem Punkt, 
dass bei vielen erhaltenen Tresenelementen noch das 
charakteristische Becken in der Basis zu sehen ist.

Bei den Gaststätten App.IV,10, 12, 16, 17, 18, 23 
und 33 liegen die erhaltenen Elemente linker Hand 
vom Eingang an die Wand gebaut und geben keine 
weiteren Hinweise auf ein zusätzlich angebautes 
Tresenelement. Ebenfalls ungewöhnlich erscheinen 
die Tresenreste, die bei einigen tabernae freistehend 
mitten im Eingang liegen wie in den tabernae App.
IV,4 und 13. Es scheint, dass nur die Tresenelemente 
erhalten sind, die ein Becken, Lagerfläche unter dem 
Tresen oder Stufenregale aufwiesen.

Diese Elemente würden für sich genommen eine 
so kleine Oberfläche bieten, dass diese kaum als Ar-
beitsfläche bezeichnet werden kann. Ein zusätzliches 
Element aus Stein oder Holz wäre also notwendig ge-
wesen, um einen in der Gastronomie einsatzfähigen 
Tresen zu erhalten.

Nicht mehr zu klären ist, ob die Tresenergänzungen 
aus Holz mit den gemauerten Elementen in irgendeiner 
Weise verbunden waren. Der Zustand der erhaltenen 
Befunde lässt darüber keine Aussagen mehr zu.

Doch ohne eine Zusatzkonstruktion aus Holz 
wäre ein gastronomischer Arbeitsablauf in den Gast-
stätten App.IV,2, 4, 13 und 14 kaum vorstellbar. Eine 
Ergänzung zu einem L- oder U-förmigen Tresen wäre 

eine Erklärung für die Position der Tresenreste mit-
ten im Eingang. Eine Bestätigung dieser Theorie lässt 
sich jedoch auch in den Grabungstagebüchern nicht 
finden. Bei den Grabungsarbeiten wurde weder auf 
mögliche Spuren von Holz noch auf Abdrücke im 
Boden oder an den Wänden geachtet. 

IV.2.d. Tresen aus Holz
Die hohe Anzahl an tabernae in Pompeji (ca. 600), 
Herkulaneum (63) und Ostia (800) lassen vermuten, 
dass sich in vielen von ihnen Verkaufstresen oder 
Tische aus Holz befunden haben. Das Relief der 
Gemüseverkäuferin aus Ostia zeigt die Verkäuferin 
hinter einem Tresen, dessen Aufbau aus Böcken und 
Arbeitsplatte darauf schließen lässt, dass er aus Holz 
war (Abb. 24)304. Darunter steht ein Korb, während 
auf dem Tresen eine Auswahl an Obst und Gemüse zu 
sehen ist. Hinter dem Tresen ist ein gegen die Wand 
gestelltes separates Regalelement zu sehen, dass ei-
nen sehr filigranen Aufbau hat, so dass es sicher auch 
aus Holz war. Ein einfacher Tresen aus unbeständi-
gem Material, der nur auf Holzböcken ruhte, damit er 
am Tagesende abgebaut werden konnte, hätte weder 
Abdrücke auf dem Boden noch an den Wänden hin-
terlassen. In Ostia deutet das Verhältnis von tabernae-
Anzahl und erhaltenen Tresen (800 : 33) darauf hin, 
dass in dieser Stadt der improvisierte Tresen im Klein-
handel eine größere Rolle als in Pompeji spielte. So 
spricht DeLaine von “movable venues” und schließt 
hier auch die Gastronomie und den Lebensmittelhan-
del mit ein305.

Das Fresko mit der Brotverkaufsszene aus dem 
tablinum in Reg. VII 3, 30 (Abb. 35) ist die einzig er-
haltene Abbildung eines Holztresens in Pompeji. Der 
Tresen ist lang und von einfacher Konstruktion, mit 
horizontalen Holzplanken und von Nägeln gehalte-
nen vertikalen Balken306. 

304 Calza – Nash 1958, Abb. 104. Vgl. Ellis 2005, 108 mit Anm. 45.
305 DeLaine 2005, 36.
306 Ward-Perkins – Claridge 1976, 54; Fröhlich 1991, 236-238; 
Ciarallo – De Carolis 1999, 134-135. Aus Holz konstruierte 
Tresen waren wohl durchaus in tabernae üblich, aber es sollte 
bedacht werden, dass einige Händler keine Tresen benötigten 
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Nur spärlich Hinweise deuten im archäologischen 
Befund auf die Existenz von Holztresen in Pompeji 
und Herkulaneum. Ein teilweise ausgegrabener La-
den an der Nordseite des Decumanus Maximus in 
Herkulaneum verfügte über einen hölzernen Tresen, 
der fast den gesamten Eingang einnahm307. 

In seinem Katalog listet Ellis drei tabernae in Pom-
peji auf, bei denen Abdrücke auf der Bodenoberfläche 
und an der Wand, an die der Tresen einst anschloss, auf 
einen Holztresen hindeuten307a. In der sogenannten po-
pina des Thyrsus (Reg. IX 2, 25)308 ist heute kein ein-
ziger der Abdrücke mehr zu erkennen, die Fiorelli zu 
seiner Rekonstruktion veranlasst haben. Er verzeichne-
te einen hölzernen Tresen, obwohl unklar bleibt, wel-

(jedenfalls keinen in der oben beschriebenen Form), um ihre 
Geschäfte zu tätigen. Ein Tisch hat in vielen Fällen ausgereicht.
307 Hermansen 1982, 186. Hermansen macht leider keine weiteren 
Angaben zu dieser taberna und somit ist unbekannt, um welche 
es sich genau handelt.
307aEllis 2005, 52 f.
308 GdS 2 1870, 42, 97; 1872, 278; 14, 1870, 97(no. 19); BdI 
1871, 179; Fiorelli 1873, 58-59 (plan XI); Fiorelli 1875, 388; 
Kleberg 1957, 43; Della Corte 1965, no. 381; PPP III, 425; PPM 
9, 104-105; Eschebach 1993, 411; DeFelice 2001, 293-294; Ellis 
2005, 489-491.

che Form diese Struktur besaß309. Die Existenz eines 
Holztresens in der popina des Athitcus (Reg. II 2, 3)310 
kann mit größerer Sicherheit aufgrund der Abdrücke 
in der Wand angenommen werden. Befunden hat sich 
der Tresen links am Eingang311. Das bekannteste Bei-
spiel eines hölzernen Tresens in Pompeji findet sich im 
thermopolium Reg. I 6, 8. Hier sind die Abdrücke noch 
heute im opus signinum des Bodens und im Wandputz 
erhalten (Taf. 43.6)312.

Es ist bemerkenswert, dass von den fast 600 Lä-
den in Pompeji verhältnismäßig wenige einen iden-
tifizierbaren Holztresen besaßen. Viel zu diesem Zu-
stand beigetragen hat natürlich, dass Abdrücke die 
einzigen Hinweise für eine Identifikation bilden. Auf 
Abdrücke im Boden und an den Wänden zu achten, 
gehörte nicht zu den primären Interessen der frühen 
Grabungen. Trotzdem kann das nicht die einzige Ur-
sache für die geringe Anzahl von Nachweisen für 
Holzelemente sein. 

309 Vgl. Fiorelli 1875, 388.
310 Zu II.3.2 vgl. NSc 1927, 100-101: dort im ehemaligen 
Adressenverzeichnis als II.5.3 angegeben.
311 NSc 1927, 100-101; Della Corte 1927, 93-94; Boyce 1937, 30, 
Nr.. 63, Taf. 4,3 (wie II.5.3); Kleberg 1957, 40; Della Corte 1965, 
no. 804; CTP IIIA, 42; Eschebach 1993, 88-89; DeFelice 2001, 
216; Ellis 2005, 303-305. 
312 NSc 1912, 142, 183, 217; NSc 1929, 391-401; Kleberg 1957, 
40; CTP IIIA, 10; de Simone 1988, 108; Allison 1992, 246-252; 
Eschebach 1993, 35; Jashemski 1993, Appendix, 35, no. 34; Foss 
1996, 223-226; DeFelice 2001, 193; Ellis 2005, 247-249.

Abb. 35   Fresko mit sog. „Brotverkäufer“ an einem Holz-
tresen, Pompeji Reg. VII 3, 30.

Abb. 36   Abdrücke eines Holztresen im Boden, Pompeji 
Reg. IX 2, 25
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IV.2.e. Tresendekorationen
Schon die prominente Lage der Tresen an den Tür-
schwellen der tabernae lässt ihre Bedeutung im ga-
stronomischen Gewerbe erkennen. Die Anzahl der 
gemauerten Tresen in Pompeji, Herkulaneum und 
Ostia wurde wie beschrieben durch eine Vielzahl heu-
te nicht mehr sichtbarer hölzerner Tresen ergänzt. 

Um sich von den Konkurrenten im Gastronomie-
gewerbe abzuheben und um bei potentiellen Kunden 
das Interesse an der Lokalität zu wecken, war es sinn-
voll, das hervorstechendste Ausstattungselement, den 
Tresen, möglichst auffällig zu gestalten. In Kapitel 
IV.1. wurde bereits erläutert, welche Rolle die Front-
dekoration einer taberna in der Präsentation des Lo-
kals spielte, um es gegenüber den Nachbargebäuden 
in der Straße hervorzuheben. Waren die Holzbretter 
zur Schließung für das Tagesgeschäft entfernt, kamen 
den Tresendekorationen dieselbe Funktion wie den 
Frontgestaltungen zu. 

Gedeckt waren die Arbeitsflächen der gemauerten 
Tresen in den meisten Fällen mit Marmorbruch oder 
Terrakottaplatten, was eine solide Arbeitsfläche ergab 
und kostengünstig auszuführen war, da Marmorreste 
und Abfall von Bauarbeiten verwendet werden konn-
ten312a. Bezeugt ist in mehreren Fällen der Einsatz 
von verschiedenen Marmorsorten, die zu einer bun-
ten Oberfläche beitrugen (Abb. 37). Der Zuschnitt 
einer Marmorplatte auf eine bestimmte Tresengröße 
hätte einen viel größeren finanziellen Aufwand be-
deutet. Für die inneren Flächen, unsichtbar für den 
Kunden, konnte in Pompeji und Herkulaneum313 an 
mehreren Tresen eine rote Putzverkleidung festge-
stellt werden. 

Die Dekoration der Tresenfronten teilt sich in 
zwei Gruppen: bemalte und mit Marmor verkleidete 
Tresen. Schon die Art und Weise der Dekoration sag-
te für den Kunden bereits einiges über den Charakter 
der taberna aus314. 

312a vgl. Fant 2013.
313 Ins. II 6.7; IV 15.16; V 10; VI 19.
314 Ellis 2005, 49.

Bemalte Tresen
Die einfachste Form der Tresendekoration bestand 
aus einer bemalten Putzschicht315. Der Grundton die-
ses Verputzes war in den meisten Fällen rot wie im 
thermopolium des Hermes (Pompeji, Reg. II 1, 13). 

Der Tresen der caupona des Saturninus (Pompeji, 
Reg. I 11, 16) nahm unter den rein verputzten Tresen 
eine Sonderstellung ein, weil er stuckiert, aber nicht 
bemalt war316. 

Nur aus Pompeji sind Beispiele erhalten geblie-
ben, an denen die verputzten Tresen mit kunstvollen 
Malereien dekoriert waren. Bei diesen Tresendekora-
tionen herrscht ebenfalls der Grundton Rot vor, auf 
dem gerahmte Paneele zu sehen sind. So lassen sich 
die Tresen dem Vierten Pompejanischen Stil zuord-
nen317. Häufig waren in den Panelen Vögel und flo-
rale Motive zu sehen (Taf. 99.2 und 3). Etwas leb-
haftere Motive zeigen eine Jagdszene (Reg. IX 6, b), 
ein mit Wein gefülltes Glasgefäß (Reg. I 6, 5;) und 
einen ejakulierenden Phallus, der von zwei sich ihm 
nähernden, masturbierenden Männern flankiert wird 
(Reg. VI 16, 32.33)318. Die bottega del fruttivendo-
lo Felix (Reg. I 8, 1) verfügt über einen Tresen, der 
aufwendig dekoriert war mit einer Trophäe in Schild-
form mit einem Bild der Medusa, in der Oberzone 

315 Ellis 2005, 49.
316 Jashemski 1993, Appendix 53, Nr. 78.   
317 Ellis 2005, 49.
318 Diese Darstellung ist heute leider verloren. Ellis 2005, 385; 
NSc 1908, 289.

Abb. 37   Bunter Marmorbruch auf der Arbeitsfläche, 
Pompeji Reg. I 9, 4.
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links von Pans Kopf flankiert und rechts von einem 
Gorgoneion. Zwei große Gefäße mit Blumendekor 
füllen die Unterzone (Abb. 39)319.
Der Tresen in der caupona des Sotericus (Reg. I 12, 
3) war mit einer Kachelimitation mit einem floralen 
Netzwerk dekoriert. Auf der Seite waren in rot ge-
rahmten Feldern Vögel, Schwäne und ein Panther zu 
sehen (Taf. 57.1)320. Die Tresenecke ist durch einen 
Marmorpfeiler verstärkt. Aufgrund dieser Ausführung 
der Tresendekoration (und der marmornen Arbeitsflä-
che) konstatierte Maiuri, dass es sich bei dieser cau-
pona um ein vornehmes Etablissement handelte321. 

Die Frontseite des Tresens der taberna Reg. II 1, 
1 war mit Marmorimitation bemalt322, während die 
Seitenfront einen roten Grund mit gelben Girlanden 
aufwies. Auch der Tresen der taberna Reg. VI 1, 2 
und sechs weitere wiesen Marmorimitat auf323. 

319 NSc 1912, 216, 404; Della Corte 1925, 27; NSc 1927, 6; Boyce 
1937, 26, no. 44; NSc1946, 92-93; Spinazzola 1953, 250-251, fig. 
279; Schefold 1957, 37; Della Corte 1965, no. 662; CTP IIIA 14; 
Jashemski 1979, 265; PPP I, 77; Gassner 1986, 80, 131; de Simone 
1988, 109; PPM 1, 790-796; Eschebach 1993, 42-43; Foss 1996, 
280; Jashemski 1993, Appendix, 42, Nr. 45, Ellis 2005, 255-257. 
Die Gorgoneia wurden auch als Theatermasken gedeutet. Damit 
würden sie Theatermasken aus Marmor imitieren, die an den 
Fronten der Tresen von III 8, 9; VI 1, 2; VII 7, 18 und VI 16, 12. 
320 Helbig 1868, 224, no. 1115; NSc 1914, 103, 109, 180-183, 
197; Della Corte 1925, 43; Boyce 1937, 110, no. 4; Maiuri 1949, 
186-192; Spinazzola 1953, 249-250, fig. 278; Della Corte 1965, 
no. 756; Orr 1972, 156 Nr. 17 Taf. 5 Abb. 18-19; CTP IIIA, 22; 
Jashemski 1979, 102-104, 178-179; PPP I, 168-171; PPM II, 
702-732; Pugliese Carratelli 1990b, 704; Fröhlich 1991, 258-259 
(L24); 310 (F10); Eschebach 1993, 63; Jashemski 1993, Appendix 
54 Nr. 81; 326, Nr. 19; DeFelice 2001, 206; Ellis 2005, 278-280. 
321 Maiuri 1949, 187.
322 Della Corte 1925, 37; Packer 1978, 47, Anm. 99.
323 Ellis 2005, 49.

In Ostia beschränken sich die erhaltenen Putzreste 
auf die Beckenwölbungen in einigen Tresen324. Der 
einzige erhaltene Tresen mit Putzverkleidung fin-
det sich in der caupona del pavone (App.IV,24; Taf. 
29.5). Die Bemalung der Frontseite zeigt eine Eintei-
lung der Fläche in drei rote Panele. Das mittlere Seg-
ment wird vom Becken unterbrochen. Die Seitenflä-
chen und die Rückseite des Tresens sind rot verputzt. 
Ein bisher nur von Gasparri beachtetes Detail findet 
sich in der Beckenwölbung: Sie ist nicht nur mit ein-
farbigem Putz verkleidet, sondern auch mit grünen 
und roten Fischen auf weißem Grund verziert. 

„Questi, completamente invisibile per una persona 
eretta, dovevano riflettersi nell’acqua della vaschetta, 

dando così l’impressione di una piccola peschiera“325. 

Diese Interpretation Gasparris wirft neue Fragen für 
die Interpretation der Funktion der ostiensischen Tre-
senbecken auf (vgl. Kap. IV.8.).

324 App.IV,3, 13, 21, 22.
325 Gisparri 1970, 22 Taf. 7,3.

Abb. 38   Aufwendig verzierter Tresen, Pompeji Reg. I 7, 14.
Abb. 39   Tresendekoration Pompeji Reg. I 8, 1.

Abb. 40   Aufwendig verzierter Tresen, Pompeji Reg. III 6, 1.
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Eine gestalterische Variante sind die verputzten Tre-
sen mit Marmorelementen, die der Frontseitendeko-
ration hinzugefügt wurden. So war z.B. die Front des 
Tresens in der caupona des Euxinus (Reg. I 11, 10.11) 
rot bemalt und mit einem einzelnen kreisrunden Mar-
moreinsatz verziert326. 

An die Fronten der Tresen der tabernae Reg. III 
8, 9327; VI 1, 2328; VI 16, 12329 und VII 7, 18330 waren 
marmorne Theatermasken angebracht331. Da es sich in 
diesen beiden Fällen um zugeschnittenen Marmor und 
nicht um Baureste handelt, lässt die Gestaltung der 
Tresen auf entsprechende finanzielle Mittel des Wirts 
oder Besitzers schließen.

Verkleidung mit Marmor
Ebenfalls entsprechende finanzielle Mittel setzte die 
Dekoration voraus, bei der die Tresenfront vollstän-
dig mit Marmor verkleidet wurde. Unterschieden 
werden können die mit Marmor verkleideten Tresen 
in drei Gruppen:

1. Verkleidung mit unregelmäßigem Marmor-
bruch (Abb. 41)

2. Verkleidung mit unregelmäßigem Marmorbruch 
und einzelnen zugeschnittenen Dekorationselemen-
ten (Abb. 42-44)

3. Verkleidung mit zugeschnittenen Marmorplat-
ten und Dekorationselementen (Abb. 45)

Marmorverkleidungen der ersten Gruppe finden sich 
in Pompeji in den tabernae Reg. VI 2, 5; VI 3, 20; VI 
4, 1; VI 4, 3; VI 4, 8; VI 8, 8; VI 8, 9 und VI 17, 4 und 
in Herkulaneum in den tabernae Ins. II 6.7; IV 10; IV 
15.16 und V 10.

326 Jashemski 1973, 40.
327 Marmorrelief mit Mänaden- und Satyrbüste, vgl. Eschebach 
1993, 112.
328 Vgl. Eschebach 1993, 151.
329 Weißes Marmorrelief mit Masken, Silen mit Efeukranz auf 
Felsen mit Altar und patera, vgl. Eschebach 1993, 227. Das 
Relief ist heute verloren.
330 Eschebach 1993, 302: “In den Feldern des rot stuckierten 
Podiums waren Schilder mit Theatermasken und ein obszönes 
Relief (MANN Inv. 27714) eingelassen.“
331 Keine der Masken befindet sich heute in situ. Die Masken vom 
Tresen Reg. VI 1, 2 gelten seit 1771 als gestohlen. Vgl. Ellis 2005, 
49, Anm. 16.

Ein Beispiel für die zweite Gruppe bietet die Deko-
ration des Tresens in der caupona della Via Mercurio 
(Reg. VI 10, 1). Sie besteht aus einfachem Marmor-
bruch über einer Sockel- und Zierleiste, in dessen Mit-
te eine Platte aus Granit eingelassen ist (Taf. 93.2). 

Die dritte Gruppe wird durch den Tresen in der 
caupona des Lucius Vetutius Placidus (Reg. I 8, 8) re-
präsentiert (Taf 48.3). Die Frontseite des Tresens war 
mit verschieden großen farbigen und rechteckigen 
Marmorstücken verkleidet. Ein besonderer Zuschnitt 
war nur für die eingesetzten bunten Marmorkreise 
nötig332. Die Kante zur Arbeitsfläche wird durch eine 
reliefierte Zierleiste betont. Ähnliche Dekorationen 
mit zugeschnittenen Kreisen, Rauten und Sockellei-
sten sind an den Tresen der caupona des Actio Sta-
bilio (Reg. I 11, 1.2) und der caupona des Spatalus 
(Reg. V 4, 7) erhalten. 

Auch in Ostia waren viele der erhaltenen Tresen mit 
zugeschnittenen Platten aus Marmorbruch verkleidet333. 
Die Wiederverwendung von Marmorbruch scheint bei 
der Tresendekoration eine gewisse Tradition zu besit-
zen333a. Es ist möglich, dass in Pompeji eine große 
Menge Marmor nach dem Erdbeben von 62 n. Chr. 
durch die Zerstörung und den darauf folgenden Wie-
deraufbau zur Verfügung gestanden hat. Und in der 
Tat weisen einige Marmorstücke an den Tresen z. B. 
in  den tabernae der Reg. VI 1 Spuren von Inschriften 
auf, die ihre Zweitverwendung deutlich machen334. 

Der Grund für die Wiederverwendung von Marmor 
zum Dekorieren von Tresen liegt nicht nur in der 
ökonomischen Ausnutzung und/oder im vorteilhaf-

332 Pugliese Carratelli 1990a, 804-805. Ganz ähnliche Marmor-
verkleidungen mit vertikal angeordneten Marmorrechtecken und 
eingesetzten Kreisen zeigen die Tresen in Reg. VII 15, 5 und IX 
7, 24 (Pugliese Carratelli 1999, 871-872).
333 App.IV,3, 6, 15, 21, 22, 27. Meiggs 1960, 428 argumentiert, 
dass die mit marmor vekleideten Tresen in die Zeit des Verfalls 
der Stadt datieren (3. Jh.), wo “second-hand”-Marmor leicht zu 
bekommen war. Die angegebenen Tresen datieren jedoch alle – 
bis auf App.IV,27 –  ins 2. Jh.
333a Fant 2013, 198-206.
334 Zur Verwendung von “second-hand-Marmor” mit Inschriften 
am Tresen vgl. Ellis 2005, 50 f.
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Abb. 41   Unregelmäßiger Marmorbruch, Pompeji Regg. 
VI 17, 3.

Abb. 42   Marmorbruch und zuugeschnittene Elemente, 
Ostia App. IV, 22

Abb. 43   Marmorbruch und zugeschnittene Elemente, Pompeji Reg. VII 2, 32.33.

Abb. 45   Zugeschnittenes Marmordekor Pomepji Reg. V 
4, 6-8.

Abb. 44   Marmorbruch und zugeschnittene Elemente, 
Herkulaneum Ins. IV 15.16.
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ten Zugang zu günstigen Marmorquellen. Die Nut-
zung von festen Materialien wie Marmor oder Ter-
rakotta eignete sich ideal im Umgang mit Getränken 
und zubereiteten Speisen. Ein weiteres Motiv für die 
Verwendung von Marmor bestand darin, die taber-
na ansehnlicher zu gestalten: „to make the taberna 
destinctive, display status or give the impression of 
status“335. Auch Wallace-Hadrill hat in seinen Unter-
suchungen zu Raumdekorationen deutlich gemacht, 
dass in den tabernae der Tresen im Fokus der Ver-
schönerung lag336.

IV.2.f. Arbeitsabläufe und Organisation im 
Gastronomiegewerbe (Zusammenfassung)

Nach Sichtung und Analyse der archäologischen Be-
funde kann festgehalten werden, dass der Tresen den 
Mittelpunkt des gastronomischen Services darstellte. 
Für gewöhnlich mitten im Eingang positioniert, wur-
den die Speisen und Getränke über den Tresen hin-
weg verkauft und konsumiert. 

Die Benutzung von Tresen in tabernae hat viele 
Vorteile: Er erlaubt die visuelle Präsentation von Wa-
ren und Lebensmitteln337. In Gaststätten wurde der 
Tresen als Arbeitsfläche genutzt und bot gleichzeitig 
auch hygienische Möglichkeiten für den Verkauf: Der 
Kunde konnte die Qualität der Waren jederzeit begut-
achten ohne sie anfassen zu müssen338. Tresen mit 
Marmor- oder Terrakottaoberfläche waren besonders 
gut geeignet für den Handel mit Fisch oder Fleisch, 
da die feste Oberfläche gut zum Schneiden geeignet 
und leicht zu reinigen ist339.

335 MacMahon 2005, 73.
336 Wallace-Hadrill 1994, 155.
337 Große Mengen getrockneter Ware, wie Getreide oder Gewürze, 
wurde aus Säcken, Krügen, dolia oder anderen Behältern 
verkauft. Die erhaltenen Tresen waren zu klein, um die Mengen 
auszustellen, die verkauft wurden. Eine Verkaufszene zeigt ein 
Relief aus Bordeaux: Ein Kunde streckt zum Prüfen der Ware 
die Hand in einen Getreidesack: Espérandieu 1911, Nr. 1097; 
Higounet 1971, 80-81 Relief 70; Frayn 1993, 106-107. 
338 Frayn 1993, 101-102.
339 Das Fleisch kann auf diesen Oberflächen jedoch nicht mit 
einem Beil zerteilt werden, das würde die Oberfläche zerstören. 
Dafür ist ein Holzblock geeigneter, wie auf Reliefs aus Dresden 
(Skulpturensammlung, Inv. 415; Zimmer 1982, 94-95 Nr. 2o) 

Die aufwendige Dekoration von Tresen kann Aus-
sagen in Bezug auf die für die tabernarii zur Verfü-
gung stehenden finanziellen Mitteln in unabhängigen 
tabernae zulassen. Oder auch in Bezug auf die Res-
sourcen, die der Besitzer willig war, in das von Kli-
enten oder Sklaven (institores) geführte Geschäft zu 
investieren. 

Der Tresen stellt eine Barriere zwischen dem Perso-
nal und den Gästen dar, was die Tätigkeit hinter dem 
Tresen (Schnelligkeit und Effektivität) erleichterte, 
da eine Behinderung der Arbeitsabläufe auf diese 
Weise vermieden werden konnte. Das Wort „Barrie-
re“ suggeriert, dass die Kommunikation zwischen 
Personal und Gast minimal war, aber es war wohl 
nicht viel anders als heute. Vom sozialen Standpunkt 
aus verbessert der Tresen sogar den sozialen Kon-
takt zwischen Personal und Gast340. Der Tresen war 
breit genug, damit die Leute einander nicht im Weg 
standen, wenn sie ihren Imbiss einnahmen. Das Aus-
stattungselement „Tresen“ kann somit als urbanes 
Phänomen gelten und prägte die soziale Interaktion 
in städtischen Gaststätten.

oder Ostia (Museo Ostiense, Inv. 133; Zimmer 1982, 95-96 
Nr. 4.) zu sehen ist, die einen Fleischer bei der Arbeit an einem 
Holzblock abbilden. 
340 Lawson 1994, 246.
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341 Ellis 2005, 211 schlägt vor, die beiden I-förmigen Tresen mit einer Ergänzung aus Holz zu verbinden, sodass sie dann einen 
U-förmigen Tresen ergeben würden. Hinweise darauf gibt es allerdings nicht.
342 Mau hält diese gemauerte Struktur für einen Unterbau eines Holztresens: BdI 1875, 29.
343 Fiorelli 1875, 44.

IV.2.e. Tresen – Tabelle

POMPEJI Tresenform Befundzustand  Tresenverkleidung und -dekoration

P 1 I 1, 1.1.a L stark rekonstruiert unbekannt

P 2 I 1, 2.10 I x2341 1986 vollständig 
rekonstruiert Marmor

P 3 I 1, 3-5 I gut erhalten342 unbekannt

P 4 I 1, 6.7.8.9 L vollständig 
rekonstruiert unbekannt

P 5 I 2, 1.30-32 L gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: polychrom. Marmor

P 6 I 2, 7-8 L vollständig 
rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 7 I 2, 11 L 1986 vollständig 
rekonstruiert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 8 I 2, 12-14 L 1986 vollständig 
rekonstruiert Front und Oberfläche: Marmor

P 9 I 2, 18-19 L gut erhalten Front: Malerei im 4. Stil343; Oberfläche: Marmor

P 10 I 2, 20.21 L ruinös Front und Oberfläche: Marmor

P 11 I 2, 25 --- --- ---

P 12 I 2, 29 L ruinös unbekannt

P 13 I 3, 2 L 1986 vollständig 
rekonstruiert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 14 I 3, 5(.6) I ruinös unbekannt

P 15 I 3, 11 U stark rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: roter Putz

P 16 I 3, 21.22 L vollständig 
rekonstruiert 1985 Front: roter Putz; Oberfläche: polychrom. Marmor

P 17 I 3, 28 L mit runder 
Ecke gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 18 I 4, 3 L gut erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 19 I 4, 11 I nur noch der Boden 
des dolium in situ unbekannt

P 20 I 4, 27 L gut erhalten Front: Putz; Oberfläche Ziegelplatten

P 21 I 6, 5.6 L vollständig 
rekonstruiert

Front: Malerei mit Weinglas halb voll mit Rotwein; 
Oberfläche: Marmor

P 22 I 6, 8.9 L verloren  aus Holz

P 23 I 7, 8.9 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 24 I 7, 13.14 L vollständig 
rekonstruiert

Front: Malerei mit Priapus vor Aedicula flankiert von 
zwei großen Phalli; Oberfläche: Marmor

P 25 I 8,1 L nur noch der Frontarm 
des Tresens erhalten

Front: Malerei mit Gorgo und Theatermaske des Pan 
mit zwei Krateren und einer Hydria; Oberfläche: 
polychrom. Marmor

P 26 I 8, 8.9 U stark restauriert Front und Oberfläche: geometr. Marmor
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POMPEJI (Forts.) Tresenform Befundzustand Tresenverkleidung und -dekoration

P 27 I 8, 10 --- --- ---

P 28 I 8, 15.16 U gut erhalten Front und Oberfläche: Putz

P 29 I 9, 4 U gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

P 30 I 9, 11.12 L stark rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 31 I 10, 2.3 L stark rekonstruiert Front und Oberfläche: Putz mit floralem Dekor

P 32 I 10, 13 L gut erhalten Front und Oberfläche: opus signinum

P 33 I 11, 1.2 U gut erhalten Front und Oberfläche: polychrom und geometr. 
Marmor

P 34 I 11, 10.11 L stark rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 35 I 11, 16 L gut erhalten Front und Oberfläche: Putz

P 36 I 12, 3 L344 gut erhalten Front: Malerei im 4. Stil345; Oberfläche: Marmor

P 37 I 12, 5 U gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 38 I 12, 12.13 I ruinös unbekannt

P 39 I 13, 10 L nicht erhalten unbekannt

P 40 I 13, 12-14 L346 ruinös Front und Oberfläche: Putz

P 41 I 13, 16 ---

P 42 I 14, 8.9 ---

P 43 I 14, 14.15 „S“ gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 44 I 19, 2 L ruinös Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 45 I 20, 1-3 L stark rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 46 I 21, 1.2 ---

P 47 I 21, 3-5 L nur Basis erhalten347 unbekannt

P 48 II 1, 1.13 L348 gut erhalten Front und Oberfläche: Malerein mit floraler 
Dekoration und mit Vögeln

P 49 II 1, 6 L vollständig rekonstruiert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 50 II 1, 9.8.7a.b. --- --- ---

P 51 II 2, 1 L vollständig rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 52 II 2, 3 unbekannt verloren aus Holz

344 Eschebach 1993, 63: „...Ladentisch mit Kasse“. Der Tresen wurde über  einem unterirdischen Becken gebaut, das heute nach en 
Grabungen wieder  sichtbar ist, vgl. Ellis 2005, 278. 
345 Maiuri 1949, 187: Aufgrund dieser Malerei bezeichnet Maiuri es als eines der gehobeneren thermopolia.
346 Abdrücke in im Wandputz lassen einen vormals U-förmigen Tresen vermuten, vgl. Ellis 2005, 288.
347 Ellis 2005, 295 zweifelt an der Funktion der Struktur als Tresen.
348 Die L-Form des Tresen ist etwas unregelmäßig, da auch dieser Tresen über einem unterirdischen Becken erbaut wurde, vgl. Ellis 
2005, 297.
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POMPEJI (Forts.) Tresenform Befundzustand Tresenverkleidung und -dekoration

P 53 II 3, 4a.4.5. L349 ruinös unbekannt

P 54 II 4, 5 L ruinös Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 55 II 4, 7 L gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

P 56 II 5, 1 I gut erhalten Front und Oberfläche: roter Putz

P 57 II 8, 2.3 L gut erhalten Front und Oberfläche: Putz

P 58 II 8, 4.5 --- --- ---

P 59 III 6, 1 U leicht rekonstruiert
Front: roter Putz mit Antilopen, Leoparden, Vögel 
und Fischen; Oberfläche: opus signinum mit 
vereinzelten Marmorstücken

P 60 III 7, 2 I zerstört

P 61 III 8, 9 L gut erhalten
Front: roter Putz und 2 marmorne Theatermasken 
Menade und Satyr350; Oberfläche: polychrom 
Marmor

P 62 III 10, 6 U ruinös Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 63 III 11, 4-8 L zerstört unbekannt

P 64 V 1, 1.32 L vollständig rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt351 

P 65 V 1,13 U vollständig rekonstruiert
Front und Oberfläche: Marmor; an Südfront 
marmornes Relief eines bärtigen Dionysos (heute 
verloren)352

P 66 V 1,14-16 unbekannt nur Reste eines 
dolium353 unbekannt

P 67 V 1, 1, 20.21 --- --- ---

P 68 V 2, 3 --- --- ---

P 69 V 2, 13 L ruinös Unbekannt

P 70 V 2, 19 U ruinös Front: Malerei eines bewaffneten Tetide?? im roten 
Chiton und Achilles354

P 71 V 2, b.c L ruinös Front: gelber Putz mit Graffiti: VATIVS PRISCVS; 
Oberfläche: unbekannt

P 72 V 3, 6 --- --- ---

P 73 V 4, 6-8 L
Front und Oberfläche: geometr. Marmor; Reste einer 
sepulkralen Inschrift auf Marmorstück: SAT....CLA, 
SIBI . ET355 

P 74 V 6, 1.a --- --- ---

P 75 V 6, 18 --- --- ---

P 76 VI 1, 1 --- --- ---

349 NSc  1936, 326: Im Tresen war ein Bronzekessel eingebaut; vgl. Eschebach 1993, 90-91. 
350 Ellis 2005, 319-320 hält diese Masken für Spolien, die nach dem Erdbeben 62 n. Chr. an den Tresen angebracht wurden.
351 Heute ist er Tresen mit Marmor bedeckt, der von Fiorelli 1875, 419 nicht erwähnt wird.
352 BdI 1877, 135.
353 Ellis 2005, 329.
354 NSc 1896, 440. 
355 NSc 1902, 375.
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POMPEJI (Forts.) Tresenform Befundzustand Tresenverkleidung und -dekoration

P 77 VI 1, 2 L gut erhalten
Front: Putz + 3 Theatermasken aus Marmor (1771 
gestohlen)356 Oberfläche: Marmor

P 78 VI 1, 5 L stark rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 79 VI 1, 17 L vollständig rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 80 VI 1, 18.20 L gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 81 VI 2, 1.32 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 82 VI 2, 5 L stark rekonstruiert
Front und Oberfläche: Marmor; ein Stück mit 
Inschrift: L. CEIVS . DORYP.../ CN ALLEIVS A... 
.../ ALEXAND... / MI... / MII...

P 83 VI 3, 18-20 U gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

P 84 VI 3, 23.24 L ruinös Front und Oberfläche: Putz

P 85 VI 4, 1.2 L restauriert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor, ein Stück 
mit Inschrift: „1929“

P 86 VI 4, 3.4 L vollständig rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 87 VI 4, 8.9.10? I vollständig rekonstruiert Front und Oberfläche: Marmor

P 88 VI 5, 12.13 L stark rekonstruiert Front und Oberfläche: Putz

P 89 VI 8, 7.8 U gut erhalten Front und Oberfläche: polychrom. Marmor

P 90 VI 8, 9.10 L gut erhalten Front und Oberfläche: polychrom. Marmor

P 91 VI 9, 1.14 --- --- ---

P 92 VI 10, 1.19 L gut erhalten Front und Oberfläche: polychrom. Marmor

P 93 VI 10, 3.4.18 L gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

P 94 VI 13, 16.17 L gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 95 VI 14, 1.44 unbekannt

P 96 VI 14, 16.17 ---

P 97 VI 14, 35.36 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 98 VI 15, 13-15 L gut erhalten Front: Putz (Marmorimitation); Oberfläche: Marmor

P 99 VI 15, 16-18 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor und Schiefer

P 100 VI 16, 1.2 L ruinös Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 101 VI 16, 12 L ruinös
Front: Putz + 2 Reliefs von Theatermasken, eine 
davon sicher ein Satyr mit Efeukranz. Zu seiner 
rechten ein brennender Altar; Oberfläche: Marmor

P 102 VI 16, 20-24 L vollständig rekonstruiert Front: roter Putz mit Vogeldekor; Oberfläche: 
unbekannt

P 103 VI 16, 32.33 L gut erhalten

Front: roter Putz, in der Mitte Malerei mit erigiertem 
Phallus flankiert von zwei masturbierenden 
Männen mit „proporzioni colossali“357; Oberfläche: 
unbekannt

P 104 VI 16, 36.37 --- --- ---

356 Ellis 2005, 49, Anm. 16.
357 NSc 1908, 289. 
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POMPEJI (Forts.) Tresenform Befundzustand Tresenverkleidung und -dekoration

P 105 VI 16, 39.40 L stark rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 106 VI 17, 1.2 L vollständig rekonstruiert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 107 VI 17, 3.4 L stark rekonstruiert Front: roter und weißer Putz; Oberfläche: Marmor

P 108 VI 17, 31 L vollständig rekonstruiert Front und Oberfläche: Marmor

P 109 VII 1, 1.62 L gut erhalten unbekannt

P 110 VII 1, 32 L stark rekonstruiert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 111 VII 1, 38.39 L gut erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

P 112 VII 1, 44.45 L stark rekonstruiert Front: Putz florales Dekor; Oberfläche: unbekannt

P 113 VII 2, 12 I? ruinös unbekannt

P 114 VII 2, 15 L gut erhalten unbekannt

P 115 VII 2, 24-26 L ruinös unbekannt

P 116 VII 2, 32.33 U gut erhalten Front: geometr. Marmor; Oberfläche: Marmor

P 117 VII 2, 44.45 --- --- ---

P 118 VII 3, 1-3.38-40 L vollständig 
rekonstruiert

unbekannt, rekonstruiert mit Ziegeln und 
Dachziegeln

P 119 VII 3, 4 L ruinös, nur die Basis 
erhalten unbekannt

P 120 VII 3, 9 T vollständig 
rekonstruiert

unbekannt, rekonstruiert mit Dachziegeln auf der 
Oberfläche

P 121 VII 3, 13-15.17 I gut erhalten Travertinplatte auf opus incertum-Unterbau

P 122 VII 3, 22.23 I gut erhalten Travertinplatte auf opus incertum-Unterbau

P 123 VII 3, 27-28 L ruinös unbekannt

P 124 VII 4, 4.5 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 125 VII 4, 15.16 unbekannt

P 126 VII 5, 14 L358 zerstört Front und Oberfläche: Marmor

P 127 VII 5, 17 L zerstört unbekannt

P 128 VII 5, 28 I gut erhalten Travertinplatte auf opus incertum-Unterbau

P 129 VII 6, 1.2 L zugeschüttet unbekannt

P 130 VII 6, 13-15 L stark rekonstruiert Front und Oberfläche: roter Putz

P 131 VII 6, 20 L vollständig 
rekonstruiert Front und Oberfläche: Putz

P 132 VII 6, 22-25 unbekannt zerstört Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 133 VII 6, 26 I zerstört unbekannt

358 Eschebach 1993, 288, hinterm Stufenregal: „r. gemauertes Podium für die Kasse?”. 
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POMPEJI (Forts.) Tresenform Befundzustand Tresenverkleidung und -dekoration

P 134 VII 7, 3 L stark rekonstruiert unbekannt

P 135 VII 7, 8.9 L
vollständig 
rekonstruiert (ohne 
dolia)

Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 136 VII 7, 11 L gut erhalten Front und Oberfläche: Putz

P 137 VII 7, 18 L stark rekonstruiert
Front: Putz + 3 marmorne Theatermasken359; 
Oberfläche: unbekannt

P 138 VII 9, 22 L vollständig 
rekonstruiert unbekannt

P 139 VII 9, 30.31 L gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 140 VII 9, 49 L ruinös, nur der 
Frontarm ist erhalten unbekannt

P 141 VII 9, 50 L zerstört unbekannt

P 142 VII 9, 53-55 U gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 143 VII 9, 56 I gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 144 VII 9, 57 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 145 VII 11, 6-8 „P“ gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: unbekannt

P 146 VII 11, 11.14 --- --- ---

P 147 VII 11,13 ---360 --- ---

P 148 VII 12, 12 L verloren aus Holz

P 149 VII 12, 13 --- --- ---

P 150 VII 12, 15.16 L vollständig 
rekonstruiert unbekannt

P 151 VII 12, 34. 35 --- --- ---

P 152 VII 13, 19-21 L stark rekonstruiert unbekannt

P 153 VII 13, 24 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 154 VII 15, 5 U gut erhalten Front: geometr. Marmor; Oberfläche: Marmor

P 155 VII 16, 7.8 L gut erhalten Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 156 VIII 2, 24 L stark rekonstruiert Front und Oberfläche: roter Putz

P 157 VIII 2, 35 L ruinös unbekannt

P 158 VIII 3, 22 L stark rekonstruiert Front und Oberfläche: roter Putz

P 159 VIII 3, 23 L vollständig 
rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: unbekannt

P 160 VIII 3, 29 L vollständig 
rekonstruiert unbekannt

P 161 VIII 4, 17.18 unbekannt zerstört unbekannt

359 GdS 1851, 353.
360 Eschebach 1993, 324: „Im Hauptraum hinten Fuß für Holztisch“.
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POMPEJI (Forts.) Tresenform Befundzustand Tresenverkleidung und -dekoration

P 162 VIII 4, 25 unbekannt nur die Stufenregale 
sind erhalten unbekannt

P 163 VIII 4, 40.40a I ruinös Front und Oberfläche: Putz

P 164 VIII 4, 51.52 unbekannt zerstört unbekannt

P 165 IX 1, 3.33 U nur Teile rekonstruiert Front und Oberfläche: Marmor

P 166 IX 1, 6 L nur Teile rekonstruiert Front: Putz; Oberfläche: Marmor

P 167 IX 1, 8 U gut erhalten unbekannt

P 168 IX 1, 13 L gut erhalten unbekannt

P 169 IX 1, 15.16 L vollständig 
rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 170 IX 2, 25 unbekannt verloren aus Holz361

P 171 IX 3, 10-12 L ruinös Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 172 IX 3, 13 --- --- ---

P 173 IX 6, b L vollständig 
rekonstruiert 1985

Front: roter Putz mit Jagdszenen (Tiger und Wild); 
Oberfläche: Marmor

P 174 IX 7, 13 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 175 IX 7, 21.22 L stark rekonstruiert Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

P 176 IX 7, 24-25 L gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

P 177 IX 8, b --- --- ---

P 178 IX 9, 1.2 L ruinös Front: Putz (Marmorimitation); Oberfläche: Marmor

P 179 IX 9, 8.9 L gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

P 180 IX 11, 2.3 L gut erhalten Front: roter Putz; Oberfläche: Marmor

HERKULANEUM Tresenform Befundzustand  Tresenverkleidung und -dekoration

H1 II 6.7 U gut erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

H2 IV 10.11 L vollständig 
rekonstruiert Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

H3 IV 15.16 U gut erhalten Front; Marmor; Oberfläche: Marmor (polychrom); 
Innenseite: roter Putz

H4 IV 17 L gut erhalten Front und Oberfläche: unbekannt

H5 V 6 I ruinös Front und Oberfläche: unbekannt

H6 V 10 U gut erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor (polychrom)

H7 V 21 I? nur teilweise erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

361 Hinweise auf einen Holztresen finden sich nur bei Fiorelli 1875, 388.
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HERKULANEUM Tresenform Befundzustand  Tresenverkleidung und -dekoration

H8 VI 14 L? verloren aus Holz (Abdruck im Boden)

H9 VI 19 U ruinös Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

H10 Occ. II 6 U gut erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

H11 Occ. II 11 unbekannt nur Reste der dolia 
erhalten unbekannt

H12 Occ. II 13 L gut erhalten Front: unbekannt; Oberfläche: Marmor

OSTIA Tresenform Befundzustand  Tresenverkleidung und -dekoration

App.IV,1 I 3, 1 ost U stark rekonstruiert unbekannt; Becken: Marmorfronten

App.IV,2 I 3, 1 west unbekannt ruinös unbekannt; Becken: Marmorfronten

App.IV,3 I 2, 3-5 L gut erhalten Front und Oberfläche: zugeschnittene 
Marmorplatten

App.IV,4 I 10, 2 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,5 I 10, 2 unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,6 I 12, 10 L ruinös Front und Oberfläche: Marmor

App.IV,7 I 16, 1 unbekannt nur noch Reste des 
Beckens erhalten unbekannt; Becken: Marmorfronten

App.IV,8 I 16, 1 unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,9 II 2, 2 ost unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,10 II 2, 2 west U? ruinös unbekannt

App.IV,11 II 2, 6 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,12 II 6, 5 unbekannt restauriert unbekannt

App.IV,13 II 9, 2 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,14 III 1, 10 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,15 III 5, 1 L gut erhalten Front und Oberfläche: Marmor

App.IV,16 III 7, 3 unbekannt ruinös unbekannt; Reste von Marmor erhalten

App.IV,17 III 7, 3 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,18 III 14, 1 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,19 III 14, 4 unbekannt nur noch Reste des 
Beckens erhalten unbekannt

App.IV,20 III 17, 5 L? zerstört unbekannt

App.IV,21 IV 2, 3 L gut erhalten Front und Oberfläche: zugeschnittene 
Marmorplatten

App.IV,22 IV 2, 3 U gut erhalten Front und Oberfläche: zugeschnittene 
Marmorplatten
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OSTIA Tresenform Befundzustand  Tresenverkleidung und -dekoration

App.IV,23 IV 2, 3 unbekannt nur noch Stufenregal 
erhalten unbekannt

App.IV,24 IV 2, 6 I gut erhalten
Front: Putz als Marmorimitat in gelb und grün; 
Oberfläche: verputzt; in Beckenwölbung grüne und 
rote Fische auf weißem Grund362

App.IV,25 IV 5, 7 unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,26 IV 5, 10 unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,27 IV 7, 4 L ruinös Front und Oberfläche: Marmor

App.IV,28 IV 7, 3 unbekannt nur noch Reste des 
Beckens erhalten unbekannt

App.IV,29 IV 7, 2 unbekannt ruinös unbekannt

App.IV,30 IV 7, 2? unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,31 IV 7, 2? unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,32 V 4, 1 unbekannt zerstört unbekannt

App.IV,33 V 6, 1 unbekannt ruinös unbekannt

362 Gasparri 1970, 22: „Questi, completamente invisibili per una persona eretta, dovevano riflettersi nell’acqua della vaschetta, dando 
così l’impressione di una picola peschiera.“
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Abb. 46   Verteilung der Tresenformen in Pompeji.
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Abb. 47   Verteilung der Tresenformen in Herkulaneum.
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Abb. 48   Verteilung der Tresenformen in Ostia.
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IV.3. Lagerung und Präsentation von Waren 
und Vorräten

Für die meisten Befunde, die dem gastronomischen 
Gewerbe zugeordnet werden können, lassen sich eine 
oder mehrere Möglichkeiten der Vorratslagerung oder 
Warenpräsentation nachweisen: Dabei handelt es 
sich um Gefäße, Stufenregale auf den Tresen, kleine 
Stauräume unter den Tresen und extra Räume in der 
Gaststätte363. Die unzureichende Funddokumentation 
in Pompeji, Herkulaneum und Ostia lässt uns größ-
tenteils im Dunklen darüber, was in diesen Räumen 
gelagert wurde, doch soll, soweit vorhanden, auch 
der Inhalt der Lagerräume betrachtet werden. Die 
Untersuchungen basieren nicht allein auf archäolo-
gischen Befunden und Funden, auch Wandmalereien 
und Reliefs mit gastronomischen Szenen helfen, die 
verschiedenen Lager- und Präsentationsmöglichkei-
ten des Gastronomiegewerbes zu rekonstruieren. Die 
bildlichen Darstellungen verdeutlichen, in welcher 
Art und Weise die Lagerungsmöglichkeiten tatsäch-
lich eingesetzt wurden. 

IV.3.a. Die dolia in den kampanischen Tresen
Als dolia werden große Tongefäße bezeichnet, die 
entweder in den Tresen verbaut sind oder in den 
Boden eingelassen wurden364. Die dolia, die in den 
Tresen verbaut waren, finden sich einzig in Pompeji 
und Herkulaneum (Abb. 49)365. Für 91 (58%) der Tre-
sen in Pompeji und 9 (75%) in Herkulaneum konnte 
dieses Ausstattungselement nachgewiesen werden366. 
Die Gefäßlippe des dolium lag auf der Tresenoberflä-
che auf, und häufig ragte auch der Gefäßbauch über 
die innere Tresenfront hinaus. Bei vielen Tresen las-
sen sich drei dolia verzeichnen (64% in Pompeji), die 
höchste Anzahl von dolia in einem Tresen sind acht: 
in der taberna Ins. II 6.7 und in der Grande Taberna 

363 Zu den Lagermöglichkeiten vgl. Ellis 2005, Kap. 5.4; zu den 
Stufenregalen vgl. Ellis 2005, 53-54.
364 Zu den Boden-dolia vgl. unten Kap. IV.3.e.
365 Ellis 2005, 55-57.
366 In Pompeji lautet der dolia-Befund für 62 Tresen “unbekannt” 
oder “0 “. Die  Art der Befunde macht es nicht möglich, dazu 
genauere Aussagen zu treffen. Für eine allgemeine Einführung zu 
dolia vgl. White 1975, 144-147.

Ins. IV 15.16 in Herkulaneum367. Die Größe der dolia 
spricht dafür, dass sie nicht nachträglich in den Tre-
sen eingelassen wurden, sondern dass die Tresen um 
sie herum gebaut wurden. Die Vielzahl von Tresen, 
bei denen an der Seite der Bauch der dolia heraus-
schaut, unterstützt diese Annahme368. Weiterhin lässt 
sich bei stark zerstörten Tresen beobachten, dass die 
dolia-Böden auf dem taberna-Boden aufsetzen369. 

Aus antiken Texten ist bekannt, dass es eine große 
Vielfalt an Lebensmitteln gab, die in dolia gelagert 
wurden, so z.B. Getreide370 oder eingelegtes Gemü-
se371. In der frühen Forschung Anfang des 20. Jhs. 
waren diese Textstellen wohl unbekannt, denn com-
munis opinio war, dass die dolia Wein, Öl und/oder 
heiße Eintöpfe enthielten372. Mazois begründete diese 

367 Monteix 2010, 377. 384. Im vorhergehenden Kapitel wurde 
schon erwähnt, dass die U-förmigen Tresen die höchste dolia-
Anzahl aufweisen. Eine Ausnahme ist hier der Tresen der taberna 
Reg. I 12, 5, der nur ein einziges dolium hat.
368 Für eine Diskussion zu diesem Phänomen danke ich Petra 
Becker, Restauratorin im Archäologischen Park/ Römermuse-
um Xanten. Vorgeschlagen wurde, dass durch die freiliegenden 
Bäuche der dolia der Inhalt besser temperiert wurde. Konserva-
torische Untersuchungen dazu fanden an Keramikgefäßen im Rö-
mermuseum Xanten statt.
369 Das stützt die These A. MacMahons, dass jeder Tresen für eine 
taberna speziell konzipiert und angefertigt wurde und dass sie 
dadurch auch die Art des Ware widerspiegelten, die dort angebo-
ten wurde: MacMahon 2005, 79.
370 Cato, De re rustica 11.
371 Columella 12.56.3.
372 Mau 1899, 394; Tanzer 1939, 42.

Abb. 49   Hintere Tresenansicht mit dolia, Herkulaneum 
Ins. IV 15.16
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These mit dem Vergleich zu Verkaufstresen des 17. 
und 18. Jhs. in Rom, in denen die eingebauten Gefäße 
innen mit Harz versiegelt waren und Öl enthielten: 

“Cette coutume est demeurée à Rome, où les débi-
tants mettent ainsi l‘huile dans des vases scellés au 

centre d‘un comptoir en maçonnerie”373. 

Packer stellte als erster die gängige Deutung in Frage374. 
Sein Hauptargument gegen einen flüssigen Inhalt war, 
dass die dolia keine Spuren von einer Versiegelung 
enthalten. Die Gefäße sind zu porös, um Wein oder Öl 
langfristig zu lagern375. Darüber hinaus seien die dolia 
zu unförmig zum Reinigen und damit ungeeignet zur 
hygienischen Lagerung von Flüssigkeiten. Fest instal-
liert im Tresen, wäre es unmöglich, die Weinreste zu 
entfernen376. 

Zur leichteren Reinigung eines Tresen-dolium wür-
de man einen Abfluss im Boden erwarten. Ein Abfluss 
würde den Vorgang der Reinigung vereinfachen, der 
wiederum bei ständiger Nutzung regelmäßignötig wä-
re377. Nur in Pompeji fand sich ein einziger Tresen (Reg. 
I 8, 1), dessen dolium ein Abflussloch aufwies; eine Ab-
flussleitung trat an der Tresenseite aus (Taf. 46.4)378. 

Auch ist es möglich, dass die dolia selbst Behälter für 
handlichere, kleinere Gefäße mit Flüssigkeit (z.B. Am-
phoren) waren, obwohl bei den Grabungen in Pompeji 
und Herkualneum kein solcher Fund gemacht wurde. 
Eine weitere Möglichkeit wäre, dass in die dolia Häute 

373 Mazois 1824 Vol. II, 43-44, Anm. 3.
374 Packer 1978, 47-48.  
375 Dieses Argument konnte bis heute nicht widerlegt werden, da 
noch keine genauen Untersuchungen an den dolia vorgenommen 
wurden. Bei einer antiken Versiegelung wäre es allerdings denk-
bar, dass sich das Harz im Laufe der Jahrhunderte zersetzt hat 
und bei der Säuberung nach der Ausgrabung mit den Erdresten 
entfernt wurde. Für den Hinweis zur Erhaltung von Harzresten 
danke ich nochmals Petra Becker.
376 Das Problem hätte auch schon in der Antike mit saugfähigen 
Materialien wie Tüchern oder Schwämmen gelöst werden kön-
nen. Auch bei anderem Inhalt mussten die dolia regelmäßig ge-
reinigt werden.
377 Dazu Maiuri 1966, 38; de Vos 1982 48-49; Ciarallo & de Ca-
rolis 1999, 225.
378 Bisher fand dieser Abfluss in keiner Besprechung des Tresens 
eine Erwähnung. Packer 1978, 48 spricht sich noch gegen die 
Existenz solcher Abflüsse in Pompeji und Herkulaneum aus.

gespannt wurden, die ein Auslaufen von Flüssigkeiten 
verhinderten, aber auch dafür gibt es keine Hinweise379. 
Es ist eher wahrscheinlich, dass diese dolia nur getrock-
nete Waren enthielten, während Flüssigkeiten in Am-
phoren gelagert wurden. 

Um unglasierten porösen Ton – z.B. von Amphoren 
– wasserdicht zu machen, wurde die Innen- und manch-
mal auch die Außenseite mit Harz oder Teer eingestri-
chen380. Teer spielte eine wichtige Rolle in der Fermen-
tation, Lagerung und dem Transport von Wein381. Im 
Gegensatz zu den dolia wurde der Gebrauch von Am-
phoren als Behälter für Flüssigkeiten gut erforscht.

Daher bieten die Materialeigenschaften von Am-
phoren ein passendes Modell, um den Umgang mit 
dolia zu diskutieren. Um den Fermentationsprozess zu 
vollenden, wurde der Wein schon vor dem Transport in 
die mit Teer ausgestrichenen Gefäße gefüllt382. Cato383 
und Plinius384 betonen, dass es schon bei den Vorbe-
reitungen zur Weinernte nötig war, sicher zu gehen, 
dass alle Behälter geteert waren. Columella beschreibt 
diesen Vorgang im Einzelnen und sagt, dass große und 
kleine Lagergefäße schon 40 Tage vor der Abfüllung 
mit Teer behandelt werden sollten385. Ebenfalls be-
schreibt er hier den komplexen Teerungsprozess für 
in die Erde eingelassenen dolia386. Kein dolium der 
Tresen in Pompeji und Herkulaneum weist jedoch wie 
bereits gesagt Reste einer solchen Behandlung auf. 
Dennoch ist zu bedenken, dass das versiegelnde Ma-
terial über die Jahrhunderte unter der Erde vom Ton 
absorbiert worden sein könnte (und so keine Spuren 
hinterlassen hat). Nur durch chemische Untersuchun-
gen an den Tresen-dolia könnte die Verwendung von 
Harz und Teer nachgewiesen werden. Da eine solche 

379 Packer 1978, 56.
380 Callender 1965, 45; Koehler 1986, 50.
381 Meiggs 1982, 468; Guhl – Koner 1994, 459. Der Gebrauch 
von Teer zum Abdichten von Amphoren in der antiken Welt wur-
de von den Ergebnissen der chemischen Analysen bestätigt, die 
ein breites Spektrum von Transportamphoren aus verschiedenen 
Perioden untersucht haben: Curtis 2001, 308.
382 Ramsay 1894, 492.
383 De re rustica 23.
384 Plin. nat. 14. 120-121.
385 12.18.5-7.
386 MacMahon 2005, 82.
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Analyse bisher nicht durchgeführt wurde, lässt die 
heutige Tonbeschaffenheit der Gefäße keine Aussage 
über ihren Inhalt zu und eine Füllung mit Flüssigkeit 
kann noch nicht völlig ausgeschlossen werden.

Doch sprechen noch zwei weitere Argumente gegen 
einen flüssigen Inhalt:

1. Macrobius erwähnt die Schwierigkeiten, den 
Wein vorm Kippen zu bewahren387; dies stellt sogar 
bei verschlossenen Behältern ein Problem dar. Es 
wird von Plinius bestätigt, dass Wein, wenn er einmal 
„gelüftet“ ist, schnell kippt388. Wenn der Weinbehälter 
nicht sorgfältig versiegelt ist, können die Bakterien in 
der Luft ihn schnell verderben389. Die typische weite 
Öffnung der dolia hat einen ausgearbeiteten Rand, der 
einen Verschluss aufnehmen kann390. Solche Deckel 
wurden in der Caupona des Sotericus (Reg. I 12, 3) im 
triclinium gefunden391. Tatsächlich waren noch einige 
dolia bei Auffindung mit einem Deckel verschlossen. 
Ein solches Beispiel fand sich in Pompeji in der taber-
na Reg. I 12, 18.19: der Deckel war mit einer Kette am 
Tresen befestigt. Ein ähnliches Arrangement überlie-
fert Venuti, von dem wir eine der ersten Beschreibun-
gen eines Tresens in Herkulaneum haben: 

“I perceived on the top, some roundstones or 
stopples of marble, which being removed, I found 
were the covers of some great earthen jars set in 
with mortar, the necks of which were enclosed 
just within the bench”392. 

Es ist davon auszugehen, dass alle dolia mit einem 
Deckel verschlossen waren, auch wenn die Befun-
de dazu äußerst gering sind. Venuti machte auf das 
Problem der lückenhaften Überlieferung kurz nach 
seiner Entdeckung des ersten Marmortresens in Her-
kulaneum 1750 aufmerksam:

“This was (to my great displeasure) entirely ru-
ined by taking the marble and putting it to other 
uses, before I could find any remedy; and the great 

387 7.12.15. 
388 Hist. Nat. 14. 133-135.
389 Curtis 2001, 380.
390 White 1975, 145.
391 Pugliese-Carratelli 1990, 709.
392 Venuti 1750, 110.

wine jars were broke, in taking out; but two of 
them being bound in iron, were set in the King’s 
garden; and, if I am not mistaken, I have seen in 
the garden of the Villa Borghese, one of these ves-
sels; others in the Villa Mattei, or Mount Celio, 
and in other places at Rome”393.

Es ist eher unwahrscheinlich, dass die Deckel ein kon-
stantes luftdichtes Siegel darstellten, welches nötig 
wäre, um Wein zu lagern und länger frisch zu halten394. 
Horaz erwähnt, dass die Korken auf den Amphoren 
mit Teer versiegelt wurden395. Holz- und Terrakotta-
Stopfen wurden ebenfalls auf Amphoren benutzt396. 
Was auch immer für ein Material verwendet wurde, 
um die dolia abzudecken, die Ränder hätten mit Harz 
bestrichen werden müssen, um sie zu versiegeln. Die-
ses Siegel hätte bei konstanter Nutzung ständig aufge-
brochen und erneuert werden müssen397.

Die in den Tresen eingelassenen Gefäße scheinen 
also ungeeignet zu sein, um Wein zu lagern und aus-
zuschenken, auch unter dem Aspekt der Reinigung 
eines solchen Gefäßes. Das entspricht nicht nur mo-
dernen Hygienegedanken: Columella erwähnt, dass 
Weingefäße vor der Wiederbenutzung sorgfältig mit 
Meerwasser geputzt und gewaschen werden müs-
sen398. Marcrobius berichtet, dass das untere Drittel 
des Weins in den Gefäßen trübe ist, von geringerem 
Geschmack und gemischt mit Sediment und Boden-
satz399. Macrobius, Plinius und Columella allerdings 
beschreiben diese dolia-Behandlung für die nach der 
Weinernte und zur längeren Weinlagerung gebräuch-
lichen Gefäße wie in der Villa Regina in Boscoreale. 
Hier wurden wahrscheinlich zu jeder Weinernte ein-
mal alle Gefäße ausgiebig gereinigt. 
Durch ihre Position im Tresen bezeugen die dolia 
eine stetige Benutzung, die ohne Reinigung Un-
reinheiten mit sich bringen und so zum Nachteil der 
Weinqualität führen würden. Die regelmäßige Rei-
393 Venuti 1750, 111.
394 Packer 1978, 47.
395 Carmina 3.8.10; Curtis 2001, 380.
396 Callender 1965, 42; Koehler 1986, 52-53.
397 MacMahon 2005, 80.
398 11.2.71 und 12.18.3.
399 Sat. 7.12.14.
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nigung von Flüssigkeit beinhaltenden dolia wäre zu 
arbeitsaufwendig für einen gastronomischen Betrieb 
gewesen. Auch musste die Nachfrage nach verschie-
denen Weinsorten befriedigt werden, so dass es or-
ganisatorisch einfacher gewesen ist, mehrere Sorten 
Wein in kleineren Gefäßen aufzubewahren.

2. Die Hinweise auf den Inhalt der dolia sind sehr 
rar. Funde aus den Gefäßen in Pompeji und Herkulane-
um unterstützen die These, dass in den dolia Trocken-
ware und nicht Flüssigkeit gelagert wurde. In wenigen 
Glücksfällen fanden sich in den dolia Lebensmittel, 
wie Getreide, Nüsse und Trockenobst. Große Gefäße 
wie dolia waren geeignete Behälter, um solche Ware in 
großen Mengen zu lagern, denn sie boten eine trockene 
Umgebung, die zur sicheren Lagerung nötig war400. 

Es spricht also einiges dafür, dass aus den Tresen-
dolia in der Regel Trockenware verkauft wurde. 

Solange jedoch keine chemischen Analysen zur Ton-
beschaffenheit der Gefäße vorliegen, kann eine La-
gerung von Flüssigkeiten in den Tresen-dolia nicht 
vollkommen ausgeschlossen werden. 

Die Tresen-dolia bieten Lagerraum für Ware, die 
den Gästen unmittelbar präsentiert und angeboten 
wird. Somit stellen die dolia einen Kontaktpunkt 
zwischen Wirt/Personal und Kunde dar. Tabernae, 
die einen Tresen mit dolia besaßen, können also dem 
Gastronomiegewerbe und  dem Lebensmittelverkauf 
zugeordnet werden401. 

IV.3.b. Die ostiensischen Tresenbecken 
Becken sind ein Charakteristikum der ostiensischen 
Tresen, doch mit 31,5% (12 von 34) in weit niedri-
gerem Verhältnis vertreten als die dolia in den kam-
panischen Tresen. Als Becken wird der überwölbte 
Raum in der Mitte eines Tresenelements bezeichnet, 
der noch Reste von Verputz und/oder Teile der Bek-
kenwände aus Marmor aufweist. 

400 Packer 1978, 48.
401 Es muss jedoch betont werden, dass die Präsenz von Lebens-
mittel beinhaltenden Tresen noch nicht ausreicht, um die jeweili-
ge taberna als Gaststätte zu identifizieren. Ebenso ist bei solchen 
Tresenbefunden ein reiner Lebensmittelverkauf vorstellbar. Vgl. 
MacMahon 2005, 82.

In einigen Becken finden sich noch heute Putzre-
ste, deren Wasserfestigkeit aber nicht in allen Fällen 
nachgewiesen wurde. In den Wölbungen ist in eini-
gen Fällen roter Putz erhalten. 

Lagerung von Trinkwasser und Lebensmitteln 
würde eine Art Abdeckung wie bei den dolia in Kam-
panien voraussetzen. Das Kommen und Gehen von 
Kundschaft direkt vor dem Tresen hätte bei einem so 
knapp über dem Boden liegenden Becken (im Durch-
schnitt in 30 cm Höhe) eine Verunreinigung mit sich 
gebracht. Die Abdeckung könnte aus verschiedenen 
Materialien bestanden haben: aus Holzbrettern oder 
Marmorplatten, sogar aus Tuch oder Leder. Zur si-
cheren Auflage oder zur Befestigung der Abdeckun-
gen hätte es allerdings einen kleinen Absatz oder eine 
andere Vorrichtung wie z.B. einen Haken am Becken-
rand geben müssen; eine solche ist aber an keinem 
einzigen Tresen in Ostia nachzuweisen. Auch auf der 
Darstellung eines Tresens auf dem Relief von der 
Isola Sacra ist eine Abdeckung des Beckens nicht zu 
erkennen (Abb. 50). Es kann also davon ausgegangen 
werden, dass die Becken oben offen waren. 

Abb. 50   Tresenbecken auf dem Sarkophagrelief von der 
Isola Sacra, Ostia.
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Die ostiensischen Becken waren nicht so tief wie die 
kampanischen dolia. Nach einer Nutzung für Lebens-
mittel oder Flüssigkeiten wären sie mit einem Tuch 
leicht zu reinigen gewesen. Noch andere Hinweise 
deuten auf eine regelmäßige Reinigung hin: Kleine 
Überlaufbecken weisen auf ein regelmäßiges Aus-
spülen der Becken hin. Das Wasser konnte aus dem 
Becken herauslaufen, wurde automatisch aufgefan-
gen und lief nicht auf den Boden. Ein Abfluss zum 
Überlaufbecken an der Vorderfront ist an fünf Tresen 
erhalten (App.IV,3, 12, 14, 15, 27). Nur an einem Tre-
sen (App.IV,12) ist noch die davor liegende Marmor-
einfassung zu sehen (Abb. 51). Bei dem Becken in 
App.IV, 27 ist zusätzlich ein großes Überlaufbecken 
an der Seite der Tresenstruktur zu erkennen. Die Bek-
ken der tabernae App.IV, 3 und  15 weisen lediglich 
ein Abflussloch unten in der Mitte der Marmorplatte 
auf (Abb. 52). Die Überlaufbecken wurden bei der 
Rekonstruktion vieler Tresen nicht berücksichtigt, 
sind jedoch in den alten Plänen verzeichnet.

Von den ostiensischen Becken sind im Gegensatz zu 
den kampanischen dolia bildliche Zeugnisse überlie-
fert. Aus ihnen wird jedoch nicht ersichtlich, wie die-
se Becken tatsächlich genutzt wurden. Auch auf dem 
Relief von der Isola Sacra ist leider nicht zu erken-
nen, was sich in dem Becken befand. Eine verbrei-
tete Meinung war, dass sich in allen Becken Wasser 
befunden hat402.

In der Rekonstruktionszeichnung des thermopoli-
ums in der Via di Diana (App.IV,3) von Gismondi 
stehen in dem inneren Becken Amphoren, so dass 
dem Wasser eine Kühlfunktion zugesprochen werden 
könnte (Taf.17)403. 
Eine Lagerung von losen Lebensmitteln (wie z.B. 
Nüsse, Getreide oder Obst/Gemüse) ist also relativ 
unwahrscheinlich, da eine Abdeckungsvorrichtung 
nicht rekonstruierbar ist (s.o.). 

Es ist sicher, dass nicht in allen Becken dieselbe Art 
von Inhalt aufbewahrt wurde, da sich in einigen Bek-
ken Reste von wasserdichtem Putz erhalten haben, in 

402 Zu den Tresen mit nachweisbar wasserfestem Putz vgl. Kap IV.8.
403 Zu Wasser als Inhalt der Becken vgl. im Folgenden Kap. IV.8.

anderen nicht. Ebenso weisen nicht alle Becken einen 
Ablauf und ein Überlaufbecken auf. Die Funktion der 
Becken entweder als Behälter für Lebensmittel oder 
für Wasser bleibt also weiterhin schwer zu bestim-
men, ebenso wie ihre Rolle bei der Arbeit am Tresen 
sowie in den Aktivitäten in der Gaststätte. 

IV.3.c. Stufenregale
Als Stufenregale werden die bereits im Kapitel über 
Tresen erwähnten, an die Wand gemauerten Aufsät-
ze bezeichnet, die in mehreren Stufen auf der Ober-
fläche vieler Tresen aufsitzen. Die Stufenregale fin-
den sich sowohl an den kampanischen als auch an 
den ostiensischen Tresen: 47 pompejanische, zwei 
aus Herkulaneum und sechs ostiensische Tresen mit 
nachgewiesenem Aufbau sind bekannt (z.B. Abb. 53). 
Beobachtungen aus Pompeji und Herkulaneum erga-

Abb. 52   Tresenbecken mit Abfluss, Ostia App. IV, 3.

Abb. 51   Tresebbecken mit Überlauf, Ostia App. IV, 12.
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ben, dass sich die Stufenregale meist bei L-förmigen 
Tresen und nur sieben bei U-förmigen Tresen finden. 
In Ostia sind Stufenregale erhalten, zu denen die Tre-
senform nicht bestimmbar ist. Die Breite der Regale 
richtete sich nach der Breite der Tresen. Die Anzahl 
der einzelnen Stufen variiert von einer bis zu vier404, 
wobei die meisten Regale aus drei Stufen bestanden. 
Es gibt auch Stufenregale, die mittig auf einem seit-
lichen, an der Wand befindlichen Arm U-förmiger 
Tresen aufsaßen, wie in der caupona des Successus 
(Reg. I 9, 4; Abb. 53)405. Oft fand sich unter den Stu-
fen noch ein Stauraum406.

Aus den Grabungstagebüchern und -dokumenta-
tionen wird leider nicht ersichtlich, was auf den Stu-
fenregalen platziert wurde. Hier ist der Grund nicht 
allein die unpräzise Grabungsdokumentation, sondern 
auch die Umstände der Verschüttung der Stadt: Eine 
Eruption wie die des Vesuvs brachte eine Erschütte-
rung mit sich, durch die die Befundlage nicht der ur-
sprünglichen Situation der Regale entspricht407.

An dieser Stelle können die ikonographischen 
Zeugnisse die archäologischen Befunde ergänzen. 
Auf dem Sarkophagrelief von der Isola Sacra sind 
hinter der stehenden Person oberhalb des Tresens 
Stufenregale zu sehen, wie sie in Pompeji, Herkula-

404 Vgl. Ellis 2005, 54. 
405 Ellis 2005, 263.
406 Ausführlich besprochen im folgenden Unterkapitel zu Tresen-
stauraum.
407 So z.B. der Tresen in Reg. I.10.2-3, der von dem herabstürzen-
den Dach zerstört wurde; vgl. GdS 21, July 1932.

neum und Ostia gefunden wurden (Abb. 50)408. Auf 
den Stufen sind verschiedene Arten von Trinkgefäßen 
aufgestellt, ein Krug und eine Flasche befinden sich 
auf der unteren Stufe409. Es ist also davon auszuge-
hen, dass auf den erhaltenen Stufenregalen Geschirr 
für den Ausschank gestanden haben könnte.

Die Stufenregale lagen – ebenso wie die dolia in 
den kampanischen Tresen – in voller Sicht des am 
Tresen stehenden Kunden. Die so nah an der Arbeits-
fläche liegende Abstellfläche vereinfachte den Ar-
beitsablauf am Tresen und trägt so entscheidend zur 
Interaktion am Tresen bei.

IV.3.d. Regale und Schränke
Regale aus Holz können in Gaststätten vorausgesetzt 
werden, obwohl es keine Funde aus als Gaststätte 
identifizierten tabernae gibt. Als Hinweise auf eine 
solche Ausstattung dienen die Konsolenlöcher, die 
sich in 32 pompejanischen gastronomischen taber-
nae finden (Abb. 54). Einige von ihnen lassen auch 
noch den Abdruck des aufliegenden Brettes, einer ta-
bella, im Wandputz erkennen Abb. 55)410. Der Durch-
messer der Konsolenlöcher variiert zwischen 4 und 
12 cm, meist aber jedoch um 7-8cm. In keinem Fall 
ist es möglich, den genauen Durchmesser zu ermit-
teln, auf Grund des schlechten Erhaltungszustandes 
der Wände und des Putzes. Ebenfalls kann auf Grund 
des schlechten Wandzustandes wenig über die Länge 
oder die Anzahl der Regale ausgesagt werden. Wäre 
der Erhaltungszustand besser, könnte eventuell sogar 
die Größe oder die Form des Regals bestimmt wer-
den. Ähnliches konnte in Herkulaneum verwirklicht 
werden, wo die erhaltenen hölzernen Konsolen und 
Regale eine genaue Typologie der Regale zulassen411. 
Einige Regale waren vermutlich freistehend und be-
durften keiner besonderen Verankerung in der Wand. 
Trotz des schlechten Erhaltungszustandes der Konso-

408 Zu diesem Relief vgl. Kampen 1981, 46-47. Isola Sacra Ne-
kropole, Grab 90. Museo delle Navi, Fiumicino, Inv. no. 1340.
409 Packer 1978, 18; Parslow 1995, 112.
410 Sehr gut erhaltene Beispiele finden sich in Reg. I.2.18-19; 
I.7.13-14; I.8.8; and VI.3.23-24. Zu tabellae vgl. Mols 1999, 55, 
Anm 273. Für weitere Literatur s. Mols 1999, 58.
411 Vgl. Mols 1999. Vgl. in Herkulaneum das Amphorenregal in 
Ins. V 6. 

Abb. 53   Tresenstauraum und Stufenregale, Pompeji Reg. 
I 9, 4.
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Im Gegensatz zu den Holzkonstruktionen, von denen 
in den Gaststätten nur die Konsolenlöcher erhalten 
sind, haben in Ostia einige gemauerte Regale über-
dauert412. Sie sind gegen eine Wand gebaut und be-

412 Teilweise standen sie in Verbindung mit einem Herd (Herkula-
neum: Ins. IV 17, Ostia: App.IV,3 und 24. Mit Herd: Herkulane-

Abb. 55   Abdrücke von Reaglbretern an der Wand, Pom-
peji Reg. I 2, 18.

Abb. 54   Konsolenlöcher für Holzregale, Pompeji Reg. I 
6, 9.

lenlöcher lässt sich aber anhand der Vielzahl der Be-
funde in Pompeji ein Schema in der Platzierung der 
Regale erkennen. 22 (69%) Beispiele von Konsolen-
löchern sind hinter dem Tresen angebracht, so dass 
sie dem Wirt einen leichten Zugang ermöglichten und 
dem Gast die Ware präsentiert werden konnte. Diese 
Tatsache stimmt mit den Regaldarstellungen auf den 
Wandmalereien und Reliefs überein.

Abb. 56   Freistehendes, gemauertes Regal, Ostia App.IV,3.

Abb. 57   Freistehendes, gemauertes Regal, Ostia App. IV, 
24.
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Abb. 59   Amphorenregal, Herkulaneum Ins. V 6.

Abb. 58   In die Mauer verbautes Regal, Ostia App. IV, 21.

IV.3.e. Weiterer Lagerraum
Die Funde von Amphoren in Raumecken, entlang der 
Wände, und als Fallfunde deuten darauf hin, dass Am-
phoren und andere Vorratsgefäße nicht nur in Regalen 
und Nischen aufbewahrt wurden. Abgeteilte Raum-
ecken, Plätze hinterm Tresen und unter den Treppen 
sind die am häufigsten nachzuweisenden Lagerflächen 
gewesen. So fanden sich in Pompeji hinter dem Tresen 
der caupona der Asellinae (Reg. IX 11, 2) in situ meh-
rere Amphoren in der Raumecke (Abb. 61). 

In der caupona ist die Treppe ins Mezzaninge-
schoss rekonstruiert (Abb. 62). Sehr anschaulich wird 
hier der enge Raum, der unter einer Treppe entsteht 
und der ebenfalls zur Lagerung von Vorräten und Ge-
räten in tabernae genutzt werden konnte.

In Herkulaneum ist in der taberna Ins. V 6 ein höl-
zerner Raumteiler erhalten, der den vorderen Bereich 
mit Tresen und Herd vom hinteren Raum trennt (Abb. 

stehen aus zwei Ziegelpfeilern. Darüber wurde eine 
Steinplatte gelegt, wieder Ziegelpfeiler errichtet und 
die Abschlussplatte oben auf gelegt (Abb. 56-58)

Die sogenannten Amphorenregale
Einen besonders glücklichen Fall für die Untersuchung 
römischer Gastronomie stellen die so genannten Am-
phorenregale dar, deren erhaltene Exemplare aus Holz 
in Herkulaneum zu sehen sind (Abb. 59). Das Ampho-
renregal bedurfte einer festen Verankerung in der Wand, 
weshalb die Trägerbalken in die Wand versenkt wurden. 
Die Regale waren zudem an den Deckenbalken des 
Obergeschosses befestigt. Bei den zahlreichen Befun-
den von Konsolenlöchern in Pompeji, Herkulaneum 
und Ostia kann es sich also durchaus auch um Spuren 
von Amphorenregalen anstatt von normalen Regalen 
handeln, denn die Befestigungen an den Deckenbalken 
sind in der Regel nicht mehr nachzuweisen. 

Halbrunde Vertiefungen in den Borten der Regale 
stützten die Hälse der den waagerecht liegenden Gefä-
ße, wie in den tabernae Ins. V 6, IV 12 und Occ. II 9 
gefunden wurden. Das teilweise erhaltene Regal aus der 
taberna Ins. Occ. II 9 konnte ursprünglich 24 Amphoren 
getragen haben413. 

Die Positionen der in den speziellen Regalen lie-
genden Amphoren ist ein weiterer Hinweis darauf, dass 
Wein aus Amphoren (und nicht aus den Tresen-dolia) 
ausgeschenkt wurde. Die Amphoren wurden in einer 
Höhe gelagert, die das Einschenken erleichterte. Die 
liegende Position erlaubte es, die Flüssigkeit gleichmä-
ßig auszugießen, und durch Kippen der Amphore den 
Inhalt in kleinere Gefäße wie einen Becher oder Krug zu 
füllen414. Illustrationen dieses Vorgangs sind auf einem 
Fresko aus der Casa dei Vettii (Reg. VI 15, 1) in Pom-
peji dargestellt, auf dem ein Cupido Wein aus einer hori-
zontal liegenden Amphore in einen Becher gießt415. Ein 
Relief aus Merida/Spanien bezeugt eine Lagerung von 
Fässern (Abb. 60)416, für die es in den kampanischen 
Stätten un din Ostia allerdings keine Hinweise gibt..

um: Ins. IV 10.11, Pompeji: VI 10, 1.19).
413 Mols 1999, 62, 134, 200-204.
414 Koehler 1986, 66.
415 Tanzer 1939, 37; Callender 1965, 43; Pugliese Carratelli 1994, 563.
416 Antonio – Antonio 1949, 254.
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63). Ein flaches Becken mit Abfluss (Taf. 6.4) deutet 
darauf hin, dass hier gewaschen wurde und andere Tä-
tigkeiten stattfanden, die unsichtbar für den Kunden 
bleiben sollten.

In den Hinterzimmern der Gaststätten fanden sich 
häufig so genannte „Bettnischen“417, ca. 1 m hohe 
und 2 m lange Nischen, die in die Wände eingelassen 
waren. In einigen Fällen war in die Nische ein bis 1 
m breites niedriges Podium gemauert. Dass sie tat-
sächlich als Aufstellungsort für ein Bett dienten, ist 
nur in wenigen Fällen gesichert, so wie in der taber-
na Reg. I 7, 11 in Pompeji. Es ist anzunehmen, dass 
diese Nischen multifunktional eingesetzt wurden, je 
nach Kontext des Raumes oder des Gebäudes. Die 
„Bettnischen“, die in Gaststätten gefunden wurden, 
werden nicht selten als cella meretricia angespro-
chen, wie zum Beispiel die zwei einander gegenüber 
liegenden Nischen am Südende von Raum b in Reg. I 
7, 13.14418. Doch kann aufgrund den Bettnischen und 
den sich darin befindenden Podien der Gaststätte nicht 
automatisch ein Prostitutionsgewerbe zugesprochen 
werden. Es ist in keinem Fall nachweisbar, wie und 
durch wen die „Bettnischen“ genutzt wurden. Die 
gemauerten Podien weisen lediglich darauf hin, dass 

417 Zum Identifikationsproblem der “Bettnischen” vgl. Allison 
1995b; 2004, 43-48.
418 Ellis 2005, 253.

Abb. 60   Ausschank aus einem liegenden Fass, Relief aus 
Merida, Spanien.

Abb. 62   Lagerraum unter der Treppe, Pompeji Reg. IX 
11, 2.

Abb. 61   Raumecken als Lagerraum, Pompeji Reg. IX 11, 2.

auf ihnen etwas erhöht aufgestellt oder gelegt wurde. 
Auch der Wirt oder das Personal kann hier seine Un-
terkunft gehabt haben. Vorstellbar ist auch, dass diese 
Nischen als Abstellraum für sperrige Möbel, wie zum 
Beispiel großen Holztruhen, eingerichtet wurden.

Stauraum im Tresen
Neben den dolia in den kampanischen Tresen und den 
Becken in Ostia können Tresen noch weiteren Stauraum 
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bieten. Bei 15 Beispielen in Pompeji zeigte sich, dass 
der Unterraum der Stufenregale nicht massiv gemauert 
war. So entstand, von der Wand begrenzt, ein kleiner 
gewölbter oder rechteckiger Stauraum (Abb. 64). Eben-
so konnten Bereiche in der Tresenbasis als Stauraum 
dienen (Abb. 65). Diese Nischen waren im Allge-
meinen rechteckig, oft verputzt und nur zugänglich, 
wenn man sich hinter dem Tresen befand wie z. B. in 
den tabernae Reg. VI 3,18-20, VII 2, 32-33 und IX 
7, 24-25419. 

In Ostia existiert ein schönes Beispiel in der Tre-
senkonstruktion im thermopolium in der Via di Diana 
(App.IV,3). Unter dem an die Wand gebauten Stu-
fenregal finden sich zwei rechteckige Nischen die 
als Stauraum dienten. Ebenfalls in den Tresen von 
den Gaststätten App.IV,2 und App.IV,22 sind in den 
Tresen eingelassene Nischen zu sehen, deren Raum 
von einer Marmorplatte unterteilt wird. Was in diesen 
Unterbauten aufbewahrt wurde lässt sich nicht mit 
Sicherheit feststellen. Vorstellbar wäre Lagerung von 
Brennholz oder Gerätschaften. Es ist denkbar, dass 
in den größeren Unterbauten Weinamphoren gelagert 
wurden wie zu Beispiel unter dem Stufenregal der ta-
berna in Pompeji Reg. II 8, 2420. 

Hängevorrichtungen 
Die Präsenz kleiner Nagellöcher und Eisenrückstände 
in den Wänden deuten auf mögliche Hängevorrich-
tungen hin, wie Eisennägel, -haken oder ähnliches421. 

Auf Grund des Erhaltungszustandes der Wände und 
des Putzes, sind nur wenige Beispiele bekannt. Nur 
drei gastronomische tabernae in Pompeji weisen 
diesbezüglich Befunde auf: I 12, 3; VII 7, 18 und VII 
15, 5 (Abb. 68). 

In Ostia wurde in der Gaststätte in der Via di Dia-
na (App.IV,3) ein Teil eines Marmorbrettes gefun-
den, das in regelmäßigen Abständen Eisenrückstände 

419 Es ist wahrscheinlich, dass noch andere Beispiele existiert ha-
ben, die aber die Ausgrabung oder danach die Rekonstruktionen 
nicht überlebt haben.
420 Für die Nische unter dem Stufenregal in Pompeji II 8, 2 hat 
Eschebach 1993, 96 diese Funktion interpretiert.
421 Teilweise carnaria genannt, weil an ihnen, wie der Name sagt, 
Fleisch aufgehängt wurde; vgl. Gusman 1900, 222.

Abb. 65   Stauraum im Tresen, Pompeji Reg. IX 7, 24.

Abb. 64   Stauraum unter Stufenregalen, Pompeji Reg. II 
8, 2.3.

Abb. 63   Holzwand als Raumteiler, HErkulaneum Ins. V 5.
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Abb. 68   Löcher von Haken in der Wand, Pompeji Reg. 
VII 15, 5.

Abb. 67   Podium mit dolia, Herkulaneum Ins. VI 19.

Abb. 66   Bodendolia, Herkulaneum Ins. V 10.

Abb. 69   Marmorbrett mit Resten von Eisenhaken, Ostia 
App. IV, 3.

Abb. 70   Haken auf einem Fresko, Ostia App. IV, 3.

Abb. 71   Hängende Vorrichtung mit Haken, Fresko, Pom-
peji Reg. VI 10, 1.10.
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kulaneum Ins. V 6 (Abb. 72), in der das Mezzanin-
geschoss noch erhalten ist, das vornehmlich zur La-
gerung von Amphoren diente. Erkennbar sind einge-
zogene Mezzaningeschosse an den Balkenlöchern, die 
sich in den Wänden von tabernae oder auch anderen 
Räumen der Gaststätte fanden. In tabernae sind sie vor 
allem durch die Hinweise auf Treppen aus Holz zu er-
kennen, von denen häufig der unterste Absatz aus Stein 
erhalten blieb, oder durch die Abdrücke der Holzkon-
struktion im Wandverputz426. 

Für die taberna V 10 in Herkulaneum kann eben-
falls vermutet werden, dass sich der Lagerplatz auch 
auf das Obergeschoss ausdehnte, da dort die nötigen 
klimatischen Bedingungen zum Lagern von Lebens-
mitteln herrschten.

Ein Problem bei der Identifikation von Lagerräu-
men ist die mangelnde Fundlage. In einigen Arbeiten 

zu unsicher ist, ob das Obergeschoss zum kommerziellen Betrieb 
der Gaststätte gehörte. Dazu Pirson 1999, 20-21.
426 Ellis 2005, 78-80.

Abb. 72   Mezzaningeschoss, Herkulaneum Ins. V 6.

von Nägeln oder Haken aufweist (Abb. 69)422. Der 
ursprüngliche Anbringungsort des Brettes ist unklar. 
Auf dem Relief eines Wasserverkäufers aus Ostia 
sind hinter dem Tresen zwei kleine Krüge zu sehen, 
die durch ihre schräge Position als hängend zu ver-
stehen sind (Abb. 145). Ob die Haken sich vorne an 
einem Regalbrett oder an einem ähnlichen Brett wie 
aus der Gaststätte in Ostia befinden, ist unter anderem 
wegen des Erhaltungszustandes nicht mehr genau zu 
erkennen. Ebenfalls sind drei hängende Krüge auf 
dem Grabstein des Pompeianus Silvinus aus Augs-
burg zu erkennen423.

Auch auf einem Fresko aus der caupona in der Via 
di Mercurio in Pompeji ist eine bildliche Parallele zu 
dem Marmorbrett aus Ostia zu sehen (Abb. 71): Es 
handelt sich um eine Stange (vermutlich aus Holz), 
an der 15 Haken angebracht sind424. An sieben Haken 
hängen Lebensmittel; sicher zu erkennen sind Würste 
und getrocknete Kräuter. Ob die Stange an Schnüren 
oder festen senkrechten Stangen befestigt ist, lässt 
sich nicht erkennen. Es werden also nicht nur Regal-
platz und Wandhaken als Stauraum genutzt, sondern 
auch der Raum unter der Decke.

Mezzaningeschosse
Im Fall von Mezzaningeschossen handelt es sich nicht 
„um >echte<, durchgehende Obergeschosse, sondern 
um einzelne, vom Inneren der taberna aus zugängli-
che Räume in Zwischengeschossen, die auf die Fläche 
der zugehörigen Einheiten im Erdgeschoss beschränkt 
sind“425. Sehr anschaulich ist das in der taberna in Her-
422 Eine Funktion des Hakenbrettes als Garderobe, so wie es die 
Rekonstruktionszeichnung der Gaststätte von Gismondi zeigt, ist 
unwahrscheinlich, da eine solche Verwendung durch keine Quel-
le überliefert ist.
423 Bender 1978, Abb. 33.
424 Reg. VI 10,1.19, Fröhlich 1991, Taf. 19,1. Nur bei dem Haken 
ganz links sieht es so aus, als ob der Haken nach vorne und nach 
hinten von der Querstange weggeht. Bei den anderen Haken ist 
das nicht zu erkennen. Allerdings würde eine doppelte Anbrin-
gung auch die Positionen zum Aufhängen verdoppeln.
425 Pirson 1999, 19. F Pirson bezeichnet die Mezzaningeschosse 
in seiner Arbeit als pergulae, die >echten< Obergeschosse als ce-
naculae, die in der vorliegenden Arbeit im Kapitel IV.5.d. Spei-
sezimmer besprochen werden. Als Lagerraum werden die Ober-
geschosse hier nicht explizit angesprochen, da es in vielen Fällen 
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wurden Räume allein als Lagerraum betitelt, da ihnen 
keine andere Funktion zugewiesen werden konnte. 

IV.3.f. Effektivität und Präsentation – 
Zusammenfassung

Im Allgemeinen unterscheiden sich die meisten Lager-
möglichkeiten in der Gastronomie also nicht von de-
nen der Lebensmittelgeschäfte und anderer tabernae. 
Allein die Tresen mit ihren dolia, Becken, Stufenre-
galen und dem sich darunter befindlichen Stauraum 
stellen ein Charakteristikum in den gastronomischen 
tabernae dar. In der Gastronomie und im Lebensmit-
telhandel müssen große Mengen an „frischen“ Waren 
gelagert werden. Das heißt, es muss ausreichend Platz 
für trockene und kühle Lagerung zur Verfügung stehen. 
Da das Gastronomiegewerbe vom stetigen Kundenzu-
strom abhängig ist, müssen die Lagermöglichkeiten 
zur Effektivität im Arbeitsablauf und wenn möglich 
auch zur gewinnbringenden Präsentation der Ware in 
den Gaststätten beitragen. So können die Lagermög-
lichkeiten in zwei Gruppen eingeteilt werden:

1. Abstell- und Lagerraum, der sich häufig im vor-
dersten Teil der Gaststätte befinden. Er erleichterte 
durch seine Nähe zum Arbeitsplatz “Tresen” den Ar-
beitsablauf und diente gleichzeitig zur Präsentation der 
Waren und zur Begutachtung durch die Kunden.

2. Lagerräume, die sich in den meisten Fällen im hin-
teren Teil der Gaststätte befinden und größere Mengen an 
Vorräten lagern konnten; oft unsichtbar für die Gäste.

Zur ersten Gruppe gehören die dolia in den kampani-
schen Tresen, die Becken in den ostiensichen Tresen, 
die Stufenregale, die Regale, die direkt hinter dem 
Tresen angebracht waren, die Amphorenregale, Hän-
gevorrichtungen und die vereinzelten dolia in aufge-
mauerten Podien im Schankraum. In ihnen konnte 
die Ware (und das Geschirr) offen zur Schau gestellt 
werde. Sie boten somit gleichzeitig eine “Werbeflä-
che”, um potenzielle Kunden anzuziehen. Stauraum 
unter den Stufenregalen und den Tresen trugen zur 
Effektivität im Arbeitsablauf bei.

Zur zweiten Gruppe gehören die Hinter- und Neben-

zimmer sowie die Treppenunterräume, die mit weiteren 
Regalen, Hängevorrichtungen und gemauerten Podien 
ausgestattet sein konnten. Raumteiler wie in Herkulane-
um Ins. V 6 konnten auch im Schankraum einen hinteren 
Bereich abgrenzen. Mezzaningeschosse ergänzten den 
Lagerplatz und waren in den meisten Fällen wohl auch 
als Wohnraum für Wirt und/oder Personal anzusehen.
Die Gaststätten in Herkulaneum Ins. V 6 und Ins. V 
10 bieten ein hervorragendes Beispiel dafür, wie ef-
fektiv die tabernari den meist kleinen zur Verfügung 
stehenden Raum zu nutzen wussten426a.

Trotz eingehender Analysen bleibt es weiterhin unklar, 
was genau in den Gaststätten gelagert und verkauft wur-
de. Auch soll hier erneut hervorgehoben werden, dass 
es schwierig bleibt, einen gastronomischen Betrieb von 
einem Lebensmittelgeschäft zu unterscheiden427. Aus 
den schriftlichen Quellen wird deutlich, dass Gaststät-
ten Wein zum Konsum vor Ort verkauften, aber auch 
für den Hausgebrauch „zum Mitnehmen“428. 

Ebenfalls wird durch die literarischen429 und ikono-
graphischen Quellen sowie archäobotanischen Funden 
deutlich, dass verschiedene Arten von Lebensmitteln 
verkauft wurden. Auch diese konnten außer Haus ver-
kauft oder in der Gaststätte zubereitet und verzehrt 
werden. So zeigt das Fresko aus der caupona in der 
Via di Mercurio (Reg. VI 10, 1.19) in Pompeji Gäste 
an einem Tisch sitzend (Abb. 71). Über ihnen hängt 
eine Leiste, an deren Haken verschiedene Lebensmit-
tel wie Würste, Trockenobst und Käse hängen430. Auch 
in der Gaststätte in Ostia in der Via di Diana (Reg. I 
2, 3-5) zeigt das Fresko Lebensmittel: Einen an der 
Wand hängenden Käse, ein Glas mit eingelegten Eiern 
(Taf. 16.1) oder Früchten und einen Teller mit einer 
Karotte, einem Fleischspieß, Oliven oder Nüssen und 
einem Glas430a. Eine Zubereitung von Lebensmitteln 
kann in Herkulaneum in der taberna Ins. V 6 in ange-
nommen werden: die dolia enthielten Reste von Boh-
nen und Oliven und auf dem Herd fanden sich bei den 

426aMonteix 2010, 389 f.
427 MacMahon 2005, 82.
428 Plutarch, Caius Marius 44.1.
429 Suet. Tib. 34,  Nero 16; Cass.Dio 60.6.6-7, 62.14.2, 65.10.3.
430 Packer 1978, 48; Adam 1994, 321.
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Ausgrabungen noch Kohlereste431. Die folgende Liste 
erwähnt alle Lebensmittelfunde aus den als Gaststätten 
identifizierten tabernae:

Archäobotanische Funde
Pompeji 
I 3, 11 taberna vinaria 
Colza (brassica napus/rapa)432

Linsen (lens culinaris Medicus) lagoena di bronzo433

I 11, 10 caupona des Euxinus
Bohnen (vicia faba I., var. minor), gekocht, in Bronzetopf434

V 1, 20 caupona, amb. Interno
Glicerina, Glasbalsamario435

V 4, 7 caupona des Spatalus
Zwiebel (allium cepa), karbonisiert436

Bohnen (vicia faba I., var. minor), speccato?437

XI 7. 22 caupona der Tertius 
6 Amphoren in Raum a, eine enthielt Linsen, alle mit 
griech. Inschrift438

Herkulaneum
V 6 taberna, Casa di Nettuno e Anfitrite, OG
Bohnen (vicia faba I., var. minor)439

V 6 taberna, Casa di Nettuno e Anfitrite, OG
Oliven (olea europaea)440

IV 17 Taverna des Priapos
Nüsse (juglans regia) in dolium441

430aPavolini 1991, 229.
431 MacMahon 2005, 83; Deiss 1985, 132; ders. 1995, 90-91: 
„Dieser könnte genutzt worden sein, um Essen zu kochen, sowie 
Suppe oder Eintöpfe und/oder heißen Wein für Kunden.“ 
432 MANN, Inv.Nr. 120069; GdS 14.08.1869; GdS ns. 1868, 
c.299; Borgongino 2006, 71, Nr. 55.
433 MANN,  Inv.Nr. 69626; GdS 19. 08.1869; Borgongino 2006, 
103-104, Nr. 261.
434 SAP Inv.Nr. 11277B; GdS 05.08.1955; CibiSapori, 84; Bor-
gongino 2006, 77-78, Nr. 79.
435 MANN, Inv.Nr. 114602; GdS 11.11.1875; GdS ns.1874, c.256; 
Borgongino 2006, 150, Nr, 509.
436 MANN,  Inv.Nr. 116434; GdS 06.07.1887; NSc 1887, 379; 
Borgongino 2006, 68, Nr. 39.
437 MANN,  Inv.Nr. 120071; GdS 15.7.1887; NSc 1887, 379; Bor-
gongino 2006, 85, Nr. 122.
438 Ellis 2005, 497.
439 SAP, Inv.Nr. 76216; GdS 7.11.1932;  Borgongino 1995, 1548; 
ders. 2006, 80, Nr. 96; Pagano 2000, 124.
440 SAP, Inv.Nr. 76217; GdS 7.11.1932; Borgongino 1995, 1550; 
ders. 2006, 121, Nr. 350; Pagano 2000, 124.
441GdS 21.12.1931; Maiuri 1958, 437-438, figg. 382-384; De Vos 

IV 17 Taverna des Priapos 
Bohnen (vicia faba I., var. minor) in 2 anfore fittili442

Ins. Occ. II 11 
Linsen (lens culinaris Medicus) Urceo fittile443

Ins. Occ. II 11 
Veccioli und Linsen (vicia ervilia Willd.) in einer Urceo 
fittile 444

Direkt weisen also die Lagermöglichkeiten der ersten 
Gruppe auf bestimmte Aktivitäten in der Gaststätte 
hin, insbesondere auf den Verkauf und den Verzehr 
von Lebensmitteln. Der Lagerraum der zweiten 
Gruppe kann nur in indirekter Weise auf die Interakti-
on in der Gaststätte hindeuten. Durch die Vorräte, die 
gelagert wurden, wurde der Betrieb am Laufen gehal-
ten. Das Verbergen von großen Vorratsmengen durch 
Lagerung in Hinterzimmern und Mezzaningeschos-
sen deutet ein gewisses Maß an Komfort an, den der 
Besitzer/Wirt seinen Gästen bieten wollte.

Durch ikonographische Quellen finden wir die 
Funktionen der meisten Lagermöglichkeiten bestä-
tigt. Zusätzlich werden Aktivitäten wie den Aus-
schank von Wein und Wasser und das Ausgeben von 
zubereitetem Essen abgebildet, die wiederum durch 
die literarischen Quellen bestätigt werden.

1982, 274; Pagano 2000, 124, Borgongino 2006, 118, Nr. 343; 
Maiuri 1977, 59; Deiss 1985, 119; ders. 1995, 98; de Kind 1998, 
165-167..
442 SAP, Inv.Nr. 75985; GdS 14.1.1932; Borgongino 1995, 1548; 
ders. 2006, 80, Nr. 94.
443 SAP Inv.Nr. 76940; GdS 15.9.1936; Borgongino 1995, 1549; 
ders. 2006, 103, Nr. 259.
444 SAP Inv.Nr. 76941; GdS 15.9.1936; Borgongino 2006, 136, 
Nr. 453.



93

445 „verschiedene“ bezeichnet das Vorhandensein von Räumen, in denen eine Lagerung möglich war, die aber nicht eindeutig identifi-
ziert werden können. Auch die bei Eschebach als „Küche“ bezeichneten Räume fallen darunter.
446 Fiorelli 1875, 41.
447 Ein dolium war mit einem Deckel verschlossen, der mit einer Kette am Tresen befestigt war, vgl. Ellis 2005, 224.
448 Dieser Staurraum wurde bei der Rekonstruktion des Tresen 1986 zerstört, vgl. Ellis 2005, 231.
449 GdS N.S. 3, 46: In einem dieser dolia wurden bei den Ausgrabungen kleine Bronzegefäße gefunden.

IV.3.g. Lagerung und Präsentation von Waren und Vorräten – Tabelle 

POMPEJI dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 1 I 1, 1.1.a --- --- Regale hinterm 
Tresen verschiedene445 ---

P 2 I 1, 2.10 3 --- --- Raum c? ---

P 3 I 1, 3-5 --- --- --- verschiedene ---

P 4 I 1, 6.7.8.9 1 --- --- verschiedene ---

P 5 I 2, 1.30.31.32 2 unbekannt --- Raum d? ---

P 6 I 2, 7-8 2(1) unbekannt --- ---
Podium mit 3 dolia am 
Tresen; 2 „Bettnischen“in 
Raum b446 

P 7 I 2, 11 3 (0) 2 --- --- ---

P 8 I 2, 12-14 4(0) unbekannt --- unter Treppe ---

P 9 I 2, 18-19 6447 unbekannt Regale hinterm 
Tresen Raum d? Mezzanin in Raum b

P 10 I 2, 20.21 --- unbekannt --- verschiedene? ---

P 11 I 2, 25 --- --- --- verschieden? ----

P 12 I 2, 29 --- unbekannt Regale hinterm 
Tresen verschiedene ---

P 13 I 3, 2 4 2 --- --- Tresenstauraum448 

P 14 I 3, 5(.6) 0 unbekannt --- verschiedene ---

P 15 I 3, 11 8 --- --- --- ---

P 16 I 3, 21.22 1 3 --- verschiedene ---

P 17 I 3, 28 3449 --- --- --- Podium?

P 18 I 4, 3 3 unbekannt --- verschiedene ---

P 19 I 4, 11 1 unbekannt --- verschiedene ---

P 20 I 4, 27 2 unbekannt --- unter Treppe ---

P 21 I 6, 5.6 0 unbekannt --- unter Treppe ---

P 22 I 6, 8.9 0 unbekannt --- verschiedene 2 Bodendolia zw. 
Räumen a + b

P 23 I 7, 8.9 2 unbekannt --- Raum b? ---

P 24 I 7, 13.14 2(0) --- Regal an N-Wand 
und in Räumen b +c verschiedene 2 „Bett- Nischen“ in 

Raum b

P 25 I 8,1 2 unbekannt --- verschiedene ---
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POMPEJI (Forts.) dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 26 I 8, 8.9 13 3
Regal hinterm 
Tresen + S-O-
Ecke in Raum a

verschiedene ---

P 27 I 8, 10 --- --- --- verschiedene ---

P 28 I 8, 15.16 6 --- --- Räume b, c+ d dolia in b; Podium?

P 29 I 9, 4 4 4 Regal in O-Wand 
in Raum a --- Tresenstauraum

P 30 I 9, 11.12 0 4 --- Raum b + c ---

P 31 I 10, 2.3 2 unbekannt --- Raum b ---

P 32 I 10, 13 2 unbekannt --- --- Mezzanin, Weinlager in 
Eingang 14450

P 33 I 11, 1.2 4
2, nicht mehr 
vorhanden --- verschiedene verschiedene

P 34 I 11, 10.11 2 unbekannt Amphorenregal 
hinterm Tresen verschiedene verschiedene

P 35 I 11, 16 1 3 --- Räume e + h Stauraum unter 
Stufenregalen

P 36 I 12, 3 0 unbekannt Regale hinterm 
Tresen ---

5 dolia im Podium; 2 
Reihen Nagellöcher in 
Raum b; verschiedene

P 37 I 12, 5 1 2 Regal über Tresen unter Treppe; 
verschiedene Tresenstauraum

P 38 I 12, 12.13 0 unbekannt Regal an N-Wand 
in Raum b Raum b? ---

P 39 I 13, 10 4 unbekannt --- --- ---

P 40 I 13, 12-14 3(2) unbekannt 2 Regale in Raum a verschiedene 8 Boden-dolia im 
Garten

P 41 I 13, 16 --- --- --- verschiedene ---

P 42 I 14, 8.9 --- --- --- verschiedene Podien für Holzplatte in 
Raum b451

P 43 I 14, 14.15 3 unbekannt --- Räume b + f; 
verschiedene verschiedene

P 44 I 19, 2 unbekannt unbekannt --- --- ---

P 45 I 20, 1-3 0 2 --- verschiedene ---

P 46 I 21, 1.2 ---- --- --- verschiedene
3 Boden-dolia im Hof; 
Bogennischen unter 
triclinium

P 47 I 21, 3-5 unbekannt unbekannt --- verschiedene ---

P 48 II 1, 1.13 1 3 --- Raum b?; 
verschiedene ---

P 49 II 1, 6 3 unbekannt --- verschiedene ---

P 50 II 1, 8.9. --- --- --- verschiedene Je 1 Boden-dolium in 
Raum a + h

P 51 II 2, 1 3(2) unbekannt --- Raum b verschiedene

P 52 II 2, 3 0 unbekannt Regal hinterm 
Tresen Raum b ---

450 Eschebach 1993, 56. 
451 Eschebach 1993, 73.
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POMPEJI (Forts.) dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 53 II 3, 4a.4.5. unbekannt unbekannt --- verschiedene ---

P 54 II 4, 5 1 1 --- Raum b ---

P 55 II 4, 7 1 5 --- Raum d 
verschiedene

Stauraum unter 
Stufenregalen

P 56 II 5, 1 1 3 --- --- ---

P 57 II 8, 2.3 0 4 --- Raum e 
verschiedene

Stauraum unter 
Stufenregalen

P 58 II 8, 4.5 --- --- --- verschiedene ---

P 59 III 6, 1 6 --- Regale hinterm 
Tresen verschiedene

Becken zw. Tresen 
und Schwelle, heute 
zerstört452

P 60 III 7, 2 unbekannt unbekannt --- --- ---

P 61 III 8, 9 1 unbekannt Regale hinterm 
Tresen --- ---

P 62 III 10, 6 1 unbekannt --- verschiedene ---

P 63 III 11, 4-8 unbekannt unbekannt --- --- ---

P 64 V 1, 1.32 5(4) --- --- Raum d Becken vor dem 
Tresen453 

P 65 V 1,13 6 unbekannt --- Räume d + e verschiedene

P 66 V 1,14-16 unbekannt unbekannt --- verschiedene ---

P 67 V 1, 20.21 --- --- --- verschiedene ---

P 68 V 2, 3 --- --- --- unter Treppe; 
verschiedene ---

P 69 V 2, 13 4 2 --- Raum c? verschiedene

P 70 V 2, 19 4 --- --- verschiedene verschiedene

P 71 V 2, b.c 3 unbekannt --- verschiedene ---

P 72 V 3, 6 1 --- --- verschiedene ---

P 73 V 4, 6-8 1 5 Regale hinterm 
Tresen Räume e-g Tresenstauraum

P 74 V 6, 1.a 6 --- Regale an 
W-Wand --- ---

P 75 V 6, 18 1 unbekannt --- --- ---

P 76 VI 1, 1 --- --- --- verschiedene ---

P 77 VI 1, 2 0 3
Regale hinterm 
Tresen + in N-W-
Ecke

verschiedene ---

P 78 VI 1, 5 0 4 --- verschiedene ---

P 79 VI 1, 17 0 2 --- Räume b +c ---

P 80 VI 1, 18.20 0 2 --- Räume b +c Tresenstauraum

452 NSc 1936, 311, fig.3.
453 Das Becken wurde in die Rekonstruktion des Tresens mit verbaut, vgl. Ellis 2005, 327. 
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POMPEJI (Forts.) dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 81 VI 2, 1.32 6 --- Regal an der 
S-Wand verschiedene ---

P 82 VI 2, 5 6 unbekannt --- verschiedene Podium hinterm Tresen

P 83 VI 3, 18-20 4454 --- --- verschiedene Tresenstauraum

P 84 VI 3, 23.24 0 unbekannt Regale hinterm 
Tresen Raum c ---

P 85 VI 4, 1.2 0 unbekannt --- verschiedene ---

P 86 VI 4, 3.4 0 --- --- Raum b ---

P 87 VI 4, 8.9.10? 3 3 --- ---
Nische hinterm Tresen 
an N-Wand455 

P 88 VI 5, 12.13 0 2 --- verschiedene ---

P 89 VI 8, 7.8 6 --- Regale hinterm 
Tresen verschiedene

6 dolia in Podium 
in Raum a ggü. vom 
Tresen unter der Treppe

P 90 VI 8, 9.10 2 unbekannt Regale an W-Wand, 
ggü. vom Tresen verschiedene dolium im Podium 

hinterm Tresen

P 91 VI 9, 1.14 --- --- unbekannt verschiedene ---

P 92 VI 10, 1.19 3 6 Regale hinterm 
Tresen Raum c ---

P 93 VI 10, 3.4.18 2 2 --- verschiedene Tresenstauraum

P 94 VI 13, 16.17 1 unbekannt --- verschiedene ---

P 95 VI 14, 1.44 --- --- --- verschiedene Schrankspuren hinter 
Treppenabsatz456

P 96 VI 14, 16.17 --- --- --- verschiedene ---

P 97 VI 14, 35.36 2 3 aus Holz457 --- Raum c ---

P 98 VI 15, 13-15 3 3 --- verschiedene ---

P 99 VI 15, 16-18 4(1) --- --- verschiedene ---

P 100 VI 16, 1.2 3 unbekannt --- verschiedene ---

P 101 VI 16, 12 0 zerstört --- verschiedene ---

P 102 VI 16, 20-24 0 3 --- verschiedene ---

P 103 VI 16, 32.33 0 4 --- verschiedene ---

P 104 VI 16, 36.37 ---- --- --- verschiedene ---

P 105 VI 16, 39.40 3(2) 3 --- unter Treppe; 
verschiedene dolium

P 106 VI 17, 1.2 0 unbekannt --- verschiedene ---

P 107 VI 17, 3.4 0 3 --- verschiedene Stauraum unter 
Stufenregalen

454 Eschebach 1993, 165: „4 Urnen für Wein und Suppe.”
455 Ellis 2005, 362 bemerkt, es könne sich auch um ein lararium handeln.
456 Eschebach 1993, 208.
457 Ellis 2005, 374. 
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POMPEJI (Forts.) dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 108 VI 17, 31 0 --- --- verschiedene ---

P 109 VII 1, 1.62 0 --- --- --- Mezzanin

P 110 VII 1, 32 0 --- --- verschiedene ---

P 111 VII 1, 38.39 6 --- --- verschiedene Keller, Mezzanin

P 112 VII 1, 44.45 0 unbekannt --- verschiedene Tresenstauraum458 

P 113 VII 2, 12 ---- --- --- --- ---

P 114 VII 2, 15 0 4 --- Raum b ---

P 115 VII 2, 24-26 0 unbekannt --- Raum b ---

P 116 VII 2, 32.33 7 --- --- --- Tresenstauraum

P 117 VII 2, 44.45 --- --- --- verschiedene ---

P 118 VII 3, 1-3.38-40 1 1 --- verschiedene 5 Boden-dolia mit 
Auslauf in 3

P 119 VII 3, 4 3 unbekannt --- Räume b +c ---

P 120 VII 3, 9 0 --- --- verschiedene ---

P 121 VII 3, 13-15.17 0 --- --- verschiedene ---

P 122 VII 3, 22.23 0 --- --- verschiedene ---

P 123 VII 3, 27-28 3 1 --- --- ---

P 124 VII 4, 4.5 4 unbekannt --- Raum e ---

P 125 VII 4, 15.16 --- --- --- --- ---

P 126 VII 5, 14 1 1 --- verschiedene ---

P 127 VII 5, 17 5 unbekannt --- verschiedene ---

P 128 VII 5, 28 0 --- --- --- ---

P 129 VII 6, 1.2 1 unbekannt --- unter Treppe ---

P 130 VII 6, 13-15 1 --- --- verschiedene 3 Boden-dolia in 
taberna 14

P 131 VII 6, 20 3 unbekannt --- Raum b ---

P 132 VII 6, 22-25 3 unbekannt --- verschiedene ---

P 133 VII 6, 26 2 unbekannt --- verschiedene ---

P 134 VII 7, 3 0 unbekannt --- --- ---

P 135 VII 7, 8.9 2(0) unbekannt --- Raum b? ---

P 136 VII 7, 11 0 unbekannt --- Raum c ---

458 GdS 1862, 42: Tresenstauraum für “Kasse”.
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POMPEJI (Forts.) dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 137 VII 7, 18 0 --- Regale hinterm 
Tresen verschiedene ---

P 138 VII 9, 22 0 --- --- --- Mezzanin

P 139 VII 9, 30.31 0 4 Regale hinterm 
Tresen Raum b Tresenstauraum

P 140 VII 9, 49 2 unbekannt
Regale hinterm 
Tresen (zerstört)459 Raum b ---

P 141 VII 9, 50 0 unbekannt --- verschiedene ---

P 142 VII 9, 53-55 5 2 --- Raum c = unter 
Treppe ---

P 143 VII 9, 56 2 --- --- verschiedene ---

P 144 VII 9, 57 2 unbekannt --- Raum c ---

P 145 VII 11, 6-8 0 --- Regale an S- und 
W-Wand unter Treppe ---

P 146 VII 11, 11.14 --- --- --- verschiedene ---

P 147 VII 11,13 --- --- --- verschiedene ---

P 148 VII 12, 12 unbekannt unbekannt --- verschiedene ---

P 149 VII 12, 13 - - --- verschiedene ---

P 150 VII 12, 15.16 0 --- --- Raum c Tresenstauraum460 

P 151 VII 12, 34. 35 --- --- --- verschiedene ---

P 152 VII 13, 19-21 4 2 --- Raum b Podium

P 153 VII 13, 24 0 3 --- verschiedene? ---

P 154 VII 15, 5 0 4461 --- Raum b ---

P 155 VII 16, 7.8 2(1) 2 --- verschiedene
Stauraum unter 
Stufenregalen462 

P 156 VIII 2, 24 5(0) 4 --- verschiedene
Mezzanin; Becken am 
Tresen463 

P 157 VIII 2, 35 0 unbekannt --- --- Podium an O-Wand 
(oder Bank???)

P 158 VIII 3, 22 0 --- Regale hinterm 
Tresen --- ---

P 159 VIII 3, 23 0 --- --- Raum b ---

P 160 VIII 3, 29 0 unbekannt --- --- ---

P 161 VIII 4, 17.18 unbekannt unbekannt --- verschiedene Podium mit dolium

P 162 VIII 4, 25 unbekannt 1 --- verschiedene ---

P 163 VIII 4, 40.40a 3 --- --- --- ---

459 Gassner 1986, 187.
460 Ellis 2005, 453: „.., though the addition of three voids in the front arm is unfaithful to the original version.“
461 Eschebach 1993, 343: „.., vierstufiges Regal und Eckschrank, ...“
462 Dieser Stauraum wurde auch für einen Ofen gehalten: BullNap 4, 1846, 99.
463 Von dem Becken berichtet nur Mau 1885, 205. Heute ist der Befund zu ruinös, um gesicherte Aussagen zu treffen.
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POMPEJI (Forts.) dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

P 164 VIII 4, 51.52 4 unbekannt --- unter Treppe; 
verschiedene ---

P 165 IX 1, 3.33
7 (3 in 
Raum a, 4 
in Raum b)

unbekannt --- verschiedene Holztrennwand zw. 
Räumen a + b; Bäckerei

P 166 IX 1, 6 0 unbekannt --- --- ---

P 167 IX 1, 8 5 --- Regale hinterm 
Tresen Raum c ---

P 168 IX 1, 13 0 unbekannt --- --- Mezzanin

P 169 IX 1, 15.16 1 --- --- Raum b ---

P 170 IX 2, 25 --- unbekannt --- Raum b ---

P 171 IX 3, 10-12 0 unbekannt --- verschiedene 4 (2) dolia an N-Wand 
in Raum a

P 172 IX 3, 13 --- --- --- verschiedene ---

P 173 IX 6, b 0 unbekannt --- Raum b ---

P 174 IX 7, 13 5 --- Regale links vom 
Eingang verschiedene ---

P 175 IX 7, 21.22 2 3 --- verschiedene ---

P 176 IX 7, 24-25 3 --- --- verschiedene Tresenstauraum

P 177 IX 8, b --- --- --- verschiedene ---

P 178 IX 9, 1.2 4 5(4) --- unter Treppe; 
verschiedene ---

P 179 IX 9, 8.9 0 unbekannt Regale hinterm 
Tresen

unter Treppe; 
verschiedene ---

P 180 IX 11, 2.3 4 --- --- --- ---

HERKULANEUM dolia im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere Lagerräume

H1 II 6.7 7 --- --- Raum c ---

H2 IV 10.11 1 --- --- Raum b ---

H3 IV 15.16 7 3 Regale überm 
Tresen verschiedene dolium in Podium an 

O-Wand
H4 IV 17 --- --- Regale in Raum b Raum b Bodendolium an W- Wand; 

Becken vorm Tresen
H5 V 6 2 --- Amphorenregal --- Holztrennwand in 

Raum a; Mezzanin
H6 V 10 3 --- Regale an S-Wand --- 5 dolia im Boden, 

Mezzanin
H7 V 21 1 --- --- unter Treppe (c) ---

H8 VI 14 --- --- --- --- Mezzanin

H9 VI 19 7 1 --- Raum b 2 dolia in Podium an 
???-Wand, unter Treppe

H10 Occ. II 6 4 --- --- verschiedene ---

H11 Occ. II 11 2? --- --- verschiedene ---

H12 Occ. II 13 --- --- --- verschiedene ---
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OSTIA Becken im 
Tresen

Stufenregale 
am Tresen Regale Räume Weitere 

Lagerräume
App.IV,1 I  3, 1 ost ruinös 1 Regale an N- und 

W-Wand --- Tresenstauraum, 
Podium an O-Wand

App.IV,2 I 3, 1 west ruinös unbekannt --- --- Nagellöcher an 
W-Wand??

App.IV,3 I 2, 3-5
2 (durch 
Leitung 
verbunden)

3

Regale an O-Wand 
in Raum a und an 
W-Wand in Raum 
b; Marmorregal an 
O-Wand in Raum a

Raum b (Küche); 
unter Treppe (c)

Hakenbrett 
aus Marmor; 
Tresenstauraum, 
Bodendolium in 
Raum b

App.IV,4 I 10, 2 ruinös --- --- --- ---

App.IV,5 I 10, 2 zerstört --- --- --- ---

App.IV,6 I 12, 10 ruinös --- --- --- ---

App.IV,7 I 16, 1 ruinös --- --- --- ---

App.IV,8 I 16, 1 zerstört 3? --- --- dolium rechts 
hinten im Raum?

App.IV,9 II 2, 2 ost zerstört --- --- --- ---

App.IV,10 II 2, 2 west ruinös unbekannt --- --- Bodendolium 
hinter Türschwelle

App.IV,11 II 2, 6 ruinös --- Regale an W- 
Wand --- ---

App.IV,12 II 6, 5 ruinös --- Regale an W- 
Wand --- ---

App.IV,13 II 9, 2 ruinös --- --- Raum b ---

App.IV,14 III 1, 10 ruinös --- --- --- ---

App.IV,15 III 5, 1 1 unbekannt --- verschiedene Tresenstauraum

App.IV,16 III 7, 3 ruinös 3 --- --- ---

App.IV,17 III 7, 3 ruinös 3? --- --- ---

App.IV,18 III 14, 1 --- unbekannt --- verschiedene ---

App.IV,19 III 14, 4 ruinös --- --- verschiedene Bodendolia im 
angrenzenden Haus

App.IV,20 III 17, 5 zerstört --- --- unter Treppe ---

App.IV,21 IV 2, 3 1 --- Steinregal in 
W-Ecke unter Treppe ---

App.IV,22 IV 2, 3 1 --- Regalabdrück in 
Raum b Raum b Tresenstauraum

App.IV,23 IV 2, 3 zerstört 3 Regale an W- 
Wand --- Tresenstauraum

App.IV,24 IV 2, 6 1 ---
gemauertes und 
verputztes Regal 
hinterm Tresen

verschiedene ---

App.IV,25 IV 5, 7 zerstört --- --- --- ---

App.IV,26 IV 5, 10 zerstört --- --- --- ---

App.IV,27 IV 7, 4 2 3 --- --- Tresenstauraum

App.IV,28 IV 7, 3 ruinös --- --- --- ---

App.IV,29 IV 7, 2 ruinös --- --- --- ---

App.IV,30 IV 7, 2? zerstört --- --- --- ---

App.IV,31 IV 7, 2? zerstört --- --- --- ---

App.IV,32 V 4, 1 zerstört --- --- --- Podium?

App.IV,33 V 6, 1 ruinös --- --- unter Treppe Tresenstauraum
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Abb. 49   Verteilung der dolia in den Tresen in Pompeji.
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Abb. 50   Verteilung der dolia in den Tresen in Herkulaneum.
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Abb. 51   Verteilung der Becke in den Tresen in Ostia.
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IV.4. Herdstellen
Eine Beschreibung des Aufbaus einer Herdstelle in 
Gaststätten findet sich in keiner literarischen oder epi-
graphischen Quelle, auch gibt es keine Abbildungen 
in ikonographischen Zeugnissen. So ist aus der Anti-
ke weder bekannt, wie ein Herd im gastronomischen 
Rahmen aussah und funktionierte, noch wie er genannt 
wurde464. Es bleiben nur die archäologischen Befun-
de, um Herdstellen in Gaststätten zu beschreiben. Die 
Funktion der Strukturen ist durch Asche- und Kno-
chenreste auf den Feuerflächen einiger Befunde gesi-
chert465. Eine große Anzahl der gastronomischen Be-
triebe verfügte über mindestens eine gemauerte Herd-
stelle466 die sich in zwei Gruppen einteilen lassen:

a) Die Herdstelle war direkt an den Tresen ange-
baut, so wie z.B. in der caupona der  Asellinae (Reg. 
IX 11, 2, Abb. 80). Einige dieser Herdstellen wurden 
auch als Wasserheizer verwendet (Abb. 81).

b) Die Herdstelle befand sich in möglichst gerin-
gem Abstand zum Tresen467, innerhalb desselben oder 
im angrenzenden Raum (Abb. 82. 83; Taf. 138.1). 

Innerhalb dieser zwei Gruppen sind verschiedene Va-
riationen erkennbar. Obwohl der erste Typ offensicht-
lich der typische Herd einer Gaststätte ist, ist der zwei-
te umso besser in den Privatküchen in Pompeji nach-
gewiesen und wurde seit Ende des 19. Jahrhunderts 
ausführlich bearbeitet und diskutiert468.

464 Denkbar wäre hier der Begriff foculus. Zu diesem Terminus 
als Synonym für “häusliches Leben” vgl. Pieraccini 2003, 163. 
Fiorelli 1875 übernahm den italienischen Begriff fornello für die 
Herdstellen, die direkt an die Tresen angebaut waren. Zu einer 
Auswahl alternativer Begriffe siehe Foss 1994, 62-69.
465 Z.B. in der caupona des Euxinus, Reg. I, 11, 10.11, vgl. 
Jashemski 1967, 37.
466 Pompeji: 81% (128), 11 hatten keine Herdstelle und für 13 ist 
der Befund unbekannt. Herkulaneum: Bei nur 2 Gaststätten ist 
eine Herdstelle gesichert, bei 4 tabernae ist der Befund unklar. 
Ostia: Bei 4 Gaststätten ist eine Herdstelle im Befund sichtbar 
oder dokumentiert. 
467 Ein geringer Abstand ist ein Hinweis darauf, dass der Herd zu 
kommerziellen Zwecken mit dem Tresen operierten und nicht (aus-
schließlich) für das oft angrenzende Privathaus genutzt wurden. 
Andersherum kann ebenfalls kein Beweis dafür angebracht werden, 
dass die Herde in den Privatküchen nicht auch kommerziellen Zwe-
cken in einer zur Straße hin liegenden taberna genutzt wurden. Be-
sonders in der Diskussion um die so genannten „Gartenrestaurants“ 
(Kap. III.5.e.) ist diese Frage noch einmal anzusprechen.
468 Fulvio 1879; Liversidge 1958; Mayeske 1979; Salza Prina Ricotti 

Einige davon finden sich in der Auswahl zu Pedar 
Foss’ Bearbeitung über die privaten und kommerziel-
len Herdstellen in Pompeji469. Foss beschreibt eine An-
zahl an Herdstellen, die sich in sechs insulae der Regio 
I befinden, und analysiert ihre soziale Bedeutung. Ellis 
hat diese Analysen auf alle neun Regionen in Pompeji 
angewandt, aber nur auf die Herde in Gaststätten, um 
eine Übersicht über die Herdstellen in kommerziellem 
Umfeld zu bekommen470.

IV.4.a. Herdstellen am Tresen
In einigen Fällen hat eine moderne Rekonstruktion 
des Tresens ein völliges Verschwinden der Herdstelle 
zur Folge: Untersuchungen in Pompeji zeigen, dass 
wenig Wert auf den Erhalt oder die Rekonstruktion 
des Herdes gelegt wurde, oder dass der rekonstruierte 
Tresen die antike Herdstruktur überbaute471. 

In Pompeji weisen 78 Tresen an ihrem Schenkel-
ende eine Herdstelle auf. Der ungewöhnliche Herd 
im Tresen in der caupona des Saturninus (Reg. I 11, 
16) weicht leicht von diesem Muster ab. Dort ist die 
Herdstelle statt am Ende in den Winkel des Front- 
zum Seitenschenkel des Tresens integriert.

In Herkulaneum und Ostia ist jeweils nur ein Bei-
spiel einer an den Tresen angebauten Herdstelle erhal-
ten. In Herkulaneum weist der rekonstruierte Tresen 
der taberna Ins. Occ. II 13 einen solchen Herd auf471a. 
In Ostia ist nur bei der in Ziegel rekonstruierten Tre-
senstruktur der taberna App.I,1 eine angebaute Herd-
stelle  zu sehen472. Wie hier in Ostia sind auch die 
meisten Herdstellen in Pompeji von einem in Hufei-

1978-80; Salza Prina Ricotti 1987. Zu den aktuellsten Untersuchun-
gen vgl. Foss 1994, 78-84 und  Kastenmaier 2007, bes. 57-69. 
469 Foss 1994. Für Ostia siehe Riva 1999. 
470 Ellis 2005, 58-63.
471 Bei folgenden Tresenrekonstruktionen in Pompeji wurde die 
Herdstelle am Tresenende von der Wiedererrichtung ausgeschlos-
sen: I 6,5; I 7,13-14; I 8,1; V 2,19; VI 10,3; VII 9, 57; IX 1, 15-16. 
Bei folgenden Tresenrekonstruktionen wurde die Herdstelle am 
Tresenende überbaut: I 2,7-8; I 3,22; I 13,13; VI 4,1-2; VI 17,2; 
VII 2,32-33; VII 6,15; VII 7,18; VII 13,20-21. In Herkulaneum 
und Ostia liegen hierzu noch keine Ergebnisse vor, doch wurde in 
den wenigsten tabernae der Befund einer Herdstelle rekonstruiert.
471a Monteix 2010, 419.
472 GdS 8 (1915) 91.
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senform angelegten Ziegelaufbau umgeben, so dass in 
der Mitte eine vertiefte Feuerstelle entsteht (Abb. 76). 
In vielen Fällen ist die Herdstelle oft um einige Zenti-
meter breiter als die Tresenoberfläche. In der caupona 
Reg. II 8, 3 wurde die Herdstelle zusammen mit der 
Tresenoberfläche verputzt und so in die Tresendeko-
ration mit einbezogen. Die meisten Herdstellen hatten 
jedoch im Gegensatz zur marmornen oder verputzten 
Tresenoberfläche eine Feuerfläche aus Ziegel, oft wur-
den Dachziegel wiederverwendet. So hatte der Herd 
in der caupona des Euxinus (Reg. I 11, 10.11) einen 
Dachziegel als Feuerplatte – „a device used to ensure 
an especially hot fire“ – auf dem bei den Ausgrabun-
gen Aschereste gefunden wurden473. 

Die Hufeisenform erlaubte direkte Hinzufügung 
von Brennstoff, während obenauf der Grillrost lag 
oder ein Dreifuß für Kochtöpfe stand474. Die caupona 
Reg. II 8, 2.3 weist in mittlerer Höhe der Feuerstelle 
einen Einschub auf, in dem so ein Rost integriert ge-
wesen sein könnte (Abb. 76. 77). Auch eignete sich die 
hufeisenförmige Struktur gut zum Saubermachen ei-
ner Herdstelle. In Pompeji finden sich 23 Herdstellen, 
bei denen noch eine kleine Plattform über das Ende der 
Herdstruktur hinaus ragte. So verschieden sie auch in 
der Größe sind, ergab es einen größeren Arbeitsplatz 
vor dem Herd wie in der caupona Reg. I 14, 14.15 
(Abb. 78). In einigen Fällen wird diese Arbeitsfläche 
durch einen erhöhten Kantstein an der Ecke markiert, 
wie bei der caupona des Saturninus (Reg. I 11, 16).

Sieben andere Befunde in Pompeji hatten eine ein-
geschlossene Feuerstelle. Hier ermöglichte eine klei-
ne Öffnung an der Seite den Zugang für den Brenn- 
und Sauerstoff. Gut erhaltene Beispiele hierfür sind 
die Herdstellen in der caupona des Saturninus (Reg. 
I 11, 16)475 und im thermopolium des Nympherois 
(Reg, VI, 2, Abb. 79). 

Der ruinöse Zustand vieler Herdstellen und auch 

473 Jashemski 1967, 37.
474 Ellis 2005, 60. So wurden z.B. bei den Ausgrabungen der taber-
nae Reg. I 10, 13 NSc 1934, 341, und VI 15, 15 solche Dreifüße aus 
Eisen gefunden: NSc 1897, 461. Zu den verschiedenen Arten von 
Töpfen, Dreifüßen und anderen Konstruktionen zum Kochen in der 
Römischen Welt vgl. Liversidge 1958; Kastenmeier 2007, 73 f; 
475 Dieser Herd enthält noch die Stützziegel, die den Rost oder 
Kochtopf getragen haben.

Abb. 77   Mögliche Herdaufsätze wie Dreifüße oder Roste.

Abb. 76   Herdstelle am Ende des Tresens, Pompeji Reg. 
II 8, 2.3.

Abb. 78   Eingefasste Herdstelle, Pompeji Reg. I 11, 16.
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viele Rekonstruktionen lassen allerdings keine Aus-
sagen mehr darüber zu, welche der Herde ursprüng-
lich offen oder geschlossen waren476. 

Wasserheizer
In den pompejanischen Tresen der tabernae Reg. VI 
14, 35.36 und IX 11, 2 wurden in die Herdstelle ein-
gebauten Bleikessel gefunden. Monteix interpretiert 
diese Befunde als Wasserheizer, in denen das Wasser 
zum Mischen mit Wein vorbereitet wurde (Abb. 81). 
In seiner Typologie zu den Tresen in Pompeji geht er 
davon aus, dass alle Herdstellen an den Tresenenden 
Reste eines solchen Aufbaus zum Heizen sind477. Den 
größeren unter ihnen spricht er dennoch die Möglich-
keit zu, auf der Ziegelfläche oder in Kochtöpfen an 
darüber stehenden Dreifüßen auch in kleinem Rah-
men Speisen zubereitet zu haben. Es gibt jedoch au-
ßer den zwei genannten Beispielen keine weiteren 
Hinweise auf solche bleiernen Wasserheizer, weder 
in den hufeisenförmigen noch in den geschlossenen 
Herdstellen. 

IV.4.b. freistehende Herdstellen 
Die zweite Gruppe von Herdstellen behandelt dieje-
nigen, die in einiger Entfernung zum Tresen standen 
– im selben (36 Beispiele) oder in einem angrenzen-
den (52 Befunde) Raum. Bei freistehenden Herdstel-
len ist eher zu vermuten, dass sie entweder vor oder 
nach dem Tresen der taberna hinzugefügt wurden478.
Wi in Herkulaneum war ihre Konstruktion war gleich 
der von Herdstellen, die auch in den Privathäusern 

476 Der Herd am Tresen im thermopolium der Fortunata (Reg. 
VI 3, 18-20) gibt ein Beispiel für eine heute hufeisenförmige 
Herdstelle, die ehemals geschlossen gewesen sein könnte, vgl. 
Ellis 2005, 354.
477 Monteix 2007, 121-122 Abb. 4; Monteix 2010, 97-99.
478 Hier ist auf die Ergebnisse des Anglo-American Project zu ver-
weisen, die in Pompeji, Regio VI mehrere tabernae mit Herdstel-
len am Boden ausmachen konnten. Diese Herdstellen liegen unter 
den später erbauten Tresen. Kann hier von einer kommerziellen 
Essenszubereitung ausgegangen werden, die ohne einen Tresen 
auskam? Die Publikation der Ergebnisse des Anglo-American 
Project lagen zur Zeit der vorliegenden Untersuchungen noch 
nicht vor. Für den Hinweis auf die Kochstellen danke ich an die-
ser Stelle Briece Edwards (University of Bradford, Project Direc-
tor Via Consolare Project).

Abb. 79   Herdstelle mit Unterkonstruktion, Pompeji Reg. 
VI 1, 2.

Abb. 80   Tresen mit Herdstelle und Wasserheizer, 
Pomepji Reg. IX 11, 1.

Abb. 81   Rekonstruktion eines Wasserheizern



107

von Pompeji gefunden wurden (Abb. 82). Sie be-
stehen aus einer niedrigen, rechteckig gemauerten 
Struktur, deren Oberfläche mit Ziegeln belegt war479. 
Oft hatten diese Herdstellen eine rechteckige oder ge-
wölbte Unterbaukonstruktion für Brennstoff.480 Diese 
Konstruktion ist bei den Herden am Tresen völlig un-
bekannt. Die geziegelte Oberfläche hatte einen hufei-
senförmigen Topfaufsatz. Einer dieser Herde in der 
taberna Reg. I 3, 28 hatte einen doppelten Aufsatz: 
nicht in Form eines Hufeisens, sondern eines „E“’s 
(Abb. 84). In Herkulaneum finden sich zwei Beispiele 
einer separaten Herdstelle in derselben taberna: Ins. 
V 6. Der eine Herd stand in der Südecke des Raums, 
der zweite in der  Nordecke, scheinbar direkt an den 
Tresen angrenzend, doch war er durch eine heute zer-
störte Trennwand abgegrenzt und kann somit nicht 
als Herd der ersten Gruppe gelten. Beide Herdstel-
len weisen den typischen Aufbau einer rechteckigen 
Struktur mit Unterwöbung und geziegelter Oberflä-
che auf (Abb. 82). Die Aufsätze allerdings bestehen 
lediglich aus je zwei gemauerten I-förmigen kleinen 
Mauern, die an die Wand anschließen. Sie belegen je-
weils nur ein Viertel der Herdoberfläche und lassen 
so viel Platz für andere Zubereitungsmöglichkeiten. 

In Ostia finden sich nur noch zwei vom Tresen se-
parat stehende Herdstellen, beide finden sich auch in 
seperaten Räumen. Der Herd in der Casa delle Volte 
Dipinte findet sich in Raum h und hat den typischen 
Aufbau der Herde in Privathäusern, wie sie aus Pom-
peji bekannt sind481. Seine Nähe zum Raum a (Tre-
senraum) lässt jedoch vermuten, dass der Herd auch 
für die Gaststätte operiert hat482. 

479 Aufgrund dieser Architektur besteht eine funktionale Verbin-
dung zwischen dem privaten Haushalt und den gastronomischen 
Aktivitäten, eine Verbindung, die sich im Folgenden durch weite-
re Details bemerkbar macht.
480 Beispiele für eine überwölbte Unterkonstruktion in Pompeji: I 
3, 28; V4, 6-8; VI 14, 35; VII 1, 32; VII 3, 9; VII 9, 30.31. Bei-
spiele mit rechteckiger Unterkonstruktion in Pompeji: I 6, 8; V 2, 
13; VI 10, 1.19; VII 7, 18.
481 Ein zweiter Herd befindet sich in der Casa delle Volte Dipinte 
im Obergeschoß im Raum genau über Raum h und besitzt eben-
falls den typischen Herdaufbau.
482 Becatti 1953, 253 interpretierte dieses Zimmer als Küche, die für 
die Reisenden zur Verfügung stand, und somit diese Casa als Her-
berge mit Schankbetrieb. Dass es in den Herbergen in den Städten 
und an den Fernstraßen die Möglichkeit gab, sich sein Essen selbst 

Abb. 83   Herd mit Doppel-Feuerstelle, Pompeji Reg. I 3, 
28.

Abb. 82   Freistehende Herdstelle, Herkulaneum Ins. V 5.

Der aussagekräftige Befund einer Herdstelle liegt in 
Raum b der Gaststätte in der casa del thermopolio 
(App.IV,3; Taf. 16.6), Diese Struktur ist eher unge-
wöhnlich, da sie aus einer hufeisenförmigen Mauer 
besteht, die gegen die Wand gebaut wurde und so 
geschlossen erscheint. Die Seitenmauern scheinen 
etwas höher als die Frontmauer zu sein, so dass ein 
Zugang von vorne entsteht, genau kann das bei dem 
rekonstruierten Befund aber nicht mehr gesagt wer-
den. An der Rückwand befindet sich ein Loch in der 
Wand, vielleicht eine Art Luftzufuhr für den Brenn-
vorgang. In welcher Art und Weise der Herd operierte 

zuzubereiten, ist aus literarischen Quellen bekannt: So berichten 
Juvenal und Martial von Reisenden, die ihr eigenes Geschirr dabei 
haben (Juv. X, 19f. und Mart. VI, 94.). Petronius läßt seinen Enkol-
pius und dessen Freunde Askyltos und Giton ebenfalls ein eigens 
zubreitetes Essen in der Herberge zu sich nehmen. 
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lässt sich nicht mehr eindeutig feststellen.

In einigen Fällen stellten die freistehenden Herd-
stellen auch eine zusätzliche Kochmöglichkeit zu der 
am Tresen angrenzenden Herdstelle dar, was die These 
einer eingeschränkten Funktion der Tresenherdstelle 
zum Wasserheizen oder Warmhalten unterstützen wür-
de. Das thermopolium der Julia Felix in Pompeji (Reg. 
II 4, 7) weist in der taberna zur Via dell’Abbondanza 
einen L-förmigen Tresen mit einem dolium und einem 
Herd am Ende auf.  Bevor im Osten der großzügige 
Bereich mit triclinium und Sitzbänken anschließt, öff-
net sich nach rechts ein schmaler Raum, der aufgrund 
seiner Ausstattung als Küche gedeutet wurde. In dieser 
Küche wurden sicherlich die Speisen für das triclinium 
zubereitet; der Arbeitsweg war perfekt kurz. Warum 
sollten hier also im Kundengedränge Kochaktivitäten 
stattfinden, wo doch um die Ecke eine ganze Küche zur 
Verfügung stand. Doch eignete sich die Herdstelle am 
Tresen perfekt, um die in der Küche gekochten Spei-
sen warm zu halten. Ein solcher Vorgang wäre nicht 
nur praktisch, sondern auch hygienisch einwandfreier.

In anderen Beispielen war der Herd im Atrium des Pri-
vathauses platziert, so wie in Reg. I 4, 3483, I 8, 1 und IX 
7, 24-25, aber wurde mit Wahrscheinlichkeit zu kom-
merziellen Zwecken mitgenutzt. Allerdings bleiben 
hier die Spekulationen vorherrschend, die Argumenta-
tion beruht allein auf der Lage und der kurzen Distanz 
zwischen Tresen und der Küche im Privathaus.

Trennwände
In einigen Beispielen sind freistehende Herdstellen, 
die sich im selben Raum wie der Tresen befinden, 
vom restlichen Raum durch eine Trennwand sepa-
riert. Die Trennwände schirmten einerseits die Vor-
gänge am Herd und die  intensiven Gerüche ab, an-
dererseits schützten sie danebenliegende dolia und 
andere Vorratslager vor den Aktivitäten am Herd. 

Im thermopolium Reg. II 8, 2-3 in Pompeji ist der 
Herd gegenüber des Garten-triclinium an beiden Seiten 

483 Foss 1994, 186.

von einer Mauer begrenzt (Taf.72.7)484. Die rechte Wand 
verhindert die Sicht auf die Latrine und den Treppenun-
terraum, die linke Wand geht zum Garten hin. 

In Herkulaneum liegen beide Herdstellen der ta-
berna Ins. V 6 mit ihrer rechten Seite in einer Raum-
ecke, die linke ist durch eine Wand begrenzt. Der 
Herd neben dem Tresen ist mit einer gemauerten 
Wand begrenzt, die somit die im Tresen liegenden 
dolia schützt (Taf. 5.2). Der Herd neben dem Hinter-
durchgang liegt an einer Fachwerkmauer, die einen 
Sichtschutz zum Durchgang in die casa del Nettuno e 
Anfitrite darstellt (Taf. 6.2).

In der Taverne des Priapos (Ins. IV 17) ist eben-
falls die linke Seite der Herdstelle durch eine Wand 
vom dahinter liegenden Boden-dolium abgetrennt 
(Taf.4.6).

IV.4.c. Rauchabzüge 
Die Herdstellen wurden mit Holz oder Kohle befeuert 
und besonders die Herde an den Tresenenden und die 
freistehenden in hinteren Raumteilen werfen Fragen 
über den Rauchabzug auf. Von allen Herdstellen an 
Tresen, weist nur einer so etwas wie einen Schorn-
stein auf485. In Pompeji wurde eine schmale Röhre 
aus Terrakotta oben auf dem Herd der caupona der 
Asellinae (Reg. IX 11, 2) gefunden (Abb. 80). Die 
Ausgräber beschrieben es als Schornstein486; Ellis 
schlägt jedoch vor, dass diese Terrakottaröhre dazu 
genutzt wurde, um Essen zu räuchern487. Kein ande-
rer Herd weist ein vergleichbares Rohr auf –  oder 
einen Hinweis darauf – , und so bleibt dieses Beispiel 
einzigartig. Ohne die Nutzung eines Rauchabzugs, 
scheint es, dass die Herdstellen am Tresen, im Allge-
meinen 2-3m von der Türschwelle entfernt, von der 
Größe des Raums und seiner Luftzirkulation des na-
hen offenen Eingangs abhängig waren. Diese Situa-

484 Ich gehe davon aus, dass das Außen-triclinium kommerziell 
genutzt wurde, wie auch Eschebach 1993, 96 es als “Restaurant” 
bezeichnet. Ellis 2005, 312-313 beschreibt es ebenfalls zum ther-
mopolium dazu gehörig, erwähnt die freistehende Herdstelle je-
doch nicht.
485 Ellis 2005, 62.
486 NSc 1912, 114.
487 Ellis 2005, 506.
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tion erinnert an die Beschwerden des Ausonius über 
die stinkigen und verrauchten popinae488.

Aus privaten „Küchen“ ist bekannt, dass sie von 
Dachziegeln mit Heizrohren durchlüftet wurden489. 
Und die Verwendung von Kohle statt Holz zum Feuern 
würde nicht nur weniger Lagerplatz und eine kleinere 
Brennfläche benötigten, sondern auch eine kontrollier-
bare Hitze mit relativ wenig Rauch ergeben490, was in-
sofern praktisch für die Tresenherdstellen wäre. Doch 
die Rauchentwicklung wäre immer noch zu groß für 
eine durchschnittlich große taberna.

Die freistehenden Herdstellen waren in vielen Fällen 
gegen eine Außenwand gebaut. Diese Position machte 
Vorkehrungen für einen Rauchabzug möglich. Beob-
achtungen, vor allem von Ellis, zeigen, dass in Pompeji  
acht Befunde bekannt sind, bei denen sich ein kleines 
Fenster über dem Herd befunden hat491. Auch sind in 
zwei tabernae – Reg. VII 3, 1.40 und IX 2, 25 – noch 
Reste der Röhren, die sich durch die Wand zogen, er-
halten geblieben; durch sie konnten der Rauch und 
anfallende Gerüche auf die Strasse abgeleitet werden. 
Trotz all dieser Ausstattung waren diese Herdstellen mit 
Rauchfenstern/-abzügen – außer in den tabernae Reg. 
I 12, 12.13 und VII 15, 5 – dennoch direkt neben oder 
nahe bei den weiten Eingängen zur Strasse gelegen. 
Diese Positionierung am Eingang war für die meisten 
Herdstellen aber der einzige Rauchabzug.

Eine andere Möglichkeit, Rauch- und Geruchs-
entwicklung im Schankraum zu vermeiden war, die 
Herdstelle im angrenzenden Atrium zu platzieren, 
durch dessen compluvium der Rauch abziehen konn-
te. Auch das Vorhandensein einer eigenen „Küche“ 
schützte natürlich vor Rauch- und Geruchsbelästi-
gung im Schankraum.

488 Auson. Mos. 124.
489 Salza Prina Ricotti 1978-80, 252-256.
490 Zum Gebrauch von Kohle als Feuermaterial vgl. Ellis 2005, 
62 mit Anm. 64.
491 Ellis 2005, 62 f.: Reg. I 3, 28; I 12, 12.13; V 1, 13; VII 3, 1.40; 
VII 9, 30.31; VII 15, 5; IX 2, 25; IX 7, 22.

IV.4.d.  Zusammenfassung
Die Herdstellen sind ein Ausstattungselement, das 
den Interaktionsraum in den verschiedenen Gaststät-
ten durch seine Lage und seinen Aufbau beeinflusste. 

Bei einem derart grundlegendem Element einer 
Gaststätte ist es umso verwunderlicher, dass sich 
keine Darstellungen von Herdstellen auf den Reliefs 
oder Frontmalereien finden lassen. Als Ladenschild 
wäre eine Herddarstellung ideal, oder jedenfalls ein 
Topf auf einem Rost oder Dreifuß. Auch schriftliche 
Quelle erwähnen nirgends eine Herdstelle in einer 
Gaststätte, lediglich indirekt, indem sie gekochte 
Speisen oder unangenehmen Rauch und Geruchsbe-
lästigung erwähnen.

Auf der anderen Seite erweiterte eine Herdstelle 
den Service in einer Gaststätte erheblich durch ein 
zum Weinangebot zusätzliches Angebot an zuberei-
teten Speisen.

Die Betreiber der Gaststätte waren also gezwun-
gen das Angebot trotz nachteiligem Rauch und Ge-
rüchen attraktiv zu halten, was in vielen Fällen durch 
einen effektiven Rauchabzug erreicht wurde, der ex-
tra installiert wurde, in den weiten Öffnungen von 
taberna oder Atrium bestanden oder dem Vorhanden-
sein eines extra Raumes.

So spielt die Lage der Herdstelle eine entscheide-
ne Rolle für die Interaktion in Gaststätten. In Pompeji 
hatten von den 128 Gaststätten mit Kochstellen, nur 
23 (18%) die Herdstelle in anderen Räumen als dem 
Schankraum platziert. Die Mehrheit von diesen lag 
entweder im zweiten Raum (11), im dritten Raum (7), 
im vierten (1), im fünften (1), oder im Haus (3).

Die Untersuchungen von Ellis verdeutlichen, dass 
die Richtung, in welche die Herdstellen am Tresen 
zeigten, Aussagen über die Nutzung des Raumes um 
Herd und Tresen herum zulässt492. Sicher nachweisbar 
zeigten 25 der Herdstellen in Pompeji zum Schenke-
lende hinaus (Abb. 78), während 21 nach innen zum 
hinteren Tresenbereich gerichtet waren (Abb. 76). 
Um an ihnen zu arbeiten und um nachzuheizen mus-
ste der Wirt seinen Arbeitsbereich nicht verlassen. 

492 Ellis 2005, 61.
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Die Herdstellen der tabernae Reg. I 9, 11; I 11, 16 
und I 14, 15 weichen vom gewöhnlichen Muster ab. 
Jeder von ihnen ragte im 90°-Winkel in den Raum 
hinein. Sie setzen eine Flexibilität an Service und Ar-
beit um den Tresen und den Herd herum voraus, die 
in den anderen Gaststätten nicht gegeben war.

Auch freistehende Herdstellen im Schankraum 
beanspruchten einen gewissen Arbeitsraum, der da-
mit den Raum für Gäste einschränkte. So ist z.B in 
der caupona della Via del Mercurio (Pompeji VI 10, 
1.19) der Herd so nahe am Eingang gelegen, das es 
kaum vorstellbar ist, dass hier gleichzeitig gearbeitet 
wurde und es ein Durchgang zu Raum b war. Doch 
ist bei dieser caupona vorstellbar, dass die Gäste die 
Gaststätte durch den Eingang 19 betraten. In Herkula-
neum liegt der Herd in der Taverna des Priapos (Ins. 
IV 17) ebenfalls am Eingang positioniert. Hier ist es 
für die Gäste jedoch obligatorisch, zwischen Tresen 
und Herd hindurch zu gehen, um den Tresenraum (a) 
oder den Aufenthaltsraum (b) zu betreten. Eine ande-
re Möglichkeit gab es nicht.

Die Position der Herdstelle am Eingang gewährte 
also einen Rauchabzug, doch ging diese Funktion auf 
Kosten des Aufenthaltsraum für Gäste. Auch Herd-
stellen am Tresen mögen die Bequemlichkeit des 
Kunden im Schankraum selbst eingeschränkt haben. 
So ist für die oft sehr engen tabernae  mit Tresen an-
zunehmen, dass es einen extra Aufentaltsraum für die 
Gäste zum angenehmen Verweilen gab (Pompeji Reg. 
VI 10, 1.19, Herkulaneum Ins. IV 17), oder – falls 
dieser Raum nicht vorhanden war – dass der Verkauf 
von Speisen und Getränken in Teilen nur zur Straße 
hin operierte (Herkulaneum Ins. V 6) 

In Ostia führt Carlo Pavolini das auffällige Fehlen 
von Herdstellen im gastronomischen Gewerbe darauf 
zurück, dass seiner Meinung nach im 2. und 3. Jahr-
hundert das Essen auf tragbaren Kohlebecken zube-
reitet wurde493. Solche Kohlebecken sind aus privaten 
und sakralen Bereichen in Ostia bekannt, jedoch nicht 

493 Pavolini interpretiert so auch das Fehlen an Herdbefunden in 
privaten Häusern. Riva 1999 hat allerdings deutlich gemacht, 
dass die Räumlichkeiten in ostiensischen insulae durchaus geei-
gnet wären, um Küchen zu beherbergen. Die Kohlebecken über-
nahmen die Funktion des Warmhaltens am Essplatz.

aus dem gastronomischen Gewerbe. Es ist anzuneh-
men, dass viele Befunde einfach verloren sind.

Es ist dennoch ein Unterschied zwischen den 
Herdstellen in Kampanien und Ostia festzustellen. 
Nur ein einziger Tresen weist eine angeschlossene 
Herdstelle auf. Der Befund in der Via di Diana datiert 
in das 2. Jh. n. Chr. und gibt somit auch keinen chro-
nologischen Anhaltspunkt, warum gerade dieser Tre-
sen eine Herdstelle aufweist, die den kampanischen 
ähnelt. Bei allen anderen aus Ostia dokumentierten 
Herdstellen in einem Gastronomiebetrieb handelt es 
sich um einen freistehenden Herd.

Gaststätten mit einer Herdstelle hatten in jedem Fall 
ein breiteres Serviceangebot. Durch die große Menge 
an Befunden in Kampanien wird deutlich, wie wich-
tig die Zubereitung von Essen von warmem Wasser 
für einen großen Teil der Bevölkerung war.

Es ist bekannt, dass die oberen Stockwerke in 
Rom, Ostia, Pompeji und Herkulaneum, also die 
Wohnungen der niedrigeren Bevölkerungsschichten, 
meist ohne Kochmöglichkeiten waren494. So verdeut-
licht der archäologische Befund, dass die viele Ein-
wohner der römischen Städte auf die Gaststätten für 
ihre tägliche Versorgung von zubereiteten Speisen, 
angewiesen waren. Ebenfalls mit der Versorgung mit 
abgekochtem Wasser – entweder zum Weinmischen 
oder für andere Kochbedürfnisse – erfolgte durch die 
Gaststätten495.

494 Packer 1968-69, 127-148; Packer 1971, 72-74. Es ist bemer-
kenswert, dass verschiedene “Kochstellen” in den ärmeren Sied-
lungsgebieten von Ostia während der Grabungen in den 1930ern 
weder erhalten noch dokumentiert wurden und sogar teilweise 
systematische zerstört wurden.
495 Cassius Dio 60.6.7-8. Zu den kaiserlichen Restriktionen der 
Freiheiten von Essen-Verkauf ab der Mitte des 1. Jahrhunderts 
vgl. Kleberg 1957, 101-107; Hermansen 1974, 196-205; Robin-
son 1994, 135-137; Ellis 2005, Kap 6.
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POMPEJI (Forts.) Herdstellen

P 25 I 8,1 x (zerstört)

P 26 I 8, 8.9 y: N-W-Ecke Raum a, ggü. 
Tresen

P 27 I 8, 10

y: rechts vom Eingang 
10 in der tieferliegenden, 
überwölbten “Küche” unter 
dem Garten-triclinium von 
Eingang 9499

P 28 I 8, 15.16 x+y: S-O-Ecke Raum f

P 29 I 9, 4 x

P 30 I 9, 11.12 x

P 31 I 10, 2.3 x

P 32 I 10, 13 x (zerstört)

P 33 I 11, 1.2 x

P 34 I 11, 10.11 x500 

P 35 I 11, 16 x (mitten im Tresen)+ 2y: 
Räume d+h

P 36 I 12, 3 x

P 37 I 12, 5 x

P 38 I 12, 12.13 y: O-Wand Raum a

P 39 I 13, 10 x (zerstört)

P 40 I 13, 12-14 x (zerstört)

P 41 I 13, 16 y: Raum d

P 42 I 14, 8.9 2 y: rechts Vom Eingang 9; 
Raum b

P 43 I 14, 14.15 x+y: am Eingang zu Raum d

P 44 I 19, 2 ---

P 45 I 20, 1-3 ---

P 46 I 21, 1.2 y und Backofen in Raum e

P 47 I 21, 3-5 ---

P 48 II 1, 1.13 x (zerstört)501 

P 49 II 1, 6 x

IV.4.e. Herdstellen – Tabelle

x = Herdstelle direkt an den Tresen angebaut
y = Herdstelle abseits vom oder in Gaststätte ohne Tresen 

POMPEJI Herdstellen

P 1 I 1, 1.1.a x

P 2 I 1, 2.10 y: W-Wand in Raum c

P 3 I 1, 3-5 ---

P 4 I 1, 6.7.8.9 x + y: rechts vom Eingang 
8 unter der Treppe (7)

P 5 I 2, 1.30.31.32 2 y: S-W-Ecke in Raum a 
und links von Eingang 32

P 6 I 2, 7-8 x

P 7 I 2, 11 ---

P 8 I 2, 12-14 y in Raum c

P 9 I 2, 18-19 x+y: Raum d

P 10 I 2, 20.21 y: N-Wand, gegenüber 
Tresen

P 11 I 2, 25 y: im Atrium des 
angrezenden Hauses

P 12 I 2, 29 x (zerstört)496

P 13 I 3, 2 ---

P 14 I 3, 5(.6) x

P 15 I 3, 11 y: S-W-Ecke Raum a, ggü. 
Tresen

P 16 I 3, 21.22 x

P 17 I 3, 28 y: N-Wand, gegenüber 
Tresen497

P 18 I 4, 3 y: im Atrium des 
angrenzenden Hauses

P 19 I 4, 11 y: im Korridor, n-w. Raum a

P 20 I 4, 27 x

P 21 I 6, 5.6 x (zerstört)

P 22 I 6, 8.9
2y: 1. N-O-Ecke des 
Atriums, (hinterm Tresen), 
2. im Garten (e)498

P 23 I 7, 8.9 x (zerstört)

P 24 I 7, 13.14 x (zerstört)

496 Hinweise finden sich nur bei Fiorelli 1875, 49.
497 Die Herdstelle wurde zu einem Doppelherd umgebaut, vgl. 
Ellis 2005, 239.
498 Die Herdstelle im Garten wurde wohl kaum für die Gaststätte 
genutzt, vgl. Ellis 2005, 248.

499 Eschebach 1993, 44.
500 Die Herdstelle wurde mit dem Tresen rekonstruiert. Bei den 
Ausgrabungen fand sich Asche auf Dachziegel, die als Brenn-
plattform dienten: Jashemski 1967, 37.
501 Bei den Ausgrabungen wurde ein Bronzekessel auf der Herdstel-
le gefunden: NSc 1917, 251.
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POMPEJI (Forts.) Herdstellen

P 50 II 1, 9.8.7a.b. y: NW-Ecke vom Garten (g)

P 51 II 2, 1 ---

P 52 II 2, 3 ---

P 53 II 3, 4a.4.5. x

P 54 II 4, 5 y (zerstört) S-W-Ecke 
Raum a

P 55 II 4, 7 x+y: separate Küche in 
Raum d

P 56 II 5, 1 ---

P 57 II 8, 2.3 x+y: Garten (e), ggü. 
Triklinium

P 58 II 8, 4.5 y: links von fauces 
(Eingang 5)

P 59 III 6, 1 x

P 60 III 7, 2 ---

P 61 III 8, 9 x

P 62 III 10, 6 y: O-Wand Raum a

P 63 III 11, 4-8 ---

P 64 V 1, 1.32 (+2?) x

P 65 V 1,13 y: S-W-Ecke Raum a

P 66 V 1,14-16
y: rechts hinter den 
fauces im Atrium des 
angrenzenden Hauses

P 67 V 1, 20.21 y: N-Wand in Raum c

P 68 V 2, 3 ---

P 69 V 2, 13 y: S-W-Ecke Raum a, y: 
Raum c

P 70 V 2, 19 x (zerstört)+y (zerstört) am 
Eingang zu Raum b502

P 71 V 2, b.c

y: Raum b, mit 
einem eingelassenen 
Bleikontainer mit runder 
Öffnung503 

P 72 V 3, 6 ---

P 73 V 4, 6-8 x + y: W-Wand Raum a

P 74 V 6, 1.a ---

P 75 V 6, 18 ---

P 76 VI 1, 1 ---

502 Dokumentiert wurde die Herdstelle als Bleikasten auf zwei Ei-
senständern: RM 1894, 57.
503 NSc 1884, 52.

POMPEJI (Forts.) Herdstellen

P 77 VI 1, 2 x504 

P 78 VI 1, 5 x

P 79 VI 1, 17 x+y: Raum b505 

P 80 VI 1, 18.20 x (zerstört)

P 81 VI 2, 1.32 x

P 82 VI 2, 5 x

P 83 VI 3, 18-20 x

P 84 VI 3, 23.24 y: S-Wand Raum c

P 85 VI 4, 1.2 x (zerstört)

P 86 VI 4, 3.4 y: Raum b (zerstört)

P 87 VI 4, 8.9.10? ---

P 88 VI 5, 12.13 x

P 89 VI 8, 7.8 x

P 90 VI 8, 9.10 x

P 91 VI 9, 1.14 2 y: links von Eingang 1; 
rechts von Eingang 14

P 92 VI 10, 1.19 y: S-Wand Raum a

P 93 VI 10, 3.4.18 x (zerstört)

P 94 VI 13, 16.17 x (zerstört)

P 95 VI 14, 1.44 ---

P 96 VI 14, 16.17 y: Raum d 

P 97 VI 14, 35.36

y: N-Wand in Raum 
c, mit eingemauertem 
Kessel + Röhre durch 
Wand zur Straße (zum 
Weinausschank506)

P 98 VI 15, 13-15 x (zerstört)

P 99 VI 15, 16-18 x (zerstört)

P 100 VI 16, 1.2 y: S-W-Ecke Raum a, ggü. 
Tresen

P 101 VI 16, 12 y: Raum c

504 Bei den Ausgrabungen wurde ein Bronzekessel an der Seite 
der Herdstelle gefunden: Ellis 2005, 343.
505 Hinweise auf die externe Herdstelle nur nach Fiorelli: Ellis 
2005, 346.
506 Eschebach 1993, 215.
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POMPEJI (Forts.) Herdstellen

P 102 VI 16, 20-24 y: Mittelpfeiler Raum a/d

P 103 VI 16, 32.33 y: S-W-Ecke Raum b

P 104 VI 16, 36.37 unbekannt

P 105 VI 16, 39.40 x mit drei Brandflächen507 
P 106 VI 17, 1.2 x (zerstört)+y?: N-W-Ecke 

Eingang 1
P 107 VI 17, 3.4 x

P 108 VI 17, 31 y: Raum c (zerstört)

P 109 VII 1, 1.62 x

P 110 VII 1, 32 y: N-O-Ecke Raum a

P 111 VII 1, 38.39 y: Raum e: Küche 
(zerstört)

P 112 VII 1, 44.45 x

P 113 VII 2, 12 y: an SO-Wand

P 114 VII 2, 15 x

P 115 VII 2, 24-26 ---

P 116 VII 2, 32.33 x (zerstört)

P 117 VII 2, 44.45 y: Raum d

P 118 VII 3, 1-3.38-40 y: W-Wand Raum a

P 119 VII 3, 4 y: W-Wand Raum d

P 120 VII 3, 9
x (zerstört)508 + y: W-Wand 
Raum a

P 121 VII 3, 13-15.17 ---

P 122 VII 3, 22.23 y: N-Wand Raum a

P 123 VII 3, 27-28 x

P 124 VII 4, 4.5 x+y: Küche in Raum e

P 125 VII 4, 15.16 ---

P 126 VII 5, 14 y: in Raum c (zerstört)

P 127 VII 5, 17 y: Raum b (zerstört)

P 128 VII 5, 28 ---

P 129 VII 6, 1.2 y: W-Wand Raum a unter 
Treppe

P 130 VII 6, 13-15 ---

P 131 VII 6, 20 y: N-Ecke Raum a

P 132 VII 6, 22-25 y: N-Ecke Raum a 
(zerstört)

P 133 VII 6, 26 x (zerstört)

POMPEJI (Forts.) Herdstellen

P 134 VII 7, 3 ---

P 135 VII 7, 8.9 y: S-O-Ecke Raum a

P 136 VII 7, 11 ---

P 137 VII 7, 18 x (zerstört) + y: N-Ecke 
Raum a 

P 138 VII 9, 22 x

P 139 VII 9, 30.31 y: N-O-Ecke Raum b

P 140 VII 9, 49 ---

P 141 VII 9, 50 x (zerstört)

P 142 VII 9, 53-55 ---

P 143 VII 9, 56 ---

P 144 VII 9, 57 x (zerstört)

P 145 VII 11, 6-8 x

P 146 VII 11, 11.14 y: links vom Eingang 11 
(“Küche”)

P 147 VII 11,13 ---

P 148 VII 12, 12 y: in Raum c

P 149 VII 12, 13 y: im Korridor zur 
Bäckerei

P 150 VII 12, 15.16 x

P 151 VII 12, 34. 35
2 y: N-Wang in Raum 
o (unter der Treppe); in 
Raum k

P 152 VII 13, 19-21 x (zerstört) + y: N-W-Ecke 
Raum a

P 153 VII 13, 24 x

P 154 VII 15, 5 y: Raum b

P 155 VII 16, 7.8 y (zerstört): ggü. Tresen

P 156 VIII 2, 24 y: N-Wand Raum b

P 157 VIII 2, 35 x

P 158 VIII 3, 22 x

P 159 VIII 3, 23 x (zerstört)

P 160 VIII 3, 29 x (zerstört)

P 161 VIII 4, 17.17a x (zerstört) + y: N-O-Ecke 
Raum c

P 162 VIII 4, 25 ---

P 163 VIII 4, 40.40a ---

P 164 VIII 4, 51.52 ---

P 165 IX 1, 3.33 y: N-W-Wand Raum b

P 166 IX 1, 6 y (zerstört): N-Wand Raum a

P 167 IX 1, 8 y: N-W-Ecke in Raum a507 NSc 1908, 368, Plan 360.
508 Ellis 2005, 412.
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POMPEJI (Forts.) Herdstellen

P 168 IX 1, 13 x (sehr groß!)

P 169 IX 1, 15.16 x (zerstört)

P 170 IX 2, 25 y (zerstört): N-O-Ecke 
Raum a

P 171 IX 3, 10-12 y: N-O-Ecke Raum a

P 172 IX 3, 13 y: 2 Herdstellen an SW-
Wand Raum b (Atrium)

P 173 IX 6, b x+y(zerstört): Raum b

P 174 IX 7, 13 x

P 175 IX 7, 21.22 y: N-W-Ecke in Raum c

P 176 IX 7, 24.25
y:  N-W-Ecke 
angrenzendes Atrium, 
Durchreiche zu Tresenraum 

P 177 IX 8, b y: Raum c

P 178 IX 9, 1.2 y: S-W-Ecke Raum a

P 179 IX 9, 8.9 y: O-Wand Raum a

P 180 IX 11, 2.3 x ausgestattet mit kleiner 
Terrakotta-Röhre als 

HERKULANEUM Herdstellen

H1 II 6.7 y: S.Ecke Raum a

H2 IV 10.11 y: Raum b

H3 IV 15.16
y (zerstört): SO-Ecke in 
Raum a509 

H4 IV 17 y (zerstört): W-Wand in 
Raum a

H5 V 6 x und y: S-Ecke in Raum a

H6 V 10 ---

H7 V 21 ---

H8 VI 14 ---

H9 VI 19 ---

H10 Occ. II  6 x?

H11 Occ. II 11 ---

H12 Occ. II 13 x ?

509 Maiuri 1963, 56.

OSTIA Herdstellen

App.IV,1 I 3, 1 ost x

App.IV,2 I 3, 1 west ---

App.IV,3 I 2, 3-5 y: O-Wand Raum b 
(Küche)

App.IV,4 I 10, 2 ---

App.IV,5 I 10, 2 ---

App.IV,6 I 12, 10 ---

App.IV,7 I 16, 1 ---

App.IV,8 I 16, 1 ---

App.IV,9 II 2, 2 ost ---

App.IV,10 II 2, 2 west y: S-Wand Raum a

App.IV,11 II 2, 6 ---

App.IV,12 II 6, 5 ---

App.IV,13 II 9, 2 ---

App.IV,14 III 1, 10 ---

App.IV,15 III 5, 1
2 y: ‚Küche‘ in Raum 
h; „Küche“ im OG über 
Raum h. 

App.IV,16 III 7, 3 ---

App.IV,17 III 7, 3 ---

App.IV,18 III 14, 1 ---

App.IV,19 III 14, 4 ---

App.IV,20 III 17, 5 ---

App.IV,21 IV 2, 3 ---

App.IV,22 IV 2, 3 ---

App.IV,23 IV 2, 3 ---

App.IV,24 IV 2, 6 ---

App.IV,25 IV 5, 7 ---

App.IV,26 IV 5, 10 ---

App.IV,27 IV 7, 4 x?

App.IV,28 IV 7, 3 ---

App.IV,29 IV 7, 2 ---

App.IV,30 IV 7, 2? ---

App.IV,31 IV 7, 2? ---

App.IV,32 V 4, 1 ---

App.IV,33 V 6, 1 x?
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Abb. 84   Verteilung der Herdstellen in Pompeji.



116

Abb. 85   Verteilung der Herdstellen in Herkulaneum.
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Abb. 86   Verteilung der Herdstellen in Ostia.
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IV.5. Aufenthaltsräume und Mobiliar
Aus einigen literarischen Quellen ist bekannt, dass es 
gerade die gastronomischen tabernae waren, die mit 
ihrem Betrieb die Straßen in römischen Städten ver-
stopften510. Angesichts der geringen Raumgröße eini-
ger tabernae, ist ein Aufenthalt der Gäste in den en-
gen Gassen und auf den schmalen Gehwegen sehr gut 
vorstellbar, wie z.B. in Pompeji Reg. VI 10, 1.19, in 
Herkulaneum Ins. V 6 und in Ostia Reg. I 3, 1 (App.
IV,1 und 2). Im Folgenden soll nun genauer unter-
sucht werden, welche Art von Mobiliar und Aufent-
haltsraum den Gästen in gastronomischen Betrieben 
zur Verfügung gestanden haben kann. Als Mobiliar 
werden mögliche Möbelstücke aus Holz, gemauerte 
Bänke und gemauerte triclinia verstanden. Als Räume 
werden die in den Betrieben vermuteten Speisezim-
mer (oft auch als Triklinium bezeichnet) und Außen-
bereiche wie Gärten, Höfe und Portiken besprochen. 
Innerhalb dieser beiden Kategorien gibt es natürlich 
Überschneidungen – so befinden sich viele gemauer-
te triclinia in Gärten –, doch macht dieser Umstand 
die Interpretation der Räume als Aufenthaltsraum nur 
einfacher.

Wie schon in Kapitel IV.2.b veranschaulicht wur-
de, ist es aufgrund der Maße eines Tresens, seiner 
Position an der Schwelle und seinem Aufbau nicht 
möglich, dass die Gäste am Tresen sitzend ihre Ge-
tränke und Speisen zu sich genommen haben, wie wir 
es heutzutage beispielsweise aus Imbissen, Cafés und 
Bars kennen. Unser modernes Verständnis einer Bar 
oder eines Restaurants geht von Sitzgelegenheiten 
aus, die dem Gast den Aufenthalt angenehmer gestal-
ten, ihm Rückzugs- und Entspannungsmöglichkeiten 
von der Geschäftigkeit außerhalb des Gastronomie-
bereichs bieten und so gleichzeitig suggestiv auf ihn 
einwirken, mehr Zeit und Geld in seinen Aufenthalt 
zu investieren. Und in der Tat zeugen ikonographische 
Quellen von sitzenden Gästen in oder außerhalb von 
gastronomischen Betrieben. Die sogenannten „Taver-
nenszenen“ (vgl. Kap. IV.6.a.) aus den Gaststätten in  
Pompeji zeigen Gäste sitzend und beim Würfelspiel. 
In einigen archäologischen Befunden lassen sich ge-

510 Mart. 7.61, vgl. App.II,95.

mauerte Bänke und triclinia in den Gaststätten nach-
weisen. Wenn der Raum allerdings keine gemauer-
ten Ausstattungselemente mehr aufweist, ist es oft 
schwierig, einen Raum wirklich als Speisezimmer 
zu identifizieren. Die meisten Bestimmungen solcher 
Raumfunktionen wurden auf Grund der Größe und 
Dekoration des Raumes vorgenommen. Auch die 
Raumlage innerhalb des Betriebs spielt bei der Zu-
weisung eine Rolle. So sollten Speisezimmer einen 
direkten Zugang zum Schankraum haben, jedoch 
nicht genau hinter dem Tresen liegen, wo der Durch-
gang die Arbeitsabläufe stören könnte. 

IV.5.a. Hölzernes Mobiliar
Funde von Holzmöbeln sind aus den gastronomischen 
tabernae nicht erhalten. Doch lässt sich anhand der 
ikonographischen Quellen und der erhaltenen Objek-
te aus den Privathäusern in Herkulaneum ein einiger-
maßen deutliches Bild zeichnen, wie Holzmobiliar in 
Gaststätten ausgesehen haben könnte. 

Angesichts der Ausstattung mit Tresen, Regalen 
und in einigen Fällen auch Herdstellen bleibt in vie-
len Schankräumen nicht mehr allzu viel Platz, um Ti-
sche, Stühle, Hocker oder Bänke zu platzieren. Viel 
eher ist anzunehmen, das hölzernes Mobiliar flexibel, 
je nach Bedarf eingesetzt wurde und nicht, wie wir 
es heute aus Gaststätten kennen, dauerhaft aufgestellt 
waren. Dieses flexibel einsetzbare Mobiliar würde 
sich bestens eignen, um eine kleinräumige gastrono-
mische taberna auszustatten.

Ikonographische Quellen
Auf drei Fresken aus der pompejanischen Gaststätte 
in Reg. VI 10, 1.19 sind Darstellungen von sitzenden 
Gästen zu sehen, die sich um einen Tisch herum grup-
pieren. Auf dem ersten (Abb. 87) sind Würfelspieler 
an einem runden dreibeinigen Tisch dargestellt, auf 
dem rechteckiges Brett zu liegen scheint. Der linke 
Spieler sitzt auf einer Art Stuhl oder Hocker, von dem 
nur zwei Beine sichtbar sind. Auf dem zweiten Fresko, 
das besser in der Umzeichnung zu deuten ist (Abb. 71 
und 88), sitzen vier Gäste jeweils paarweise auf einer 
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Abb. 87   „Tavernenszene“ aus der caupona di Via 
Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1,19. Abb. 88   „Tavernenszene“ aus der caupona di Via 

Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1,19.

Abb. 90   „Tavernenszene“ aus der caupona di Via 
Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1,19.

Abb. 89   „Tavernenszene“ aus der caupona di Via 
Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1,19.

Bank mit verzierten Beinen, ebenfalls vor einem run-
den Beistelltisch, auf dem eine Schüssel und weitere 
Gegenstände zu erkennen sind. Auf dem dritten Fres-
ko ist ein Trinkender rechts auf einer Bank sitzend 
abgebildet, der Platz neben ihm ist noch frei (Abb. 
89). Die Darstellung weiterer Personen, die sich links 
befanden, ist schwer zu erkennen. Es scheint, als ob 
auch sie auf einer heute nicht mehr sichtbaren Bank 
hinter einem rechteckigen Tisch mit vier Beinen sit-

zen. Ein Vergleich mit einem Fresko aus der caupona 
des Salvius in Pompeji (Reg. VI 14, 35.36) legt nahe, 
dass die vier sichtbaren Beine statt zum Tisch auch zu 
einer Bank gehören könnten, und dass der eine Gast 
eine Art Tablett auf den Knien hält.

Diese Darstellung in der caupona des Salvius 
(Abb. 90) zeigt zwei sich gegenübersitzende Spieler, 
der linke auf einem vierbeinigen, der rechte auf ei-
nem vermutlich nur dreibeinigen Hocker. Das Spiel-
brett liegt auf ihren Knien zwischen ihnen. 
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Szenen im sogenannten Yacto-Mosaik aus Antiochia aus 
dem 5. Jh. zeigt zwei tabernae, möglicherweise Gast-
stätten, vor der sich je zwei Gäste auf Klappstühlen ge-
genüber sitzen und ein Brettspiel zwischen sich haben. 
(Abb. 91. 91a). Auf beiden Darstellungen ist nur schwer 
zu erkennen, ob sie die Spielbretter ebenfalls nur auf ih-
ren Knien aufsitzen haben oder ob sie auf kleinen Tischen 
liegen. Es sind keine Tischbeine erkennbar, während die 
Stuhl-/Hockerbeine sehr gut zu erkennen sind.

Das Sarkophagrelief von der Isola Sacra bei Ostia 
zeigt zwei Gäste auf einer Bank hinter einem großen 
Esstisch sitzend (Abb. 92), von dem nur die drei vor-
dersten Beine erkennbar sind. Ein horizontales Zwi-
schenbrett trägt zur Stabilität des Tisches bei510a. Durch 

Ritzungen hinter den Figuren ist die Rückenlehne der 
Bank mit geschwungenen Seiten angedeutet.

Auf einer Bank mit Rückenlehne sitzen auch die 
beiden Gäste auf einem Grabrelief des 2. Jh. aus 
Augsburg (Abb. 93). Die Seiten der Bänke sind durch 
Delphine begrenzt. Zwischen den Gästen liegt auf ei-
nem rechteckigen Tischchen eine Art Spielbrett.

Archäologische Quellen
Die Tische haben – bis die auf dem ostiensischen 
Relief – lediglich Kniehöhe. Beispiele solcher drei-

Abb. 93   Schankszene auf einem Grabrelief aus Augsburg 

Abb. 91. 91a   Tabernae mit Brettspielern, Mosaik aus Antiochia, 5. Jh.

Abb. 92   Schankszene auf einem Sarkophagrelief von der 
Isola Sacra, Ostia. 

510a Zu Esstischen aus Holz und speziell zum Relief von der Isola 
Sacra vgl. Ulrich 2007, 223-227 Abb 11.10.
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beinigen Tische wie auf den „Tavernenszenen“ aus 
Pompeji (Abb. 87. 88) sind aus Herkulaneum durch 
mehrere Funde bekannt (Abb. 94)511. Diese sehr be-
liebten – auch als delphisch bezeichneten – Tische 
wurden von den Griechen übernommen und finden 
sich bis in die spätrömische Zeit512.

Zum Esstisch auf dem ostiensischen Relief finden 
sich leider keine Parallelen in den herkulaner Funden. 
Die Darstellung aus Ostia lässt sich aber vergleichen 
mit einem Mosaik des 5. Jh. aus Karthago (Abb. 96). 
Auch hier sitzen die Personen an hohen Esstischen 
auf Bänken mit Rückenlehne. Alex T. Croom schreibt 
diese Art des Essens an einem rechteckigen Tisch der 
511 Z.B. Mols 1999, Abb 98. 101.
512 Croom 2007, 68-70 Abb. 71 zeigt ein pompejanisches Beispiel 
aus Bronze.

unteren Gesellschaftsschicht zu513:
„It is likely that sitting up to eat at rectangular ta-
bles was acceptalble throughout the Roman period 
for ‚public’ dining, such as in taverns and at large 
public banquets, [...]“514.

Ebenfalls sind Bänke durch Funde aus Herkulane-
um überliefert, die denen auf den Fresken aus Pom-
peji ähneln (Abb. 88 und 89) und keine Rückenlehne 
aufweisen (Abb. 95)515. Konzipiert waren sie für 2-3 
Personen. Martial beschreibt Gaststätten als Stuhl-
bestückt516. Auf einem Stuhl oder Hocker sitzen z.B. 
die beiden Spieler aus der caupona des Salvius (Abb. 
90)517. Aus Herkulaneum ist nur ein Beispiel eines sol-
chen Stuhls bekannt518.

Der Klappstuhl ist aus vielen antiken Quellen be-
kannt, nicht zuletzt als sella curulis, als Sitz der rö-
mischen Magistraten. Aus Eisen und Holz ist dieser 
Stuhl im ganzen Römischen Reich in einer hohen De-
korationsvielfalt und über acht Jahrhunderte nachge-
wiesen519. Einfache Varianten aus Holz sind auf den 
Mosaiken aus Antiochia zu sehen. Leider sind aus 
Herkulaneum keine entsprechenden Funde erhalten.

Die Darstellungen von Möbeln aus den ikonogra-

513 Croom 2007, 74: „In Mediterranean region, rectangular tables 
were sometimes used in taverns by people sitting up to drink or 
eat (usually an indication of the lower classes),...“.
514 Croom 2007, 76.
515 Mols 1999, Abb. 133; Croom 2007, 110-114. Zu Vergleichen 
auf anderen ikonographischen Zeugnissen vgl. Croom 2007, 50-
51. Erhalten sind Bänke aus Bronze, wie z. B. die Bank in den 
Forumsthermen, die von einem gewissen M. Nigidius Vacula gestiftet 
wurde. Für eine Abbildung vgl. Hartnett 2008, 118 Abb. 15. 
516 Mart. 5, 70: in sellariolis uagus popinis
517 Die dünnen Beine der Stühle deuten darauf hin, dass sie aus 
Metall waren: Croom 2007, 106.
518 Mols 1999, Kat. Nr. 23.
519 Croom 2007, 97-106.

Abb. 96   Bankettszene auf einem Mosaik aus Karthago. 

Abb. 94   Hölzener Dreifuß-Tisch aus Herkulaneum .

Abb. 95   Hölzerne Bank aus Herkulaneum.
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phischen Quellen finden also in den archäologischen 
Funden viele Parallelen. Deutlich wird aus den Dar-
stellungen auch wie vielseitig die Möbel einsetzbar 
sind: sie werden in und außerhalb der taberna ge-
zeigt, genutzt von einer oder mehreren Personen.

IV.5.b. Gemauerte Bänke 
Gemauerte Bänke in Gaststätten lassen sich in zwei 
Gruppen teilen: Bei der ersten Gruppe handelt es sich 
um Bänke, die an die Frontmauern der tabernae ge-
setzt wurden, die zweite Gruppe bilden Bänke, die 
sich im Schankraum, einem angrenzenden Raum 
oder im angrenzenden Garten bzw. Hof einer Gast-
stätte befinden.

Die erste Gruppe stellt eine direkte Verbindung zu den 
Aktivitäten am Tresen an der Türschwelle dar520. Na-
türlich ist es möglich, dass auch eine hölzerne Bank 
für das Tagesgeschäft vor den Eingang einer Gaststät-
te gestellt wurde. In Pompeji finden sich heute vor 11 
gastronomischen tabernae solche an der Front entlang 
gemauerten Bänke (Abb. 97)521. Die Bank in der Via 
Consolare (Reg. VI 1, 2) hat eine besondere Form, 
denn ein Schenkel verläuft entlang der Mauer und  
dann rechtwinklig auf den Gehweg ab und versperrt ihn 
ganz (Taf. 84.3). Die Verteilung der gemauerten Front-
bänke an gastronomischen tabernae zeigt, dass diese 
sich vor allem in den Hauptstraßen befinden. Auch in 
Herkulaneum weisen zwei Gaststätten am Decumanus 
Maximus eine Bank nahe des Tresens auf. Allerdings 
liegen die Bänke hier noch innerhalb des taberna-Rau-
mes und sind vertikal zum Tresen ausgerichtet. Man 
wird von ihnen nur eingeschränkt und nicht so gut wie 
von den pompejanischen Frontbänken das Treiben auf 
den Hauptstraßen betrachtet haben können.
In Ostia zeigt lediglich der Befund in der casa del 
thermopolio in der Via di Diana solche Bänke vor den 
Eingängen der tabernae. Hier liegen die Bänke im 
rechten Winkel zur Front und nehmen den komplet-

520 Zu Bänken an Fronten von Gewerbebetrieben vgl. Hartnett 
2008, 102-105.
521 Reg. I 2, 25; I 21, 4; II 1, 13; II 2, 1; II 4, 5; III 6, 1; III 7, 2; VI 
1, 2-4; VI 1, 5; VI 16, 20-24; VIII 2, 24.

ten Gehweg ein (Abb. 98). Die Via di Diana war nur 
eine schmale Straße, aber sie führte direkt zum Forum, 
was dazu beigetragen haben wird, dass hier ein starker 
Durchgangsbetrieb herrschte und die Gaststätten (App.
IV,1-3) gut besucht waren. 

So erinnern die Bänke vor den Gaststätten wieder an 
das Epigramm von Martial522, in dem er die verstopften 
Gehwege vor den tabernae beschreibt. Auch wenn Mar-
tial damit eine Situation in  Rom anspricht, kann eine sol-
che Situation angesichts der Befunde auch für die Städte 
Pompeji, Herkulaneum und Ostia angenommen werden. 

Die zweite Gruppe umfasst die gemauerten Bänke 
in den Räumlichkeiten, Gärten oder Höfen der Gast-
stätte. Diese Bänke sind ein weiterer Hinweis darauf, 
dass auch ein angrenzender Raum von den Kunden 
genutzt wurden. 

522 Martial VII, 61.

Abb. 98   gemauerte Bänke vor dem thermopolium in der 
Via di Diana, Ostia (App.IV,3). 

Abb. 97   gemauerte Bank vor der taberna Reg. VI 1, 5 in 
Pompeji.
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Eine einfache gemauerte Bank im Schankraum, in an-
grenzenden Räumen oder im Garten/Hof findet sich 
in Pompeji in neun Gaststätten523, in Herkualneun in 
einer524 und in Ostia in zwei gastronomischen Betrie-
ben525. Es kann bei diesen Strukturen nie mit Sicher-
heit gesagt werden, ob es sich tatsächlich um eine 
Sitzgelegenheit für Gäste gehandelt hat oder ob sie 
eventuell auch nur als eine Art Podium zum Ablegen 
von Gerätschaft und Vorräten dienten526. Es ist auch 
nicht ausgeschlossen, dass eine solche Bank beiden 
Funktionen diente. Die hufeisenförmige Bank entlang 
der Wände in Herkulaneum Ins. IV 17 in Raum b wird 
allgemein als Sitzgelegenheit für Gäste beschrieben, 
ungeachtet der geringen Größe des Raums und den 
Funden von Amphoren auf der „Bank“. Die Funde 
würden eine Funktion als Lagerraum unterstützen.  
Auch fanden sich in nur geringem Abstand über den 
Bänken Konsolenlöcher für Regale an der Wand, was 
den Sitzraum stark einengen würde527. 

IV.5.c. Gemauerte triclinia 
Gemauerte triclinia finden sich allein in den gastro-
nomischen Betrieben in Pompeji (Abb. 99). In drei 
Gaststätten lag ein triclinium direkt in einem an den 
Schankraum angrenzenden Raum528, doch in den mei-
sten Fällen befand es sich im Garten oder im Hof529. Die 
triclinia sind durch einen Korridor oder einige Zimmer 
vom Schankraum getrennt, um eine privatere Atmo-
sphäre zu gewährleisten. Die Garten-triclinia der Gast-
betriebe Reg. I 2, 29, I 8, 10 und VI 14, 16.17 befinden 
sich im angrenzenden Haus, so dass eine gemeinsame 
kommerzielle Nutzung mit dem gastronomischen Be-
trieb nicht mit Sicherheit unterstellt werden kann 530. 

523 Reg. I 2, 20.21; I 8, 15.16; I 11, 1.2; II 1, 1.13; II 4, 7; II 8, 4.5; 
VII 6, 13-15; VII 11, 11.14; VIII 2, 35.
524 Monteix 2010, 110 mit Anm. 111. 387.....
525 App.IV,3 und 24.
526 So z.B. in der taberna in Pompeji Reg. VIII 2, 35: Ellis 2005, 
466 beschreibt diese Struktur als Podium/Regal.
527 Della Corte 1958 259-260; de Kind 1998, 167.
528 Reg. I 11, 16; II 4, 7; II 8, 4.5.
529 Reg. I 8, 8.9; I 13, 16; I 21, 1.2; II 1, 8.9; II 8, 2.3; V 4, 6-8; VI 
1, 1;, VI 2, 5; VI 16, 36.37; VII 11, 11.14. Zu Gartentriklinien in 
Pompeji vgl. Stehmeier 2003. 
530 Dieselbe Frage stellt sich für das triclinium in VIII 7, 9.10 das 
gerade durch das Porta Stabia Project unter der Leitung von S. 

Auffällig ist, dass sich viele Garten-triclinia an den 
Stadttoren und in relativer Nähe zum Amphithea-
ter befinden. So lag z. B. direkt an der Porta Nocera 
eine Gaststätte (Reg. II 8, 5) mit zwei triclinia in den 
Räumen c und d, die durch vier hufeisenförmig ange-
legt Bänke ergänzt wurden, so dass diese Gaststätte 
gleichzeitig sehr viele Personen oder mehrere Grup-
pen bewirtschaften konnten531.

In einem großen Weingarten (Reg. I 21, 2) in der 
Nähe der Palästra und der Porta di Nocera etwa wurde 
bereits vor dem Erdbeben von 62 n. Chr. ein gemauer-
tes triclinium mit einer von ebenfalls gemauerten Säu-
len gestützten Pergola eingerichtet532. Nachdem die 
Pergola durch das Erdbeben zum Einsturz gebracht 
worden war, wurde sie durch eine Holzkonstruktion 
ersetzt. Das Gartentriklinium verfügte über einen ge-
mauerten Tischsockel im Zentrum sowie über bogen-
förmige Nischen an den Innenseiten der Liegepodien. 

Auch direkt neben der Porta di Ercolano lag eine 
Gaststätte (Reg. VI 1, 1), deren Besitzer für seine Gä-
ste im Gartenhof ein gemauertes triclinium im Schat-
ten einer hölzernen Pergola bereithielt533.

Zu den Gaststätten mit Garten-triclinia passt ein 
römisches Gedicht, möglicherweise ein Frühwerk 
des Vergil, in dem die Wirtin (copa) vorbeieilende 
Reisende einlädt, in ihrer Gaststätte einzukehren, 
um sich im Garten bei Wein und Musik im kühlen 
Schatten einer Triklinium-Laube zum Bankett zu la-
gern534. Und nicht nur auswärtige Kundschaft konnte 
die mietbaren Garten-triclinia für ein Gelage im Frei-
en nutzen, sondern ebenso diejenigen Pompejaner, 
die nicht über eine entsprechend Anlage im eigenen 
Wohnbereich verfügten. Für die triclinia der Gärten 
in der belebten Umgebung der Großen Palästra und 
des Amphitheaters liegt die Vermutung nahe, dass 
ihre Besitzer sie an Gäste vermieteten und bei dieser 

Ellis untersucht wird; Ellis – Devore 2008. Es ist möglich, dass 
dieses private triclinium – ebenso wie viele andere in Pompeji – 
nach dem Erdbeben 62 n. Chr. kommerziell genutzt wurde. 
531 NSc 1958, 132f. 175-177; Jashemski 1979, 177-178; PPP 
1242; CTP IIIA 56; Eschebach 1993, 96.
532 Jashemski 1979, 243-250; dies. 1993, 69 f.; PPM II, 1083-1085.
533 Hinweise für eine genaue Datierung der Errichtung dieses 
Gartentrikliniums fehlen, vgl. Soprano 1950, 300; Jashemski 
1979, 168; dies. 1993, 119 f.
534 Appendix Vergiliana, Copa 7-8: sunt topia et calybae, cyathi, 
rosa, tibia, chordae, et triclia umbrosis frigida harundinibus.
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Gelegenheit die vor Ort produzierten Produkte, vor 
allem Wein, zum Kauf anboten535.

IV.5.d. Speisezimmer
Die Ausführungen zum gemauerten und hölzernen 
Mobiliar in Gaststätten haben deutlich gemacht, das 
die Betreiber der Gaststätten Wert darauf legten, ihren 
Gästen ein bequemes Ambiente für ihren Aufenthalt 
zu bieten. Doch fehlen diese Ausstattungselemente, 
ist es bei den Befunden oft schwierig, zu entscheiden, 

535 So auch Jashemski 1979, 172-178. Das Amphitheater von 
Pompeji war nach 59 n. Chr. zwar zeitweilig geschlossen, da 
es bei den Spielen zu gewalttätigen Auseinandersetzungen mit 
den Bürgern des benachbarten Nuceria gekommen war, vgl. 
Tac. ann. 14, 17. Nach dem Erdbeben von 62 n. Chr. wurde das 
kaiserliche Verbot der Spiele allerdings zurückgenommen und 
neue spectacula wurden angekündigt, vgl. Eschebach 1995, 90; 
Andreae 1990, 113; Coarelli 2002, 19.

wo sich der Aufenthaltsraum für die Gäste befunden 
hat. Im Folgenden soll nun für einige Fallbeispiele 
versucht werden, diese Räume in den Innen- und Au-
ßenbereichen der Gaststätten zu rekonstruieren.

Das verlorende Dipinto Hic locatur triclinium cum 
lectis et comm(odis)536 an der Front der caupona des Sit-
tius (Reg. VI 1, 44.45), zeugt als einzige epigraphische 
Quelle von einen vermietbaren Aufenthaltsraum in einer 
Gaststätte. Im archäologischen Befund jedoch ist kein 
gemauertes triclinium erhalten. Im Allgemeinen wird 
Raum b als der Raum bezeichnet, der in der Anzeige als 
triclinium erwähnt ist und in dem die tres lecti aufge-
stellt waren537. Hier kann also von einer Ausstattung des 
Raumes mit Holzmobiliar ausgegangen werden.

Doch nicht immer ist es so einfach, einem Raum 
die Funktion eines „Speisezimmers“ zuzuweisen. Hilf-
reich bei der Zuweisung können die Wandgestaltung, 
die Lage und/oder die Größe des Raumes sein538. 

In der pompejanischen Gaststätte Reg. I 14, 15 
liegt ein Raum mit aufwendig gestalteter Wanddeko-
ration gleich linker Hand hinter dem Eingang (Raum 
c; Taf. 62.5)539. Neuesten Bestimmungen zufolge be-
fand sich in diesem Raum das Speisezimmer.540

Die Dekoration an der Westwand von Raum c der 
Grande Taberna in Herkulaneum (Ins. IV 15.16 ) ist 
stark verblasst, doch zeigte sie eine gemalte Land-
schaft mit einem kleinen Boot541. Die Bestimmung 
als Speisezimmer erfolgte allerdings aufgrund der 
Grafitti, die offensichtlich von den Gästen an der 
wand hinterlassen wurden (vgl. App.I,203-224)542.
In der caupona des Alexander Helix (App.IV,27) in  
Ostia war allein die Größe und die Lage des an den 
Schankraum angrenzenden Raum b ausschlaggebend, 

536 CIL IV 807; App.I,155. 
537 Pirson 1999, 22; Ellis 2005, 401.
538 Bei dem Raum, den Eschebach (1993, 300) in der Gaststätte 
Reg. VII 7, 8.9 als „Gästezimmer“ beschreibt, kann diese 
Raumfunktion aufgrund der Größe und dem Fehlen von 
Dekoration bezweifelt werden.
539 CTP IIIA, 26; PPM II, 947-53; Eschebach 1993, 72-73; 
DeFelice 2001, 209; Ellis 2005, 290-291. 
540 Diese Gaststätte wird zur Zeit von der SAP unter Leitung von 
Dr. S. Nappo untersucht. Ich danke Herrn Nappo an dieser Stelle 
für eine ausführliche Erläuterungen seiner Untersuchungen.
541 Maiuri 1958, 433-436 Abb. 376-381; Maiuri 1977, 58-59; de 
Kind 1998, 159-164. 299-302 Plan 13.
542 De Kind 1998, 161.

Abb. 100   Gartentriclinium der Gaststätte Reg. II 8, 2.3, 
Pompeji.

Abb. 99   triclinium der Gaststätte Reg. II 4, 7, Pompeji. 
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dass dieser Raum als „Triklinium“ betitel wurde543. 
Allerdings ist der Raum in einem so ruinösem Zu-
stand, das keine weiteren Aussagen zur Ausstattung 
und Dekoration getroffen werden können.
Doch nicht immer kann die Größe des Raums aus-
schlaggebend gewesen sein, um sich dort aufgehalten 
zu haben. Der Raum der Gaststätten in Pompeji in 
der Via di Mercurio, in dem die bekannten Fresken 
mit „Tavernen-Szenen“544 gefunden wurde (Reg. VI 
10, 1.19) war im Gegensatz zu den eben erwähnten 
dekorierten Räumen sehr klein (Taf.93.1). Doch sind 
es gerade die Darstellungen von Alltagszenen aus 
dem Gaststättenleben, die dem Raum eine Funktion 
als Speisezimmer zukommen ließ545.

In den Beispielen von Gaststätten, in denen das Ober-
geschoss (cenaculum546) von den Räumlichkeiten der 
Gaststätte aus zugänglich war, könnte sich auch dort 
der Aufenthaltsraum für Gäste befunden haben547. 
Besonders anschaulich wird eine solche Situation in 
Herkulaneum Ins. VI 19. Vom Schankraum führt eine 
breite steinerne Treppe in das Obergeschoss (Abb. 
101). Ihre außergewöhnliche Breite weist auf eine 
besonders intensive und öffentliche Nutzung hin, 
sodass das Obergeschoss als Speisezimmer gedient 
haben könnte.

In Pompeji findet sich ein solches Beispiel einer 
auffälligen Treppe in der Gaststätte Reg. IX 9, 1.2, wo 
gleich hinter dem Schankraum, an der Westwand von 
Raum b eine steinerne Treppe ins Obergeschoss führte.

Nach Überprüfung der Räume in Pompeji, Herkula-
neum und Ostia zeigt sich, dass bestimmte Räume si-
cherlich für den Aufenthalt der Gäste zur Verfügung 

543 Becatti 1953, 205; Hermansen 1982, 172-175.
544 Zu den „Tavernen-Szenen“ vgl. Kap. IV.6.a.
545 PPP II 227-228 „Wandmalereien im Esszimmer“; Ellis 
2005, 368. Die anderen bekannten „Tavernen-Szenen“ aus der 
caupona des Salvius (Reg. VI 14, 35.36) befanden sich in Raum 
a, zusammen mit dem Tresen, so dass der Raum von vornherein 
als Aufenthaltsraum der Gäste interpretiert wird.
546 Pirson 1999, 20-21.
547 Aus dieser Untersuchung ausgeschlossen sind die Obergeschosse, 
die durch einen separaten Eingang zugänglich waren. Von solchen 
Einheiten ist nicht zu sagen, ob sie zum gastronomischen Betrieb 
gehörten, oder vielleicht einzeln vermietet wurden. 

gestellt wurden und auch primär in dieser Funktion 
genutzt wurden. Anders ist eine aufwendige Deko-
ration dieser Räume nicht zu erklären. Doch gerade 
die kleineren Räume und die Obergeschosse lassen 
Zweifel bestehen, dass diese Räume einzig für Gäste 
genutzt wurde. Vermutlich ist an eine Multifunktiona-
lität der Räume zu denken, die auch Lagerraum oder 
die private Unterkunft des Wirts mit einschließt.

IV.5.e. Außenbereiche
Neben Speisezimmern verfügten einige der Gaststät-
ten in Pompeji, Herkulaneum und Ostia über einen 
eigenen Außenbereich wie einen Hof, einen Garten 
oder eine Portikus, die sich an der Front der taberna 
befand. Bei diesen Außenbereichen stellt sich wie bei 
den Speisezimmern die Frage, ob sie nur zum Aufent-
halt der Gäste dienten, oder ob sie auch multifunktio-
nal eingesetzt wurden.

Abb. 102   Treppe ins Obergeschoss, Pompeji Reg. IX 9, 1.

Abb. 101   Treppe ins Obergeschoss, Herkulaneum Ins. VI 19.
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Portiken
Im 1. Jh. n. Chr. gehörten in Kampanien Portiken vor 
den Häuserfronten noch nicht zum üblichen Straßen-
bild. So finden sich nur drei Gaststätten, deren Ein-
gang in einer Portikus liegt: Reg. VI 14, 16.17, VI 16, 
20-24 und VII 16, 7.8. Wenigstens in der Gaststätte 
an der Porta Vesuvio (Reg. VI 16, 20-24) kann ver-
mutet werden, dass die Portikus auch zum Aufenthalt 
für die Gäste genutzt wurde, da sich an ihrer Front 
eine der gemauerten Bänke findet.

In Ostia dagegen gehören die Portiken seit dem 
2. Jh. zum Stadtbild548. Diese Arkaden549 fanden sich 
insbesondere nur an den insulae, deren Erdgeschoss  
in tabernae aufgeteilt war550. 11 Gaststätten in Ostia 
lagen hinter einer Portikus, allerdings weisen keine 
Befunde wie Bänke direkt darauf hin, dass sich die 
Gäste hier aufgehalten haben. Die Verteilung die-
ser Gaststätten zeigt, dass sie hauptsächlich an den 
Hauptstraßen, dem Decumanus, dem Cardo, an der 
Via della Foce und am Forum gelegen waren. Die 
Gehwege an diesen Straßen sind auch ungleich breiter 
als in Pompeji, so dass hier das Aufstellen von Tisch-
chen und Klappstühlen durchaus vorstellbar war. Die 
überdachten Außenbereiche dieser Gaststätten boten 
ideale Möglichkeiten, das Treiben auf den Straßen 
von einem schattigen Plätzchen aus zu beobachten.

Höfe
In Pompeji verfügten 26 gastronomische Betriebe 
über einen Hof, der aber in den meisten Fällen wohl 
rein wirtschaftlich genutzt wurde. Eine aufwendige 
Gestaltung des Hofes, kann darauf hindeuten, dass er 
auch den Gästen als Aufenthaltsraum zur Verfügung 
gestanden hat. Das thermopolium des Lutatius (Reg. 
I 12, 5) verfügte im Hof (f) über ein Becken, das ver-
mutlich für Wasserspiele oder Bepflanzung genutzt 
wurde. Der Raum d dieser Gaststätte diente als Spei-
seraum und hatte ein Fenster, dass zu diesem Hof hin-
ausging. Unter der gemauerten Treppe befanden sich 
548 Packer 1971, 31; Pavolini  1986, 198; zu Eindämmung der 
Feuergefahr durch die Portiken vgl. Pavolini 1996, 204.
549 Packer 1971, 31 betont, dass es sich um Arkaden und nicht um 
Kolonnaden handelt, da nur Arkaden statisch geeignet waren die 
aufgehenden Geschosse einer mehrstöckigen Insula zu tragen.
550 Packer 1971, 32 mit Anm. 72.

Gewölbe, die zur Lagerung genutzt wurden, so dass 
auch dieser Hof multifunktional genutzt wurde.

In Ostia weisen die beiden Höfe im thermopolium 
in der Via di Diana (App.IV,3) und in der caupona del 
pavone (App.IV,24) eine rechtwinklige Bank in den 
Hofecken und eine aufwendige Gestaltung des Hofes 
auf. Der Hof in der caupona del pavone war vermut-
lich an allen Wänden mit einer Dekoration versehen, 
die heute nur noch am lararium zu erkennen ist. Im 
Hof des thermopolium lag in der Mitte ein Spring-
brunnen. Alle möglichen Lager waren in diesen Gast-
stätten in anderen Räumen untergebracht, so dass die 
Höfe allein dem Aufenthalt der Gäste zur Verfügung 
standen. Bemerkenswert ist, dass beide Höfe einen 
Zugang zu einem Kellerraum haben, der zunächst als 
sacellum genutzt wurde, aber in späterer Zeit zu einer 
Zisterne umgewandelt wurde.

Gärten
Kleine Gärten oder große Gartenanlagen finden sich 
nur bei den Gaststätten in Pompeji. Auch die Gärten 
waren wie Zimmer und Höfe multifunktional einsetz-
bar. Im Gegensatz zu Zimmern oder Höfen konnten 
die Gärten aber noch einen dritten Zweck erfüllen: 
Den Anbau von Nutzpflanzen551.

Die Verteilung der Gärten in der Stadt zeigt, dass 
sie hauptsächlich in den Randregionen vorkommen. 
Besonders die  großen Gartenanlagen zum Anbau von 
Wein, Obst, Oliven und Blumen für den lokalen Be-
darf und den überregionalen Handel lagen größtenteils 
im locker besiedelten südöstlichen Teil der Stadt in der 
Nähe des Amphitheaters (Regionen I und II)552. 
Eine Ausnahme bildet das so genannte hospitium 
christianorum (Reg. VII 11. 14.14), das mitten in der 
Altstadt liegt. Das Gebäude wurde aus drei samni-
tischen Häusern nach dem Erdbeben von 62. n.Chr. 
zusammengelegt553. Im hinteren Bereich lag ein gro-
ßer Garten, der mit Bewässerungrinnen versehen war 
und so als Nutzgarten anzusprechen ist554. An der 
551 Die Gärten in Pompeji wurden ausführlich in den verschiedenen 
Publikationen von W. Jashemski behandelt.
552 Vgl. zu diesen Grün- und Nutzflächen innerhalb der Stadt 
Jashemski 1979, 201-288; Eschebach 1995, 188-196.
553 GdS 29.12.1862; Della Corte 1942, 73; Eschebach 1993, 324.
554 Jaschemski 1979, 171-172.
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Nordwand des Gartens lagen drei gemauerte tricli-
nia, die heute zerstört sind555. 

Die Gärten der Gaststätten in der Nähe des Amphi-
theater wurden ebenfalls von Gästen und zum Anbau 
von Nutzpflanzen genutzt. 

Im Garten der caupona des Euxinus (Reg. I 11, 
10.11) wurde Wein angebaut556. Zusätzlich wurden viel-
leicht auch Gemüse und Kräuter angepflanzt. Jashem-
ski behauptet: “Zum Essen und Würfelspiel wurden 
Holztische im Garten aufgestellt“557. Die Gäste hätten 
also bei den Weinreben gesessen. Diese These lässt sich 
nicht bestätigen, doch ist eine solche Situation durchaus 
vorstellbar.

Im Garten der Gaststätte Reg. II 8, 2.3 wurden 
diese beiden Funktionen geteilt: Im vorderen Bereich 
des Garten lag das triclinium mit Altar und Kochstel-
le, im hinteren Bereich ist von einem Nutzgarten aus-
zugehen, der vom vorderen Bereich durch eingezo-
gene Mauern abgegrenzt wurde558. Die Ernte aus dem 
durch Wasserkanäle bewässerten Nutzgarten wurde 
vermutlich für die Essenzubereitung in der Gaststätte 
verwendet559. 

Die Möglichkeit, im Garten ein triclinium aufzustel-
len, hatte natürlich starken Einfluss auf die Interak-
tion in der Gaststätte und unterschied sie auch von 
den kleinen tabernae an den Hauptstraße oder in der 
Altstadt. Gastronomische Betriebe mit dieser Aus-
stattung konnten einer sehr viel größeren Menschen-
menge Platz bieten. 

IV.5.f. „Gemütlicher Zeitvertreib“ – 
Zusammenfassung

Die Aufenthaltsräume und das Mobiliar in den 
Gaststätten machen deutlich, dass die Gastronomie 
in den antiken Städten zu mehr als zur Versorgung 

555 Eschebach 1993, 324.
556 Jashemski 1967.
557 Eschebach 1993, 59.
558 NSc 1958, 132-133; 175-7 (insula dokumentiert als II.11); 
CTP IIIA, 56; Laidlaw 1985, 100; Jashemski 1993, Appendix, 
92, no. 150; Eschebach 1993, 96; DeFelice 2001, 219-220.
559 Jashemski 1979, 177-178. 

der Einwohner mit Lebensmitteln beitrug. Die Auf-
enthaltsräume lassen auf ein soziales Miteinander 
schließen, dass durch einen Besuch in der Gaststätte 
angestrebt wurde und auf einen gewissen Aufwand, 
der betrieben wurde, um es den Gästen bequem zu 
machen. So bietet dieser soziale Aspekt ein weiteres 
Argument für die Existenz von hölzernem Mobiliar. 
Ein Hocker, Stuhl oder ein Tischchen waren schnell 
zur Verfügung stehende Ausstattungselemente. Auch 
Klinen konnten bereitgestellt werden und damit den 
Raum in ein triclinium umfunktionieren. Die Flexibi-
lität von Möbeln machte sie in verschiedener Anzahl 
zusammensetzbar, in jedem Raum einsetzbar und vor 
allem auch Platz sparend verstaubar, wenn aus ande-
ren Gründen mehr Raum gebraucht wurde. Die Wirte 
oder Besitzer nutzten den Aspekt der Bequemlichkeit 
zu ihrem kommerziellen Vorteil aus. Gäste, die es be-
quem haben, trinken auch noch ein zweites Glas und 
tragen somit zum Umsatz der Gaststätte bei. 

Für die Bestimmung von Raumfunktionen und In-
teraktion wäre es sicherlich von Vorteil, wenn sich 
bestimmte  Räume ausschließlich der Lagerung oder 
dem Aufenthalt der Gäste zuordnen ließen. Doch muß 
davon ausgegangen werden, dass die hier angespro-
chenen Räume zum Aufenthalt in vielen Fällen multi-
funktional genutzt wurden. Der Aspekt der Lagerung 
von Vorräten und Waren spielt besonders in Zimmern 
und Höfen eine Rolle. Bei den Gärten kommt noch 
der Aspekt des Nutzanbaus von Wein, Obst und Ge-
müse hinzu.

Trotz dieser Mutifunktionalität von Speisezim-
mern und Außenbereichen war es sicherlich von wirt-
schaftlichen Vorteil für die Betreiber der Gaststätte, 
wenn sie ihren Gästen einen angenehm gestalteten 
Aufenthaltsraum zur Verfügung stellen konnten.
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IV.5.g. Aufenthaltsräume und Mobiliar – Tabelle

POMPEJI gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche

P 1 I 1, 1.1.a --- --- Raum c? ---

P 2 I 1, 2.10 --- --- Raum b? ---

P 3 I 1, 3-5 --- --- unbekannt ---

P 4 I 1, 6.7.8.9 --- --- Raum b560 Eingang 8: großer 
Hof (Stall?) 

P 5 I 2, 1.30.31.32 --- --- unbekannt ---

P 6 I 2, 7-8 --- --- unbekannt ---

P 7 I 2, 11 --- --- --- ---

P 8 I 2, 12-14 --- --- unbekannt ---

P 9 I 2, 18-19 --- --- Raum b? ---

P 10 I 2, 20.21 in N-W-Ecke vom Hof (f) --- --- Hof (f)

P 11 I 2, 25 rechts an der Front --- --- ---

P 12 I 2, 29 --- triclinium im angren-
zenden Hausgarten --- Garten im an-

grenzenden Haus
P 13 I 3, 2 --- --- --- ---

P 14 I 3, 5(.6) --- --- Raum b? ---

P 15 I 3, 11 --- --- Raum b? (zerstört) ---

P 16 I 3, 21.22 --- --- --- ---

P 17 I 3, 28 --- --- --- ---

P 18 I 4, 3 --- --- --- Garten im an-
grenzenden Haus

P 19 I 4, 11 --- --- Räume b und c? Garten (d)

P 20 I 4, 27 --- --- --- ---

P 21 I 6, 5.6 --- --- cenaculum561 ---

P 22 I 6, 8.9 --- --- Raum c? Garten/Hof (e)

P 23 I 7, 8.9 --- --- --- ---

P 24 I 7, 13.14 --- --- Raum d ---

P 25 I 8,1 --- --- --- ---

P 26 I 8, 8.9 --- triclinium im Garten Raum b Garten (h)

P 27 I 8, 10 --- triclinium im angren-
zenden Hausgarten Räume c + e? Garten im an-

grenzenden Haus
P 28 I 8, 15.16 im Garten und in 

Raum d --- --- Garten (h)

P 29 I 9, 4 --- --- ---

P 30 I 9, 11.12 --- --- Raum d? Garten 

P 31 I 10, 2.3 --- --- --- Hof

P 32 I 10, 13 --- --- --- ---

560 Fiorelli 1875, 35.
561 Die Treppe war durch eine Holzwand vom taberna-Bereich getrennt; vgl Eschebach 1993, 34.
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POMPEJI (Forts.) gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche

P 33 I 11, 1.2 rechtwinklige Bank in 
Raum e --- Raum d Hof

P 34 I 11, 10.11 --- --- Raum c Garten mit 
Weinreben

P 35 I 11, 16 --- triclinium in Raum d Räume b, c und g? ---

P 36 I 12, 3 --- --- Raum c Garten (f)

P 37 I 12, 5 --- --- Räume d und e? Garten (f)

P 38 I 12, 12.13 --- --- --- ---

P 39 I 13, 10 --- --- Raum c? ---

P 40 I 13, 12-14 --- --- unbekannt Hof und 
(Nutz-)Garten

P 41 I 13, 16 --- triclinium im Garten Raum b Garten

P 42 I 14, 8.9 --- --- Raum 3 Garten

P 43 I 14, 14.15 --- --- Räume c und e ---

P 44 I 19, 2 --- --- unbekannt ---

P 45 I 20, 1-3 --- --- unbekannt Garten mit 
Weinreben

P 46 I 21, 1.2 --- triclinium im Garten unbekannt Hof und Garten

P 47 I 21, 3-5 rechts an der Front 
Eingang 4 --- unbekannt Hof

P 48 II 1, 1.13 rechts an der Front und 
in Raum c --- Raum d Garten (e)

P 49 II 1, 6 --- --- Raum b? Nutzgarten

P 50 II 1, 8.9 --- triclinium im Garten Raum a + f Hof (a) und 
Garten (g/h)

P 51 II 2, 1 rechts und links an der 
Front --- --- ---

P 52 II 2, 3 --- --- unbekannt ---

P 53 II 3, 4a.4.5. --- --- Raum b? ---

P 54 II 4, 5 rechts und links an der 
Front --- ---

Garten von 
angrenzenden 
Thermen

P 55 II 4, 7
U-förmige Bänke mit 
Tischen in Raum c; an 
Gaststätten-rückwand 
im Garten

Raum c ---
Garten von 
angrenzenden 
Thermen

P 56 II 5, 1 --- --- unbekannt (Nutz-)Garten

P 57 II 8, 2.3 --- Im vorderen Teil vom 
Garten (e) Räume b und d? Nutzgarten (e, 

hinterer Teil)

P 58 II 8, 4.5
Raum i: je 2 U-förmige 
Bänke mit Tischen an 
N- und S-Wand

triclinium in Räumen 
c + d Räume d + g (Nutz-)Garten (k)

P 59 III 6, 1 rechts und links an der 
Front --- unbekannt ---

P 60 III 7, 2 rechts und links an der 
Front --- --- ---

P 61 III 8, 9 --- --- --- ---

P 62 III 10, 6 --- --- unbekannt Garten

P 63 III 11, 4-8 --- --- unbekannt ---

P 64 V 1, 1.32 (+2?) --- --- Raum b ---

POMPEJI (Forts.) gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche
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P 65 V 1,13 --- --- unbekannt Hof (e)

P 66 V 1,14-16 --- --- unbekannt Hof (hinter den 
Öfen)

P 67 V 1, 20.21 --- --- unbekannt Hof und Garten

P 68 V 2, 3 --- --- Raum b ---

P 69 V 2, 13 --- --- Raum b? ---

P 70 V 2, 19 --- --- Räume f und h? Garten (g)

P 71 V 2, b.c --- --- unbekannt ---

P 72 V 3, 6 --- triclinium im Garten Raum b? Garten

P 73 V 4, 6-8 --- --- unbekannt Hof (e)?

P 74 V 6, 1.a --- --- --- ---

P 75 V 6, 18 --- --- ---

P 76 VI 1, 1 --- triclinium im Hof “Wintertriklinium”562 Hof und 
(Nutz-)Garten

P 77 VI 1, 2-4 rechtwinklige Bank 
links an der Front --- Raum f? Eingang 4 zum 

Hof/ Stall?
P 78 VI 1, 5 rechts an der Front --- Räume c und d? ---

P 79 VI 1, 17 --- --- unbekannt ---

P 80 VI 1, 18.20 --- --- Raum b? ---

P 81 VI 2, 1.32 --- --- Raum b? ---

P 82 VI 2, 5 --- triclinium im Garten unbekannt Garten

P 83 VI 3, 18-20 --- --- Raum d? ---

P 84 VI 3, 23.24 --- --- Raum b ---

P 85 VI 4, 1.2 --- --- Räume b und c? ---

P 86 VI 4, 3.4 --- --- unbekannt ---

P 87 VI 4, 8.9.10? --- --- unbekannt ---

P 88 VI 5, 12.13 --- --- unbekannt ---

P 89 VI 8, 7.8 --- --- Raum e? Hof (g)

P 90 VI 8, 9.10 --- --- unbekannt ---

P 91 VI 9, 1.14 --- --- ”Speisesaal” (ehem. 
Atrium in 1)563 (Nutz-)Garten

P 92 VI 10, 1.19 --- --- Raum b ---

P 93 VI 10, 3.4.18 --- --- unbekannt Garten im an-
grenzenden Haus

P 94 VI 13, 16.17 --- --- unbekannt Hof im angren-
zenden Haus

P 95 VI 14, 1.44 --- --- --- ---

P 96 VI 14, 16.17 --- triclinium im Garten 
im angrenzenden Haus Raum b? Portikus

P 97 VI 14, 35.36 --- --- Raum b? ---

POMPEJI (Forts.) gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche

562 Eschebach 1993, 150.
563 Eschebach 1993, 188.
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P 98 VI 15, 13-15 --- --- Raum b? Hof

P 99 VI 15, 16-18 --- --- Raum b? Hof/ Stall?

P 100 VI 16, 1.2 --- --- unbekannt ---

P 101 VI 16, 12 --- --- unbekannt Garten/ Hof

P 102 VI 16, 20-24
Bank an der mittleren 
Frontmauer unter 
Portikus

--- --- Portikus

P 103 VI 16, 32.33 --- --- Räume d und f Hof (b)

P 104 VI 16, 36.37 --- triclinium im Garten Räume b + g? Garten mit 
Peristyl

P 105 VI 16, 39.40 --- --- Raum b? ---

P 106 VI 17, 1.2 --- --- verschiedene Eingang 1 zum 
Hof/(Stall?)

P 107 VI 17, 3.4 --- --- verschiedene Hof

P 108 VI 17, 31 --- --- Raum b? ---

P 109 VII 1, 1.62 --- --- --- ---

P 110 VII 1, 32 --- --- unbekannt ---

P 111 VII 1, 38.39 --- --- Raum b ---

P 112 VII 1, 44.45 --- --- unbekannt ---

P 113 VII 2, 12 --- --- --- ---

P 114 VII 2, 15 --- --- unbekannt ---

P 115 VII 2, 24-26 --- --- unbekannt ---

P 116 VII 2, 32.33 --- --- --- ---

P 117 VII 2, 44.45 --- --- Räume l und j Garten/ Hof

P 118 VII 3, 1-3.38-40 --- --- unbekannt ---

P 119 VII 3, 4 --- --- verschiedene Hof (i)

P 120 VII 3, 9 --- --- Raum b ---

P 121 VII 3, 13-15.17 --- --- --- ---

P 122 VII 3, 22.23 --- --- unbekannt ---

P 123 VII 3, 27-28 --- --- unbekannt ---

P 124 VII 4, 4.5 --- --- Raum b? Hof (teilw. 
überdacht)

P 125 VII 4, 15.16 --- --- --- ---

P 126 VII 5, 14 --- --- unbekannt ---

P 127 VII 5, 17 --- --- unbekannt ---

P 128 VII 5, 28 --- --- --- ---

P 129 VII 6, 1.2 --- --- --- ---

P 130 VII 6, 13-15 rechtwinklige Bank in 
S-Ecke von Raum a --- unbekannt ---

P 131 VII 6, 20 --- --- --- ---

POMPEJI (Forts.) gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche
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P 132 VII 6, 22-25 --- --- unbekannt ---

P 133 VII 6, 26 --- --- Raum b? ---

P 134 VII 7, 3 --- --- --- ---

P 135 VII 7, 8.9 --- --- --- ---

P 136 VII 7, 11 --- --- Raum b ---

P 137 VII 7, 18 --- --- Raum c ---

P 138 VII 9, 22 --- --- --- ---

P 139 VII 9, 30.31 --- --- --- ---

P 140 VII 9, 49 --- --- --- ---

P 141 VII 9, 50 --- --- unbekannt ---

P 142 VII 9, 53-55 --- --- Raum b ---

P 143 VII 9, 56 --- --- Raum b ---

P 144 VII 9, 57 --- --- Raum b ---

P 145 VII 11, 6-8 --- --- verschiedene Hof/ Peristyl

P 146 VII 11, 11.14 Bänke im Hof 3 triclinia im Garten 
(zerstört)564 verschiedene Hof + (Nutz-)

Garten
P 147 VII 11,13 --- --- Raum b ---

P 148 VII 12, 12 --- --- biclinium in Raum b565 Hof

P 149 VII 12, 13 --- --- biclinium in Raum b566 Hof

P 150 VII 12, 15.16 --- --- Raum b ---

P 151 VII 12, 34. 35 --- --- Raum p Hof/ Stall?

P 152 VII 13, 19-21 --- --- Raum c ---

P 153 VII 13, 24 --- --- Raum b ---

P 154 VII 15, 5 --- --- Räume d(?) und e Garten (f)

P 155 VII 16, 7.8 --- --- Raum b? Portikus

P 156 VIII 2, 24 Bank links an der 
Front --- Raum c? ---

P 157 VIII 2, 35 an S-Wand?567 --- --- ---

P 158 VIII 3, 22 --- --- --- ---

P 159 VIII 3, 23 --- --- --- ---

P 160 VIII 3, 29 --- --- --- ---

P 161 VIII 4, 17.17a --- --- unbekannt ---

P 162 VIII 4, 25 --- --- Raum b? ---

P 163 VIII 4. 40.40a --- --- --- ---

POMPEJI (Forts.) gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche

564 Eschebach 1993, 324.
565 Eschebach 1993, 328: „biclinium mit 2 Klinennischen“.
566 Eschebach 1993, 328.
567 Ellis 2005, 466 bezeichnet diese Struktur als Podium/Regal; vgl. Kapitel IV.3.g.
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P 164 VIII 4, 51.52 --- --- Raum b ---

P 165 IX 1, 3.33 --- --- unbekannt ---

P 166 IX 1, 6 --- --- Raum b? ---

P 167 IX 1, 8 --- --- Raum b? ---

P 168 IX 1, 13 --- --- --- ---

P 169 IX 1, 15.16 --- --- Raum b? ---

P 170 IX 2, 25 --- --- Raum b? ---

P 171 IX 3, 10-12 --- --- Raum b ---

P 172 IX 3, 13 --- --- Raum c ---

P 173 IX 6, b --- --- unbekannt ---

P 174 IX 7, 13 --- --- Raum b Nutzgarten 
(zugewachsen)

P 175 IX 7, 21.22 --- --- Räume b, d und e? Garten (g)

P 176 IX 7, 24-25 --- --- ---
Garten im 
angrenzenden 
Haus

P 177 IX 8, b --- --- Räume a + e ---

P 178 IX 9, 1.2 --- --- ---
Garten im 
angrenzenden 
Haus

P 179 IX 9, 8.9 --- --- Raum d Garten (f)

P 180 IX 11, 2.3 --- --- --- ---

HERKULANEUM gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche

H1 II 6.7 --- --- Raum b ---

H2 IV 10.11 --- --- Räume c + g ---

H3 IV 15.16 --- --- Raum c (d +e?) ---

H4 IV 17 Bänke in Raum b --- Räume b + c ---

H5 V 6 --- --- --- ---

H6 V 10 Bank vorm Tresen? --- --- ---

H7 V 21 --- --- Raum b ---

H8 VI 14 --- --- --- ---

H9 VI 19 Bank vorm Tresen --- cenaculum ---

H10 Occ. II  6 --- --- Raum b? + cenaculum ---

H11 Occ. II 11 --- --- Raum d + cenaculum ---

H12 Occ. II 13 --- --- Räume b-d? + 
cenaculum ---

OSTIA gemauerte Bänke gemauerte Triklinien extra Raum Außenbereiche
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App.IV,1 I 3, 1 ost --- --- --- ---

App.IV,2 I 3, 1 west --- --- --- ---

App.IV,3 I 2, 3-5 Bänke vor den Ein-
gängen 3-5 und im Hof --- Raum c Hof

App.IV,4 I 10, 2 --- --- --- Portikus

App.IV,5 I 10, 2 --- --- --- ---

App.IV,6 I 12, 10 --- --- --- ---

App.IV,7 I 16, 1 --- --- --- Portico del Tetto 
Spiovente

App.IV,8 I 16, 1 --- --- --- ---

App.IV,9 II 2, 2 ost --- --- --- ---

App.IV,10 II 2, 2 west --- --- --- ---

App.IV,11 II 2, 6 --- --- --- ---

App.IV,12 II 6, 5 --- --- --- ---

App.IV,13 II 9, 2 --- --- Raum geteilt ---

App.IV,14 III 1, 10 --- --- Raum geteilt ---

App.IV,15 III 5, 1 --- --- verschiedene ---

App.IV,16 III 7, 3 --- --- --- ---

App.IV,17 III 7, 3 --- --- --- ---

App.IV,18 III 14, 1 --- --- Raum b? Portikus

App.IV,19 III 14, 4 --- --- --- ---

App.IV,20 III 17, 5 --- --- --- Portikus

App.IV,21 IV 2, 3 --- --- --- Portico dell’ Ercole

App.IV,22 IV 2, 3 --- --- Raum b Portico dell’ Ercole

App.IV,23 IV 2, 3 --- --- --- Portico dell’ Ercole

App.IV,24 IV 2, 6 Bank im Hof --- verschiedene Hof

App.IV,25 IV 5, 7 --- --- Raum b? ---

App.IV,26 IV 5, 10 --- --- --- ---

App.IV,27 IV 7, 4 --- --- Raum b ---

App.IV,28 IV 7, 3 --- --- --- Portico delle Fontana 
con Lucerna

App.IV,29 IV 7, 2 --- --- --- Portico delle Fontana 
con Lucerna

App.IV,30 IV 7, 2? --- --- --- Portico delle Fontana 
con Lucerna

App.IV,31 IV 7, 2? --- --- --- Portico delle Fontana 
con Lucerna

App.IV,32 V 4, 1 --- --- --- ---

App.IV,33 V 6, 1 --- --- --- ---
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Abb. 103   Verteilung der Aufenthaltsräme in Pompeji.
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Abb. 104   Verteilung der Aufenthaltsräme in Herkulaneum.
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Abb. 105   Verteilung der Aufenthaltsräme in Ostia.
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IV.6. Innendekoration
Im Jahr 1994 bemerkte Wallace-Hadrill: „It is clear that 
among shops of any sort, decoration was uncommon“568.

Die Untersuchungen zur dekorativen Gestaltung 
der Gaststättenräume zeigen allerdings ein ganz ande-
res Bild. In vielen gastronomischen tabernae finden 
sich - oft nur in Resten - einfache, in einigen Fällen 
auch aufwendige Wand- und Fußbodendekorationen. 
Ihre Qualität reicht nicht an die der Innendekorati-
on in Privathäusern heran und wurde so wurden die 
Wandmalereien oft als „volkstümlich“ bezeichnet569. 
Daher entzogen sich die Gaststätten nicht nur der 
Aufmerksamkeit der Ausgräber, sondern auch den 
Restaurierungsarbeiten in den darauf folgenden Jah-
ren570. Aufgrund dieser Vernachlässigung ist es sehr 
schwierig, existierende Formen und Stile der Deko-
rationen zu erkennen und einzuordnen. In den Fällen, 
in denen die Dekoration in einer Gaststätte so auffäl-
lig war, dass sie von den Ausgräbern erwähnt wurde, 
ist der tabernae entweder ein höherer gesellschaftli-
cher Status zugeschrieben worden571 oder es wurde 
gesagt, dass der Raum vom privaten Bereich in eine 
kommerzielle taberna umgewandelt wurde, jedoch 
ihre Dekoration behielt 572. War eine Wanddekoration 
in einer Gaststätte also etwas wirklich so ungewöhn-
liches?

Mit den folgenden Betrachtungen der Wand- und 
Fußbodendekorationen soll der Frage nachgegangen 
werden, welche Gründe dazu führten (oder eben ver-
hinderten), dass die Räume einer Gaststätte aufwendig 
gestaltet wurden, und ob sich anhand der Innendeko-
ration soziologische Aussagen über die Gesellschaft, 
die in einer Gaststätte verkehrte, machen lassen.

568 Wallace-Hadrill 1994, 155.
569 Zum Thema der volkstümlichen Kunst vgl. Fröhlich 1991, 
203-210 und passim.
570 Zur Dekoration in Gewerbebetrieben vgl. Kleberg 1957, 116-
117; Gassner 1986, 35-36; Packer 1978, 45-47; Wallace-Hadrill 
1994, 155-157; Clarke 1998-99; Leach 2004, 255-262.
571 Vgl. in Pompeji die Dekoration in der caupona des Sotericus 
(Reg. I 12, 3); dazu Mau,  BdI 1949, 187.
572 Vgl. in Herkulaneum die Dekoration die taberna Ins. V 17; 
dazu Mau 1958, 238.

IV.6.a. Wandmalereien
Die Wände der Gaststätten in Pompeji und Herkula-
neum sind meist einfach dekoriert gewesen, mit wei-
ßem Putz oder einem roten Sockel auf hellem Hinter-
grund (Abb. 106)573. Die Höhe des Sockels variierte 
(von 65 cm in Reg. VIII 2, 35 bis 2,16 m in Reg. 
VII 2, 24) ebenso wie die Intensität der Farbe574. Der 
Sockel konnte mit floralen Motiven verziert sein, wie 
in den tabernae II 1, 6 (Abb. 107). Einige der weißen 
Wände über dem Sockel waren von dünnen farbigen 
Linien gerahmt und so in Panelle unterteilt, die eben-
falls ein Motiv beinhalten konnten. Die Gaststätte in 
Herkulaneum in Ins. VI 19 wies eine Art Karomuster 
mit gelben und roten Feldern auf (Abb. 108). In Ostia 
ist kein Beispiel von einfachem Wandputz in den ta-
bernae erhalten. In drei Gaststätten sind Beispiele 
von aufwendig gestalteten Wanddekorationen erhal-
ten, die im Folgenden besprochen werden. Aufwendi-
ge Wandmalereien waren eine kostspielige Form der 
Dekoration. Die Ausgaben für den Künstler und die 
Materialien waren beachtlich575. Die erhaltenen Bei-
spiele bestehen oft nur aus unregelmäßig erhaltenen 
Putzresten an den Wänden und sind in den seltensten 
Fällen publiziert.

Eine Besonderheit in Pompeji stellen die Fresken 
mit den so genannten „Tavernen-Szenen“ dar, die 
aus der caupona in der Via di Mercurio und aus der 
caupona des Salvius stammen. Es handelt sich um 
zwei Gruppen von Bildern, die als „volkstümliche 
Malereien“ bezeichnet werden576 und verschiedene 
realistische Szenen zeigen, die aufgrund ihrer Dar-
stellungsweise mit den realistischen Szenen der Sak-
ralmalerei verwandt sind577.

573 Der rote Sockel wurde ursprünglich von Mau 1879, 67 als 
Variante des zweiten pompejanischen Stils klassifiziert. 
574 Ein sehr dunkles Rot in 16 pompejanischen tabernae könnte 
fast als Schwarz angesehen werden.
575 Gassner 1986 35-36; Wallace-Hadrill 1994, 31. Zu den Preisen 
der in den Malereien verwendeten Pigmente vgl. Plin. Nat. 35.29-
50.
576 Fröhlich 1991, 214. 219.
577 Fröhlich 1991, 211.
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Abb. 106   Einfache Dekoration in Raum c der taberna 
Pompeji Reg. I 11, 1.2.

Abb. 111   „Tavernenszene“ aus der caupona die Via 
Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1.19 – Umzeichnung.

Abb. 110   „Tavernenszene“ aus der caupona die Via 
Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1.19.

Abb. 109   „Tavernenszene“ aus der caupona die Via 
Mercurio, Pompeji Reg. VI 10, 1.19.

Abb. 107   Florales Ornament in der caupona Pompeji 
Reg. II 1, 5.6.

Abb. 108   Rot-gelbes „Karo-Muster“ an der Wand der 
taberna Ins. IV 19 in Herkulaneum.
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Die Fresken aus der 
caupona in der Via di Mercurio

An den Wänden von Raum b der caupona war rings-
herum ein Fries mit neun quadratischen Fresken ange-
bracht, von denen fünf heute noch  in situ zu sehen sind 
(Taf. 93.6). Ein weiteres ist durch eine Umzeichnung 
bekannt, doch die letzten drei sind verloren578.Unter 
den Fresken waren kleine Dipinti angebracht, die die 
Bildszenen kommentieren (App.I,137-139).

1. Das erste Fresko zeigt zwei Personen (Abb. 
109). Die linke Person trägt eine kurze Tunika. In ihrer 
rechten Hand hält sie eine Kanne, während sie mit der 
linken der ihr gegenüber stehenden Person etwas in ei-
nen Becher gießt. Die rechte Person trägt einen langen 
Mantel und einen Speer im linken Arm. Aufgrund der 
Bewaffnung wird die Figur als Soldat bezeichnet579.

2. Das zweite Fresko zeigt zwei Personen in langer 
Tunika an einem Tisch sitzend und bei einem Brett-
spiel (Abb. 87). Die linke Figur verdeckt halb eine hin-
ter ihr im Schritt begriffene Person, die nur mit einer 
kurzen Tinka bekleidet ist. Neben dem rechten Spieler 
steht eine vierte Figur, ebenfalls in kurzer Tunika, die 
etwas in ihrer rechten Hand erhoben hält, eventuell ei-
nen Becher.

3. Das dritte Fresko zeigt zwei Personen, ähnlich 
dem ersten Fresko (Abb. 110) Die linke Figur in Tu-
nika und Mantel hält einen Becher mit beiden Händen 
hoch. Der Kopf ist nicht mehr zu erkennen. Die rechte 
Figur in kurzer Tunika hat ebenfalls beide Arme erho-
ben, doch ist nicht erkennbar, was sie in den Händen 
hält. Vermutlich handelt es sich hier – wie bei dem er-
sten Fresko – um eine Schankszene.

4. Das vierte Fresko ist stark beschädigt, doch zu 
erkennen sind vier Personen, die um einen dreibeini-
gen Tisch herum sitzen (Abb. 88). Auf dem Tisch steht 
Geschirr. Die zweite und vierte Person (v.l.n.r.) tragen 
einen Reisemantel mit Kapuze. Von rechts nähert sich 
eine viel kleiner dargestellte Person, mit einer Kanne 
in ihrer linken Hand. Über der Gruppe hängt eine Stan-
ge mit mehreren Haken herab. An sieben Haken hängt 
etwas, erkennbar sind Würste und Kräuterbündel.

578 Fröhlich 1991, 214-222; Ritter 2011, 157 f.
579 Fröhlich 1991, 216.

5. Auf dem fünften stark beschädigten Fresko sind 
links zwei Personen auf einer Bank zu sehen, von 
denen nur noch die unteren Körperhälften erkennbar 
sind (Abb. 89). Rechts daneben sitzt eine weitere Per-
son auf einer Bank, in ihrer rechten Hand hält sie ein 
Glas erhoben. Von hinten beugt sich eine vierte Person 
zu ihr hinab und scheint ihr etwas ins Ohr zu sagen.

Das nur in Umzeichnung erhaltene Fresko zeigt 
einen Karren mit Pferden und zwei Personen (Abb.  
111). Der Karren hat eine so genannte Weinhaut ge-
laden, aus der die beiden Personen den Wein in zwei 
Amphoren umzufüllen scheinen.

Ein durchdachtes Bildprogramm kann den Fres-
ken nicht zu gesprochen werden, doch sind immerhin 
bestimmte Themenbereiche einer Gaststätte abge-
deckt: der Verzehr von Essen und Trinken, Spiel und 
Weintransport579a.

Die Fresken aus der caupona des Salvius
Bei den Fresken aus der caupona des Salvius handelt 
sich um einen 50 cm hohen und 2,05 m langen Fries 
von vier etwa gleich großen und annähernd quadrati-
schen Bildern, die an der Nordwand des Schankrau-
mes a zwischen dem Westende und dem Eingang 35 
über einem roten Sockel angebracht waren (Abb. 
112)580. Die Bilder waren stark verschmutzt, doch 
wurden sie vor fünf Jahren restauriert, so dass viele 
Details besser sichtbar wurden. Die einzelnen Szenen 
sind in der Art eines Comics mit Beischriften verse-
hen (App.I,143-146), die den handelnden Personen in 
den Mund gelegt sind und um deren Interpretationen 
sich besonders F.A. Todd und Della Corte bemüht ha-
ben581.

1. Auf dem ersten Bild (v.l.n.r.) ist ein sich küssen-
des Paar, Mann und Frau in langen Tuniken zu erken-
nen, mit der Beischrift: Nolo/ cum myrtale ... – Ich 

579aZu den Fresken und ihrer Verortung in der römischen Kunst 
vgl. Ritter 2011, 161-187.
580 Heute sind die Fresken im MANN Inv. NA 111482. Zu dem 
kompletten Fries vgl. Fröhlich 1991, 212-214; Ritter 2011, 156 f.
581 F.A. Todd, The Pompeian Metrical Inscription, ClRev 53, 
1939, 168-170; Della Corte 1965 81-84; Mau 1878, 192-194; E. 
Diehl, Pompejanische Wandinschriften und Verwandtes (1930) 
38 Nr. 639.
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will nicht ... mit Myrtalis“ (App.I,143, Abb. 113)582. 
2. Das zweite Bild zeigt zwei Personen auf Hockern 
sitzend. Sie strecken je eine Hand mit Becher einer 
dritten Person entgegen, die einen Becher und eine 
Kanne in den Händen hält. Die beiden Sitzenden strei-
ten sich, wer zuerst nachgefüllt bekommt (App.I,144, 
Abb. 114).

3. Auf dem dritten Bild sind zwei sich gegenüber-
sitzende Personen zu erkennen, die ein Spielbrett 
zwischen sich auf den Knien liegen haben. Die Bei-
schrift zeugt davon, dass sie sich nicht einig sind, wer 
gewonnen hat (App.I,145, Abb. 90).

4. Das stark beschädigte vierte Bild zeigt ver-

582 Fröhlich 1991, 212 war sich beim damaligen Zustand des 
Freskos über die geschlechtliche Zuweisung der beiden Figuren 
noch nicht ganz sicher.

Abb. 115   „Tavernenszene“ in der caupona di Salvius, 
Pompeji VI 14, 35.36 
.

Abb. 113   „Tavernenszene“ in der caupona di Salvius, 
Pompeji VI 14, 35.36 
.

Abb. 114   „Tavernenszene“ in der caupona di Salvius, 
Pompeji VI 14, 35.36 
.

Abb. 112   „Tavernenszenen“-Fries in der caupona di Salvius, Pompeji VI 14, 35.36.
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mutlich dieselben beiden Spieler, die aufgrund ihres 
Spiels aneinander geraten sind und sich beschimp-
fen. Eine dritte Person kommt von rechts und scheint 
die beiden Streitenden hinaus zu schieben, damit sie 
draußen weiter streiten (App.I,146, Abb. 115).

Ebenso wie bei den Fresken in der Via di Mercurio 
kann hier von Darstellungen aus dem Alltag in einer 
Gaststätte ausgegangen werden, nur dass die Situa-
tionen durch die Beischriften noch konkreter werden. 
Die zweimalige Nennung von Eigennamen deutet auf 
einen direkten Realitätsbezug und es dürfte sich um 
Ereignisse handeln, die von den Gästen als besonders 
komisch, abstoßend oder anderswie bemerkenswert 
empfunden wurden.

„Der Zeugniswert der Wandbilder aus den beiden 
Wirtshäusern liegt darin, dass sie ein Korrektiv zu 
dieser diffamierenden Außensicht [der aristokrati-
schen Oberschicht aus die Gaststätten] bilden, in-
dem hier diejenigen zu Wort kommen, die solche 

Gaststätten betrieben und in ihnen verkehrten.“582a

Weitere figürliche Darstellungen
In Pompeji sind keine weiteren figürlichen Darstel-
lungen in Gaststätten erhalten außer den “Tavernen-
szenen”. In Herkulaneum ist in der Taverna des Pria-
pos (Ins. IV 17) das namensgebende Fresko hinter 
dem Tresen zu sehen (Taf. 4.2). Es ist stark verblasst, 
so dass die Beschreibung hauptsächlich auf der älte-
ren Dokumentation beruht583. Die Malerei war in drei 
Zonen unterteilt. In der Mittelzone ist eine figürliche 
Szene erkennbar: Ein ithyphallischer Priapus bewegt 
sich auf eine Frau zu. Diese hält ein tintinnabulum 
und eine Tasche in den Händen. Neben ihr ist ein 
niedriges, vermutlich halb in die Erde eingelassenes 
dolium zu erkennen. 

In Ostia wurde um 120 n. Chr. das Fresko in Raum a 
der Casa delle Volte Dipinte angebracht (App.IV,15; 
Taf. 23.2)584. Die Malerei ist heute kaum noch zu 

582a Ritter 2011, 204.
583 Maiuri 1958, 438; dazu aktuell Monteix 2010, 54.
584 Felletti Maj 1961, 31; Bakker 1994, 222. Die Malerei stammt 

erkennen, wurde aber ausführlich von B.M. Felletti 
Maj beschrieben585. Im Zentrum der oberen Bildzone 
ist ein imago clipeata mit der Büste eines bärtigen 
Mannes zu erkennen. Die untere Bildzone teilt sich in 
drei Szenen: Links ist eine Aedikula zu sehen, in der 
eine rundes Gefäß steht. Nach rechts stehen vier Per-
sonen. Die erste ist bartlos und trägt eine Toga. Mit 
seiner rechten Hand macht er eine einladende Geste 
zum Gefäß hin. Die nächsten zwei Personen tragen 
eine Tunika, die vierte einen langen Mantel. Die letz-
te Figur steht etwas tiefer als die mittleren. Alle sind 
zur Aedikula gewandt. 

In der mittleren Szene ist eine junge, bartlose Per-
son mit Tunika zu sehen. Weiter ist der Kopf eines 
Kindes zu erkennen.

Die dritte Szene zeigt Teile eines Gebäudes mit 
einem Balkon, auf dem Reste einer Figur zu erkennen 
sind. Unter dem Balkon steht eine weitere Figur in 
einer Toga und scheint zur Person auf dem Balkon 
gewandt; die eine Hand ist erhoben, die andere hält 
ein unguentarium aus grünem Glas.

In der caupona del pavone (App.IV,24) sind alle 
Wände des Tresenraums mit aufwendigen Malereien 
dekoriert. Die Wände waren schon vor der Ausstat-
tung des Raumes mit einem Tresen mit Malereien 
versehen, die nach dem Einbau des Tresens erneuert 
wurden (Abb. 116)586. In der unteren Bildzone ist ein 

aus der Bauperiode des Gebäudes und war schon also da, als im 
3. Jh. der Tresen in die taberna eingebaut wurde.
585 Felletti Maj 1961, 21-23.
586 Gasparri 1970, 18-21.

Abb. 116   Wanddekoration in der caupona del pavone in 
Ostia.
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grüner Sockel zu sehen, der mit seinem Dekor Mar-
mor imitieren soll. In der Bildzone darüber dominie-
ren Rottöne. Auf rotem Untergrund sind perspekti-
visch angedeutete Aedikulen gemalt, in denen sich 
Frauenfiguren befinden. Die Figuren sind in Bewe-
gung und halten vereinzelt Musikinstrumente in der 
Hand (Abb. 117. 118). Die Malereien, die heute zu 
sehen sind, stammen aus der 1. Hälfte des 3. Jhs.

Erotische Darstellungen
Die erotischen Darstellungen gehören auch zu den fi-
gürlichen Malereien, doch werden sie separat bespro-
chen, da ihre Existenz in einer Gaststätte immer zur 
Folge hatte, dem gastronomischen auch ein Prostitu-
tionsgewerbe zuzuordnen. Bei den erotischen Bildern 
in den Gaststätten aus Pompeji und Ostia handelt es 
sich in der Regel um Fresken, die einzige Ausnahme 
stellt ein Relief aus der popina des Sizilianers Castre-
sis (Reg. VII 12, 32-55) dar (Abb. 119)587. Die Fresken 
gleichen den bekannten Darstellungen aus den subur-
banen Thermen in Pompeji588. Abgebildet sind in der 
Regel ein Paar, Mann und Frau, beim Geschlechtsakt 
in verschiedenen Positionen (Abb. 120).

Ebenso wie die Phallusabbildungen an den Ein-
gängen mancher Gaststätten (vgl. Kap. IV.1.b.) weisen 
die erotischen Bilder in den Gaststätten den Betrieb 

587 MANN Inv. 45221 (Gabineto segreto).
588 L. Jacobelli, Le pitture erotiche delle Terme Suburbane di 
Pompei (Rom 1995), 83-91.

nicht als ein Bordell aus. Die Frauen und Männer in 
den erotischen Bildwerken müssen als gleichberech-
tigt betrachtet werden589. Es ist anhand der Darstel-
lungen nicht zu sagen, ob es sich um einen Akt der 
Prostitution oder gleichgestellter Sexualität handelt. 
Wie John Clarke betont, müssen diese Darstellun-
gen aus der Sichtweise der römischen Unterschicht 
betrachtet werden, die sehr viel freier mit Sexualität 
umging, als es die römische Oberschicht tat590. Clar-
ke hat deutlich gezeigt, dass hinter den Bildern eine 

589 Zu den Geschlechterverhältnissen in römischen Gaststätten 
vgl. Kieburg 2011.
590 Clarke 2007, 191-226.

Abb. 117. 118   Figürliche Darstellungen in der caupona 
del pavone in Ostia.

Abb. 119   Erotische Szene, Relief aus der popina Reg. VII 
12, 34.35 in Pompeji.
.

Abb. 120   Erotische Szene, Fresko aus der casa delle 
Volte Dipinte in Ostia (App.IV,15).
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ganz andere Intention stand, nämlich eine Karikatur 
des allgemeinen freizügigen Auslebens der Sexualität 
beider Geschlechter zu zeigen, was die Unterschicht 
von der städtischen Elite trennte591. Die Fresken in 
den Gaststätten592 gaben also nicht das Prostitutions-
angebot der Gaststätte wieder. Sie waren zur Belu-
stigung und humorvollen Konversationsanregung der 
– meist der Unterschicht angehörenden – Kundschaft 
angebracht, die sich aus beiden Geschlechtern zu-
sammensetzte.

Darstellungen von Flora und Fauna
Darstellungen von kleinen Tieren und florale Orna-
mente finden sich in Pompeji relativ häufig in den ga-
stronomischen tabernae. Die Wand der taberna Reg. 
VI 16, 33 z.B. ist mit kleinen Vögeln dekoriert (Abb. 
121). Auch der Sockel unter den „Tavernenszenen“ in 
der caupona des Salvius (Reg. VI 14, 35.36) ist mit 
Vögeln dekoriert gewesen593. Ein florales Dekor fand 
sich im Speisezimmer (Raum c) in der caupona des 
Euxinus (Reg. I 11, 10.11). Dazwischen lagen verein-
zelt Bildfelder mit Tierdarstellungen594.

Nicht nur vereinzelte Tiere und Pflanzen, sondern 
einen vollständigen Garten imitierte die Wanddekora-
tion im triclinium der caupona des Saturninus (Reg. I 
11, 16)595. Die Dekoration stammt noch aus der Zeit, 
bevor das Haus in einen Gastbetrieb umgewandelt 
wurde, trug dann aber sicherlich zur angenehmen At-
mosphäre beim Speisen bei. 

Besonders auffällig ist an einen Stützpfeiler hinter 
dem Tresen der caupona des Sotericus (Reg. I 12, 3) 
die sehr lebhafte Darstellung eines sitzenden Wach-
hundes zu sehen, der an einen Ast angebunden ist 
(Abb. 122)596. Das Bild erinnert an eine Textstelle in 
Petronius’ Gastmahl:

„Übrigens hätte ich mir, während ich alles baff 
bestaunte, fast rücklings die Beine gebrochen. 

591 Clarke 2003, 164.
592 Zu sexuellen Darstellungen im privaten Wohnbereich vgl. 
Clarke 1998, 145-194.
593 Mau, BdI 1878, 192; Schefold 1957, 136.
594 PPM II, 570-81.
595 Heute ist leider nur noch die untere Bildzone zu erkennen; vgl. 
PPM II, 654-665. 
596 PPM II, 702-732; Ellis 2005, 280.

Denn wenn man nach links hin eintrat, war nicht 
weit von der Loge des Pförtners ein riesiger Ket-
tenhund an die Wand gemalt und darüber stand in 
Blockschrift „BISSIGER HUND“597.

Speisedarstellungen
Darstellungen von Speisen in einer Gaststätte finden 
sich außer auf dem Fresko aus der caupona in der Via 

597 Petron. Cena 29, 1: ceterum ego dum omnia stupeo, paene 
resupinatus crura mea fregi. ad sinistram enim intrantibus non 
longe ab ostiarii cella canis ingens, catena vinctus, in pariete 
erat pictus superque quadrata littera scriptum ‚CAVE CANEM‘. 
Übers. K. Müller (München 1979).

Abb. 121   Dekoration mit Vogel in der caupona Reg. VI 
16, 32.33 in Pompeji.

Abb. 122   „Wachhund“-Fresko in der taberna Reg. I 12, 
3 in Pompeji.
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di Mercurio (Abb. 88) nur noch in Ostia. Im thermopo-
lium in der Via di Diana (App.IV,3) ist über dem Regal 
aus Marmor an der Ostwand ein rechteckiges Fresko er-
halten, das verschiedene Speisen zeigt (Abb. 123). Das 
Fresko war dunkelrot umrahmt und eingebunden in eine 
Wanddekoration, die sich ehemals über die gesamte 
Wand erstreckte und einen weißen Grund mit rotenge-
rahmten Panelen zeigt. An den Resten lassen sich heute 
noch geometrisch-perspektivische Muster erkennen.
Die Darstellung zeigt drei verschiedene Speisen. 
Ganz links ist ein Teller oder eine Platte auf einem 
Sockel zu sehen. Auf dem Teller liegt eine Mohrrü-
be, ein leerer Bratenspieß, ein Glas oder Becher mit 
nicht erkennbarem Inhalt598 und darum herum viele 
kleine Kügelchen auf gelbem Grund, vielleicht Oli-
ven, Weintrauben oder Nüsse. In der Mitte steht ein 
Glas mit eingelegten Eiern oder Früchten auf einem 
Sockel599. Rechts daneben hängen zwei runde Objek-
te von einem Nagel in der Wand herab, vielleicht sind 
es Käse oder Granatäpfel600.

Auf dem Grabungsfoto von 1916 lassen sich am 
oberen und unteren Rand des Freskos Konsolenlöcher 
erkennen, deren Balken wahrscheinlich ein Holzregal 
trugen601. So waren die Darstellungen auf dem Fresko 
zeitweise von dem Regal verdeckt.

598 Die Tatsache, dass ein Inhalt erkennbar ist, spricht für ein 
Gefäß aus Glas.
599Eingelegte Eier sind auch erwähnt auch Macrobius: Macr. Sat. 
7.14.1 (App.II,157).
600 Hermansen 1982, 130-132.
601 NSc 1916, 420 Abb. 5.

IV.6.b. Fußböden
In Pompeji und Herkulaneum sind in keiner Gaststät-
te Reste eines Mosaikbodens erhalten. Vorherrschend 
sind hier Befunde von opus signinum-Böden (Abb. 
124). Die Untersuchungen der Fußböden in den ta-
bernae sind jedoch stark eingeschränkt, durch die un-
zureichende Dokumentation der frühen Grabungen. 
Die Ausgräber schenkten den Böden, die nicht mit 
Mosaik bedeckt waren, relativ wenig Beachtung, und 
in einigen Gebieten der Stadt wurden die spätesten 
Bodenschichten weggegraben und auf der Suche nach 
Mosaiken zerstört602. Trotz dieser Einschränkungen 
kann ein allgemeiner Überblick über die verschiede-
nen Arten von Bodenbelägen in den pompejanischen 
Gaststätten gegeben werden.

Opus signinum, im Italienischen meist als coccio-
pesto bezeichnet, war der am weitesten verbreitete 
Bodenbelag auf den erhaltenen Fußböden. Die Härte 
dieser Böden war für eine konstante Nutzung in einem 
Gewerbebetrieb bestens geeignet. So überstanden die 
Böden nicht nur die Verschüttung der Stadt, sondern 
auch die zerstörerische Art der Ausgrabungen und 
die relativ hohe Beanspruchung durch den heutigen 
Tourismus. Die Oberfläche besteht aus Kalkzement, 
gemischt mit kleinen Stücken von Amphoren und 
Ziegeln. Die Kalkmixtur gab der Oberfläche ihre Pla-
stizität. Ebenso konnte der Mixtur Lavagestein beige-
fügt werden, was dann als lavapesto bezeichnet wird 
(so z.B. auf dem Boden der taberna Reg. IX 1, 6).

Gleichmäßig gesetzte tesserae und größere Stücke 
eingelegter Marmor und Farbe wurden genutzt, um 
das opus signinum aufzuwerten, wie z.B. der Boden 
der taberna in Herkulaneum Ins. V 10 (Abb. 124). 

Größere Fragmente von zugeschnittenem Marmor 
in der Mitte eines opus signinum Boden – wie z.B. 
ist Ostia in der taberna Reg. II 2, 2 west (Abb. 125) – 
charakterisieren das sogenannte opus sectile. In Pom-
peji finden sich gut erhaltene Beispiele für solche em-
blemata in den tabernae Reg. I 8, 8 und VII 15, 5.

602 So z.B. in den tabernae in der Via Consolare; Ellis 2005, 
77. Zudem sind viele Böden in tabernae aus konservatorischen 
Gründen mit einer Kiesschicht bedeckt, so das eine genauer 
Untersuchung nicht immer möglich war.

Abb. 123   Speisedarstellung im thermopolium in der 
Via di Diana in Ostia (App.IV,3).
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Fest gestampfte Lehmböden dürften wohl die am wei-
testen verbreitete Bodenoberfläche in den Gaststätten 
von Pompeji, Herkulaneum und Ostia gewesen sein. 
Dass sie kaum als solche von den Ausgräbern be-
rücksichtigt wurden, erklärt ihre geringe Anzahl im 
archäologischen Befund. Eine dünne Schicht Mörtel 
konnte dazu dienen, diese gestampften Böden zu be-
decken und trittfester zu machen603. Das waren ko-
stengünstige und relativ effiziente Bodenbehandlun-
gen. War eine Oberfläche abgelaufen, konnte einfach 
eine neue Schicht darüber gelegt werden. 

Ein Bodenbelag aus Ziegeln wurde in der taberna 
Reg. VI 1, 17 dokumentiert604, ist jedoch heute nicht 
mehr zu sehen.

Mehrere Ziegelböden sind dagegen in Ostia doku-
mentiert. In vier tabernae sind heute Reste eines opus 
spicatum, das so genannte Fischgrätmuster zu sehen 
(Abb. 126). In drei tabernae wurden sogenannte bi-
pedales, Platten aus Terrakotta verlegt (Abb. 127). In 
den tabernae von App.IV,3, 10 und 15 sind solche 
Platten vor allem um den Tresen verlegt, während im 
übrigen Tresenraum ein anderer Boden verlegt wur-
de. Diese Verlegung wird wohl eher funktionale denn 
dekorative Gründe gehabt haben. Ziegel und Ter-
rakottaplatten konnten vermutlich besser gereinigt 
werden und waren daher um die „Produktionsstätte 
Tresen“ verlegt worden.

In Ostia finden sich auch die einzig erhaltenen 
Mosaikböden in gastronomischen Betrieben. In fünf 
tabernae konnte ein schwarz-weißer Mosaikboden 
nachgewiesen werden, der geometrische Muster auf-
wies (Abb. 128). In den tabernae von App.IV,14 und 
22 lassen sich Ausbesserungen im Mosaik-Boden 
nachweisen, da hinterher die tesserae wahllos und 
nicht mehr dem Muster entsprechend verlegt wurden.

Ein sechstes schwarz-weiß Mosaik ist der aufwen-
digste gearbeitete Boden, der sich in einer Gaststätte 
in Ostia finden lässt: In der caupona des Alexander 
Helix sind auf dem Boden mehrere Figuren zu erken-

603 Ellis 2005, 77 f. erwähnt diese Art von Bodenbefestigung in 
Form eines versiegelten Lehmbodens in den tabernae der Reg. 
VI 1 (unpublizierte Grabungen des Anglo-American Project).
604 PAH I 2, 44; Fiorelli 1875, 81, vgl. Ellis 2005, 347.

Abb. 125   Opus sectile in der taberna Reg. II 2, 2 west in 
Ostia (App.IV,10).

Abb. 124   Opus signinum-Boden mit schwarzen Ein-
schlüssen, Herkulaneum Ins. V 10..

Abb. 126   opus spicatum in der taberna App.IV,23 in 
Ostia.
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nen (Taf. 32.1-4)605: Südwestlich vom Springbrunnen 
sind zwei Boxer mit erhobenen Fäusten dargestellt, 
zwischen ihnen ein Fächer oder Palmenwedel. Über 
ihnen ist der Schriftzug alexaNder helix zu lesen. Es 
ist unklar, ob damit die Boxer benannt werden oder 
der Betreiber der Gaststätte. Rechts von der Gruppe 
ist ein Gefäß zu erkennen, das vielleicht in themati-
schem Zusammenhang mit dem Springbrunnen der 
caupona zu deuten ist. Südöstlich vom Brunnen ist 
eine Venus mit Eros zu sehen. Sie hält eine Blume in 
der rechten Hand und wendet sich vom Eros ab, der 
ihr etwas wie einen Sack oder Bänder überreicht.

Etwas weiter, östlich vom Tresen gelegen, zeigt 
das Mosaik zwei nackte Männer mit Stöcken in den 
Händen. Aufgrund ihrer Bewegungen werden sie als 
Tänzer gedeutet.

IV.6.c. Zusammenfassung
Durch die Betrachtung der verschiedenen Formen 
der Innendekoration wurde deutlich, dass die Betrei-
ber der gastronomischen tabernae durchaus Wert auf 
eine dekorative Ausstattung legten. Die Wände waren 
häufig in zwei Zonen, einem roten Sockel und einer 
hellen Oberzone eingeteilt, auf denen florale Motive 
und Tierdarstellungen verteilt waren. Einen besonde-
ren Fall bieten die „Tavernenszenen“ aus den Gaststät-
ten in Pompeji (Reg. VI 10, 1.19 und VI 14, 35.36), die 
vermutlich das tatsächliche Alltagsgeschehen in einer 
römischen Gaststätte wiedergaben. Sie waren – wie 
auch die erotischen Darstellungen – zur Unterhaltung 
der Gäste angebracht. Aufwendige Dekorationen wa-
ren teilweise von einer früheren Nutzung des Raumes 
übernommen worden wie in den Beispielen des tricli-
nium in der caupona des Saturninus (Pompeji, Reg. I 
11, 16) oder in den ostiensischen tabernae in der Casa 
delle Volte Dipinte (App.IV,15) und der caupona del 
pavone 606. Dies war für den Betreiber sicher von Vor-

605 Besprechung der Figuren in Becatti 1961, 205-207.

606 Die aufwendigen, heute allerdings sehr verblassten 
Wanddekorationen in Herkulaneum Ins. IV 17 und IV 15.16 
beschreibt Wallace-Hadrill 1994, 156-157 als pre ‘conversion’ 

teil, da er sich so die Finanzierung einer Dekoration 
sparen konnte. Die hohen Kosten einer Wand- und 
Mosaikbodendekoration sind nach Wallace-Hadrill 
die Gründe, warum so wenig Gaststätten mit Deko-
ration ausgestattet waren607. Bei einer Übernahme der 
Dekoration in das neue Gewerbe, mußte sich dessen 
Besitzer allerdings um deren Erhaltung kümmern.

Bei der Gestaltung der Fußböden in Pompeji und 
Herkulaneum überwiegte die funktionale Ausstattung 
mit einem soliden und leicht zu reinigenden Lehm- 
oder opus signinum-Boden, in den durch Einsätze 
von Marmorstücken aber durchaus ein dekoratives 
Element zu erkennen ist. Mosaikböden in Gaststät-
ten sind erst ab dem 2. Jh. in Ostia belegt, wobei um 
die Tresen herum eher opus spicatum- oder bipeda-
les-Böden dokumentiert sind. Die erhaltenen Mosa-

–Dekoration (Umwandlung von privaten in kommerziellen 
Bereich).  Zu Ins. IV 17 vgl. Maiuri 1958, 238; Monteix 2010, 54.
607 Wallace-Hadrill 1994, 155.

Abb. 128   Schwarz-weiß Mosaikboden vor dem thermo-
polium (App.IV,3).

Abb. 127   „bipedales“ in der Casa delle Volte Dipinte 
(App.IV,15).
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ikböden sind in schwarz-weiß gehalten und weisen 
geometrische Muster auf. Der aufwendige Boden aus 
dem Anfang des 3. Jhs. in der  caupona des Alexan-
der Helix stellt eine Ausnahme dar608. 

Der Umstand, dass die Gaststätten im Gegensatz 
zu anderen gewerblichen Betrieben über mehr oder 
weniger aufwendige Innendekoration verfügten, ist 
nicht schwer zu deuten: Den Gaststätten kam – ähn-
lich den Empfangsräumen in Privathäusern – eine 
sehr öffentlichkeitsnahe und damit auch repräsen-
tative Bedeutung in der römischen Stadt vor. Die 
Verwendung von dekorativen Elementen zeugt vom 
Bedürfnis nach einer schönen Umgebung, „die dem 
Diktat des Funktionalen und damit der besonders in 
Läden und Werkstätten spürbaren Gegenwart des All-
tags enthoben ist“609. Zugleich handelt es sich bei den 
in tabernae nachgewiesenen Wand- und Fußboden-
dekorationen um die bescheidene Wiedergabe eines 
Wohngeschmacks, der vom wohlhabenden Teil der 
Gesellschaft vorgelebt wurde und dem einzelnen das 
Gefühl kultureller und damit auch sozialer Zugehö-
rigkeit vermittelte. Elenor Leach geht sogar soweit, 
zu fragen, ob nicht Gaststätten, wenn sie denn eine 
Alternative zur “domestic isolation” waren, nicht 
auch eine alternative Umgebung boten610. Leach zu-
folge sollte die Dekoration in den Gaststätten, ob-
wohl von geringerer Qualität, wenigstens Eleganz 
vortäuschen611. Die Gaststättenbetreiber übernahmen 
also „identitätsstiftende Formen aus dem Bereich der 
Wohnkultur“612, um ihren Gästen ein angenehmes 
Ambiente zu bieten, in dem der Alltag vergessen wer-
den konnte. 

608 Ellis 2005, 78 führt das Fehlen von Mosaikboden in Pompeji 
eine auf mangelnde finanzielle Mittel seitens der Betreiber 
zurück. Wie Hoch die Kosten für einen Mosaikboden waren zeigt 
der Umstand, dass weniger als ein fünftel der Pompejanischen 
Häuser mit ihnen ausgelegt waren, so dass sie normalerweise in 
den besser situierten Häusern zu finden sind; vgl. de Vos 1984, 
162; Wallace-Hadrill 1994, 154.
609 Pirson 1999, 166.
610 Leach 2004, 257.
611 Leach 2004, 262.
612 Pirson 1999, 166.
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IV.6.d. Innendekoration – Tabelle

POMPEJI a) Wanddekoration b) Fußböden

P 1 I 1, 1.1.a --- ---

P 2 I 1, 2.10 Wandputz: rot in Raum a +b. ---

P 3 I 1, 3-5 --- ---

P 4 I 1, 6.7.8.9 --- ---

P 5 I 2, 1.30.31.32 Wandputz: rot in Raum a+b ---

P 6 I 2, 7-8 Wandputz: weiß in Raum b ---

P 7 I 2, 11 Wandputz: rot, weiß in Raum a ---

P 8 I 2, 12-14 Wandputz: weiße Panele mit dünnen roten Rahmen in Raum a ---

P 9 I 2, 18-19 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a+b ---

P 10 I 2, 20.21 Wandputz: rot in Raum a ---

P 11 I 2, 25 Reste von Dekoration im 3. Stil im Atrium ---

P 12 I 2, 29 --- ---

P 13 I 3, 2 --- ---

P 14 I 3, 5(.6) Wandputz: rot in Raum a+b ---

P 15 I 3, 11 Wandputz: gelb in Raum a ---

P 16 I 3, 21.22 Fresko mit von Apollon, sitzend mit Lyra, unter lararium613 ---

P 17 I 3, 28 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen ---

P 18 I 4, 3 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen (rot gerahmt) ---

P 19 I 4, 11 --- ---

P 20 I 4, 27 Wandputz: rot, orange in Raum a, weiß in Raum b ---

P 21 I 6, 5.6 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen, rot und 
orange gerahmt opus signinum in Raum b

P 22 I 6, 8.9 --- opus signinum in allen Räumen

P 23 I 7, 8.9 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a ---

P 24 I 7, 13.14 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a+d, 
rote Putzreste in b+c ---

P 25 I 8,1
Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum 
a, orange und weiße Putzreste in Raum b, Graffito einer 
weiblichen Büste + Inschrift (App.I,70)

opus signinum in Raum a

P 26 I 8, 8.9 Bild von Bellerophon + Minerva in Raum g, 3.Stil in allen 
Räumen

opus signinum in allen Räumen; 
Spuren von opus sectile 
emblemata in Raum b+c; einige 
tesserae in den Räumen e-g

P 27 I 8, 10 Reste von Dekoration im 4. Stil

613 Für eine Abbildung siehe PPM I, 76.
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POMPEJI (Forts.) a) Wanddekoration b) Fußböden

P 28 I 8, 15.16 Wandputz: rot, weiß ---

P 29 I 9, 4 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a; 
dunkelroter Sockel, orange Panele rot gerahmt in Raum b opus signinum in allen Räumen

P 30 I 9, 11.12 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a+b ---

P 31 I 10, 2.3 Roter Sockel in Raum a; orange Putzreste in Raum b opus signinum in Raum a

P 32 I 10, 13 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen opus signinum

P 33 I 11, 1.2

Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a; 
Architekturelemente in Fresken in Raum c, dunkelroter 
Sockel, darüber rote und orange Panel ein Raum d 
zusammen mit Bild von Venus und Dionysos, der Wein aus 
einem Krater schüttet, Panther

opus signinum in allen Räumen; 
Stücke weißen Kalksteins als 
Deko in Räumen b+c

P 34

I 11, 10.11
Reste von Dekoration im 3. + 4. Stil in Räumen a + b Spuren von opus signinum in 

Raum a

P 35 I 11, 16

rote, dunkelrote und schwarze Sockel mit weißen 
Panelen; gelbe Gitter- und florale Dekoration mit Vögeln, 
Springbrunnen und Dattelpalmen in Raum d (triclinium); 
Gartendekoration in Raum g

opus signinum in allen Räumen

P 36 I 12, 3 Fresko eines Wachhundes hinterm Tresen opus signinum in allen Räumen

P 37 I 12, 5
Roter Sockel mit orangen Panelen, dünn gerahmt, in 
Raum a; schwarzer Sockel mit weißen Panelen mit 
Mänadenmasken, Vögeln, Obst

opus signinum in allen Räumen

P 38 I 12, 12.13 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum b ---

P 39 I 13, 10 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a ---

P 40 I 13, 12-14 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen ---

P 41 I 13, 16 Reste von Dekoration im 4. Stil ---

P 42 I 14, 8.9 Reste von Dekoration im 1. Stil ---

P 43 I 14, 14.15

Wandputz: dunkelroter Sockel unter weißen Panelen in 
Raum a+b; dunkelroter Sockel mit orangen und roten 
Panelen, rot gerahmt in Raum c; roter Sockel und weiße 
Panele in Räumen d+f

opus signinum in allen Räumen

P 44 I 19, 2 --- ---

P 45 I 20, 1-3 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a ---

P 46 I 21, 1.2 --- ---

P 47 I 21, 3-5 Wandputz: weiß ---

P 48 II 1, 1.13
Spuren von rotem Putz in Raum a; dunkelroter Sockel mit 
weißen Panelen in Räumen b+c; rote und orange Panele in 
Raum d

---

P 49 II 1, 6 Rote Putzreste in Raum a; roter Sockel mit floralen 
Motiven und weißen Panelen, rot gerahmt in Raum b ---

P 50 II 1, 8.9 --- ---

P 51 II 2, 1 Wandputz: rot in Raum a ---

P 52 II 2, 3 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen, gelb 
gerahmt ---
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POMPEJI (Forts.) a) Wanddekoration b) Fußböden

P 53 II 3, 4a.4.5. unbekannt ---

P 54 II 4, 5 --- ---

P 55 II 4, 7 Dunkelroter Sockel mit roten und orangen Panelen mit 
floralen Motiven in Räumen a+b ---

P 56 II 5, 1 --- ---

P 57 II 8, 2.3 weißer Sockel, rot und gelb gerahmt in Raum a; Spuren 
von orangem Putz in Raum e opus signinum in allen Räumen

P 58 II 8, 4.5 Reste von Dekoration im 1. Stil ---

P 59 III 6, 1 Wandputz: orange Panele mit breiten roten Rahmen roter cocciopesto Boden in Raum a

P 60 III 7, 2 --- ---

P 61 III 8, 9 O-Wand: Greifen, Pfau mit Merkur (verloren)614; heute 
sichtbar: dunkelroter oder schwarzer Sockel mit orangem Panel ---

P 62 III 10, 6 --- ---

P 63 III 11, 4-8 --- ---

P 64 V 1, 1.32 
(+2?) Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a ---

P 65 V 1,13 --- ---

P 66 V 1,14-16 Spuren von rotem Wandputz ---

P 67 V 1, 20.21 --- ---

P 68 V 2, 3 --- ---

P 69 V 2, 13 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a+b; 
weißer Putz in c ---

P 70 V 2, 19 Spuren von rotem und weißem  Wandputz; Eine Szene mit einem 
Baum am Fluss an der O-Wand von Raum f ist heute verloren615. ---

P 71 V 2, b.c Reste eines gelben Sockels mit rotem Rand in Raum a ---

P 72 V 3, 6 Reste von Dekoration im 4. Stil ---

P 73 V 4, 6-8 Fresko: Sich umarmendes Paar an der N-Wand von Raum a 
(zerstört)616; weiße Panele, rot gerahmt opus signinum in allen Räumen

P 74 V 6, 1.a --- ---

P 75 V 6, 18 --- ---

P 76 VI 1, 1 Florale Dekoration im triclinium ist heute zerstört617 ---

P 77 VI 1, 2 Rote und weiße Panele in Raum a; weiße Panele mit roten 
Rahmen in allen anderen Räumen ---

P 78 VI 1, 5 Spuren von rotem Wandputz in den Räumen c-f ---

P 79 VI 1, 17 --- bei Ausgrabungen rote Ziegel in 
Raum a; verputze Ziegel in Raum b618 

614 NSc 1905, 274.
615 NSc 1891, 271-272.
616 Ellis 2005, 339.
617 Eschebach 1993, 150.
618 Davon fanden sich keine Anzeichen mehr bei den Ausgrabungen des Anglo-American Project, vgl. Ellis 2005, 347.
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POMPEJI (Forts.) a) Wanddekoration b) Fußböden

P 80 VI 1, 18.20 Reste von rotem und weißem Putz in den Räumen a und c Ziegel

P 81 VI 2, 1.32 Spuren von rotem und weißem Putz in Raum c opus signinum in Raum c

P 82 VI 2, 5 In taberna: Spuren von rotem Putz; Dekoration von 1., 3. + 
4. Stil im Haus

opus signinum zwischen Tresen 
und Eingang sichtbar

P 83 VI 3, 18-20 Reste von rotem und weißem Putz in den Räumen a, b und c opus signinum in allen Räumen

P 84 VI 3, 23.24 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in allen 
Räumen ---

P 85 VI 4, 1.2 --- ---

P 86 VI 4, 3.4 Spuren von weißem Wandputz ---

P 87 VI 4, 8.9.10 --- Spuren von opus signinum in 
Raum a

P 88 VI 5, 12.13 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a ---

P 89 VI 8, 7.8 Spuren von Wandputz in verschiedenen Rottönen in Raum 
a; Spuren von weißen Panelen, rot gerahmt in Raum b ---

P 90 VI 8, 9.10 Spuren von weißen Panelen mit roten Rahmen in Räumen 
a und c

Spuren von opus signinum in 
Raum c

P 91 VI 9, 1.14 Fresko mit Isis und Io619 (zerstört) ---

P 92 VI 10, 1.19 9 Fresken mit Tavernenszenen, 4 davon heute in situ in 
Raum b + Inschriften (App.I,137-139) ---

P 93 VI 10, 3.4.18 Reste von rotem Wandputz in Raum a opus signinum in Raum a

P 94 VI 13, 16.17 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen ---

P 95 VI 14, 1.44 --- ---

P 96 VI 14, 16.17 Dekoration im 1. Stil (zerstört)620, Reste von Dekoration im 
2.-4. Stil

P 97 VI 14, 35.36 4 Fresken mit Tavernenszenen (heute im MANN;  zu den 
Inschriften (vgl. App.I,141-146) ---

P 98 VI 15, 13-15 Reste von weißem Putz mit Pflanzen und Vögeln ---

P 99 VI 15, 16-18 Dunkelroter Sockel mit weißem Putz darüber. 2 Graffiti-
Köpfe in Raum a (zerstört)621. ---

P 100 VI 16, 1.2 Reste eines roten Sockels in Raum a opus signinum in allen Räumen

P 101 VI 16, 12 --- opus signinum in allen Räumen

P 102 VI 16, 20-24 Reste von gelben Panelen mit rotem Rahmen, in einem eine 
Szene mit Hund und Wild gestampfter Lehm in Raum a

P 103 VI 16, 32.33 5 weiße Panele, gelb gerahmt, die Vögel mit Kirschen im 
Schnabel zeigen.

opus signinum mit regelmäßig 
gesetzten weißen tesserae von 
1qcm

P 104 VI 16, 36.37 Reste von Dekoration im 3. + 4. Stil ---

P 105 VI 16, 39.40 Spuren von rotem Wandputz in Raum a ---

P 106 VI 17, 1.2 Spuren von rotem und weißem Putz in Raum a und b ---

P 107 VI 17, 3.4 Spuren von weißem Wandputz in Raum a ---

619 MANN Inv. 9555; Schefold 1957, 110.
620 Eschebach 1993, 210.
621 NSc 1897, 462 Abb. 2.
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POMPEJI (Forts.) a) Wanddekoration b) Fußböden

P 108 VI 17, 31 --- ---

P 109 VII 1, 1.62 Spuren eines roten Sockels unter weißen Panelen ---

P 110 VII 1, 32 --- ---

P 111 VII 1, 38.39 roter Sockel unter weißen Putz in allen Räumen ---

P 112 VII 1, 44.45 roter Sockel, darüber weiße Panele mit floralen Motiven ---

P 113 VII 2, 12

Unter der Treppe Kopf des Paris (fast lebensgroß) an den 
Wänden 2 erotische Bilder622. Links „un cane che lanciasi 
dall‘alto per inseguire un daino“, über der Larennische 
ein ähnlicher Hund, darunter 2 Löwen „di cui uno e 
inseguito da un cane“623.

---

P 114 VII 2, 15 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a ---

P 115 VII 2, 24-26 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a; 
Spuren von rotem und orangem Putz in Raum b ---

P 116 VII 2, 32.33 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen opus signinum in Raum a

P 117 VII 2, 44.45 Reste von Dekoration im 4. Stil ---

P 118 VII 3, 1-3.38-40 Spuren von rotem Wandputz in den Räumen b und c ---

P 119 VII 3, 4 --- ---

P 120 VII 3, 9 Wandputz: roter Sockel unter weißen Panelen in allen Räumen ---

P 121 VII 3, 13-15.17 In taberna 13: Fresko mit einer Bankettszene (zerstört)624 ---

P 122 VII 3, 22.23 Spuren von rotem Wandputz in Raum a ---

P 123 VII 3, 27-28 --- ---

P 124 VII 4, 4.5 Spuren von rotem Wandputz in Raum a ---

P 125 VII 4, 15.16 ---- ---

P 126 VII 5, 14 --- ---

P 127 VII 5, 17 --- ---

P 128 VII 5, 28 --- ---

P 129 VII 6, 1.2 --- ---

P 130 VII 6, 13-15 Spuren von rotem Wandputz in Raum a ---

P 131 VII 6, 20 --- ---

P 132 VII 6, 22-25 --- ---

P 133 VII 6, 26 --- ---

622 Das Relief wurde ent fernt, heute im Gabineto Segreto im MANN.
623 Fiorelli 1885, 185.
624 Fiorelli 1885, 176-177; Schefold 1957, 203-204.
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POMPEJI (Forts.) a) Wanddekoration b) Fußböden

P 134 VII 7, 3 roter Sockel unter weißem Putz ---

P 135 VII 7, 8.9 Spuren von rotem Putz in allen Räumen Bacchus ---

P 136 VII 7, 11 Spuren von rotem und weißem Putz in Raum a und b ---

P 137 VII 7, 18
roter Sockel unter weißem Putz in Räumen a und b; (weiße) 
Panele mit Fischen, Vögeln und Vierbeinern. Eine erotische 
Szene in Raum c wurde 1875 zerstört625.

opus signinum in allen Räumen

P 138 VII 9, 22 --- ---

P 139 VII 9, 30.31
Rote und orange Panel in Raum a; roter Sockel unter 
weißem Putz in Raum b, erotische Szene626 in angrenzender 
taberna 33

---

P 140 VII 9, 49 Spuren von rotem Putz in allen Räumen ---

P 141 VII 9, 50 Spuren von orangem Putz in Raum a; und Reste von 
weißem Putz in den Räumen b und c ---

P 142 VII 9, 53-55 Rote und weiße Panele in Raum a und b ---

P 143 VII 9, 56 --- ---

P 144 VII 9, 57 Spuren von rotem Wandputz in Raum a ---

P 145 VII 11, 7-8 --- opus signinum in allen Räumen

P 146 VII 11, 11.14 --- ---

P 147 VII 11,13 --- ---

P 148 VII 12, 12 --- ---

P 149 VII 12, 13 --- ---

P 150 VII 12, 15.16 rote und orange Panele in Raum b ---

P 151 VII 12, 34. 35 Graffiti von Gästen an den Wänden (CIL IV 2144-2164)627

P 152 VII 13, 20-21
Dunkelroter oder schwarzer Sockel unter weißem Panelen, 
rot gerahmt in Raum a; Spuren von weißem Putz in allen 
anderen Räumen

---

P 153 VII 13, 24 Spuren von rotem Wandputz in Raum a ---

P 154 VII 15, 5
Rote und weiße Panele mit Bildern von Tieren (Ziege, Löwe, 
Panther) in Raum a (zerstört)628; Spuren von roten und orangen 
Panelen über rotem Sockel in allen anderen Räumen.

opus signinum in allen Räumen; 
ein Einsatz von opus sectile in 
Raum a, Ziegel in Raum g

P 155 VII 16, 7.8 --- ---

P 156 VIII 2, 24
Rote und schwarze Panele auf der S-Wand in Raum a; roter 
Sockel unter weißem Putz in Raum b, Spuren von weißem 
Putz in Raum c

opus signinum in allen Räumen

P 157 VIII 2, 35 roter Sockel unter weißem Putz ---

P 158 VIII 3, 22 hoher roter Sockel (1.85m) unter weißem Putz ---

625 Ellis 2005, 438.
626 MANN Inv. 22.
627 Pirson 1999, 22.
628 Für eine Abbildung siehe PPM 7, 786.
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POMPEJI (Forts.) a) Wanddekoration b) Fußböden

P 159 VIII 3, 23 Reste eines roten Sockels in Raum b ---

P 160 VIII 3, 29 --- ---

P 161 VIII 4, 17.17a --- ---

P 162 VIII 4, 25 Rote, weiße und orange Panele ein Raum a ---

P 163 VIII 4, 40.40a --- gestampfter Lehm629

P 164 VIII 4, 51.52 --- ---

P 165 IX 1, 3.33 roter Sockel unter weißemPanelen in Raum a; gelbe Panele 
mit Breiten rotem Rahmen in Raum b ---

P 166 IX 1, 6 roter Sockel unter weißem Putz in Raum b lavapesto in Raum b

P 167 IX 1, 8 roter Sockel unter weißem Putz (sehr gut erhalten!) ---

P 168 IX 1, 13 roter Sockel unter weißem Putz opus signinum in Raum a

P 169 IX 1, 15.16 roter Sockel unter weißen Putz in allen Räumen ---

P 170 IX 2, 25 Weiße Panele mit roten Rahmen, heute verblaßt630 ---

P 171 IX 3, 10-12 roter Sockel unter weißen Panelen in Raum a; weißer Putz 
mit roten Rahmen in den Ecken in Raum b ---

P 172 IX 3, 13 --- ---

P 173 IX 6, b
Roter Sockel unterbrochen von grünen Streifen unter weißen 
Panelen, die durch rot eund schwarze Linien getrennt sind in 
Raum a631; hoher roter Sockel (1,72m) in Raum b.

---

P 174 IX 7, 13 roter Sockel unter weißem Putz ---

P 175 IX 7, 21.22
roter Sockel, geteilt durch orange Bänder in Raum a; weiße 
Panel mit Vögeln mit Kirschen im Schnabel in Raum b632 opus signinum in allen Räumen

P 176 IX 7, 24-25 Spuren von gerahmten Panelen über rotem Sockel opus signinum mit regelmäßig 
gesetzten weißen tesserae

P 177 IX 8, b Reste von Dekoration im 1. + 4. Stil ---

P 178 IX 9, 1.2 Spuren von rotem Wandputz ---

P 179 IX 9, 8.9
weiße Panele mit rotem Rahmen in N-W-Ecke und Bild eines 
Gladiators (verloren)633 an O-Wand in Raum a; rote, orange 
und weiße Panele über dunkelrotem Sockel in Raum b

---

P 180 IX 11, 2.3 roter Sockel unter weißem Putz opus signinum

629 Nach Fiorelli 1873, 9.
630 GdS NS 2, 97.
631 BdI 1881, 31.
632 BdI 1882, 193-194.
633 NSc 1889, 126.
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HERKULANEUM a) Wanddekoration b) Fußböden

H1 II 6.7 Putzreste (Farbe unbekannt) ---

H2 IV 10.11

Reste von rotem Putz in Raum b; an S-Wand in Raum a 
eventuell Schild; Putzreste an den Wänden der übrigen 
Räume. In Raum g Dekoration im 4. Stil. In Raum a Graffiti 
(vgl. App.I,197-202)

Gestampfter Lehmboden in den 
Räumen a, b, d, f und h; opus 
signinum in den Räumen e und g. 

H3 IV 15.16 Reste von rotem Wandputz in Raum a und bekannter Farbe 
in Räumen b-e; Graffiti in Raum c (vgl. App.I,203-224)

opus signinum in den Räumen b 
und a. In d und e opus signinum 
mit Marmorstücken. Raum 
c unbekannt; vielleicht ein 
einfaches signinum wie in b.

H4 IV 17

Hinter Tresen Fresko mit figürlicher Szene mit 
ithyphallischem Priapus und Frau mit einem tintinnabulum 
und einer Tasche neben dolium, daneben das Zahlzeichen 
50634; Graffiti in Raum b (vgl. App.I,225-229)

unbekannt

H5 V 6 Reste von Putz an S-Wand: Panele sind erkennbar, Farbe 
unbekannt ---

H6 V 10 Reste von rotem Putz an  S-Wand opus signinum mit schwarzen 
Marmoreinschlüssen.

H7 V 21 Reste von Wandputz erhalten, Farbe unbekannt. ---

H8 VI 14 Reste von rotem Wandputz ---

H9 VI 19 Reste von roten und gelben Panelen in Raum a Reste von Terrakottaplatten vor 
dem Tresen (bipedales).

H10 Occ. II 6 Gelbe Putzreste an der O-Wand von Raum a. um den Tresen: opus signinum 
mit bunten Marmoreinschlüssen.

H11 Occ. II 11 --- ---

H12 Occ. II 13 ---
opus signinum mit bunten 
Marmor-einschlüssen; opus 
sectile in Raum d.

OSTIA a) Wanddekoration c) Fußböden

App.IV,1 I 3, 1 ost --- ---

App.IV,2 I 3, 1 west verblasste Putzreste an den Wänden Quadratische Terrakottaplatten, 
Estrichtreste am Tresen

App.IV,3 I 2, 3-5

Malerei mit Speisen (Oliven/ Trauben, Karotten, Brat-
spieß, Eier oder Pfirsiche in einem Glas mit Wasser 
oder Honig und zwei rote Käse oder Wassermelonen 
hängen an einem Nagel) und geometrischen Formen in 
Raum a, in Raum c gelbe Putzreste; Wände der Porti-
kus mit Marmorimitat und 4. Stil.

Raum a: Marmormosaik, vor 
dem Tresen Marmorplatten und 
eine Terrakottaplatte; Raum b: 
Estricht; Raum c: schwarz-weiß 
Mosaik

App.IV,4 I 10, 2 --- Reste eines Fischgrätmusters vor 
dem Tresen

App.IV,5 I 10, 2

Auf vorderen Teil der Südwand einige Malereien: 
Reste von drei Paneelen mit Viktoria mit Kranz erho-
ben in rechter Hand, eine Maske, Reh und goldener 
Dreifuß-Tisch (zerstört)635.

---

App.IV,6 I 12, 10 --- ---

634 Della Corte 1958,  257 Nr. 150; Maiuri 1958, 438, Abb. 383.
635 Hermansen 1982, 134.
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OSTIA (Forts.) a) Wanddekoration c) Fußböden

App.IV,7 I 16, 1 --- ---

App.IV,8 I 16, 1 --- ---

App.IV,9 II 2, 2 ost --- ---

App.IV,10 II 2, 2 west ---
Boden aus großen Marmor- und 
Terrakotta-tesserae;  vor Tresen 
Marmorplatten.

App.IV,11 II 2, 6 --- ---

App.IV,12 II 6, 5 --- Reste von Estricht neben 
Überlaufbecken

App.IV,13 II 9, 2 --- ---

App.IV,14 III 1, 10 --- Schwarz-weiß Mosaikboden mit 
Reparaturen um den Tresen

App.IV,15 III 5, 1

verblasstes Fresko mit Personen vor Aedikula in Raum 
a, Dekoration im 4. Stil in den Räumen b,c,e,k,l; 
erotische Fresken in Räumen e + k, Graffito (Rosette) 
in Raum i

Boden vor Tresen und teilweise 
in Raum e: Terrakottaplatten; 
opus spicatum in Räumen 
a,g,h,i,m; schwarz-weiß 
Mosaiken in  Räumen b,c,d,e,k,l

App.IV,16 III 7, 3 --- ---

App.IV,17 III 7, 3 --- ---

App.IV,18 III 14, 1 verblasstes Fresko hinterm Tresen; gelbe Putzreste in 
Hintertür zu Raum 2 ---

App.IV,19 III 14, 4 --- ---

App.IV,20 III 17, 5 Nur wenig Putzreste unter der Treppe und evtl. in 
Raum 2 ---

App.IV,21 IV 2, 3 ---

Mosaikboden mit wahllos 
gelegten schwarzen und 
weißen tesserae (zersört)636; 
Marmorplatten in Tresennähe.

App.IV,22 IV 2, 3 Reste von Stuck an der Wand mit roter und gelber 
Farbe

Mosaikboden in Raum a: weiße 
Kreise auf schwarzem Grund, 
nach Repara-turen wahllos 
durcheinander gelegt (zerstört)637

App.IV,23 IV 2, 3 --- opus spicatum aus gelben 
Ziegeln vor der Seitentür.

App.IV,24 IV 2, 6 Wandmalereien Schwarz-weiß Mosaikboden; 
opus spicatum im Korridor

App.IV,25 IV 5, 7 --- ---

App.IV,26 IV 5, 10 --- ---

App.IV,27 IV 7, 4 --- ---

App.IV,28 IV 7, 3 --- ---

App.IV,29 IV 7, 2 --- ---

App.IV,30 IV 7, 2? --- ---

App.IV,31 IV 7, 2? --- ---

App.IV,32 V 4, 1 --- ---

App.IV,33 V 6, 1 Putzreste mit Graffiti an S-Wand: Zeichnung eines 
Schiffes und Buchstaben (vgl. App.I,230) ---

636 Hermansen 1982, 162 Abb. 100.
637 Hermansen 1982, 162 Abb. 102.
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IV.7. Kultische Ausstattungselemente
Zusätzlich zu den dekorativen Ausstattungselemen-
ten der Wandmalereien und der Fußböden sind in den 
Gaststätten auch lararia  zu finden, die nicht selten 
zum Gesamtdekor in den tabernae beitragen. In 82 
(45%) gastronomischen Betrieben in Pompeji, drei 
in Herkulaneum (25%) und zwei in Ostia (6%) lässt 
sich diese Form eines kultischen Ausstattungselements 
nachweisen. Erweitert wird das Repertoire an kulti-
schen Ausstattungselementen in den Gaststätten durch 
13 kleine Hausaltäre in Pompeji und einen in Ostia So 
ist in Pompeji die Präsenz von Kultraum in der Ga-
stronomie stark ausgeprägt, wohingegen die Befunde 
aus Herkulaneum und Ostia eher selten sind (vgl. Abb. 
140-142). Schon Ellis bemerkte, dass in den pompe-
janischen Gastronomiebetrieben die lararia in einer 
funktionellen, ästhetischen und kultischen Verbindung 
mit Merkur konzipiert wurden638. Neben der ostentati-
ven Zurschaustellung von Kult und Frömmigkeit dien-
ten die lararia auch zur Darbringung kleiner Speise- 
und Trankopfer. So war es zum Beispiel Brauch, wenn 
Essen auf den Boden gefallen war, ein kleines Stück 
davon als Genugtuung für die Laren auf dem Minia-
turaltar zu verbrennen639.

Die Laren konnten in gemalter Form dargestellt 
oder als kleine Figuren aufgestellt werden640. Die hier 
vorgestellten lararia werden im Folgenden in zwei 
Gruppen unterteilt:

1. Als Nische in die Mauer eingebaute lararia, die 
ausgemalt waren. Viel von dieser Bemalung ist heute 
verloren.

2. Auf den Wandputz aufgemalte lararia641.

Diese Einteilung folgt der Klassifikation, die von 
Boyce aufgestellt wurde, als dieser 1937 einen da-
mals vollständigen Katalog der pompejanischen lara-

638 Ellis 2005, 65; Merkur war der Schutzgott der Händler: Orr 
1978, 1581.
639 Über diesen Aberglauben bei Plin. Nat. 28.5.27: „In mensa 
utique id reponi adolerique ad Larem piatio est.“
640 Die Götter sind beschrieben und erklärt bei Orr 1972, 34-83; 
Orr 1978, 1560-1575; Fröhlich 1991, 21-61; Tybout 1996.
641 Ausführlich zu den gemalten lararia in Pompeji vgl. Fröhlich 1999.

ria erstellte642. Boyce arbeitete fünf Hauptformen von 
privater Religiosität heraus: Kulträume, aediculae, 
pseudo-aediculae, Nischen und Malereien, die alle 
auch in den gastronomischen tabernae in Pompeji, 
Herkulaneum und Ostia vertreten sind: Die Kult-
räume (in der Tabelle auch als sacellum bezeichnet), 
aediculae und pseudo-aediculae sind die kleinsten 
Gruppen mit fünf Beispielen in Pompeji und zwei 
in Ostia; die ausgemalten Nischen-lararia, in denen 
Speiseopfer dargebracht werden konnten643, und die 
gemalten lararia, die direkt als Fresko auf den Wand-
putz aufgetragen wurden. 

Die lararia können auch aus Holz gewesen sein, 
doch sind sie in dieser Form in den gastronomischen 
Betrieben nicht nachzuweisen und werden somit aus 
der Besprechung ausgeschlossen644.

Bis zu der Arbeit von Boyce lag die Aufmerksam-
keit hauptsächlich auf den kunsthistorischen Aspek-
ten der gemalten lararia, weniger  auf ihrer Typologie 
oder ihrer religiösen Bedeutung für den Raum. Die 
Räume, in denen sie platziert waren und die dortigen 
Aktivitäten wurden kaum erwähnt. Nur die Qualität 
des Pinselstrichs und die Ausarbeitung der Figuren 
waren von Bedeutung645. In die Wand eingelassene 
Nischen wurden nur berücksichtigt, wenn sie Male-
reien aufwiesen. So sind in dem Katalog von Boyce 
viele Befunde durch Beschreibungen dokumentiert, 
die heute verloren sind und schon damals dem Verfall 
überlassen wurden:

„Though it is already late for beginning this collec-
tion, since dozens of shrines have parished irrevoca-
bly, leaving, at best, only meagre accounts in the ear-
lier annals of the excavations, it is still possible today 
to write fairly complete and accurate discriptions of 
the majority of them, which a few more years will 

have destroyed beyond recognition.“646

642 Boyce 1937; erweitert von Orr 1972; Fröhlich 1991. Über die 
Beziehung zwischen lararia, Nahrungsproduktion und Essraum 
vgl. Foss 1994, 158-164, in Gaststätten bereits Ellis 2005, 65-68..
643 Die Ausgräber fanden Asche vom letzten Opfer im lararium 
von Reg. I 11, 1.2, vgl. PPP I, 147. Ähnliche Beobachtungen 
machte Boyce 1937, Nr. 103, 126, 253, 463.
644 Lararia aus Holz ließen sich nur in ganz wenigen Fällen 
nachweisen: Orr 1972, 84, Nr. 3.
645 Vgl. besonders Helbig 1868, Nr. 31-95, Sogliano 1879, Nr. 9-71.
646 Boyce 1937, 7.
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IV.7.a. Gemauerte lararia
Eine Nische im Mauerwerk ist der üblichste Typ von 
lararia in den archäologischen Befunden und so viel 
öfter erhalten als die bloßen an die Wand gemalten 
lararia. In 59 Gaststätten sind die in die Wand einge-
lassenen Nischen als lararium zu interpretieren, von 
denen fünf durch angesetzte Architekturelemente aus 
Terrakotta als Aedikula zu bezeichnen sind. Die Ni-
schen lassen sich weiterhin unterteilen in rechteckige 
(14) und Bogen-Nischen (33) (Abb. 129. 130)647. Oft 
wurde ein Dachziegel in die Basis der Nische verbaut, 
auf dem die Figürchen oder ein Miniatur-Altar standen, 
wie z.B. in den Bogen-Nischen der tabernae Reg. I 14, 
14.15 (Abb. 130), II 1, 1.13648, VII 1, 38. 39649. Der 
Querschnitt des Ziegels mit erhöhten Kanten vermittel-
te den Eindruck einer Altaroberkante, der ara pulvina-
ta650. Boyce verzeichnet für Pompeji eine Entwicklung 
von rechteckigen Nischen zu Bogenförmigen, was der 
Grund ist, warum der Befund mehr Bogen-Nischen 
aufweist651.  Eine Ausnahme findet sich im Garten der 
Gaststätte Reg. VII 15, 5: Dort wurde ein überwölbtes 
lararium zugemauert, um ein rechteckiges darüber zu 
bauen (Abb. 131)652. Bei diesem Beispiel verhalf der 
verschlechterte Erhaltungszustand der Mauer zur Auf-
deckung des Befundes, da die Überbauung des frühe-
ren lararium von Boyce bei seinen Recherchen in den 
1930er Jahren noch nicht zu sehen war. 

Die Nischen waren auf vielfältige Art und Weise mit 
farbigem Putz dekoriert. Oft führte ihre Dekoration 
die der Wand fort, in welche die Nische eingebaut 
war. Andere Male wurde ein eigenständiges Dekor 
gewählt: So konnte die Rückwand eines lararium 
eine einzige Farbe haben, einen Dekor aus Streifen 
oder mit vereinzelten roten und grünen Punkten, die 

647 Bei sieben Nischen ist der Erhaltungszustand zu schlecht, um 
ihre ursprüngliche Form zu definieren.
648 Boyce 1937, 30 Nr. 61. 110 Nr. 5 (als Reg. II 4,1), Fröhlich 
1999, 32. 264-265 (L38).
649 Boyce1937, 61. 242-243 Taf. 2,3. Boyce 1937, 17 bezeichnet 
die verbauten Dachziegel als einen Untertyp der Altäre.
650 Boyce 1937, 10.
651 Boyce 1937, 10.
652 Boyce 1937, 72  Nr. 330 Taf. 12,3; Ellis 2005, 459 Taf. 9c.

Abb. 129   Rechteckige Nische als lararium, Herkulaneum 
Ins. V 10.

Abb. 131   Zugemauerte Bogen-Nische für rechteckige 
Nische, Pompeji, Rag VII 15, 5 Raum f.

Abb. 130   Bogen-Nische als lararium, Pompeji Reg. I 14, 
14.15.
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vielleicht Blumen oder Pflanzen darstellen sollten. In 
der Nische über dem Tresen in Herkulaneum Ins. V 
10 sind bei genauer Betrachtung zwei sich gegenüber 
aufrichtende Schlangen zu sehen (Taf. 7.3). Die am 
aufwendigsten dekorierten Nischen weisen figürliche 
Szenen auf, so wie z.B. ein Altaropfer in der Bogen-
Nische der taberna Reg. I 10, 2-3 (Abb. 132)653.

In Ostia ist ein besonders gut erhaltenes Beispiel für 
eine Aedikula im Hof der caupona del pavone erhalten 
(Abb. 133)654. Die gesamte Aedikula und ihr Architek-
turschmuck bestand aus Ziegeln und war vollständig 
bemalt; nur Reste der Bemalung sind heute noch er-
halten (Abb. 134). Im Inneren ist die Abbildung eines 
blauen Pfaus zu sehen (der Namensgeber der caupo-
na), der seine Schwanzfedern ausbreitet. Er steht zwi-
schen einer patera und einer cornucopiae. Darunter ist 
noch eine hellrote Girlande zu erkennen.

IV.7.b. Gemalte lararia
Die Befunde von gemalten lararia sind aufgrund 
der Erhaltungsbedingungen weit weniger zahlreich 
als Nischen-lararia und finden sich allein in Pom-
peji, wo sie in 15 gastronomischen Betrieben erhal-
ten sind655. Die Figuren in diesen Darstellungen sind 
standarisiert656: Die Zwillingslaren tragen in den mei-
sten Fällen eine situla für das Libationsopfer in der 
einen und ein Rhyton in der anderen Hand. Sie se-
hen jugendlich aus und tänzeln auf ihren Zehen. Sie 
werden vom Genius begleitet, dem Geist des Haus-
halts oder des Betriebes, dessen Aufgabe es in diesen 
Szenen ist, das Opfer an einem Altar darzubringen657. 
Manchmal ist dieser Genius durch eine bärtige oder 
gekrönte Schlange repräsentiert, die auf einen Altar 

653 Boyce 1937, 27 Nr. 47 Taf. 14, 2; Fröhlich 1999, 255 (L13).
654 App.IV,24; Gasparri 1970, 9-13, Bakker 1994, 230-231 Nr. 67.
655 In Herkulaneum sind keine gemalten lararia erhalten. Für 
Ostia hat Bakker 1994, 221-222 Nr. 40 die Wanddekoration in der 
taberna in der Casa delle Volte Dipinte als laraium bezeichnet. 
Aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes des Freskos kann 
ich mich dieser Deutung nicht anschließen. Die Malerei wird 
deswegen in der vorliegenden Arbeit bei den Wanddekorationen 
in Kap. IV.6.a. besprochen.
656 Ellis 2005, 67.
657 Vgl. Kunckel 1974.

Abb. 132   Altaropfer-Dekoration in Bogen-Nische, Pom-
peji Reg. I 10, 2.3.

Abb. 133   Aedikula im Hof der caupona del Pavone, 
Ostia (App.IV,24).

Abb. 134   Dekoration mit Pfau in der Aedikula der cau-
pona del Pavone, Ostia (App.IV,24).
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zugleitet658. Auch sich gegenüberstehende Zwillings-
schlangen kommen in den Abbildungen vor. 

Eines der am besten erhaltenen Beispiele eines 
gemalten lararium ist in der caupona des L. Vetutius 
Placidus (Reg. I 8, 8; Abb. 135) erhalten659. Es liegt 
am Ende des Tresens und ist von der Straße aus sicht-
bar. Zu erkennen sind Merkur und Bacchus, passende 
Götter für dieses Gewerbe, der eine über den Han-
del wachend, der andere über den Wein. Der Genius 
nimmt seinen Platz auf einem tragbaren Dreifuß ein 
und ist von den Laren flankiert. Darunter stehen sich 
zwei Schlangen am Altar gegenüber. Das lararium 
selbst hat die Form einer aedicula. Genauere Be-
trachtung zeigt nicht nur die hohe Detailgenauigkeit 
in den Architekturelementen, sondern auch die Reste 
von Eisennägeln, von denen Girlanden herabgehan-
gen haben mögen, eine Praxis, die an Juvenals Rat-
schlag zur Fürbitte an die Laren erinnert:

„O parui nostrique Lares, quos ture minuto aut farre 
er tenui soleo exorare corona, quando ego figam ali-
quid quo sit mihi tuta senectus a tegete et baculo?“660

Weitere archäologische Hinweise für das Aufhängen 
von Girlanden und Kränzen, und nicht nur gemalte 
Darstellungen davon, sind an einem gemalten lara-
rium in Raum e (Küche) der caupona des Sotericus 
(Reg. I 12, 3) zu sehen. Hier ist noch ein Nagel un-
ter dem rechten Fuß des linken Lar zu sehen, an dem 
einst eine Girlande hing (Abb. 136)661.

Auch an den gemalten lararia wurden Dachzie-
gel an der Unterseite in die Wand eingelassen, um 
eine kleine Opferfläche zu bilden, wie z.B. unter 
dem lararium der taberna Reg. VI 16, 39.40662.

IV.7.c. Altäre
Altäre sind aus 14 Gaststätten in Pompeji und aus 
einer in Ostia bekannt. Vier Altäre standen in Zu-

658 Zur Entwicklung und Symbolik der Schlangendarstellung vgl. 
Orr 1978, 1572.
659 Fröhlich 1999, 252-253 (L8).
660 Juv. 9.137.
661 Boyce 1937, 110 Nr. 4; Orr 1972, 156, Nr 17 Taf. 5 Abb. 18-
19; Fröhlich 1999, 258-259 (L24); Ellis 2005, 279.
662 Boyce 1937, 59 Nr. 230 Taf. 27,1; Fröhlich 1999, 282 (L77).

Abb. 137   Altar am Treppenaufgang der Casa delle Volte 
Dipinte, Ostia (App.IV,15).

Abb. 136   Reste eines Nagels zum Aufhängen einer Gir-
lande am lararium, Pompeji Reg. I 12,3.

Abb. 135   Gemaltes lararium hinterm Tresen der taberna 
Reg. I 8, 8 in Pompeji.
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sammenhang mit einem gemalten lararium, während 
für neun Altäre keine zusätzliche Dekoration zu ver-
zeichnen ist663. 13 Altäre fanden sich in den Gärten 
oder Höfen der Betriebe. Eine Ausnahme war der 
Straßenaltar, der vor dem Eingangspfeiler der taber-
na Reg. VII 4, 15.16 stand664. 

Der Altar in Ostia ist auf einem Treppenabsatz in 
der Casa delle Volte Dipinte platziert, wo er sich in 
eine Nische in der Wand einpasst (Abb. 137)665.

Die erhaltenen Altäre in pompejanischen Gaststät-
ten sind stehen alle gegen eine Wand und sind entwe-
der aus Mauerwerk oder aus Stein666. Sie weisen eine 
feuerfeste Oberfläche, die ara pulvinata für Opfer-
gaben auf. Die Altäre waren mit Marmor verkleidet 
oder weisen Spuren einer Dekoration aus Stuck und 
Malereien auf. Der Altar in der caupona Reg. II 8, 2.3 
war an seiner Vorderseite mit einem Relief verziert, 
dass eine Keule zeigt667. In der popina Reg. VI 16, 
12668 und  der taberna Reg. VII 15, 5669 zeigten die 
Altäre Malereien, die eine Marmorverkleidung imi-
tieren sollten. Der Straßenaltar an der taberna vinaria 
des Samellius (Reg. VII 4, 15.16) war  mit dem Bild 
eines Jupiters mit Blitz und Szepter in den Händen 
verziert670.

IV.7.d. Die Lage der lararia und Altäre
Im Zusammenhang mit Merkur und den Laren, die 
über kommerziellen Wohlstand und die Herstellung/
Zubereitung von Essen wachen, ist es in der Tat nicht 
überraschend, dass die meisten lararia in Gaststät-

663 Boyce 1937, 15 bezeichnet die Hausaltäre als Element eines 
lararium, so dass sie immer im Zusammenhang mit einer Nische 
oder einem gemalten lararium stehen. Etwas weiter im Text 
bemerkt er allerdings, dass auch Altäre alleinstehend, ohne 
lararium, gefunden wurden.
664 Heute ist von dem Altar nichts mehr sichtbar.
665 Felletti Maj 1961, 31; Bakker 1994, 90. 221 Nr. 39.
666 Zum Aufbau von Altären vgl. Boyce 1937, 15.
667 Orr 1972, 172 Nr. 65. Das Relief ist heute nicht mehr zu 
erkennen.
668 Boyce 1937, 58 Nr. 223 Taf. 28,1.
669 Boyce 1937, 72  Nr. 330 Taf. 12,3.
670 Fiorelli 1885, 214; Boyce 1937, 111 Nr. 15; Fröhlich 1999, 325 
(F 48).

ten in Verbindung zum Tresen angebracht waren 
(Abb. 138). In Pompeji waren 39 (57%) lararia im 
Schankraum angebracht, davon 30 (77%) genau hin-
ter dem Tresen. In Herkulaneum lag nur die rechtek-
kige Nische der taberna Ins. V 10 direkt am Tresen 
(Taf. 7.3). So lagen die lararia im Sichtfeld der Pas-
santen und waren so – zusammen mit dem Tresen, 
der Front- und der Wanddekoration – ein wichtiges 
Element des Erscheinungsbildes der taberna. Die 
restlichen lararia lagen verteilt in anderen Räumen, 
besonders auch in der „Küche“ (6 in Pompeji) und im 
Garten/Hof (4 in Pompeji, 2 in Ostia) und spiegeln 
so das allgemeine Muster von lararia in pompejani-
schen Häusern wieder671. Foss befand, dass die lara-
ria eher in räumlicher Verbindung zur Zubereitung 

671 Orr 1978, 1579.

Abb. 138   Lararium hinter dem Tresen der taberna Reg. I 
14, 15 in Pompeji.

Abb. 139   Altar und lararium im Garten, Pompeji Reg. II 
8, 2.3.
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von Speisen (im Bes. Küchen) als zum Verzehr stan-
den. In 55 von ihm untersuchten Häusern, die über 
einen festen Kultplatz verfügten, fanden sich davon 
20 (36%) nahe den Kochstellen und nur 4 (7%) bei 
Essplätzen672. Die Ergebnisse in Ellis’ Katalog unter-
stützen diese These673. Foss begründet das damit, dass 
die Produktionsstellen von Speisen in den Händen 
der Sklaven lagen. So gehören die lararia zum festen 
Bestandteil des Alltags der gesellschaftlichen Unter-
schicht und die traditionelle Assoziation von lararia 
mit den „robusten römischen aristokratischen Tradi-
tionen674“ kann widerlegt werden. Leach hat überzeu-
gend deutlich gemacht, dass mythologische Szenen 
in einigen Gaststätten soziale Kultiviertheit „imitie-
ren“ sollen, was damit auch auf die lararia zutreffen 
würde675. Dabei ist darauf Rücksicht zu nehmen, dass 
die Tresenräume natürlich gleichzeitig Produktions- 
und Speiseraum sind. 

Doch fanden sich lararia auch in Räumen, die 
als Aufenhaltsort, als Speisezimmer für die Gäste 
interpretiert wurde. In Herkulaneum, in der Grande 
Taberna (Ins. IV 15.16) lag das lararium (Bogen-
Nische) an der Westwand in Raum c, dem Speisezim-
mer, in mitten eines Landschaftsfreskos und umringt 
von Graffiti der Gäste (Taf.3.5).

In Pompeji, im mit Gartenmalereien dekorierten 
triclinium der caupona des Sotericus (Reg. I 11, 16) 
war ein Doppel-lararium das zentrale Element des 
Speisezimmers676. 

Alle drei in Ostia dokumentierten Kulträume in 
Gaststätten (App.IV,3, 15 und 24) standen den Be-
suchern dieser Betriebe zur Verfügung. So waren die 
lararia im thermopolium in der Via di Diana und in 
der caupona del pavone beide in den Höfen gelegen, 
die mit Bänken entlang der Mauern den Gästen als 
Aufenthaltsraum zur Verfügung standen677.

Der Altar im Treppenaufgang der Casa delle Vol-
te Dipinte stand ebenfalls den Gästen bzw. den Rei-

672 Foss 1997, 202. 
673 Ellis 2005, 68.
674 Foss 1997, 202.
675 Leach 2004, 258-259. 
676 Abbildung in: PPM I, 661; Ellis 2005, 277.
677 Bakker 1994, 88. 90.

senden zur Verfügung, die hier ein Zimmer mieteten. 
Nach Apuleius konnten Reisende sogar ihre eigenen 
Götterstatuetten mitbringen und in den Kulträumen 
der Herbergen ihrer Frömmigkeit nachgehen678.

Viele der Gaststätten, die einen Garten mit triclinium 
zur Verfügung stellen konnten, besaßen in diesen Gärten 
einen Altar. Nicht immer stand er in so enger Verbin-
dung mit den triclinium wie in den cauponae Reg. II 
8, 2.3 (Abb. 139) oder Reg. VI 1, 1, er konnte auch in 
einer Ecke des Gartens (Reg. IX 9, 8.9) oder an einem 
Treppenaufgang (Reg. I 20, 1-3) gelegen haben. Eine 
Platzierung der Altäre im Freien bot natürlich den ge-
eigneteren Raum für Kulthandlungen, bei denen ein 
Brandopfer dargebracht wurde679. Der Zusammenhang 
zwischen Räumen, die wie die triclinia einer größeren 
Menschenmenge als Speise- und Aufenthaltsraum in 
einer Gaststätte dienten, und aufwendig gestalteten Kul-
träumen lässt an Kulthandlungen denken, wie sie z.B. 
im halböffentlichen Rahmen bei Banketten von Verei-
nen stattgefunden haben (vgl. im Folgenden Kap. V.3).

IV.7.e. Zusammenfassung
Der Klassifikation von Boyce folgend, finden sich 
in den Gaststätten von Pompeji, Herkulaneum und 
Ostia alle Formen von privaten Kultplätzen: Kulträu-
me, aediculae, pseudo-aediculae, Nischen und Ma-
lereien. Am häufigsten kommen (Bogen-)Nischen, 
gemalte lararia und die Altäre in den gastronomi-
schen Betrieben vor. Ihre Gestaltung entsprach der 
von Kultstätten in privaten Haushalten, bekam aber 
durch die Darstellungen der Götter Merkur und Bac-
chus einen primären Bezug zu den Gaststätten. Das 
Vorhandensein von Kultraum (lararia und/oder Altä-
ren) in den gastronomischen Betrieben von Pompeji, 
Herkulaneum und Ostia ist ein Hinweis darauf, wie 
sehr das Gastronomiegewerbe in den römischen All-
tag und seine Traditionen integriert war680. 

678 Apul. Apol. 63: „Nam morem mihi habeo  quoquo eam, 
simulacrum alicuius dei inter libellos conditum gestare eique 
diebus festis ture et mero et aliquando victima supplicare.“
679 Orr 1978, 1578 mit Anm. 149: Auf einigen Altären fand sich 
noch die Asche von der letzten Opferdarbringung.
680 Orr 1978: „Probably their great number illustrates the desire if 
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IV.7.f. Kultische Ausstattung – Tabelle

POMPEJI Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 1 I 1, 1.1.a ---

P 2 I 1, 2.10

Bogen-Nische S-Ecke zu 
Raum b (durchbrochen wie 
Fenster), innen verputzt: 
Genius, Lar und Schlange

P 3 I 1, 3-5 ---

P 4 I 1, 6.7.8.9

Gemaltes lararium an O-Wand 
von Raum a oder b; : Mann 
(Hermes), der etwas in ein 
Gefäß gießt (heute zerstört)682 

P 5 I 2, 1.30.31.32 ---

P 6 I 2, 7-8 Bogen-Nische an N-Wand 
Raum a (schlechter Zustand)

P 7 I 2, 11 ---

P 8 I 2, 12-14
gemaltes lararium: Lar mit 
zwei Schlangen am Altar683 
(Lage unbekannt)

P 9 I 2, 18-19

Rechteckige Nische in Raum 
a, O-Wand, mit rotem Putz; 
Bogen-Nische in Raum d, 
S-W-Ecke

P 10 I 2, 20.21

1. Bogen-Nische an N-Wand 
Raum f mit mehreren Bronze-
statuetten684; 2. Gemaltes 
lararium: N-Wand in Raum 
f mit Fortuna, Bachus und 
Panther

P 11 I 2, 25  ---

P 12 I 2, 29 ---

P 13 I 3, 2
Bogen-Nische an N-Wand in 
Raum a, hinter Tresen, Weiß 
verputzt mit Isis/Fortuna685 

P 14 I 3, 5(.6)
Breite Bogen-Nische an 
O-Wand in Raum b, roter Putz 
über früherem weißen Putz

P 15 I 3, 11 ---

P 16 I 3, 21.22 gemaltes lararium: Raum a 
(heute verloren)686

P 17 I 3, 28 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
ohne Dekoration

P 18 I 4, 3 ---

Die lararia boten nicht nur dem Wirt und dem Per-
sonal Gelegenheit zur Ausübung ihrer Frömmigkeit, 
sondern demonstrierten auch eine persönliche Ver-
bundenheit zu den sozio-kulturellen Werten. Auch 
gewährleisteten lararia dem Gewerbe Schutz und 
vielleicht stellten sie auch eine Art Überwachung dar, 
wenn die Gaststätte von einem Sklaven für seinen 
Herrn geführt wurde681. So waren die Sklaven den 
gesellschaftlichen und somit auch kultischen Tradi-
tionen und Verpflichtungen unterworfen.

In den Gaststätten, in denen die lararia auch in den 
Speisezimmern lagen, standen diese auch der Kund-
schaft zur Ausübung der Frömmigkeit zur Verfügung. 
Besonders für Fremde in der Stadt oder Reisende, die 
in der Gaststätte Unterkunft fanden, mag das Vorhan-
densein von lararia für ihre tägliche Ausübung von 
Frömmigkeit von großer Wichtigkeit gewesen sein. In 
den Gärten der Gaststätten boten die Altäre Platz für 
umfangreichere Kulthandlungen. Dass in bestimmten 
Gaststätten ein Bedarf nach solchen Kulthandlungen 
bestand, ist sehr interessant im Hinblick auf die Ge-
sellschaft, die in einer solchen Gaststätte verkehrte. 
 

the merchants and hostellers to honour the deities of their guests 
as well as to demonstrate their own piety.”
681 Bakker 1994, 84.

682 Fiorelli 1875, 35 es könnte auch auf einem (später verbrannten) 
Holzbrett aufgemalt gewesen sein.
683 Nur nach Boyce 1937, 22 Nr. 7.
684 Ellis 2005, 227. 
685 Boyce 23, Nr 18.
686 Nur nach Schefhold 1957, 12.
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POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 19 I 4, 11
gemaltes lararium: im Garten 
(d), Genius und zwei Laren 
am Libations-Altar

P 20 I 4, 27 ---

P 21 I 6, 5.6 ---

P 22 I 6, 8.9 ---

P 23 I 7, 8.9 Bogen-Nische hinterm Tresen 
(schlechter Zustand)

P 24 I 7, 13.14
2 rechteckige Nischen an  
W-Wand in Raum c687, ohne 
Dekoration

P 25 I 8,1
Bogen-Nische hinter Tresen, 
gelb verputzt, Dachziegel als 
Untergrund688 

P 26 I 8, 8.9

gemaltes lararium: hinterm 
Tresen, mit Stuck in Form von 
Tempel mit zwei korinthischen 
Säulen, Genius bei Libation 
am tragbaren Dreifuß, 
flankiert von Laren Merkur 
und Bacchus, und 2 Schlangen

P 27 I 8, 10 ---

P 28 I 8, 15.16 Rechteckige Nische über 
Tresen, Dekoration unbekannt

P 29 I 9, 4 ---

P 30 I 9, 11.12 ---

P 31 I 10, 2.3
Bogen-Nische ohne 
Dekoration im Atrium des 
angrenzenden Hauses

P 32 I 10, 13 ---

P 33 I 11, 1.2

Bogen-Nische an O-Wand 
in Raum a, über Bank, Putz: 
Schlange am Altar; 2. Über 
Fronteingang 

P 34 I 11, 10.11

2 gemalte Lararia: 1. Schlange an 
N-Wand von Raum a, gerahmt 
durch stuckierte Säulen. 2. N-
W-Ecke vom Garten, Eingang 
zur Latrine mit großer Schlange 
und Altar, auf dem ein Ei, Pini-
enzapfen und Obst zu sehen ist. 
Schlange ist bärtig und bekrönt689; 
3. O-Wand im Garten Pseudo-
Aedikula, innen gelb mit roten 
Rahmen und stuckierten Säulen; 
4. Altar N-O-Ecke im Garten

POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 35 I 11, 16 Doppelbogen-Nische in N-W-
Ecke

P 36 I 12, 3

gemaltes lararium: O-Wand 
Raum e: zwei Laren am Altar, 
Nagel unter Lar für Girlande, 
zwei Schlangen am 2. Alter, 
auf dem Ei und Pinienzapfen

P 37 I 12, 5
rechteckige Nische an Front: 
ein Kopf aus rotem Stein 
darin690

P 38 I 12, 12.13

Ädikula-Nische W-Wand 
Raum a hinter Tresen, roter, 
oranger und weißer Putz über 
Dachziegel

P 39 I 13, 10 ---

P 40 I 13, 12-14 Isis-sacellum im Atrium von 12

P 41 I 13, 16

Kleines saccarium am tricli-
nium mit Venus und Priapos, 
Pfau und eingemauerter Bac-
chus-Herme691

P 42 I 14, 8.9 ---

P 43 I 14, 14.15 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
Reste von weißem Putz

P 44 I 19, 2 ---

P 45 I 20, 1-3

1. Bogen-Nische im Hof, ohne 
Dekoration; 2. in NO_Ecke 
des Gartens dreieckiges 
lararium mit Altar und 2 
Halbsäulen; 3. ein weiterer 
Altar am Kellereingang692

P 46 I 21, 1.2 Altar im Hof

P 47 I 21, 3-5 ---

P 48 II 1, 1.13

Bogen-Nische hinter Tresen. 
Dachziegel als Boden mit 
Spuren der Statuette (heute 
verfallen)693

P 49 II 1, 6 ---

P 50 II 1, 8.9
1. Altar im Garten; 2. sacellum 
des Hercules am Eingang des 
Gartens

P 51 II 2, 1 Bogen-Nische an S-Wand in 
Raum a (heute verfallen)

687 Ellis 2005, 253: Vielleicht waren das auch Nischen zur Lagerung.
688 Für Speiseopfer: Ellis, 2005, 256.
689 Orr 1972, 154: lararium zum Schutz der Latrine.

690 Maiuri 1949, 188-190 Abb. 3.
691 Eschebach 1993, 70-71.
692 Eschebach 1993, 80-81.
693 Unter dem lararium wurde eine Pseudo-Alabaster Venus-
Statuette gefunden: Ellis 2005, 298.
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POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 52 II 2, 3

zwei rechteckige Nischen: 1. 
Hinterm Tresen, stukkiert mit 
eier-förmigen Rahmen (pl 
62c), weiß mit rotem Rand. 2. 
W-Wand in Raum a. ohne Deko

P 53 II 3, 4a.4.5. ---

P 54 II 4, 5 ---

P 55 II 4, 7 ---

P 56 II 5, 1 ---

P 57 II 8, 2.3
Bogen-Nische am triclinium; 
Altar unter lararium, Keulen-
Relief an der Front

P 58 II 8, 4.5 ---

P 59 III 6, 1 ---

P 60 III 7, 2 ---

P 61 III 8, 9 ---

P 62 III 10, 6 ---

P 63 III 11, 4-8 ---

P 64 V 1, 1.32 (+2?) ---

P 65 V 1,13

1. rechteckige Nische hinterm 
Tresen, weiß verputzt; 2. 
Bogen-Nische an S-Wand 
im Korridor mit Resten der 
Statuetten-Aufstellung694

P 66 V 1,14-16 ---

P 67 V 1, 20.21 Bogen-Nische in Raum c, 
ohne Dekoration

P 68 V 2, 3 ---

P 69 V 2, 13

gemaltes lararium: W-Wand in 
Raum a, über Herdstelle, heute 
zerstört: Genius am Altar mit 
Laren und Schlange695 

P 70 V 2, 19 ---

P 71 V 2, b.c

gemaltes lararium: N-Wand 
in Raum b Genius, Laren und 
Schlange am Altar, darüber 
Büsten von Helios und Merkur

P 72 V 3, 6 ---

POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 73 V 4, 6-8 Bogen-Nische an W-Wand in 
Raum e

P 74 V 6, 1.a ---

P 75 V 6, 18 ---

P 76 VI 1, 1 sacellum neben Raum d

P 77 VI 1, 2 ---

P 78 VI 1, 5 ---

P 79 VI 1, 17 ---

P 80 VI 1, 18.20 ---

P 81 VI 2, 1.32
Bogen-Nische hinterm Tresen. 
Putz: weiß696 

P 82 VI 2, 3-5.30.31 unbekannt

P 83 VI 3, 18-20
Rechteckige Nische an 
W-Wand in Raum b, rote 
verputzt

P 84 VI 3, 23.24 Rechteckige Nische über 
Tresen, weiß verputzt

P 85 VI 4, 1.2
Nische (Form unbekannt) 
an S-Wand in Raum c, 
zugemauert in Antike697 

P 86 VI 4, 3.4

Nische (Form unbekannt) an 
S-Wand in Raum a, farbige 
Punkte auf weißem G rund, 
Dachziegel als Boden

P 87 VI 4, 8.9.10?
Nische (Form unbekannt) 
in S-O-Ecke in Raum a, 
Dekoration unbekannt

P 88 VI 5, 12.13 ---

P 89 VI 8, 7.8

Rechteckige Nische in O-
Wand in Raum f, weiß verputz 
mit roten Linien und Punkten, 
Dachziegel als Boden

P 90 VI 8, 9.10 ---

P 91 VI 9, 1.14 unbekannt

P 92 VI 10, 1.19

Avellino berichtet von einem 
gemalten lararium in der 
„Küche“, das schon für Boyce 
1937 verloren war698.

P 93 VI 10, 3.4.18 ---

P 94 VI 13, 16.17 ---

694 Ellis 2005, 328.
695 Boyce, 1937, 34 Nr 92; Sogliano 1879b, 20.

696 Ellis 2005, 350: nach Boyce war der Wandputz grün.
697 Ellis 2005, 359.
698 BullNap I, 1843, 70.
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POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 95 VI 14, 1.44 Altar in Raum b

P 96 VI 14, 16.17 lararium  vor Eingang 17 in 
der Portikus

P 97 VI 14, 35.36 ---

P 98 VI 15, 13-15 ---

P 99 VI 15, 16-18
Bogen-Nische und Altar ohne 
Dekoration in SW-Raum der 
angrenzender Werkstatt 18

P 100 VI 16, 1.2 Altar in Raum b699

P 101 VI 16, 12

Altar an der N-Wand in Raum 
c, Altarmalerei imitierte 
Marmor flankiert von Bildern 
mit Pflanzen und zwei 
bärtigen Schlangen, über Altar 
Pinienzapfen, ein Ei und Obst

P 102 VI 16, 20-24

Rechteckige Nische an 
S-Wand in Raum c, rot 
verputzt, zwei gelbe 
Schlangen darunter gemalt

P 103 VI 16, 32.33 Doppelbogen-Nische in 
O-Wand in Raum b, ohne Putz

P 104 VI 16, 36.37 Bogen-Nische im Peristyl, 
ohne Dekoration

P 105 VI 16, 39.40

Gemaltes lararium: W-Wand 
in Raum d: Zwei bärtige und 
bekrönte braune Schlangen am 
Altar, darauf Pinienzapfen und 
Ei. Grüne Pflanzen und rote 
Blumen. Dachziegel in die 
Wand darunter verbaut.

P 106 VI 17, 1.2 ---

P 107 VI 17, 3.4 Bogen-Nische hinterm Tresen 
mit Marmorboden; Altar im Hof

P 108 VI 17, 31 ---

P 109 VII 1, 1.62 ---

P 110 VII 1, 32 ---

P 111 VII 1, 38.39

Bogen-Nische hinterm Tresen 
mit Dachzeigelboden. 2 
weitere Bogen-Nischen in 
Raum d über Podium

P 112 VII 1, 44.45 ---

P 113 VII 2, 12 Bogen-Nische in NW-Ecke, 
ohne Dekoration

POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 114 VII 2, 15 ---

P 115 VII 2, 24-26 ---

P 116 VII 2, 32.33 ---

P 117 VII 2, 44.45 unbekannt

P 118 VII 3, 1-3.38-40 Bogen-Nische in Raum a, 
ohne Dekoration

P 119 VII 3, 4
gemaltes lararium: W-Wand 
Raum d: Schlangen (heute 
verloren)700

P 120 VII 3, 9 ---

P 121 VII 3, 13-15.17 ---

P 122 VII 3, 22.23 ---

P 123 VII 3, 27-28 ---

P 124 VII 4, 4.5 ---

P 125 VII 4, 15.16
Am Pfeiler zu Eingang 16: 
Straßen-Altar (Jupiter mit 
Szepter und Blitz)

P 126 VII 5, 14 Rechteckige Nische über 
Tresen, dekoration unbekannt

P 127 VII 5, 17 ---

P 128 VII 5, 28 ---

P 129 VII 6, 1.2 ---

P 130 VII 6, 13-15 ---

P 131 VII 6, 20 ---

P 132 VII 6, 22-25
Rechteckige Nische an 
W-Wand hinterm Tresen 
(Wand heute zerstört)701

P 133 VII 6, 26 ---

P 134 VII 7, 3 ---

P 135 VII 7, 8.9 ---

P 136 VII 7, 11 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
gelb verputzt

P 137 VII 7, 18 ---

P 138 VII 9, 22 Rechteckige Nische hinterm 
Tresen, weiß verputzt

P 139 VII 9, 30.31 ---

699 Eschebach 1993, 224: „...kleiner Herd oder Altar...“.

700 Boyce 1937, 63 Nr, 258. Das lararium war schon bei seiner 
Aufnahme verblasst.
701 Fiorelli 1875, 436.
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POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 140 VII 9, 49 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
ohne Dekoration

P 141 VII 9, 50 ---

P 142 VII 9, 53-55 ---

P 143 VII 9, 56 ---

P 144 VII 9, 57 Nische (Form unbekannt) hin-
term Tresen, ohne Dekoration

P 145 VII 11, 6-8 ---

P 146 VII 11, 11.14
lararium mit gemauertem 
Altar an W-Wand des Gartens, 
ohne Dekoration

P 147 VII 11,13 ---

P 148 VII 12, 12 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
ohne Dekoration

P 149 VII 12, 13 Bogen-Nische im Hof, ohne 
Dekoration

P 150 VII 12, 15.16 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
ohne Dekoration

P 151 VII 12, 34. 35 unbekannt

P 152 VII 13, 19-21 ---

P 153 VII 13, 24 ---

P 154 VII 15, 5

Doppelbogen-Nische in 
N-W-Wand im Garten wurde 
zerstört um rechteckige 
Nische zu bauen: Schwarze 
und glbe Schlangen; Altar 
unter lararium, bemalt mit 
Marmorimitation

P 155 VII 16, 7.8

zwei Bogen-Nischen hinterm 
Tresen,  das rechte mit 
weißem Putz und kleines 
Stufenregal an der Basis

P 156 VIII 2, 24 ---

P 157 VIII 2, 35 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
rot verputzt

P 158 VIII 3, 22 ---

P 159 VIII 3, 23 ---

P 160 VIII 3, 29 ---

P 161 VIII 4, 17.17a ---

P 162 VIII 4, 25 ---

P 163 VIII 4, 40.40a ---

P 164 VIII 4, 51.52
Nische (Form unbekannt) 
hinterm Tresen, Dekoration 
unbekannt

POMPEJI (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

P 165 IX 1, 3.33 ---

P 166 IX 1, 6 ---

P 167 IX 1, 8

gemaltes lararium an N-Wand 
in Raum c: zwei Laren und 
zwei Schlangen und einen 
Vogel auf dem Rand eines 
Kantharos (heute verloren)702 

P 168 IX 1, 13 ---

P 169 IX 1, 15.16 Bogen-Nische hinterm Tresen, 
ohne Dekoration

P 170 IX 2, 25 ---

P 171 IX 3, 10-12 ---

P 172 IX 3, 13 ---

P 173 IX 6, b ---

P 174 IX 7, 13 ---

P 175 IX 7, 21.22

rechteckige Nische  in der W-
Wand in Raum c, über Herd-
stelle, Dekoration unbekannt; 
Terrakotta-Altar bei Latrine, 
daneben Fortuna-Bild703

P 176 IX 7, 24-25

Zwei rechteckige Nischen hin-
term Tresen, beide mit Resten 
von orangem Putz. Ursprüng-
lich waren zwei Schlangen 
und ein Altar über die Nischen 
gemalt704. 

P 177 IX 8, b Bogen-Nische im Atrium, 
ohne Dekoration

P 178 IX 9, 1.2 Bogen-Nische hinterm Tresen 
mit Dachzeigelboden.

P 179 IX 9, 8.9 Altar in N-W-Ecke im Garten (f)

P 180 IX 11, 2.3 ---

702 Ellis 2005, 485.
703 Eschebach 1993, 435.
704 Ellis 2005, 500.
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HERKULANEUM Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

H1 II 6.7 ---

H2 IV 10.11

1. Rechteckige Nische 
an O-Wand in Raum a, 
Dekoration verblasst; 2. 
Rechteckige Nische an 
S-Wand in Raum f, Dekoration 
verblaßt; 3.? Bogen-Nische 
an O-Wand in Raum a (rechts 
neben rechteckiger Nische), 
ruinös

H3 IV 15.16 Bogen-Nische an W-Wand in 
Raum c

H4 IV 17 ---

H5 V 6 ---

H6 V 10
Rechteckige Nische überm 
Tresen, Dekoration stark 
verblasst, vielleicht Schlangen.

H7 V 21 ---

H8 VI 14
unbekannt (an den Wänden 
der taberna lagern Baureste 
der Grabungen)

H9 VI 19 ---

H10 Occ. II 6 ---

H11 Occ. II 11 ---

H12 Occ. II 13 ---

OSTIA Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

App.IV,1 I 3, 1 ost ---

App.IV,2 I 3, 1 west ---

App.IV,3 I 2, 3-5
Aedikula im Untergeschoss 
des Hofes (sacellum), ohne 
Dekoration

App.IV,4 I 10, 2 ---

App.IV,5 I 10, 2 ---

App.IV,6 I 12, 10 ---

App.IV,7 I 16, 1 ---

App.IV,8 I 16, 1 ---

App.IV,9 II 2, 2 ost ---

App.IV,10 II 2, 2 west ---

App.IV,11 II 2, 6 ---

App.IV,12 II 6, 5 ---

App.IV,13 II 9, 2 ---

OSTIA (Forts.) Kultische Ausstattung 
(lararia und Altäre)

App.IV,14 III 1, 10 ---

App.IV,15 III 5, 1 ---

App.IV,16 III 7, 3 ---

App.IV,17 III 7, 3 ---

App.IV,18 III 14, 1 ---

App.IV,19 III 14, 4 ---

App.IV,20 III 17, 5 ---

App.IV,21 IV 2, 3 ---

App.IV,22 IV 2, 3 ---

App.IV,23 IV 2, 3 ---

App.IV,24 IV 2, 6 Aedikula im Hof, Dekoration 
ruinös, Pfau ist erkennbar

App.IV,25 IV 5, 7 ---

App.IV,26 IV 5, 10 ---

App.IV,27 IV 7, 4 ---

App.IV,28 IV 7, 3 ---

App.IV,29 IV 7, 2 ---

App.IV,30 IV 7, 2? ---

App.IV,31 IV 7, 2? ---

App.IV,32 V 4, 1 ---

App.IV,33 V 6, 1 ---
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Abb. 140   Verteilung der kultischen Ausstattung in Pompeji.
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Abb. 141   Verteilung der kultischen Ausstattung in Herkulaneum.
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Abb. 142   Verteilung der kultischen Ausstattung in Ostia.
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IV.8. Wasserversorgung 
Die gastronomischen Betriebe der römischen Städ-
te hatten wie viele andere Gewerbe auch (z.B. Wä-
schereien, Färbereien und Gerbereien) einen sehr 
hohen Wasserverbrauch705. Neben dem Ausschank 
von Trinkwasser und der so genannten calda (heißes 
Wasser zum Mischen von Wein) wurde Wasser in 
Gaststätten zum Kochen, zum Kühlen, zur Reinigung 
von Geschirr und Räumen sowie als Abwasser für 
die Latrinen, sofern diese vorhanden waren, benötigt. 
Dazu kam der private Wasserverbrauch des Wirtes, 
seiner Familie und seiner Angestellten. Die allgemein 
schlechte Befundsituation einer solchen intensiven 
Wasserversorgung in den gastronomischen Betrie-
ben in Pompeji, Herkulaneum und Ostia darf nicht 
über ihre Wichtigkeit hinwegtäuschen706. Welche Be-
deutung das Wasser und vor allem das Trinkwasser 
hatte, zeigt sich in den Restriktionen, die die Kaiser 
den Gaststätten im 1. Jh. n. Chr. auferlegten, in denen 
sogar der Verkauf der calda verboten wurde707.

Bisherige archäologische Untersuchungen bezie-
hen sich auf die Wasserleitungssysteme in den antiken 
Städten Pompeji, Herkulaneum und Ostia, die Vertei-
lung von Wasser in private Haushalte und öffentliche 
Anlagen; hervorzuheben sind hier die Arbeiten von 
Hans und Lore Eschebach, Andrea Schmöldner, Na-
thalie De Haan und Gemma Jansen708. Untersuchun-
gen zur Wasserversorgung im taberna-Bereich ste-
hen noch aus709. Die Wasserversorgung für einzelne 
Gewerbe ist dagegen selten erläutert worden710.

705 Vgl. Flohr 2013
Ich danke M. Flohr für seine Hinweise zum Wasserverbrauch in 
pompejanischen Gewerbebetrieben.
706 Ellis 2005, 69 verweist an dieser Stelle auf die wenigen Befun-
de, die in seinem Katatlog erwähnt werden.
707 Cass. Dio 60, 6.7-8. Zu den andauernden kaiserlichen Restrik-
tionen auf Speisen und Getränken in Gaststätten im 1. Jh.n. Chr. 
vgl. Kleberg 1957, 101-107; Hermansen 1974, 167-171; Her-
mansen 1982, 196-205; Robinson 1994, 135-137.
708 Eschebach 1979a; Eschebach 1979b; Eschebach 1982; Esche-
bach – Schäfer 1983; Jansen 1992; Jansen 1993; Eschebach 
1996; De Haan – Jansen 1996, Jansen 1997, Jansen 2000a; Jan-
sen 2000b; Schmöldner 2000; Jansen 2001; Jansen 2002 (mit 
ausführlichen Literaturangaben); Jansen 2005.
709 Ellis 2005, 68-71; gastronomische Betriebe wurde exempla-
risch in Jansen 2000 angesprochen. 
710 Ausgenommen sind hier die Thermen in Pompeji: Eschebach 
1979c; Eschebach 1991; De Haan 1992, De Haan 1996. Zum 
Wasserverbrauch in den fullonicae vgl. Flohr 2013. Die vorliegen 

Seit augusteischer Zeit war Pompeji mit einem 
Leitungssystem durchzogen, dass durch das große 
Wasserschloss an der Porta Vesuviana, am höchsten 
Punkt der Stadt, gespeist wurde und die öffentlichen 
(z.B. Thermen), privaten Wasseranschlüsse sowie die 
Laufbrunnen der Stadt versorgte711. Private Wasser-
versorgung war selbst für vermögende Einwohner 
sehr teuer712. Doch konnte auf einen Anschluss an die 
städtische Leitung verzichtet werden, wenn umfang-
reiche Zisternen vorhanden waren und in allernächster 
Nähe ein Straßenbrunnen ständig kostenloses Trink-
wasser spendete713. Bisher sind in Pompeji 43 (und 14 
Wassertürme), in Herkulaneum 3 (und 2 Wassertür-
me) und in Ostia 46 dieser öffentlichen Laufbrunnen 
bekannt714. Die Berechnungen der. Eschebachs erga-
ben für Pompeji, dass ein Laufbrunnen ca. 160 Ein-
wohner mit Trinkwasser versorgte715. Diese Statistik 
schloss die zahlreichen gastronomischen Betriebe 
und andere Gewerbe mit ein (Abb. 143). 

IV.8.a. Möglichkeiten der Wasservorsorgung in 
Gaststätten

Die gastronomischen Betriebe waren nur in seltenen 
Fällen an die Frischwasserleitungen der Stadt an-
geschlossen. Hinweise auf Leitungen finden sich in 
Herkulaneum (Ins. V 6 und V 10) und in Ostia (App.
IV,14 und 27), doch ist in allen Fällen nicht gesichert, 
ob es sich um Frisch- oder Abwasserleitungen han-
delt.

In vielen Gaststätten kann eine Versorgung durch 
die nahe gelegenen öffentlichen Laufbrunnen an-
genommen werden (Abb. 144). Das würde eine ef-
fektive Arbeitsorganisation und eine Lagermöglich-
keiten von Wasservorräten voraussetzen. Dafür sind 
wiederum Behältnisse wie z.B. Amphoren oder do-

Untersuchungen zur Wasserversorgung basieren auf dem Über-
blick zu Wasservorräten bei Ellis 2005, 68-71.
711 Eschebach 1979a; Eschebach 1987, 202.
712 Eschebach 1979a, 5-6.
713 So hatte z. B. in Pompeji das Haus des Polybius an der Via 
dell’Abbondanza, XI 13, 1-3, eine große Zisterne (17m lang, 2m 
breit und 2,5m tief (Eschebach 1979a, 16). Ein öffentlicher Lauf-
brunnen befand sich zwei Insulae weiter vor XI 11, 1 (Eschebach 
1982, 23, Abb. 38).
714 Eschebach 1982; Schmöldner 2000.
715 Eschebach 1987, 205.
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lia notwendig, die wasserdicht verputzt sein müssen 
und sich unter den archäologischen Funden zuweilen 
gut nachweisen lassen. Die Lagermöglichkeiten von 
Wasservorräten in Amphoren, die in Regalen (Herku-
laneum V 6), gesonderten Lagerräumen (Herkulane-
um Ins. V 6: Mezzanin) oder einfach in der Raumecke 
(Pompeji Reg. IX 11, 2, Abb. 61) aufbewahrt wurden, 
wurden bereits in Kap. IV.3. erläutert.

Von der Isola Sacra bei Ostia sind zwei Reliefs be-
kannt, auf denen eine solche Lagerung und auch der 
Verkauf von Wasser dargestellt sind. Es handelt sich um 
den Laden (vielleicht auch die Gaststätte) des Lucifer 
Aquatarius716. Auf dem ersten Relief ist der Ausschank 
von Wasser aus einem großen freistehenden dolium zu 
sehen (Abb. 145), während auf dem zweiten Relief ein 

716 Der Name ist aus den Inschriften auf beiden Reliefs überlie-
fert. Eventuell hat es sich um ein und denselben laden in zwei 
verschiedenen Darstellungen gehandelt, vgl. Squarciapino 1959, 
192-193 Nr. 9. 10 Taf. 5,1. 5,2; Kampen 1981, 143-144; Jansen 
2000, 154. Nach Pavolini 1986, 230-232 können die Darstel-
lungen auch einen Weinhandel gezeigt haben, da Wein auch mit 
Wasser gemischt verkauft wurde.

Abb. 144   Laufbrunnen vor der taberna Ins. V 10 in Her-
kulaneum.

Abb. 143   Verteilung der Laufbrunnen in Pompeji und ihr berechneter Versorgungsbereich nach H. Eschebach.
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bezeichneten Räumen. So bezeichnet Eschebach das 
Becken in Raum e der Gaststätte Reg. VII 1, 38.39 als 
Wasserbecken „zum Waschen von Gemüse“718. 

Direkt am Tresen befindet sich ein unterirdischer 
Wassertank in der taberna Reg. II 1, 1.13 (Abb. 147)719. 
Ebenfalls direkt am Tresen gelegen war das Wasser-
becken in Herkulaneum Ins. V 21. In dem Becken sind 
zwar keine Putzreste mehr erhalten. Dafür sind die Zu- 
und Abflüsse sehr gut zu erkennen (Abb. 148).

Von den 26 heute noch sichtbaren Becken in den ostien-
sischen Tresen weisen neun einen wasserdichten Verputz 
auf (vgl. Tab. V.8.d.). Weitere Hinweise wie Überlauf-
becken (App.IV,3, 12, 15 und 27) und Wasserleitungen 
zum oder vom Tresen (App.IV,2, 14, 19, 22, 27 und 33) 
lassen eine Aufbewahrung von Wasser in diesen Bek-
ken vermuten, auch wenn keine Putzreste mehr darauf 
hindeuten720. Einen einzigartigen Hinweis auf Wasser in 
einem Tresenbecken findet sich in der Beckenwölbung 
in der caupona del pavone (App.IV,24): in der Wölbung 
ist ein Fresko zu sehen, das grüne und rote Fische auf 
weißem Grund zeigt (Taf. 30.2). In Zusammenhang mit 
dem wasserdichten Putz interpretierte Gasparri die Ma-
lerei so, dass sich die Fische in der Wölbung, die von 
einer vor dem Tresen stehenden Person nicht gesehen 
werden konnten, im Wasser des Beckens spiegelten und 
so eine interessante Illusion ergaben721.

Aufgrund der fehlenden Vorrichtungen für eine 
Abdeckung der Becken in Pompeji, Herkulaneum und 
Ostia kann davon ausgegangen werden, dass darin kein 
Trinkwasser gelagert wurde, sondern das Wasser eher 
für wirtschaftliche Zwecke genutzt wurde.

Zugang zu privaten Brunnen und Zisternen
Zusätzlich zu den nahe gelegenen Laufbrunnen und 
eigenen Lagermöglichkeiten standen 100 gastronomi-
schen Betrieben in Pompeji, sieben in Herkulaneum 
und drei in Ostia ein Brunnen oder eine Zisterne in den 
eigenen Räumen oder im angrenzenden Haus für die 

718 Eschebach 1993, 250.
719 Ellis 2005, 297.
720 Zu den ostiensischen Becken als generelle Lagermöglichkeit 
vgl. Kap. IV.3.b.
721 Gasparri 1970, 22.

Abb. 146   Schankszene des Lucifer Aquatarius mit Ampho-
ren im Mezzanin, Isola Sacra, Ostia.

Abb. 145   Schankszene des Lucifer Aquatarius mit dolium, 
Isola Sacra, Ostia.

Mezzaningeschoss dargestellt ist, in dem zwei Reihen 
von Amphoren gelagert sind (Abb. 146)717.

Becken
Eine weitere Art der Wasserlagerung stellen Becken 
mit einer wasserdichten Putzschicht dar. Die ver-
hältnismäßig wenigen Befunde in Pompeji (24) fin-
den sich in den meisten Fällen in den als „Küche“ 

717 Natürlich konnte in den Amphoren nicht nur Wasser gelagert 
werden. Auch Wein, Öl und Getreide wurde so verwahrt; vgl. 
Kap. IV 3.
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Abb. 148   Wasserbecken vor dem Tresen in Herkulaneum 
Ins. V 21.

Abb. 147   Der Tresen in der taberna Reg. II 1, 1.13 lag 
über einem unterirdischen Wasserbecken.

Abb. 149   Brunnenkopf neben dem Stufenregal in der ta-
berna in der caseggiato dell‘Ercole, Ostia (App.IV,23).

Abb. 150   Wasserrohr vom Obergeschoss zur Zisterne, 
Pompeji Reg. I 12, 12-14.

Frischwasserversorgung zur Verfügung722 (Abb. 149). 
Oft belegen die Befunde nicht eindeutig, ob es sich um 
einen Brunnen oder eine Zisterne handelt723. Wasser-
sammelbecken konnten sich auch auf dem Dach des 
Hauses befinden, was durch den Fund von Wasserlei-
tungen, die vom Obergeschoss in ein unterirdisches 
Wasserreservoir führen, belegt ist (Abb. 150).

Zugänglich waren die Brunnen und Zisternen 
durch ein Puteal724 oder einen in den Boden einge-
lassen Brunnen-/Zisternenkopf. Ein Beispiel für eine 
begehbare Zisterne findet sich in Ostia in der caupo-
na del pavone (App.IV,24, Abb. 151). Das Puteal der 
Zisterne lag im Korridor der Gaststätte, während die 
Treppe zur Zisterne im Hof lag.

Der Brunnenzugang in der taberna nahe am Fo-
rum in Ostia (App.IV,4) war an die Südseite des älte-
ren Tresens (a) angebaut, so dass ein direkter Zusam-
menhang zwischen der Wasserversorgung und den 
Aktivitäten am Tresen bestand (Taf.18.4).

722 Ein Zugang zum angrenzenden Haus ist nur in dem Fall be-
schrieben, wenn die taberna über einen direkten Durchgang zum 
Haus verfügte.
723 So sind häufig nur die Brunnen- oder Zisternenköpfe oder die 
impluvia in den Atrien im Befund sichtbar. Untersuchungen, ob 
sich tiefer gelegen ein Zugang zum Grundwasser (Brunnen) be-
findet oder ob es sich lediglich um ein unterirdisches Sammelbek-
ken (Zisterne) handelt, stehen für viele Befunde noch aus.
724 Jansen 2000, 24. Für eine Abbildung eines Puteals s. ebenda.
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Die Brunnen-/Zisternenköpfe, die sich direkt im 
Schankraum einer Gaststätte befinden, waren in den 
Ecken der Räume platziert, so dass sie die Arbeits-
abläufe und den Kundenverkehr nicht behinderten 
(Abb. 149). Eine Abdeckung schützte vor Verunrei-
nigung725. Eine Ausnahme dieser Platzierung in einer 
Ecke ist in Herkulaneum in der taberna Ins. VI 19 zu 
sehen (Taf. 10.6). Hier lag ein Brunnen-/Zisternen-
kopf direkt am Eingang. Selbst mit einer Abdeckung 
muss diese Lage für die ständige Versorgung mit 
Wasser sehr unpraktisch gewesen sein726.

IV.8.b. Latrinen
Latrinen setzen eine einigermaßen regelmäßige Ver-
sorgung mit Wasser, einen Anschluss an das städti-
sche Abwassersystem oder zumindest eine Sicker-
grube unter dem Gebäude voraus. In Pompeji sind in 
97 Gaststätten Latrinen dokumentiert, in Herkulane-
um drei und in Ostia fünf727. Es ist höchstwahrschein-

725 Zu den Abdeckungen von Brunnen-/Zisternenköpfen vgl. Jan-
sen 2000, 24.
726 Bisher wurde dieser Brunnen-/Zisternenkopf noch in keiner 
der schon genannten Publikationen erwähnt. Im Zuge meiner Un-
tersuchungen vor Ort war es mir nicht möglich, weiterführende 
Informationen zu diesem Befund in Erfahrung zu bringen.
727 Im Gegensatz zu den Brunnen und Zisternen werden hier nur 
die Latrinen erwähnt, die sich in den Räumen der Gaststätten be-
fanden. Eine Nutzung einer Latrine in einem angrenzenden Haus 
durch Personal und Kunden konnte an keiner Stelle nachgewie-
sen werden.

lich, dass eine große Anzahl Gaststätten auch in ih-
ren oberen Stockwerken Latrinen besaßen, die aber 
im archäologischen Befund nicht mehr sichtbar sind, 
nicht erkannt oder dokumentiert wurden. Die Beob-
achtungen dieses Abschnitts basieren auf den Unter-
suchungen, die Jansen, Olga Koslowski-Ostrow und 
Ellis in den ausgegrabenen und zugänglichen Gebie-
ten in Pompeji, Herkulaneum und Ostia durchführen 
konnten728.

Latrinentypen
Die dokumentierten Latrinen in Pompeji, Herkulane-
um und Ostia wurden von Jansen in zwei verschiede-
ne Typen eingeteilt:

1. Der erste Typ befindet sich im Erdgeschoss rö-
mischer Häuser und kann in vielen Fällen durch ihren 
abschüssigen geziegelten Boden identifiziert werden, 
der in einen Kanal mündet und dieser in eine Grube 
(Abb. 152)729. Teilweise sind noch die zwei niedrig 
gemauerten Seitenwände zu sehen, auf denen ein 
Sitzbrett auflag, mit dem charakteristischen „Schlüs-
selloch“, so wie es in der caupona del pavone (App.
IV,24) in Ostia zu sehen ist (Abb. 153). Ebenso kann 
ein Sitz direkt in die Wand eingelassen worden sein, 
wovon noch die Abdrücke in der Wand in der taberna  
Reg. IX 9, 8-9 zeugen (Abb. 154). In dieser Art von 
Latrine konnte sozusagen gespült werden, indem ein 
Eimer Wasser die Geschäfte den abschüssigen Boden 
hinunter durch den Kanal und in die Grube spülte. 

2. Beim zweiten Latrinentyp handelt sich um 
Nischen in den Mauern, die direkt über einem Ab-
flussrohr in die Grube lagen (Abb. 155). Dieser Typ 
ist besser aus den Obergeschossen bekannt und kann 
häufig anhand von Fallrohren nachgewiesen werden, 
die sich in den Raumecken erhalten haben so wie z.B. 
in der Casa delle Volte Dipinte in Raum h (Taf. 23.4). 
Ein Beispiel für diesen Latrinentyp im Erdgeschoss 
ist in Ostia, im thermopolium  in der Via di Diana 
(Raum d) zu sehen (Abb.156). Die Nische in der 

728 Jansen 1993; Jansen 1997; Jansen 2000b; Jansen 2001; Jansen 
2002, 59-62. 108-110. 154-159; Jansen 2005; Koloski-Ostrow 
1996; Kolowski-Ostrow 2000; Ellis 2005, 70-71.
729 Jansen 1997, 122. Sie weist auch auf den schlechten Zustand 
der Befunde hin, die, wenn nicht schon zerstört, als Toiletten von 
Touristen genutzt werden. Jansen 2000, 61.

Abb. 151   Zisterne im Hof der caupona del pavone, Ostia 
(App.IV,24). 
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Wand liegt genau über dem Loch, das die Abfälle in 
die Sickergrube unter dem Gebäude führt. Bei diesem 
Latrinentyp konnte nicht gespült werden. 

Beide Latrinentypen sind in den Gaststätten von 
Pompeji und Ostia dokumentiert. In Herkulaneum 
finden sich nur Hinweise auf den ersten Typ.  

Platzierung der Latrinen
Die Platzierung der Latrinen in den Gaststätten weist 
dasselbe Schema auf wie in Privathäusern730. Die Lage 
war abhängig von Wasserversorgung, Ansammlung und 

730 Zur Verteilung von Latrinen in den Häusern von Pompeji vgl. 
Jansen 1997, 128-129; Jansen 2002, 59. Zur Verteilung in Herkula-
neum: Jansen 2002, 108; zur Verteilung in Ostia: Jansen 2002, 155.

Lagerung des Abfalls. Folglich ist es natürlich, Latrinen 
ganz in der Nähe von Küchenplätzen oder anderem Ar-
beitsraum zu finden731. Die Positionierung unter Trep-
pen732, wo der Raum sonst ungenutzt bleiben würde, ist 
ebenso häufig zu finden wie in Gärten733, an Eingängen 
von der Seitenstraße734, am Ende langer Korridore735 
und in Räumen ganz hinten in einem Gebäude736. 

Diese meist sehr abgelegene Platzierung hatte 
zum einen hygienische Gründe, war zum anderen 

731 Pompeji Reg V 2,13.
732 Ostia App.IV,3, Pompeji Reg. I 4, 27.
733 Pompeji Reg. I 4, 11.
734 Pompeji Reg. I 12, 12.13.
735 Pompeji  Reg. VII 7, 11 und VII 9,57; Herkulaneum Ins. IV 
10.11..
736 Pompeji Reg. VI 8, 8 und VII 15, 5.

Abb. 154   Abdrücke des Holzsitzes der Latrine in Pompeji 
Reg. IX 9, 8.9.

Abb. 152   Latrine mit Spülvorrichtung (Typ 1)

Abb. 155   Latrine über Fallrohr im Obergeschoss (Typ 
2).

Abb. 153   Marmorner Latrinensitz in der caupona del Pa-
vone, Ostia (App.IV,24).
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aber sicher der dadurch gewährleisteten Privatsphäre 
geschuldet. So hatte die eine Latrine in der caupona 
des Euxinus  (Reg. I 11, 10.11) eine Tür, was heu-
te noch an der erhaltenen Türschwelle erkennbar ist 
(Abb. 157), die andere lag in einem kleinen Verschlag 
im Garten (Abb. 158)737.

IV.8.c. Zusammenfassung
Die Gaststätten in Pompeji, Herkulaneum und Ostia 
konnten ihren Vorrat an Frischwasser für den Aus-
schank und die Zubereitung von Speisen jederzeit aus 
einem der öffentlichen Laufbrunnen in den Straßen 
bekommen. Gelagert wurde das Wasser in Amphoren 
oder dolia, wie es auch auf den beiden Reliefs aus 
Ostia zu sehen ist.

Es ist relativ unwahrscheinlich, dass in den Bek-
ken in Pompeji und Herkulaneum und vor allem in 
Ostia Frischwasser gelagert wurde. Wie bereits in 
Kap. IV.3.b für die Lagerung von Lebensmitteln in 
den Becken ausgeführt wurde, verfügten die Becken 
über keinerlei Vorrichtungen für eine Abdeckung. 
Diese wäre nötig gewesen, um eine Verschmutzung 
des Wassers zu verhindern. Falls sich also Wasser in 
den Becken befunden hat, konnte es nur zum Wa-
schen oder zum Kühlen verwendet werden.

Zusätzlich verfügten die meisten gastronomischen 
Betriebe in Pompeji und Herkulaneum, aber nur drei 
in Ostia über einen eigenen Zugang zu einem Brunnen 
oder einer Zisterne. Diese Möglichkeiten der Wasser-
versorgung waren in den kampanischen Städten in der 
Zeit nach dem Erdbeben von 62 n. Chr. umso wich-
tiger, da durch die Katastrophe das städtische Was-
serleitungssystem und der Aquädukt zerstört worden 
war738. Dass es in den meisten Gaststätten eine Mög-
lichkeit zur Abwasserabfuhr gegeben hat, zeigen die 
vielen Befunde von Latrinen, in deren Ableitungen 
nicht nur Exkremente, sondern auch andere Abfälle 
aus dem Betrieb entsorgt werden konnten.

737 Jansen 1997, 126, mit Anm. 12 weist für Pompeji nur noch auf 
ein weiteres Beispiel für eine solche „Privatsphäre“ hin, da ihr 
nicht alle Latrinen in Pompeji zugänglich waren, vgl. ihr Kapitel 
Criteria and Problems, 122-123.
738 Ellis 2005, 69.

Abb. 156   Latrine Typ 2 im Erdgeschoss des thermopolium 
in der Via di Diana, Ostia (App.IV,3).

Abb. 157   Latrine in der caupona des Euxinus mit techni-
schen Einlassungen für eine Tür in der Türschwelle, Pom-
peji Reg. I 11, 10.11.

Abb. 158   Rekonstruktion des Latrinenverschlages im Gar-
ten der caupona des Euxinus, Pompeji Reg. I 11, 10.11.
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IV.8.d. Wasserversorgung – Tabelle

POMPEJI Wasserversorgung Latrine

P 1 I 1, 1.1.a --- unter Treppe in 1a

P 2 I 1, 2.10 --- bei Küche in Hinterzimmer

P 3 I 1, 3-5 Zisterne in 3 ---

P 4 I 1, 6.7.8.9 Brunnen in SE-Ecke 8 Hinterraum in 8 und im OG

P 5 I 2, 1.30.31.32 Brunnen und „Wanne“ in Hinterzimmer Hinterraum in 30

P 6 I 2, 7-8 --- ---

P 7 I 2, 11 --- ---

P 8 I 2, 12-14 --- ---

P 9 I 2, 18-19 Zisterne im angrenzenden Haus (17) Hinterraum in 19

P 10 I 2, 20.21 --- ---

P 11 I 2, 25 Zisterne im angrenzenden Haus (26) ---

P 12 I 2, 29 Tuff-Impluvium im angrenzenden Haus ---

P 13 I 3, 2 --- ---

P 14 I 3, 5(.6) --- ---

P 15 I 3, 11 --- ---

P 16 I 3, 21.22 --- ---

P 17 I 3, 28 --- ---

P 18 I 4, 3 Impluvium im angrenzenden Haus ---

P 19 I 4, 11 Zisterne im Garten Im Garten

P 20 I 4, 27 --- unter Treppe

P 21 I 6, 5.6 pozzo nero auf dem Bürgersteig ---

P 22 I 6, 8.9 Lava-Impluvium und Terrakotta Puteal ---

P 23 I 7, 8.9 --- Im Hinterzimmer in 9 und Fallrohr aus 
dem OG in 8

P 24 I 7, 13.14 --- bei Küche in 13

P 25 I 8,1 Zisterne in angrenzendem Haus (2) ---

P 26 I 8, 8.9 Marmor-Impluvium im angrenzenden Haus  (9) Im Untergeschoß bei Küche zusammen 
mit 10

P 27 I 8, 10 Brunnen und Becken Im Untergeschoß bei Küche zusammen 
mit 9

P 28 I 8, 15.16 2 Becken und Brunnen bei Küche in 16

P 29 I 9, 4 Impluvium im angrenzenden Haus (3) bei Küche im angrenzenden Haus (3)

P 30 I 9, 11.12 Brunnen Im Hinterzimmer und Abfallrohr aus OG 
in 11

P 31 I 10, 2.3 Terrakotta Puteal im Hof bei Küche hinten im Hof

P 32 I 10, 13 --- ---

P 33 I 11, 1.2 Brunnen in (1), Becken in (2) und 4 Becken im 
OG (nach Eschebach) Im angrenzender Wohnung in 2
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POMPEJI (Forts.) Wasserversorgung Latrine

P 34 I 11, 10.11 Brunnen und Becken abgetrennte Latrine vom Garten aus 
zugänglich

P 35 I 11, 16 --- bei Küche

P 36 I 12, 3 Springbrunnen mit Rinne zur Straße, Becken 
und Puteal ---

P 37 I 12, 5 Zisterne und Becken ---

P 38 I 12, 12.13 Brunnen ---

P 39 I 13, 10 Brunnen ---

P 40 I 13, 12-14 Zisterne in 12; Wasserpfeiler in 14 ---

P 41 I 13, 16 Brunnen und Wasserhochbehälter mit Rohr zum 
Becken im Garten NW-Ecke

P 42 I 14, 8.9 Wasserbecken ---

P 43 I 14, 14.15 Puteal/Zisterne im Hinterzimmer

P 44 I 19, 2 --- ---

P 45 I 20, 1-3 Zisterne und Becken unter Treppe

P 46 I 21, 1.2 Zisterne und Becken ---

P 47 I 21, 3-5 Wasserbecken in Raum a; Zisterne im 
angrenzenden Haus (4) ---

P 48 II 1, 1.13 Wassertank im Tresen, Becken und Zisterne ---

P 49 II 1, 6 --- ---

P 50 II 1, 9.8.7a.b. Brunnen und Zisterne unter Treppe in 9

P 51 II 2, 1 piscina, Nymphäum und  Brunnen in Hinterzimmer in 2 zusammen mit 3 
und 5

P 52 II 2, 3 Zisterne ---

P 53 II 3, 4a.4.5. Zisterne im Atrium und Brunnen im Garten 
vom angrenzenden Haus (4) ---

P 54 II 4, 5 Zisterne im angrenzenden Haus große Latrine im Garten der 
angrenzenden Thermen, zusammen mit 7

P 55 II 4, 7 Zisterne im angrenzenden Haus große Latrine im Garten der 
angrenzenden Thermen, zusammen mit 5

P 56 II 5, 1 Zisterne im angrenzenden Haus ---

P 57 II 8, 2.3 Brunnen Im Garten

P 58 II 8, 4.5 Zisterne und 2 Fischzuchtbecken Im Garten in SO-Ecke

P 59 III 6, 1 --- ---

P 60 III 7, 2 --- ---

P 61 III 8, 9 --- ---

P 62 III 10, 6 Becken, Puteal in der NW-Ecke des Gartens ---

P 63 III 11, 4-8 --- ---

P 64 V 1, 1.32 (+2?) --- unter Treppe und bei Küche in 2

P 65 V 1,13 Zisterne im Hof ---

P 66 V 1,14-16 Zisternen in taberna (14) und im Atrium (15) 
mit Kanälen zu Straße und Garten ---

P 67 V 1, 20.21 Zisterne im Hof ---
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POMPEJI (Forts.) Wasserversorgung Latrine

P 68 V 2, 3 Zisterne und Brunnen unter Treppe

P 69 V 2, 13 --- bei Küche

P 70 V 2, 19 Zisterne im Hof Im Hinterzimmer bei 20?

P 71 V 2, b.c Brunnen (2 Zisternen im angrenzenden Haus) Im Hinterzimmer

P 72 V 3, 6 Zisterne und Wasserpfeiler ---

P 73 V 4, 6-8 Puteal und Becken in Küche in Hinterzimmer

P 74 V 6, 1.a --- ---

P 75 V 6, 18 --- ---

P 76 VI 1, 1 --- ---

P 77 VI 1, 2 --- bei Küche

P 78 VI 1, 5 Becken und „Wasserhahn“739 ---

P 79 VI 1, 17 --- bei Küche

P 80 VI 1, 18.20 --- bei Küche

P 81 VI 2, 1.32 Zisterne gemeinsam mit VI 2, 2 ---

P 82 VI 2, 3-5.30.31 Impluvium in 4 ---

P 83 VI 3, 18-20 --- bei Küche

P 84 VI 3, 23.24 --- bei Küche

P 85 VI 4, 1.2 --- unter Treppe und Abfallrohr aus OG

P 86 VI 4, 3.4 Brunnen Im Hinterzimmer (4) und Abfallrohr aus OG

P 87 VI 4, 8.9.10? Brunnen unter Treppe in 9 und Fallrohr vom OG

P 88 VI 5, 12.13 „Blumenwanne statt Impluvium“740 bei Küche

P 89 VI 8, 7.8 dolium als Becken; dolium als Zisternenkopf bei Küche

P 90 VI 8, 9.10 Zisterne unter Treppe mit Küche und Abfallrohr 
vom Dach

P 91 VI 9, 1.14 Zisternen und Becken bei Küche

P 92 VI 10, 1.19 --- ---

P 93 VI 10, 3.4.18 Impluvium mit Kanal, ohne Zisterne ---

P 94 VI 13, 16.17 Impluvium und Zisterne im angrenzenden Haus Im Hinterzimmer

P 95 VI 14, 1.44 --- ---

P 96 VI 14, 16.17 Wasserturm; 2 Zisternen im angrenzenden Haus ---

P 97 VI 14, 35.36 --- bei Küche

P 98 VI 15, 13-15 Zisterne im angrenzenden Haushof ---

P 99 VI 15, 16-18 --- im Hinterzimmer in stabulum (18)

P 100 VI 16, 1.2 Zisterne im Hinterzimmer ---

739 Eschebach 1993, 151.
740 Eschebach 1993, 171.



183

POMPEJI (Forts.) Wasserversorgung Latrine

P 101 VI 16, 12 Brunnen im Hof bei Küche hinterm Hof

P 102 VI 16, 20-24 Becken 2 Latrinen in S-Ecke von 24 und SO-
Ecke von 21

P 103 VI 16, 32.33 Zisterne in dazugehörigen Atrium ---

P 104 VI 16, 36.37 Zisterne im angrenzenden Haus ---

P 105 VI 16, 39.40 --- im hinteren Korridor

P 106 VI 17, 1.2 --- im Hof (1) bei Küche

P 107 VI 17, 3.4 Brunnen ---

P 108 VI 17, 31 Brunnen in taberna ---

P 109 VII 1, 1.62 --- ---

P 110 VII 1, 32 --- unter Treppe im Hinterzimmer

P 111 VII 1, 38.39 Wasserbecken „zum Waschen von Gemüse?“741 
in Raum e bei Küche im Hinterizmmer

P 112 VII 1, 44.45 „Waschraum“741 unter Treppe in 45.a unter Treppe in 45a

P 113 VII 2, 12 pozzo nero Abfallrohr aus OG

P 114 VII 2, 15 Zisterne und Brunnen in angrenzender taberna 14 bei Küche

P 115 VII 2, 24-26 Brunnen (aus Lava) in angrenzenden Haus (25) unter der Treppe bei 24

P 116 VII 2, 32.33 Brunnen in taberna ---

P 117 VII 2, 44.45 Springbrunnen und Zisterne im angrenzenden 
Haus ---

P 118 VII 3, 1-3.38-40 Impluvium (Springbrunnen) bei Küche im Hinterizmmer

P 119 VII 3, 4 Becken; Zisterne in angrenzendem Haus (6) bei Küche

P 120 VII 3, 9 --- unter Treppe

P 121 VII 3, 13-15.17 Impluvium im angrenzenden Haus im Hinterzimmer

P 122 VII 3, 22.23 Brunnen in Nebentaberna bei Küche

P 123 VII 3, 27-28 --- ---

P 124 VII 4, 4.5 --- Im Hinterzimmer

P 125 VII 4, 15.16 --- ---

P 126 VII 5, 14 --- unter Treppe

P 127 VII 5, 17 Becken und  Ausguss unter Treppe

P 128 VII 5, 28 Brunnen und Becken in taberna ---

P 129 VII 6, 1.2 --- ---

P 130 VII 6, 13-15 --- ---

P 131 VII 6, 20 Brunnen und Becken in Hinterzimmer

P 132 VII 6, 22-25 Brunnen ---

P 133 VII 6, 26 --- Im Hinterzimmer

741 Eschebach 1993, 250.
742 Eschebach 1993, 251.



184

POMPEJI (Forts.) Wasserversorgung Latrine

P 134 VII 7, 3 --- ---

P 135 VII 7, 8.9 --- unter Treppe

P 136 VII 7, 11 --- Im Korridor

P 137 VII 7, 18 --- ---

P 138 VII 9, 22 Hauswasserpfeiler?743 unter Treppe (?)

P 139 VII 9, 30.31 Becken Im Hinterzimmer in 30

P 140 VII 9, 49 --- ---

P 141 VII 9, 50 --- Abfallrohr OG (?)

P 142 VII 9, 53-55 --- unter Treppe (53)

P 143 VII 9, 56 --- unter Treppe

P 144 VII 9, 57 --- Im Korridor

P 145 VII 11, 6-8 Zisterne und Brunnen Im Hinterzimmer

P 146 VII 11, 11.14 2 Zisternen im Atrium und Brunnen in Küche ---

P 147 VII 11,13 --- Im Hinterzimmer und Abfallrohr vom OG

P 148 VII 12, 12 Becken; Becken mit Überlauf bei Küche

P 149 VII 12, 13 Brunnen im Hof bei Küche

P 150 VII 12, 15.16 --- unter Treppe

P 151 VII 12, 34. 35 --- Im Korridor in 34 und im Hinterzimmer 
in 35 und Abfallrohr aus OG (?)

P 152 VII 13, 19-21 Becken unter Treppe unter Treppe und Abfallrohr OG

P 153 VII 13, 24 Becken und „pozzo nero“ vor Türschwelle auf 
Bürgersteig Im Nebenzimmer Abfallrohr OG

P 154 VII 15, 5 Leitung Zisterne OG nach außen angesetzt, unter Treppe in 
4, im Hinterzimmer in 5

P 155 VII 16, 7.8 --- ---

P 156 VIII 2, 24 angrenzende Thermen bei Küche

P 157 VIII 2, 35 --- ---

P 158 VIII 3, 22 --- ---

P 159 VIII 3, 23 Becken unter Treppe

P 160 VIII 3, 29 --- Latrine in SO-Ecke und Abfallrohr aus OG

P 161 VIII 4, 17.18 --- ---

P 162 VIII 4, 25 --- ---

P 163 VIII 4, 40.40a --- ---

P 164 VIII 4, 51.52 --- ---

P 165 IX 1, 3.33 Becken und Zisterne in Hinterzimmern Im Hinterzimmer und unter Treppe

P 166 IX 1, 6 Brunnen unter Treppe

743 Eschebach 1993, 313 unsicher.
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POMPEJI (Forts.) Wasserversorgung Latrine

P 167 IX 1, 8 --- unter Treppe

P 168 IX 1, 13 --- unter Treppe

P 169 IX 1, 15.16 --- ---

P 170 IX 2, 25 --- ---

P 171 IX 3, 10-12 Brunnen im Stall; Zisterne im Lichthof ---

P 172 IX 3, 13 Impluvium und Puteal Im Hinterzimmer

P 173 IX 6, b --- bei Küche

P 174 IX 7, 13 --- ---

P 175 IX 7, 21.22 Zisterne Im Korridor

P 176 IX 7, 24-25 Impluvium und Puteal in angrenzendem Haus (25) ---

P 177 IX 8, b Zisterne bei Küche

P 178 IX 9, 1.2 Brunnen (aus Kalkstein in 1) bei Küche im Hinterzimmer

P 179 IX 9, 8.9 Terrakotta-Puteal unter Treppe (c)

P 180 IX 11, 2.3 --- ---

HERKULANEUM Wasserversorgung Latrine

H1 II 6.7 --- (Abfallrohr OG)

H2 IV 10.11 Zisterne in Raum b in Korridor

H3 IV 15.16 2 Zisternen im angrenzenden Haus (in SO-Ecke)

H4 IV 17 Zisterne im angrenzenden Haus ---

H5 V 6 Ausguß in der NO- Ecke; Zisterne/ Brunnen im 
angrenzenden Haus??? ---

H6 V 10 Zisterne/Brunnen neben Treppe mit 
Leitungsanschluß ---

H7 V 21 Becken mit Abfluss In Raum c

H8 VI 14 --- ---

H9 VI 19 Zisterne/Brunnen  am Eingang; Becken? ---

H10 Occ. II 6 --- rechts am Eingang (unter Treppe?)

H11 Occ. II 11 --- Latrine bei Eingang 12

H12 Occ. II 13 --- ---

OSTIA Wasserversorgung Latrine

App.IV,1 I  3, 1 ost --- ---

App.IV,2 I 3, 1 west Tresenbecken mit wasserdichtem Putz und 
Abwasserleitung in der Schwelle ---
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OSTIA (Forts.) Wasserversorgung Latrine

App.IV,3 I 2, 3-5 2 Tresenbecken mit wasserdichtem Putz, Ab-
wasserleitung bei Latrine, Springbrunnen im Hof unter Treppe (d)

App.IV,4 I 10, 2 Brunnen/Zisterne ---

App.IV,5 I 10, 2 --- ---

App.IV,6 I 12, 10 --- ---

App.IV,7 I 16, 1 süd --- ---

App.IV,8 I 16, 1 nord --- ---

App.IV,9 II 2, 2 ost --- ---

App.IV,10 II 2, 2 west Tresenbecken mit wasserdichtem Putz (ehem. 2 
nach Gismondi) ---

App.IV,11 II 2, 6 --- ---

App.IV,12 II 6, 5 Tresenbecken mit wasserdichtem Putz (ehem. 2 
nach Gismondi) ---

App.IV,13 II 9, 2 --- unbekannt

App.IV,14 III 1, 10 Leitung vom Tresen (Becken nicht verputzt), 
Brunnen außen an der N-Wand ---

App.IV,15 III 5, 1

Tresenbecken mit wasserdichtem Putz; Brunnen 
(lacus) außen an N-Mauer; Brunnenkopf in 
Raum i; Wasserbecken in Raum h mit Rohr 
vom Obergeschoss

in Raum h

App.IV,16 III 7, 3 süd --- ---

App.IV,17 III 7, 3 nord --- ---

App.IV,18 III 14, 1 --- ---

App.IV,19 III 14, 4 Becken mit Abfluss in der Schwelle? ---

App.IV,20 III 17, 5 --- unter Treppe

App.IV,21 IV 2, 3 Tresenbecken mit wasserdichtem Putz, 
Abwasserleitung? unbekannt

App.IV,22 IV 2, 3 lacus im Hof vom caseggiato ---

App.IV,23 IV 2, 3 lacus im Hof vom caseggiato unbekannt

App.IV,24 IV 2, 6 Tresenbecken mit wasserdichtem Putz, Zisterne Im Korridor in Nische

App.IV,25 IV 5, 7 --- ---

App.IV,26 IV 5, 10 --- Im Hinterzimmer744 

App.IV,27 IV 7, 4
wasserdicht verputztes Doppelbecken mit 
Leitung verbunden, vom Überlauf Leitung zu 
Springbrunnen

---

App.IV,28 IV 7, 3 --- ---

App.IV,29 IV 7, 2 --- ---

App.IV,30 IV 7, 2? --- ---

App.IV,31 IV 7, 2? --- ---

App.IV,32 V 4, 1 --- ---

App.IV,33 V 6, 1 2 Tresenbecken mit wasserdichtem Putz, nach 
Gismondi mit rückwärtiger Zuleitung ---

744 Jansen 2002, 84 mit Anm. 235.
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Abb. 159   Verteilung der Wasserversorgung in Pompeji.
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Abb. 160   Verteilung der Wasserversorgung in Herkulaneum.
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Abb. 161   Verteilung der Wasserversorgung in Ostia.
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Durch eingehende Betrachtung der Ausstattungsele-
mente in den Gaststätten konnten Interaktionen wie 
die Arbeitsabläufe und der Kundenverkehr in der rö-
mischen Gastronomie näher beleuchtet werden und 
die Funktionen einzelner Räume in den römischen 
Gaststätten deutlicher definiert werden.

Im Folgenden soll nun ein Blick auf die Wech-
selwirkungen der gastronomischen tabernae mit den 
Gebäuden und Plätzen in ihrem urbanen Umfeld ge-
worfen werden. Dieses Umfeld kann unterteilt wer-
den in privaten und öffentlichen Raum.

Zum privaten Raum gehören die Privathäuser und 
die Gewerbebetriebe, die in unmittelbarer Nachbarschaft 
zu den Gaststätten lagen. Der öffentliche Raum bezieht 
sich auf die Vereine, Straßen, Platzanlagen, Thermen 
und Theater. Welchen Einfluss übte die Existenz von 
Gaststätten auf die jeweiligen Gebäude und Plätze aus, 
und andersherum welchen Einfluss hatten bestimmte 
Gebäude auf die Aktivitäten in der Gastronomie?

V.1. Gaststätten und private Haushalte
Viele der untersuchten gastronomischen tabernae  
liegen in einem architektonischen Kontext mit einer 
domus, einem Reihenhaus oder – in Ostia – einer In-
sula745. Im Folgenden sollen verschiedene Aspekte 
dieser Beziehungen zwischen Gastronomiebetrieb 
und privaten Haushalten untersucht werden746.

745 Zum Begriff der Insula in Ostia vgl. Meiggs 1960, 235-262, 
Hermansen 1982, 17-54; Pavolini 1986, 167-196.
746 Die tabernae, die in den so genannten Tabernenkomplexen 

V. 1.a. Grundstücksverhältnisse und Verwaltung 
der gastronomischen tabernae

Der direkteste Kontakt zwischen Gaststätte und 
Privathaushalt besteht in den Fällen, in denen ein 
Durchgang von der taberna in das Haus – in dessen 
Atrium oder die fauces – vorhanden ist. In Pompeji 
sind 31 Gaststätten (17%) bekannt, die einen direk-
ten Zugang zu einem angrenzenden Haus haben747. In 
Herkulaneum sind vier domus mit einer gastronomi-
schen taberna verbunden (Ins. IV 15.16; IV 17; V 6; 
V 10; 33%)748. Im Gegensatz zu diesem doch relativ 
hohen Vorkommen an Gaststätte-Haus-Verbindungen 
in Kampanien findet sich in Ostia lediglich ein ga-
stronomischer Betrieb (3%), der mit einem angren-
zenden Privathaushalt verbunden ist: Die taberna in 
der Casa di Annio (App.IV,19) hatte einen direkten 
Zugang zum Haus des Öl- und Weinhändlers Anni-
us. Vermutlich wurden in dieser und der daneben lie-
genden taberna die Waren verkauft, die Annius als 
Geschäftsmann produzierte und verhandelte749. Das 
dieses Beispiel einer Gaststätte-Haus-Verbindung  in 

lagen werden in den folgenden Kapiteln zu Thermen-, Theater- 
und Platzanlagen besprochen. Zur baulichen Anlage von 
Tabernenkomplexen in Pompeji vgl. Pirson 1999, 159-160.
747 Reg. I 2, 29; I 3, 21.22; I 4, 3; I 8, 1; I 9, 4; I 13, 13; I 21, 4.5; II 
1, 6; II 2, 1; II 2, 3; II 3, 5; III 6, 1; III 8, 9; III 11, 5; VI 2, 5; VI 5, 
12; VI 8, 7.8; VI 10, 3; VI 15, 15; VI 15, 16; VII 2, 15; VII 2, 26; 
VII 3, 1.40; VII 3, 13; VII 3, 23; VII 6, 20; VII 15, 5; IX 7, 21.22; 
IX 7, 24.25; IX 9, 1; IX 11,2. Zur Typologie der an Privathäuser 
angeschlossene Gaststätten vgl. Gassner 1986, 48-59 (Typus A), 
68-71 (Typus C); Ellis 2005, 95-97 (Typ A.1.H), 98-100 (Typ 
A.2.H), 106 (Typen B.1.H und B.2.H).
748 Das weiterführende Gebäude von Ins. II 6.7 ist noch nicht 
weiter ergraben. Eine domus ist hier aber nicht auszuschließen.
749 Pavolini 1986, 110.

V. Verteilung der gastronomischen Betriebe und ihre 
Bedeutung in urbanem Kontext
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Ostia – im Gegensatz zu Pompeji und Herkulaneum 
– allein dasteht, mag daran gelegen haben, dass die 
urbane Gebäudestruktur ab dem 2. Jh. n. Chr. in Ostia 
eine andere war als in Kampanien750. Allerdings ist 
es vorstellbar, dass es in Richtung zum Hafen am Ti-
ber – ein Gebiet, das bis heute nicht ausgegraben ist 
– mehrere Häuser z.B. von Kaufleuten gab, die pri-
vates Wohnen und Handel architektonisch verbunden 
haben.

Sowohl in Kampanien als auch in Ostia konnten aber 
auch in sich abgeschlossene tabernae ohne Zugang 
zu Nachbargebäuden trotzdem zum Besitz des an-
grenzenden Hauses gehört haben751. Die architekto-
nische Zusammengehörigkeit von taberna und Haus 
lässt sich anhand der folgenden Kriterien feststellen: 

1. Eine eindeutige architektonische Struktur wie 
Grundmauern oder durchlaufend gemauerte Wände, 
die zeigen, dass die taberna zum Gebäudekomplex des 
Hauses gehörte. In Ostia ist dieses Kriterium leider das 
einzige, das zur Verfügung steht, um die Zusammen-
gehörigkeit von Haus und taberna nachzuweisen.

2. Ein einheitlicher farbiger Wandputz an den Gebäu-
defronten kann ebenfalls ein Indiz für die Zusammenge-
hörigkeit architektonischer Strukturen sein752. Ein Bei-
spiel dazu hier findet sich in Herkulaneum an der Insula 

750 Zu den verschiedenen Häusertypen in Ostia vgl. Hermansen 
1982, 17-53.
751 Zu den Kriterien der autonomen tabernae vgl. Pirson 1999, 75. 
So können auch zugesetzte Durchgänge auf einen Besitzerwechsel 
hindeuten: Pirson 1999, 58-59.
752 Pirson 1999, 59-63. Eine ausführliche Untersuchung zur 
Zusammengehörigkeit der Fronten von Gaststätten und ihren 
“Nachbarn” steht noch aus.

V (Abb. 162): Die Gaststätten Ins. V 10 und V 21 sind 
aufgrund der einheitlichen Frontdekoration dem Besitz 
der Casa del Bicentenario zuzuschreiben753. Ebenso 
sind in Pompeji, Reg. IX an der Insula 11 die tabernae 
2-4 einem Eigentümer zuzuordnen (Abb. 163)754.

3. Die Gestaltung des Gehsteigs mit einem ein-
heitlichen Belag755. In Pompeji ist der Gehweg vor 
den tabernae in Reg. VI 8, 7.8 und VI 8, 9.10 und die 
an erstere angrenzende Casa della Fontana Grande 
(Reg. VI 8, 4-6) durch einen Gehsteigbelag aus opus 
signinum mit weißen Marmoreinschlüssen zu einem 
Besitz gehörig ausgezeichnet (Abb. 164)756.

In wenigen Fällen ist die taberna eindeutig als eigen-
ständiger Besitz zu erkennen, wie z. B die Gaststätte 
in Pompeji Reg. VIII 2, 35. Hier markiert eine Mau-
erfuge zwischen taberna und angrenzendem Haus die 
Immobiliengrenze757 (Abb. 165).

Sollte eine architektonische Verbindung nicht 
mehr zu erkennen sein, kann besonders das Ausstat-
tungselement der Wasserversorgung in vielen Fäl-
len die Zusammengehörigkeit der taberna und des 
Hauses anzeigen. Lag der Zugang zu Zisterne oder 

753 Maiuri 1958, 251.
754 Untersuchungen zur Zusammengehörigkeit der erst kürzlich 
restaurierten Front der caupona der Asellinae (Pompeji, Reg. IX 
11, 2) mit ihren Nachbar-tabernae wurden von Jeremy Hartnett 
(Wabash College Illiois) durchgeführt, dem ich für einen Einblick 
in seine aktuellen Arbeiten danke. Vgl. auch Gesemann 1996, 
107-109.
755 Pirson 1999, 64-65.
756 Pirson 1999, 66 merkt aber auch an, dass dieses Argument 
widerlegt werden kann, wenn sich mehrere Besitzer als Nachbarn 
zusammengeschlossen hätten. Das würde m.E. auch für den 
Wandverputz an den Fronten als Kriterium  gelten.
757 Pirson 1999, 57-58.

Abb. 162   Rekonstruktion der Front der Casa del Bicentenario, Herkulaneum Ins. V 16 (nach Maiuri 1958).
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Brunnen im angrenzenden Haus, wie zum Beispiel in 
Herkulaneum in der Casa di Nettuno e Anfitrite (Ins. 
V6), kann davon ausgegangen werden, dass auch ein 
regelmäßiger Personenverkehr zwischen beiden Räu-
men stattfand. Ebenso können Latrinen, die im hinte-
ren Teil des angrenzenden Hauses gelegen haben, ein 
Indiz für eine Zusammengehörigkeit der Strukturen 
sein. Hier stellt sich natürlich die Frage, ob die La-
trine nur für das Personal oder auch für die Gäste zur 
Verfügung stand. Inwieweit „öffnete“ sich also das 
Privathaus dem öffentlichen Verkehr?

Bei den zum Besitz des angrenzenden Hauses gehö-
renden Gaststätten stellt sich nun die Frage nach der 
Verwaltung. Wie und durch wen war der Betrieb or-
ganisiert?

Die Untersuchungen von Pirson zu den Mietver-
hältnissen in den Vesuvstädten können grundlegend 
auch auf die Befunde der Gaststätten angewendet wer-
den. Eines seiner Beispiele für vermieteten Privatbesitz 
erläutert die Verhältnisse in der Insula der Julia Felix 
(Reg. II, 4). Die tabernae 5 und 7 sind in das bauliche 
Gefüge der Badeanlage eingebunden, mit der sie auch 
durch Türen in Verbindung stehen758. Die im Dipinto an 
der Front des Hauses erwähnten tabernae759 bezogen 
sich eventuell auf diese beiden Betriebe. Beide taber-
nae verfügen über ein Mezzaningeschoss, das eben-
falls in der Mietanzeige erwähnt wird (pergulae)760. In 
der Mietanzeige ist das balneum zwar unabhängig von 
den tabernae annonciert, doch ist nicht auszuschließen, 
dass die Eigentümer das balneum und die tabernae an 
einen Pächter vermietet hatten. Die enge Beziehung 
der drei Mieteinheiten (tabernae und balneum) wird 
durch die architektonischen Verbindungen wie den di-
rekten Durchgängen noch verstärkt.

Doch an wen vermieteten die Eigentümer ihre 
tabernae?

758 Pirson 1999, 49; Ellis 2005, 307-310.
759 CIL IV 1136: in praediis ivliae sp. f. felicis/ locantvr balnevm 
venerivm et nongentvm tabernae pergvlae/ caenacvlae [...]. 
Della Corte 1965, 390.
760 Durch die Zwischengeschosse ist eine gleichzeitige Nutzung 
als Wohnung der tabera-Betreiber nicht ausgeschlossen: Pirson 
1999, 49.

Abb. 164  Einheitliche Gehweggestaltung  vor der Casa della 
Fontana Grande (VI 8, 4-6) und den angrenzenden tabernae in 
Reg. VI 8, 7.8 

Abb. 163   Einheitliche Frontgestaltung der tabernae 2-4, 
Pompeji Reg. IX 11.

Abb. 165   Die Mauerfuge zwischen der taberna Reg. VIII 2, 35 
und dem angrenzenden Haus.
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 „Nach dem Zeugnis der Schriftquellen zu urteilen, ist 
es unwahrscheinlich, dass zahlreiche tabernarii einen 
eigenen Laden besessen haben. Man gewinnt vielmehr 
den Eindruck, dass Läden sehr oft verpachtet oder von 
Mittelsmännern – sog. institores – betrieben wurden. 
Der kleine Gewerbetreibende, der eine taberna aus 
dem Eigentum einer übergeordneten domus erwirbt, 

dürfte somit die Ausnahme gewesen sein.“761

Der autonome Charakter der vermietbaren tabernae 
eignete sich besonders gut für einen Betrieb durch insti-
tores762. In den Gaststätten hatten institores die Möglich-
keit die Produkte aus Landwirtschaft und Weinanbau ei-
nes Hausbesitzers anzubieten und zu verkaufen763. Die 
institores konnten die Sklaven des Hausbesitzers sein 
oder aber auch Freigelassene oder frei Geborene, die 
dann im Klientelverhältnis zum Eigentümer standen764. 
Ein direkter Durchgang in das angrenzende Haus könnte 
auf ein engeres Verhältnis zwischen Gaststättenbesitzer 
und -betreiber hindeuten. Von einem solchen Verhältnis 
zeugt auch das Graffito an der Südwand des Atriums765 
(App.I,158), in dem zwei Bewohner der Casa dell’Orso 
zusammen erwähnt werden: ein gewisser Castresis mit 
der Wirtin Hedone766. Ob Castresis der Besitzer des 
Hauses war, ist nicht gesichert, auf jeden Fall war ein 
höher gestellter Bewohner, der auf Hedone als Miete-
rin, vielleicht auch als seine Sklavin, Bezug nahm. Eine 
soziale Bindung des institor an den oecus konnten auch 
die in Kap. IV.7. besprochenen lararia sein, die in den 
Gaststätten eine Bestätigung und Erweiterung der pri-
vaten Frömmigkeit des Hauseigentümers durch den in-
stitor darstellen.

761 Pirson 1999, 66.
762 Pirson 1999, 174.
763 vgl. Aubert 1993. Pirson 1999, 174: „Oftmals standen 
Angehörige der Oberschicht als Geldgeber hinter den institores. 
Ihnen eröffnete sich auf diese Wiese ein Weg der Beteiligung 
am zwar nicht standesgemäß, aber durchaus lukrativen 
Kleingewerbe.“
764 Vgl. auch Pirson 1999, 165: „Die Bewohner separater tabernae 
waren folglich nicht der direkten Kontrolle durch den Hausherrn 
ausgesetzt und unterscheiden sich insofern von den Betreibern 
eines Ladens, der mit dem Inneren des Hauses verbunden ist. Mit 
der Separierung der tabernae entfiel zugleich eine elementare 
Voraussetzung für die Ausübung häuslicher Macht durch den 
dominus, die auf der Überwachung und gegebenenfalls Bestrafung 
der Mietglieder seiner domus basierte.”; ders., 169, bes. Anm 705.
765 CIL IV 1679.
766 Ehrhardt 1988, 76 mit Anm. 546.

V.1.b. Umgestaltung von Privathäusern in 
Gaststätten und hospitia

Das in einem Dipinto (App.I,186) beworbene hospiti-
um C. Hugini Firmi (Reg. IX 8, b) ist in einem ehema-
ligen Wohnhaus mit tuskanischem Atrium eingerichtet 
worden767. An der Nordseite des einhüftigen Atriums 
liegen neben den als cubicula der Gäste gedeuteten 
Zimmern u.a. die Küche mit Latrine und eine Treppe 
ins Obergeschoss. Das triclinium an der Rückseite des 
Atriums hat als Speiseraum für die Gäste gedient.

Während die Interpretation von Reg. IX 8, b als 
hospitia aufgrund der dazugehörigen Inschriften au-
ßer Zweifel steht, ist dies bei den insgesamt 44 von 
LaTorre als hospitia identifizierten Anlagen – von de-
nen einige wie das hospitium des C Huginius Firmius 
ehemalige Wohnhäuser okkupierten bzw. Architek-
turformen der domus übernehmen – nicht in jedem-
Fall gegeben768.

An dieser Stelle sollen die in der pompejanischen 
Forschung häufig als in Gaststätten und hospitia “um-
gewandelten” Privathäuser näher betrachtet werden. 
Dabei handelt es sich um ehemalige Wohnhäuser, die 
nach dem schweren Erdbeben von 62 n. Chr. einer 
kommerziellen Nutzung zugeführt wurden. Beson-
ders wurde Häusern mit gemauerten Garten-triclinia 
eine solche Neunutzung zugeschrieben769. Insbeson-
dere Häuser in der Nähe der „Unterhaltungszentren“ 
der Palästra und des Amphitheater sind zu Gaststät-
ten umfunktioniert worden, zum Beispiel die Casa di 
Octavius Quartio (Reg. II 2, 2)770. Auch die Casa del 
Criptoportiko (Reg. I 6, 2.4.16) soll zwar ursprünglich 
ein vornehmes Wohnhaus, in ihrer letzten Bauphase 
hingegen ein Gastbetrieb gewesen sein771. Die Casa 
d’Iside (Reg. VI 2, 17.20), das Nachbarhaus Reg. VI 
2, 18.19, etwas weiter das Haus Reg. VI 2, 28 und 
die Bäckerei in Reg. VI 5, 15 beschreibt Eschebach 

767 BdI 54, 1882, 115f.; NSc 1888, 184f.; Kleberg 1957, 31; 
Eschebach 1993, 439f. Als weiteres Beispiel für die Umwandlung 
eines Wohnhauses in ein hospitium siehe die von Miele 1989, 
165-184 behandelte Casa a Schiera (Reg. I 11, 16).
768 De Simone 1988, 76-77 mit Anm. 16-18. Dort wird z.B. auch 
die Praedia der Iulia Felix Reg. II 4 als hospitium bezeichnet.
769 Vgl. Stehmeier 2003, 52.
770 Maiuri – Pane 1947; Salza Prina Ricotti 1987b, 169-170.
771 Maiuri 1933, 253; Spinazzola 1953, 121-122.
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ebenfalls als nach dem Erdbeben in hospitia umge-
wandelte Gaststätten772. Auch die so genannte Casa 
d’Albergo in Herkulaneum soll als hospitium operiert 
haben. Ausschlaggebend waren zum einen die Größe 
des Hauses, zum anderen die angeschlossenen Ther-
men, die Carlo Bonucci 1835 dazu veranlassten, das 
Haus als Herberge zu interpretieren773. In Ostia wurde 
die Casa di Diana aufgrund ihrer Größe und Ausstat-
tung als Herberge bezeichnet774.

Diese funktionale Umgestaltung der kampani-
schen und ostiensischen Privathäuser ist m.E. aller-
dings nur unter Vorbehalt zu sehen und bedarf aus-
fürlicherer Untersuchungen. Eine Ausstattung mit 
Garten-triclinium775, Thermen und genügend Zim-
mern zur Vermietung oder zur Vorratslagerung ist 
kein ausreichendes Kriterium, um eine kommerzielle 
Nutzung zu konstatieren. Zudem fehlen in den betref-
fenden Häusern jegliche Belege wie z.B. Dipinti oder 
Graffiti, die auf einen ständigen Publikumsverkehr 
und eine Vermietung von Wohnraum an Gäste hin-
weisen würden. 

Die These einer Umwandlung zahlreicher Wohn-
häuser in Gastbetriebe in der Spätphase Pompejis 
basiert im Wesentlichen auf dem Modell der „ultima 
fase di Pompei“, dass Maiuri 1942 entwickelt hat776. 
Das von Maiuri entworfene Bild eines allgemeinen 
„Niedergangs“ der großen pompejanischen Domus 
als Folge der Erdbebenkatastrophe und einer „kapita-
listischen“ Verwertung von Immobilienbesitz in der 
zerstörten Stadt lässt sich aber weder mit architek-
tonischen noch mit epigraphischen Befunden bele-
gen und ist daher zu Recht von der neueren archäo-
logischen und althistorischen Forschung generell in 
Zweifel gezogen worden777.

772 Eschebach 1993, 159-160 (Casa d’Iside und VI 2, 18.19). 161 
(VI 2, 28). 172 (Bäckerei).
773 Bonucci 1835, 43-44; für einen Grabungsplan vgl. Ruggiero 
1885, Taf. 12; gegen die Interpretation einer Herberge vgl. Maiuri 
1963, 26; de Kind 1998, 90.
774 Packer 1971, 127-134; Pavolini 1986, 233. 
775 Vgl. Stehmeier 2003, 52-53.
776 Maiuri 1942, 216-217 und passim.
777 Kritisch zu der „ultima fase“ Maiuris u.a. Andreau 1973, 373; 
Wallace-Hadrill 1994, 122-124; Pirson 1999, 167 und zuletzt B. 
Sigges, vita cognita . Die Ausstattung pompejanischer Wohnhäuser 
mit Gefäßen und Geräten untersucht an ausgewählten Beispielen 

Nur in wenigen Fällen finden sich Belege für eine 
Umwandlung eines Privathauses in eine Gaststätte: 
Die Casa di Sallustio (Reg. VI 2, 3-5) in der Nähe 
der Porta di Ercolano soll mit dem gastronomischen 
Betrieb neben dem Eingang und der Gartenterrasse 
mit triclinium im rückwärtigen Bereich in der pom-
pejanischen Spätzeit als Herberge für Reisende ge-
dient haben778. Der Tresen in der taberna wurde erst 
nach dem Erdbeben von 62. n. Chr. in den vormals 
als Vestibül fungierenden Raum779 eingebaut780. Zu 
den fauces und dem Atrium des Hauses ist der Raum 
offen geblieben, sodass die Kunden ungehinderten 
Zugang zu weiteren Teilen des Hauses gehabt haben. 
Ebenfalls erst nach dem Erdbeben wurden im Ober-
geschoss die “Gasträume” eingerichtet781.

Das hospitium des Gabinius (Reg. VI 9, 1.14) trägt 
seinen Namen aufgrund eines Graffito, welches im 
Eingang 1 gefunden wurde: venies in gabinianu(m) 
pro ma(n)sv782 - “Kommt ins Gabinianum (Haus von 
Gabinius) zum verweilen/übernachten”. Durch die 
Zusammenlegung der ehemals drei Reihenhäuser ent-
stand genug Platz, um Gäste aufnehmen zu können. 
Die Anwesenheit auswärtiger Gäste ist im hospitium 
bzw. stabulum Reg. VII 12, 34.35 durch zahlreiche 
Grafitti belegt, die u.a. eine Schauspielertruppe aus 
Pozzuoli (CIL IV 2155), einen miles der 1. Praeto-
rianerkohorte (CIL IV 2145) und einen gewissen 
Lucceius Albanus aus Abellinum (CIL IV 2159), dem 
heutigen Avellino, erwähnen783. Das es sich bei die-
sen Personen nur um temporäre Gäste handelte, zeigt 
besonders deutlich die Kritzelei des Vibus Restitutus, 
der seine ungewohnte Einsamkeit in der Fremde be-
klagt: Vibius Restitutus hic solus dormivit et Urba-
nam suam desiderabat (CIL IV 2146).

Auch das derzeit laufende Porta Stabia Project 
konstatiert für die Gebäude Reg. VIII 7 eine kommer-

(Köln 2002) 605 f.
778 Mau 1908, 298; Jashemski 1979, 168-170.
779 Gassner 1986, 146.
780 Ellis 2005, 351.
781 Eschebach 1993, 156.
782 CIL IV 1314; Della Corte 1965, 44; Packer 1978, 24; Eschebach 
1993, 188.
783 BdI 37, 179-182; CIL IV 2144-2164; Fiorelli 1975, 293-294; 
Packer 1971, 9.12 Abb. 3.4; Eschebach 1993, 332.
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zielle Nutzung ehemaliger privater Reihenhäuser in 
der letzen Phase der Stadt, vielleicht auch schon vor 
dem Erdbeben. Besonders die Existenz der Garten-
triclinia lassen die Archäologen an eine Nutzung als 
Gastbetrieb denken784, die allein allerdings noch kein 
Hinweis auf die funktionale Wandlung des Hauses ge-
wesen sein müssen.

Die Casa delle Volte Dipinte (App.IV,15) und die 
caupona del pavone (App.IV,24) sind aufgrund ih-
rer Ausstattung mit einem nachträglich eingebauten 
Tresen die einzigen Häuser in Ostia, bei denen eine 
Umgestaltung eines Privathauses in einen Gastbetrieb 
nachzuvollziehen ist. Der Einbau einer zweiten „Kü-
che“ im Obergeschosss der Casa delle Volte Dipinte 
ist ein weiterer Hinweis darauf, dass es sich bei diesem 
Haus um eine Herberge gehandelt haben könnte. 

In der caupona del Pavone liegt der Tresen in ei-
nem der hinteren Räume, so dass es scheint, dass der 
gastronomische Service nur für die Gäste des Hauses 
bzw. der Herberge gedacht war.

Zwischen Privathäusern und gastronomischen Betrie-
ben kann somit eine enge Beziehung verzeichnet wer-
den, indem der Hauseigentümer die taberna vermietet 
und teilweise sogar der persönliche Kontakt zwischen 
institor und oecus durch die architektonische Verbin-
dung aufrecht gehalten wird. Die Gaststätte bot in die-
sen Fällen wahrscheinlich unmittelbar die Waren an, 
mit denen der Besitzer Handel trieb. Besonders kleine 
Gaststätten waren auf die Ausstattung der angrenzen-
den Häuser angewiesen, insbesondere was die Lage-
rung von Vorräten, die Nutzung des Herdes und den 
Zugang zur Wasserversorgung betraf. 

Mit der Interpretation der Umwandlung von Privat-
häusern in Gaststätten muss sehr vorsichtig umgegan-
gen werden. Die Ausgestaltung von Privathäusern bie-
tet sich zwar an, sie in zweiter Nutzung (ob nun nach 
einem Erdebeben oder aus anderen wirtschaftlichen 
Gründen) in einen Herbergsbetrieb umzuwandeln. 

784 Dazu Devore – Ellis 2008. Die Ergebnisse der Grabungen 
weisen auf eine kommerzielle Nutzung der Gebäude schon vor 
dem Erdbeben von 62. n. Chr. Ich danke S. Ellis und G. Devore 
für den Einblick in ihre laufenden Grabungen und für anregende 
Diskussionen zur “umgewandelten” Nutzung des Hauses.

Doch liegen nur selten genügend Beweise für so ei-
nen Funktionswechsel vor und es bleibt unmöglich zu 
sagen, welcher Bereich der Häuser kommerziell und 
welcher vielleicht weiterhin privat genutzt wurde.

V.2. Gaststätten und andere Gewerbebetriebe
Nicht immer kann der Befund in einer taberna ein-
deutig dem gastronomischen Gewerbe zugesprochen 
werden. Fast die Hälfte aller als Gaststätten bezeich-
neten tabernae in Pompeji wird bis heute gleichzeitig 
einem anderen Gewerbe zugeordnet (vgl. Tab. V.2.a.). 
Oft sind es die Kleinfunde, die die Archäologen zu ei-
ner anderen Interpretation des Befundes veranlassten 
(vgl. App.III.), wie z.B. die taberna Reg. VII 7, 11 als 
Werkstatt und Laden eines faber und negotiator ebo-
rarius aufgrund von Elfenbein- und Knochenfunden 
bezeichnet wurde. Der Fund eines (!) Würfels aus 
Knochen führte zu der Benennung der taberna Reg. 
VII 15, 5 als taberna lusoria. Und die Ziege auf dem 
Tuff-Relief an der taberna Reg. VII 5, 14 ließFiorelli 
an einen Milchhandel denken (Abb. 22)785. All die-
se tabernae weisen aber auch einen Tresen auf, der 
letztlich ausschlaggebend für ihre Interpretation als 
Gaststätte war.

Hinweise auf einen gemeinsamen Betrieb von 
einer Gaststätte und einem anderen Gewerbe sind 
die durch einen Durchgang miteinander verbundene 
tabernae, die – soweit keine weiteren Indizien vor-
liegen – als „joint retail“ bezeichnet werden786. Eine 
ähnlich nahe „Beziehung“ bestand zu benachbarten 
tabernae im selben Gebäude. Dies konnte ein Pri-
vathaus sein787 oder ein öffentliches Gebäude wie 
z.B. das macellum in Pompeji (Reg. VII 9) oder die 
„Tabernenkomplexe“788 in der Insula Occidentalis II 

785 Fiorelli 1875, 236.
786 So genannt bei Ellis 2005, 232; desweiteren in Pompeji: Reg. I 
3, 5.6; VII 6, 15; VII 6, 22-25; VII 9, 30.31; VII 9, 53-56; VII 13, 
20.21. Dabei ist auch nicht auszuschließen, dass die angrenzende 
taberna lediglich eine Erweiterung des Gastronomiebetriebs war.
787 Vgl. die Mietanzeige an der Front der Praedia Iulia Felicis 
(Reg. II, 4), in der zwei tabernae zur Vermietung ausgeschrieben 
wurden (CIL IV 1136).
788 Zur baulichen Anlage von Tabernenkomplexen in Pompeji 
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in Herkulaneum oder in der Via degli Tecti Aurighi in 
Ostia (Reg. III 14, 1). Die Gaststätte in Pompeji Reg. 
II 2, 1.2 ist durch einen Durchgang mit der Casa di 
Octavius Quartio verbunden (Taf. 67.3). Neben ei-
nem Gaststättenbetrieb befand sich im Haus vermut-
lich eine Töpferei: Im cubiculum gleich hinter der 
taberna war eine Werkstatt eingerichtet worden, die 
über einen kleinen Ofen zum Brennen und Glasieren 
kleiner Gefäße verfügte789. 

Dem Gastronomiegewerbe sehr ähnlich war der Le-
bensmittelverkauf. Aufgrund des allgemein selben 
Warenangebots und der daraus resultierenden glei-
chen Lagerung (dolia und Amphoren, Regale und 
Mezzaningeschosse) und Verkaufstechnik über den 
Tresen, besteht keine Möglichkeit, im archäologi-
schen Befund zwischen den beiden Gewerben zu un-
terscheiden. Auch hier geschahen die Zuweisungen 
der Gewerbe durch die Archäologen eher willkürlich.  
So ist es nicht ersichtlich, warum Eschebach gerade 
die taberna Reg. I 3, 2 als „Lebensmittelverkauf“ be-
zeichnet und andere wiederum dem gastronomischen 
Gewerbe zuordnet. Das programmaton an der Front 
der taberna Reg. I 8, 1 nennt einen felix pomar(ius) 
(App.I,169) und so wurde die taberna als Obstver-
kauf interpretiert790. Der Betrieb des Euxinus (Reg. I 
11, 10.11) wurde jedoch trotz nachgewiesenem Ob-
stanbau immer nur als caupona betitelt791.

Sehr viel einfacher zu identifizieren sind die Bäk-
kereien. Die Anlagen großer Öfen und Mühlsteine 
sind die Hinweise auf einen Bäckereibetrieb792 und das 
Vorhandensein eines Tresens führte gleichzeitigen Be-
zeichnungen als Gaststätte. Dass aber auch der Brot-
verkauf über einen Tresen verlief, ist auf einem Fresko  

vgl. Pirson 1999, 159-160.
789 NSc 1919, 233; Della Corte 1927, 86 (als II.5.1); CTP IIIA, 
42; Jashemski 1979, 45; Coarelli 1990, 354; Eschebach 1993, 88-
89; DeFelice 2001, 215-216, Ellis 2005 301-303..
790 CIL IV 7261; Nsc 1912, 223; van Houte 1971, 103; Della 
Corte 1965, 323-324.
791 NSc 1958, 84; Jashemski 1964, 59; Jashemski 1967, 37-44; 
Jashemski 1975 Jashemski 1975, 50-52; CTP IIIA, 20; Jashemski 
1979, 172-176; PPP I, 156; De Simone 1988, 111; PPM II, 570-81; 
Eschebach 1993, 59-60; Jashemski 1993, Appendix, 51-52, no. 72; 
325, no. 17; DeFelice 2001, 124, 203-204; Ellis 2005, 273-275.
792 Mayeske 1979; Monteix 2009.

aus Reg. VII 3, 30 zu erkennen (Abb. 35)793. In fünf ta-
bernae in Pompeji finden sich solche Öfen gleichzeitig 
mit einem Tresen zum Straßenverkauf794. Der Gaststät-
te/ Bäckerei in Reg. IX 1, 3 wird zusätzlich auch noch 
ein Herbergsbetrieb zugewiesen795.

Die Tabelle zeigt, wie vielfältig die an die Gaststät-
ten angeschlossenen oder gemeinsam betriebenen 
Gewerbe aussehen konnten. Ein an eine Gaststätte 
angeschlossenes Gewerbe macht deutlich, wie multi-
funktional die Organisation und die Arbeitsabläufe in 
einer Gaststätte sein konnten. Für einen Besitzer von 
zwei zusammen arbeitenden Betrieben in einer do-
mus erhohte sich wahrscheinlich nicht nur sein Profit, 
sondern ihm stand auch ein größerer und vielfältige-
rer Personenkreis als Klienten für seine politischen 
Ambitionen zur Verfügung796. Ebenso war es für die 
öffentlichen Gebäude wie den „Tabernenkomplexen“ 
wirtschaftlich rentabel, wenn sich zwei Gewerbe in ge-
wissen Aussatattungselementen ergänzten, wie in den 
Lagermöglichkeiten oder der Wasserversorgung.

Nicht unerwähnt bleiben soll die Möglichkeit, dass 
eine taberna, die bisher auf grund ihres Tresens als 
Gaststätte bezeichnet wurde, in der letzten Phase der 
Stadt nicht mehr als Gastronomiebetrieb arbeitete, son-
dern dass ein anderes Gewerbe den Tresen als Verkaufs-
fläche nutzen konnte. 

793 Zum Fresko vgl. Fröhlich 1991..??. MANN Inv. 9071. Dieses 
Fresko wurde in zweierlei Richtungen interpretiert: Einerseits 
als Ladenschild, das auf einen Bäckereibetrieb hinweist (obwohl 
keine Ausstattung mit Ofen in dem Haus gefunden wurde), 
andererseits als Repräsentation von kostenloser Brotvergabe für 
die Bürger, wahrscheinlich durch einen Magistraten oder einen 
privaten Spender. Sehr schön ist auf dem Fresko zu erkennen, 
dass der Tresen aus Holz gezimmert war.
794 Reg. V 1, 14; IX 1, 3; IX 3, 10-12; die taberna Reg. I 12, 3 
lag neben einer Bäckerei im Eingang 1.2. Und auch die Gaststätte 
in der Casa di Sallustio (Reg. VI 2, 5) waren durch einen 
Hinterdurchgang mit der Bäckerei nebenan verbunden. Die 
Bäckerei gehörte wahrscheinlich zum selben Grundstück, vgl. 
Eschebach 1993, 155.
795 PAH II, 540; Fiorelli 1875, 367; Mayeske 1979, 127-129; PPP 
III, 382-383; PPM 8, 856-863; Eschebach 1993, 397-398; Gallo 
2001, 11-16, 38-39, 59-60, Ellis 2005, 480-481.
796 Robinson 2005, 101-102.
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V.2.a. Gaststätten und andere angeschlossene 
Gewerbebetriebe - Tabelle

POMPEJI

I 1, 2.10 Eingang 10: zusätzliche Metall-, 
Stein-, Holzarbeiten

I 2, 7-8 Taberna 7: Metallwerkzeuge; Lampen?

I 2, 11 Im Hinterzimmer: Metall-, Stein-, 
Holzwaren

I 2, 12-14 12. Eisen- und Bronzewaren

I 2, 20.21 Lupanar

I 2, 25 Eingang 24: officina libraria  oder 
scriptoria

I 3, 2 Lebensmittelverkauf

I 3, 5(.6) “joint retail”

I 3, 11 Lebensmittelverkauf

I 6, 5.6 “joint retail” (Lebensmittelverkauf ?)

I 6, 8.9 Lebensmittelverkauf?

I 7, 13.14 Lupanar

I 8,1 Obstverkauf?; (Weinstube)

I 8, 10 Taberna vasaria

I 8, 15.16 Weinlager oder officina pigmentaria 
nach dem Erdbeben 62 n. Chr.

I 9, 11.12 Lupanar

I 11, 1.2 Handwerksbetrieb im OG

I 11, 10.11 Gartenbepflanzung mit Obstbäumen 
und Weinstöcken

I 12, 3 Eisenwarenhandlung?

I 12, 12.13 Lebensmittelverkauf?

I 13, 10 Lebensmittelverkauf?

I 14, 8.9 Statt caupona vielleicht Werkstatt

I 20, 1-3 Weinanbau und Töpferei

I 21, 1.2 Wein-, Oliven- und Obstanbau

I 21, 3-5 Werkstatt?

II 2, 1 Töpferei?

II 4, 5 Barbierstube oder Kosmetikhandel

II 5, 1 Weinanbau

II 8, 2.3 Gemüseanbau

III 7, 2 Baustoffhändler?

V 1,13 Werkstatt (Verkauf von Bronzewaren?)

V 1,14-16 Bäckerei

V 4, 6-8 Weinproduktion

V 6, 18 (Bronzehandel?)

VI 2, 5 Mit Durchgang zur Bäckerei

VI 4, 8.9.10? (Lebensmittelverkauf?)

VI 8, 9.10 Obstverkauf in 12.13

VI 10, 1.19 Lupanar

VI 14, 16.17 Lebensmittel- und Weingroßhandel (?)

VI 16, 32.33 Lupanar

VI 16, 39.40 Verkauf von Kunstgewerbeprodukten?

VI 17, 31 Lebensmittelverkauf

VII 1, 1.62 Lebensmittelverkauf?

VII 1, 38.39 Gemüsegeschäft (?)

VII 2, 12 Lupanar?

VII 2, 24-26 Lebensmittelverkauf

VII 3, 4 Bäckerei

VII 3, 13-15.17 Schmiede?

VII 3, 22.23 Taberna pomaria 

VII 3, 27-28 Lupanar

VII 5, 14 Taberna lactaria

VII 6, 13-15 “joint retail”

VII 6, 20 Durchgang zu 19:  Laden eines pig-
mentarius

VII 6, 22-25 “joint retail”

VII 6, 26 Bäckerei

VII 7, 3 Honig- und Weinverkauf?

VII 7, 11 Werkstatt und Laden des Furius, fa-
ber und negotiator eborarius

VII 7, 18 Lupanar

VII 9, 30.31 “joint retail”

VII 9, 49 Lebensmittelverkauf

VII 9, 53-55 Lebensmittel- und garum-Verkauf

VII 9, 56 “joint retail”

VII 12, 13 Bäckerei

VII 12, 34. 35 Transportunternehmen

VII 13, 19-21 “joint retail”

VII 15, 5 Taberna lusoria Aleariorum

VIII 4, 17.18 Schlosserei

VIII 4, 25 Kunstgewerbe?

IX 1, 3.33 Bäckerei

IX 3, 10-12 Bäckerei (auch Mehlverkauf?)

IX 11, 2.3 Lupanar

HERKULANEUM
H11 Occ. II 11 “joint retail” mit Eingang 10
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OSTIA

App.IV,3 I 2, 3-5
“joint retail” Tabernenkom-
plex caseggiato del Ther-
mopolium

App.IV,6 I 12, 10 “joint retail”

App.IV,8 I 16, 1 “joint retail”

App.IV,18 III 14, 1 “joint retail”

V.3. Gaststätten und Vereine
„Neben den monatlichen Treffen zur Beschlussfas-
sung, zur Verteilung von Geldern oder zur Ein-
sammlung der Mitgliedsbeiträge kamen die Ver-
eine vor allem zur Ausübung des gemeinsamen 
Kultes und den damit verbundenen Festmählern 
zusammen“797. 

Die Gebäude der Vereine weisen in vielen Fällen spe-
zielle Räumlichkeiten zum Abhalten dieser Festmäh-

797 Bollmann 1998, 37.

ler bereit, wie z. B. die Casa dei Triclini in Ostia, in 
deren vier triclinia eine große Anzahl an Vereinsmit-
glieder Platz fanden798. Als Küche wird der Raum im 
Südwesten des mittleren Gebäudeteils gesehen799. In 
vielen Vereinshäusern fehlen Hinweise auf eine Kü-
che jedoch völlig800. Wie organisierten Vereine also 
ihre Festmähler? Untersucht werden soll an dieser 
Stelle, ob Gaststätten das „Catering“ solcher Vereins-
veranstaltungen übernommen haben könnten. Als 
Beispiel einer solchen Interaktion kann das Vereins-
gebäude des dionysischen Kultvereins der Bukoloi in 
Pergamon dienen, das bis in die römische Kaiserzeit 

798 Packer 1971, 157-160; Bollmann 1998, 284-288 Abb.1.
799 Bollmann 1998, 288, Anm. 317.
800 Betrachtet werden hier nur die Vereinshäuser, die B. Bollmann 
als solche in ihrem Katalogteil A identifiziert hat. Als Vereinshäuser 
auszuschließende Gebäude (die aber bisher als solche bezeichnet 
wurden), wie z. B. die domus Fulminata in Ostia, der zwei 
Gaststätten angeschlossen sind, und die bei Bollmann im Katalogteil 
B behandelt werden, werden nicht herangezogen.

Abb. 166   Vereinsgebäude der Bukoloi in Pergamon, 2. Jh. n. Chr. Mit angeschlossener Garküche.
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bestand (Abb. 166)801. In einer Reihe von Gewerbe-
räumen im Untergeschoss des Südflügels befand sich 
die so genannte Garküche, inklusive eines Ofenraums. 
Von der Straße führte zwar nur ein schmaler Eingang 
in die taberna, doch kann ein Verkauf zur Straße hin, 
wie er für Pompeji, Herkulaneum und Ostia typisch 
ist, nicht ausgeschlossen werden. Die primäre Funk-
tion dieser Garküche lag aber in der Versorgung der 
Kultbankette des Vereins802.

Eine solche direkte Verbindung zwischen identifi-
zierten Vereinsgebäuden und einem gastronomischen 
Betrieb lässt sich in keiner der in dieser Arbeit be-
sprochenen Städte nachweisen. Die engste Verbin-
dung zwischen einem Verein und einer Gaststätte fin-
det sich in Ostia in der so genannten Basilica (Reg. 
I 2, 3). In den 20er Jahren des 2. Jhs. n. Chr. gebaut, 
schließt das Vereinsgebäude mit seiner Rückwand an 
den Hof des im gleichen Zeitraum errichteten Case-
ggiato del Thermopolio (App.IV,3, Abb. 167) an803. 
Hermansen geht davon aus, dass der Hof mit Spring-

801 H. Schwarzer, Das Gebäude mit dem Podiensaal in der 
Stadtgrabung von Pergamon (Berlin 2008) 30-36.
802 Für ein ausführliche Diskussion zu diesem Thema und für 
den Hinweis auf den “Catering”-Aspekt der Garküche danke ich 
Holger Schwarzer (Münster).
803 Bollmann 1998, 275-278. Hier ist von einem Durchgang zwischen 
beiden Gebäuden auszugehen. Dieser wurde in der Spätantike durch 
die Aula del Buon Pastore zugesetzt (ebenda 276).

brunnen in der Mitte zum Vereinshaus gehörte804, 
während er aber in der später folgenden Beschreibung 
der Gaststätte den Hof nicht als Verbindung zum Ver-
ein erwähnt805. Tatsache bleibt, dass sich Verein und 
Gaststätte im selben Gebäudekomplex befinden und 
ein Zugang zwischen beiden bestand. Aufgrund der 
fehlenden Wirtschaftsräume im Erdgeschoss der Ba-
silica kann vermutet werden, dass eine Versorgung 
der Kultbankette durch die gut ausgestattete Gaststät-
te erfolgte.

Ebenfalls in einem Gebäudekomplex (Reg. III 17, 
3-5) befinden sich eine Gaststätte (App.IV,20) und 
das Serapeum, die domus accanto al Serapeo und das 
caseggiato di Bacco e Arianna (Abb. 168)806. Einen 

804 Hermansen 1982, 116.
805 Hermansen 1982, 130-132.
806 Bollmann 1998, 309-317.

Abb. 168   Ostia Reg. III 17, 3-5 – Kultbezirk des Serapeum mit 
angrenzender taberna (App.IV,20).  

Abb. 167   Ostia Reg. I 2, 3 - sog. Basilica mit Durchgang zum 
thermopolium an der Via di Diana (App.IV,3).
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Abb. 169   Herkulaneum Ins. VI 19.20 – Verein der Augustalen 
mit angrenzender taberna.

Abb. 170   Herkulaneum Ins. VI 19.20 – Rekonstruktion mit 
Obergeschoss der taberna.

Abb. 172   Ostia Reg. II 9, 3 –  Aula del Gruppo di Marte e Venere 
und taberna Reg. II 9, 2.

Abb. 171   Ostia Reg. II 2, 4.5 – sacellum/Mithräum nahe der 
Porta Romana und taberna Reg. II 2, 2.

Abb. 173   Vereinshaus am sog. Vespasi-
anstempel und den tabernae Reg. VII 9, 
30.31; VII 9, 49; VII 9, 50; VII 9, 53-
56; VII 9, 56; VII 9, 57
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Durchgang zwischen Gaststätte und dem caseggiato 
di Bacco e Arianna gab es nicht. Doch an der Ecke 
der Via della Foce und der Via del Serapide gelegen, 
lag die Gaststätte in direkter Sicht derjenigen, die von 
der Hauptstraße zu den Vereinsgebäuden abbogen, so 
dass die Kultmitglieder zwangsläufig an der Gaststät-
te vorbeikamen.

In Herkulaneum liegt die Gaststätte in Ins. VI 19 
direkt neben dem Verein der Augustalen (Abb. 169. 
170)807. Die relativ geringe Größe des Vereinsgebäu-
des und die Ausstattung der Gaststätte mit einem den 
Kunden zugänglichen Obergeschoss legen nahe, dass 
die Kultbankette von hier aus versorgt wurden. Auch 
war das cenaculum groß genug, dass dort kleine Ver-
sammlungen stattfinden konnten.

Nur in der Nähe von Gaststätten lagen in Ostia die 
Aula del Gruppo di Marte e Venere (Reg. II 9, 3) und 
der Verein im Sacellum/Mithräum nahe der Porta Ro-
mana (Reg. II 2, 4.5) und in Pompeji der so genannte 
Vespasianstempel (Reg. VII 9, 2) mit seinem Ver-
einsgebäude808 (Abb. 171-173). Eventuell könnten in 
einem so losen topographischen Zusammenhang ei-
nige Gaststätten als „Stammlokal“ bestimmter Perso-
nengruppen angesehen werden, die sich den Tag über 
in diesen Gaststätten mit Essen versorgten oder sich 
auch abends dort trafen. So bezeichnet Eschebach in 
seinem Gebäudeverzeichnis mehrere Gastbetriebe in 
Pompeji gleichzeitig als Sitz eines sodalicium, d.h. 

807 Bollmann 1998, 401-402; Monteix 2006, 29-34; Monteix 
2010, 405.
808 Bollmann 1998, 363-367.

einer Berufsgenossenschaft809.
Eschebach impliziert damit, dass die jeweilige Gast-

stätte von den Berufsgenossen als Stammlokal benutzt 
wurde. Die hohe Anzahl an programmata an den Fronten 
von Pompeji lässt an noch weitere Berufsverbände oder 
kollegiale Personengruppen denken, die eine Gaststätte 
als ihren Stammsitz hatten. So zierte die Front des Ther-
mopolium des Phoebus (Pompeji Reg. VI 1, 18.20) eine 
Wahlinschrift, in der sich der Wirt zusammen mit seinen 
Kunden – phoebvs cvm emptoribvs svis rogat – für die 
Wahl der designierten Duumviren M. Holonicus Priscus 
und C. Gavius Rufus ausspricht810. Die Tatsache, dass 
eine hier verkehrende Kundengruppe erwähnt wird, und 
dass die taberna sehr geräumig ist und über ein Hinter-
zimmer mit separatem Zugang verfügt, könnte ein Hin-
weis darauf sein, dass es sich hier um ein „Stammlokal“ 
einer bestimmten Personengruppe handelt. Wir wissen 
nicht, wer diese Kunden (emptoribus) waren, aber sie 
hatten sich offensichtlich diese Gaststätte als Versamm-
lungsort auserkoren.

809 Reg. I 8, 8.9: Eschebach 1993, 44; NSc 1913, 30. 97. 100. 
Eschebach spricht von einem sodalicium und nicht von einem 
collegium. Für Pompeji ist nur ein Verein belegt, vgl. Bollmann 
1998, 363-367). Ein sodalicium einen lockeren Verbund von 
Berufskollegen, die anhand der programmata identifiziert wurden. 
Zum Treffpunkt der Bäcker auch; Coarelli 1990, 320. Reg. V 2, 
b.4: Eschebach 1993, 134; Della Corte 1965, 129: Della Corte 
spricht hier von “i colleghi fullones”. Reg. VI 8, 9.10: Eschebach 
1993, 184; Della Corte 1965, 59-60. Reg. VI 14, 12.13.16.17: 
Eschebach 1993, 210-211; Della Corte 1965, 12; CTP II 262. 
Reg. VI 16, 20-24: Eschebach 1993, 228-229; Ellis 2005, 384. 
Reg. VII 1, 38.39: Eschebach 1993, 250; CIL IV 642. 1738; Della 
Corte 188-189; CTP II 271. Reg. VII 4, 15.16: Eschebach 1993, 
275; Della Corte 1965, 146; CTP II 278-279. Reg. VII 12, 15.16: 
Eschebach 1993, 329; Della Corte 1965, 202-203.
810 CIL IV 103, Della Corte 1965, 38 Nr. 16.

Pompeji Haus Verein

Reg. I 8, 8.9 Thermopolium des L. Vetutius Placidus und der Ascula im OG sodalicium pistorum2

Reg. V 2, b.4 Thermopolium in der Casa del Triclinio Treffpunkt der fullones3

Reg. VI 8, 9.10 caupona, thermopolium sodalicium pomarium4

Reg. VI 14, 12.13.16.17 taberna sodalicium cauponum5

Reg. VI 16, 20-24 popina Treffpunkt der vindemitores6

Reg. VII 1, 38.39 caupona, thermopolium im OG Sitz des collegium puteanorum7

Reg. VII 4, 15.16 caupona sodalicium Saccarium8

Reg. VII 12, 15.16 Caupona/ thermopolium des Paris und des M. Nonio 
Campano sodalicium lanificarium9
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Abb. 174   Übersicht über die Interaktion zwischen Gaststätten und Vereinen in Herkulaneum.
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Abb. 175   Übersicht über die Interaktion zwischen Gaststätten und Vereinen in Ostia.
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gegangen werden, dass Vereine und Berufsverbände 
Gaststätten als ihr „Stammlokal“ genutzt haben.

V.4. Gaststätten und Straßen
Das gastronomische Gewerbe prägte das Erschei-
nungsbild der Straße in einem Umfang wie kaum ein 
anderes Gewerbe in urbaner Umgebung814. Das deu-
tet sich bereits an, wenn man die Grundfunktionen 
der Straße betrachtet: Die unmittelbare Anbindung 
der tabernae an den Straßenraum resultiert aus der 
ökonomischen Notwendigkeit, für einen möglichst 
großen Personenkreis problemlos erreichbar zu sein. 

Auch besteht ein klarer Bezug zwischen ver-
schiedenen Verkehrsbeschränkungen und der Ga-
stronomie815. So sorgte das Fahrverbot für den Wa-
genverkehr tagsüber dafür, dass die Straßen während 
eines Teils der Nacht von merkantilen Aktivitäten 
beherrscht wurde. Und auch wenn die Verkehrsbe-
schränkungen durch Straßensperren in erster Linie 
dazu dienten, den Fahrverkehr in den durch Gehsteige 
verschmälerten Straßen überhaupt aufrecht erhalten 
zu können, so zeigt doch die Sperrung des Forums in 
Pompeji, die bereits in spätrepublikanischer Zeit vor-
genommen wurde816, dass dort für die Passanten bes-
sere Bedingungen geschaffen werden sollten817. Die 
Verwendung des Gehsteigs als Ausstellungsfläche 
für die angebotenen Waren ließ die Grenze zwischen 
Ladeninnerem und Straßenraum verschwimmen818. 
Die Straßenhändler819, die im Straßenraum selbst ihre 
Waren anboten820, trugen dazu bei, die Straße selbst 

814 Gesemann 1996, 41:  “Die Installation des Handels [und damit 
auch der Gastronomie] im Straßenraum und die Anbringung der 
Läden an die Straße trugen wesentlich dazu bei, Leben und Farbe 
in das sonst recht triste Straßenbild zu bringen.” und Kap. 6.3.4.
815 Zu Verkehrsbeschränkungen in Pompeji und ihre Auswirkungen 
auf den Handel vgl. Gesemann 1996, Kap. 3.2.6.
816 Kockel 1986, 454.
817 Gesemann 1996, 41 mit Anm. 29.
818 Mart. 10, 5.
819 Mart. 7, 61.
820 Zum Ladenschild und zu den Inschriften als Elemente der 
Kommunikation im Straßenraum vgl. Gesemann 1996, 165-177. 
In Pompeji sind Stände von Straßenhändlern durch Inschriften an 
folgenden Stellen belegt: in der Via dell’Abbondanza zwischen Reg. 

Neben den programmata implizieren auch andere Be-
funde die regelmäßige Frequentierung von Gaststätten 
durch größere Gruppen. 

So weist z.B. die Gaststätte in Pompeji Reg. II 8, 
4.5 vier zusammen hängende triclinia in einem Raum 
und zwei triclinia in seperaten Räumen (Taf. 73.1), 
ein Arrangement, das vergleichbar mit der Ausstat-
tung der Casa dei Triclini in Ostia ist. Auch der kul-
tische Teil solcher Festmähler wäre an den Altären 
ausführbar, die wie das Exemplar in der Gaststätte 
Reg. II 8, 2.3 gleich neben dem triclinium im Garten 
steht (Taf. 72.5). So wäre vorstellbar, dass die Vereine 
die Garten-triclinia der Gaststätten anmieteten und 
für ihre Festmähler nutzten811, was eine Erklärung für 
die Seltenheit von identifizierten Vereinsgebäuden in 
Pompeji wäre. Damit wären die gemauerten Garten-
triclinia in den pompejanischen Gaststätten als Ban-
ketträume mit halböffentlichem Charakter anzusehen, 
wie sie sich in kaiserzeitlichen römischen Städten 
vielfach auch in Heiligtümern und Vereinshäusern 
finden812. Ein weiterer Hinweis auf das Treffen von 
Vereins- oder Berufsverbänden in Gaststätten findet 
sich in den Texten Cassius Dios über Kaiser Claudi-
us. Er bereichtet, dass der Kaiser den Gaststätten per 
Gesetz verbot, heißes Wasser und gekochtes Fleisch 
zu verkaufen, womit er zu verhindern versuchte, dass 
sich collegia dort zu Versammlungen trafen und Ver-
schwörungen gegen das Kaiserhaus schmiedeten813.

Trotz der wenigen dokumentierten architektonischen 
Verbindungen zwischen Gaststätten und Vereinshäu-
sern, weisen doch andere archäologische Befunde wie 
programmata an den Fronten, die Ausstattung mit tri-
clinia und Altären und die literarischen Quellen auf 
eine Nutzung der Gastronomie durch das Vereinswe-
sen hin. Nur selten kann eine direkte Versorgung des 
Vereinshauses durch die Gaststätte („Catering“) re-
konstruiert werden, wie beim thermopolium und der 
Basilica in Ostia (Abb. 167), doch kann davon aus-

811 Vgl. Rakob 1964, 183, der das Gartentriklinium mit den 
Mosaikbrunnen als „Vereinstriklinium“ gedeutet hat, sowie auch 
Bollmann 1998, 161.
812 Stehmeier 2003, 52
813 Cass. Dio 60.6.6-7; dazu ausführlich Hermansen 1974, 167-171.
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zum „Kaufhaus“ werden zu lassen821. Ladenschilder 
in Form gemalter Bilder oder Reliefs belebten die 
Wände neben den Eingängen822, Ladenschilder in 
Form von Leinenvorhängen und Markisen brachten 
Farbe und Bewegung in den Straßenraum823. Auch 
die Müßiggänger824 und Kunden, die von den Gast-
stätten angezogen wurden, trugen ihren Teil dazu bei, 
das Straßenbild mit Farbe und Leben zu erfüllen.

Trotz der Konzentration von Gaststätten in be-
stimmten Gebieten, verteilt sich das Gewerbe über 
die ganze Stadt. Nicht nur an den Hauptstraßen las-
sen sich die Gaststätten finden, sondern auch in den 
Seitengassen. Die Gaststätten in kleineren Straßen 
oder Sackgassen waren von den Hauptstraßen und 
somit für den Großteil der Passanten nicht sichtbar. 
So liegt zum Beispiel in Ostia die taberna  neben den 
Thermen der Sieben Weisen (App.IV,14) in einer sehr 
schmalen Seitengasse. Die taberna in der Via degli 
Tecti Aurighi (App.IV,18) war nur zu erkennen, wenn 
man die Portikus betrat. Eine solche versteckte Lage 
setzte voraus, dass die Kundschaft über Ortskenntnis 
verfügte.

V.4.a. Das „pompejanische Muster“ der 
Ausrichtung einer Gaststätte zur Straße

In seiner 2005 vorgelegten Dissertation behandelt 
Ellis in einem Kapitel die Verteilung der Gaststät-
ten. Nach einer detaillierten Betrachtung der Bal-
lungszentren der Gastronomie, wie zum Beispiel die 
Gegenden der Stadttore, des Forum, der “Altstadt” 
und der Kreuzungen, geht Ellis vertieft auf die Aus-

I 11, 1 und 2 (CIL IV 8432, 8433), in den Arkaden des Amphitheaters 
(CIL IV 202; 1096; 1096a, 1097, 1097a, 1098b, 1115, 1129, 1130), 
vor den Eingängen des Apollontempel (CIL IV 1768, 1769; vgl. 
Della Corte 1965, 221-223) und auf dem Forum Civile (Vgl. Della 
Corte 1965, 223-234). An der Nordseite der Basilika sind die Spuren 
von Vordächern zu erkennen, die vermutlich dem Schutz von 
Verkaufsständen ambulanter Händler dienten (K. Ohr, Die Basilika 
von Pompeji (Berlin – New York 1991) 7; Della Corte 1965, 222-
223). Zu den Inschriften kommen bildliche Darstellungen aus der 
Casa di Actius Ancetus, Reg. I 3, 23 (Fröhlich 1991, 241-247 mit 
Lit.) und der Praedia der Iulia Felix, Reg. II 4 (S. Ciro Nappo, 
RivStPomp III 1989, 79-96 mit Lit.).
821 Gesemann 1996, 246.
822 Vgl. Kap. IV.1.b.
823 Vgl. Gassner 1986, 43-45.
824 Hor. Sat. 1,9.

richtung der Tresen ein. Als Beispiel sei hier die Via 
Stabiana in Pompeji gezeigt (Abb. 176)825. Entlang 
dieser Hauptstraße hinter dem Stadttor liegen nicht 
weniger als 13 Tresenstrukturen an der Ostseite der 
Straße, d.h. ca. alle 17 m befindet sich ein Tresen. 
Von diesen 13 Tresen liegen 12 an der Nordseite der 
Schwelle, also in voller Sicht für diejenigen, die sich 
den Hügel aufwärts Richtung Stadtmitte bewegen826.

Die Ausrichtung der Tresen war nicht willkürlich 
angelegt. Ellis unterstreicht das Bedürfnis der Gast-
stättenbetreiber durch die Positionierung der Tresen 
Kunden anzuziehen, die die Stadt betreten, eher als 
diejenigen, die die Stadt verlassen und er betont die 
wirtschaftliche Rationalität, die dieses räumliche Ar-
rangement für Pompeji zeigt. Deutlich wird, wie in 
ihrer räumlichen Anordnung und der Aneinanderrei-
hung der Fronten und Tresen die Gaststätten unterein-
ander um die Kundschaft konkurrierten, die gerade in 
die Stadt gekommen war oder sich auf den Straßen 
aufhielt827. So ist die Lage der Gaststätten in Gebieten 
mit hoher Aktivität und Bewegung zudem sehr auf-
schlussreich, um den Fußgängerstrom, insbesondere 
seine Richtung zu untersuchen828. Im Folgenden soll 
versucht werden, dieses “pompejanische Muster” der 
profitorientierten Tresenausrichtung auch auf Herku-
laneum und Ostia anzuwenden.

Unglücklicherweise kann in diesem Fall weder 
Qualität noch Quantität der Befunde mit denen in 
Pompeji mithalten. Aber ausgehend von der Prä-
misse, dass ebenso wie in Pompeji auch in Ostia die 
langen tabernae-Reihen an den Straßen und Platzen 
dieselben Funktionen in der städtischen Wirtschaft 
übernahmen, sollte es möglich sein, die Befundgrup-
pen miteinander zu vergleichen.

Zunächst müssen in Herkulaneum und Ostia die 
Stadtgebiete gesichtet werden, die größere Ansamm-
lungen von gastronomischen Betrieben aufweisen. 
Zusätzlich wird es teilweise nötig sein, Tresenrekon-

825 Folgende Untersuchungen bereits in Kieburg 2009.
826 Ellis 2004, 379-381.
827 Ellis 2004, 383.
828 Untersuchungen zu diesem Aspekt der römischen Stadtfor-
schung stehen noch aus.
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Abb. 176   Pompeji – Via Stabiana, Verteilung der Gaststätten und Ausrichtung der Tresen. 

Abb. 177   Herkulaneum – Decumanus Maximus, Verteilung der Gaststätten und Ausrichtung der Tresen. 
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Abb. 179   Hypothetische Rekonstruktion eines 
Tresens in der taberna App.IV,23. 

Abb. 178   Ostia – Cardo  Maximus, Verteilung der Gaststätten und Ausrichtung der Tresen. 
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struktionen vorzunehmen, um ihre Ausrichtung zu 
verdeutlichen.

In Herkulaneum lässt sich eine höhere Dichte an 
gastronomischen Betrieben nur für den Decumanus 
Maximus festlegen (Abb. 177). Es finden sich hier 
vier tabernae, von denen in einer nur ein Holztresen 
vermutet werden kann (Ins. VI 14). Die anderen ta-
bernae (Ins. V 10, V 21 und VI 19) weisen alle eine 
erhaltene Tresenstruktur auf, deren Orientierung sich 
nach dem Sichtfeld derjenigen Personen ausrichtet, 
die von der Palästra kommen829. So lässt sich auch 
hier das „pompejanische Muster“ übertragen.

In nur zwei Gebieten in Ostia ist es möglich, aus-
sagestarke Ansammlungen von Gaststätten auszuma-

829 Die betreffenden tabernae liegen alle an der Südwestseite 
der Straße; ein Umstand der ebenfalls an die Lage der Tresen 
in der Via Stabiana in Pompeji und am westlichen Decumanus 
in Ostia erinnert. Die nordöstliche Seite des Decumanus in 
Herkulaneum ist nur bis an die Gebäudefronten freigelegt. Bei 
den Untersuchungen schien es, als läge in einer dieser noch halb 
verschütteten tabernae (gegenüber Ins. VI 14) ein Tresen, doch 
konnten keine näheren Untersuchungen vorgenommen werden.

chen. Anhand von diesen soll versucht werden, das 
“pompejanische Muster” anzuwenden und zu über-
prüfen. Bei dem ersten ausgewählten Gebiet handelt 
es sich um den südlichen Cardo Maximus, der von der 
Porta Laurentina zum Forum führt (Abb.178). In der 
sogenannten Portikus des Herkules finden sich drei 
sicher identifizierte Gaststätten. Die vom Stadttor aus 
gesehen erste Gaststätte (App.IV,21) liegt gleich am 
Eingang zu den Pharus-Thermen. Der Tresen hat die 
typische L-Form, ist mit dekorativen Marmorplatten 
verkleidet und hat das für Ostia typische Becken in 
der Mitte. Der Tresen ist so positioniert, dass er in 
voller Sicht der potentiellen Kundschaft liegt, die vom 
Stadttor oder vom Mater Magna Tempel kommt.

Zwei tabernae weiter nördlich, in der zweiten 
Gaststätte (App.IV,22), befindet sich ebenfalls ein 
Tresen in L-Form mit Marmorverkleidung und Bek-
ken. Doch ist seine Position diesmal eine andere. Er 
liegt hinten im Raum, so dass niemand ihn von au-
ßen sehen konnte. Diese Gaststätte musste also lokale 
Kenntnisse der Kunden voraussetzen und die Tresen-

Abb. 180   Ostia – Decumanus Maximus, Verteilung der Gaststätten und Ausrichtung der Tresen. 
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position war nicht geeignet, um vorbeigehende po-
tenzielle Kundschaft auf ihren Service aufmerksam 
zu machen. In diesem Fall könnte aber auch eine auf-
fallende Frontdekoration oder eine Ladenschild die 
Aufgabe der „Werbung“ übernommen haben.

Für den Tresen in der dritten Gaststätte am südli-
chen Cardo Maximus (App.IV,23) ist es nötig, sich 
einige Gedanken zu einer möglichen Rekonstruktion 
zu machen. In den erhaltenen Strukturen lässt sich nur 
schwerlich ein Tresen erkennen. Nur ein gemauertes 
Regal, dessen Form aus dem thermopolium (App.
IV,3) und der caupona del pavone (App.IV,24) be-
kannt ist, konnte rekonstruiert werden. Eine Möglich-
keit könnte die Erweiterung durch ein Tresenelement, 
entweder aus Holz oder Stein, sein, dessen Struktur 
nicht erhalten ist. Die hypothetische Rekonstruktion 
(Abb. 179) zeigt einen vor das Stufenregal gesetzten 
Tresen mit dem Becken in der Mitte. Die rekonstru-
ierte Erweiterung des Tresenelements hätte zwar an 
der Schwelle der Gaststätte gelegen, jedoch nicht in 
voller Sicht der potenziellen Kundschaft, die vom 
Stadttor her kam, sondern derer, die sich vom Forum 
her näherten.

So zeigen diese drei Gaststätten eine sehr unglei-
che Ausrichtung und lassen keine Rückschlüsse auf 
den Fußgängerstrom, ob nun von der Porta Laurentina 
oder vom Forum kommend, zu. Und obwohl entlang 
des Cardo viele weitere tabernae liegen, bleibt es rein 
spekulativ, ob sich hier noch mehr gastronomische 
Betriebe befunden haben. Die ungleiche Anordnung 
der Tresen zeigt, dass hier das pompejanische Muster 
nicht übertragen werden kann. 

Im zweiten untersuchten Gebiet befinden sich 
sieben als Gaststätten identifizierte tabernae, deren 
Erhaltungszustand jedoch meist sehr schlecht ist. Es 
handelt sich um den westlichen Teil des Decumanus, 
der von der Porta Marina zur Kreuzung mit der Via 
della Foce führt (Abb. 180).

Bemerkenswerterweise sind alle sieben Gaststät-
ten (App.IV,25-31) rechterhand derjenigen Passan-
ten gelegen, die die Stadt vom Strand oder später 
von der Landstraße, der Via Severiana her betraten. 
Auf der gegenüberliegenden Seite des Decumanus 

gibt es keine Befunde, obwohl auch dort tabernae-
Reihen liegen; ein Phänomen, das an die Position der 
Gaststätten in der Via Stabiana in Pompeji erinnert. 
Aufgrund des schlechten Befundzustandes müssen 
die Rekonstruktionen der meisten Tresen und ihrer 
Ausrichtung hypothetisch bleiben. Die sichtbaren 
Reste deuten auf die typischen Tresen mit einem 
Becken in der Mitte hin, und ihre Lage unterstützt 
eine Rekonstruktion, in der alle Tresen (bis auf App.
IV,29) in voller Sicht für potentielle Kunden gelegen 
hätten, die vom Stadttor her kamen. Somit lässt sich 
am westlichen Decumanus anhand der Dichte der 
Gaststätten und der Position der Tresenreste auch 
noch Ende des 1., Anfang des 2. Jhs. n. Chr. das profi-
torientierte „pompejanische Muster“ übertragen: Die 
Tresen waren auf wirtschaftliche Effizienz hin und 
somit auf den Fußgängerstrom von der Porta Marina 
zum Forum ausgerichtet.

Die Frontgestaltung einer taberna bestimmt also in 
ihrer Eigenschaft als Mittlerin zwischen dem Innen-
raum der taberna und dem Außenraum (in diesem 
Fall die Straße) nicht nur die räumliche Gliederung 
der taberna, auf gleiche Art prägt sie, wenn auch 
in geringerer Weise, die Struktur des äußeren Rau-
mes. So muss ihr Verhältnis zur Straße zwangsläufig 
dazu führen, dass sie innerhalb der Gestaltung des 
Straßenraumes zum beherrschenden Element wird. 
Auch die Tresendekorationen wirken unterstützend 
als kommunikatives Element neben den Frontdeko-
rationen. Die Ausrichtung der Tresen ist rational und 
profitorientiert auf die Passantenströme ausgerichtet. 
Dadurch reduziert sich nicht nur die Präsenz einer 
Gaststätte innerhalb des Straßenbildes in den meisten 
Fällen auf ihr frontales Erscheinungsbild, sondern sie 
wird zugleich auch fast zum allein gestaltenden und 
konstituierenden Element des Straßenraumes und da-
mit auch des Stadtbildes830.

830 Vgl. auch Gesemann 1996, 106 zu tabernae-Fronten 
allgemein.
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V.5. Gaststätten an Platzanlagen, Thermen 
und Theatern

Platzanlagen, Thermen und Theater würden sich in 
mehrfacher Hinsicht für die Integration von gastrono-
mischen Betrieben anbieten. Als Zentren der Begeg-
nung  befanden sie sich in den belebtesten Teilen der 
Stadt, wo sie eine große Zahl von potenziellen Kun-
den anziehen konnten. Und auch in Bezug auf den 
öffentlichen Raum wird sich wieder zeigen, dass das 
traditionelle Bild der Gaststätten, sich ganz und gar 
nich negativ auf das aktike Stadtbild auswirkte, wie 
es in den literarischen Quellen beschrieben wurde.

V.5.a. Gaststätten an Platzanlagen
Bei Betrachtung der zentralen Platzanlagen, den Fo-
ren, in den hier besprochenen Städten fällt jedoch auf, 
dass sich kein gastronomischer Betrieb unmittelbar an 
diesen Plätzen befindet. Nur in der Nähe, schon durch 
Straßen vom Forum getrennt, finden sich Gaststätten, 
die sich den Besucherstrom zunutze machten831.

Die Betrachtung der Verteilung der Gaststätten 
rund um das Forum in Pompeji zeigt, dass sich vor 
dem nördlichen Platzeingang nur drei Gastronomie-
betriebe (Reg. VII 4, 15.16; VII 5, 14 + 17) und wei-
tere sechs an den Zugangsstraßen im Süden (Reg. VII 
6, 23.24 + 26; VII 9, 22; VIII 3, 22 + 23 + 29) befan-
den832. In Ostia lassen sich nur vier gastronomische 
Betriebe in der Nähe des Forums  identifizieren (App.
IV,3, 4, 5 und 6)833. 

Auffällig ist, dass sich kein gastronomischer Be-
trieb direkt auf den Foren befindet, obwohl tabernae-
Reihen direkt an den Platz anschließen, wie die ta-
bernae an der Westseite des macellum in Pompeji. 
Auch auf den anderen Plätzen in Pompeji (Forum 

831 Betrachtet werden hier nur die Foren von Pompeji und Ostia, 
da in Herkulaneum die gleichzeitige Nutzung des Decumanus 
Maximus als Forum an der ausgegrabenen Stelle nicht gesichert 
ist. Vgl. Adamo Muscettola 1982, 5-6. 11 (sie vermutet in dem 
Gebäude der Ins. VII die östliche Grenze des Forums; Allroggen-
Bedel 1983, 154.
832 Ellis 2005, 124-125: seine Abb. 6.1 zeigt einen größeren 
Einzugsbereich, wobei die tabernae Reg. VII 9, 49 + 50 zwar in 
der Nähe des Forums liegen, aber keinen direkten Zugang haben.
833 Kieburg 2009, 59-60.

Triangulare) und Ostia (Piazzale delle Corporazioni) 
lassen sich keine tabernae finden, die als gastronomi-
scher Betrieb bezeichnet werden könnten. 

Es gibt jedoch auch Beispiele, wo sich gastrono-
mische Betriebe auch direkt am Forum und an ande-
ren öffentlichen Plätzen befunden haben. Im Ort Lu-
cus Feroniae in Latium lag direkt am kaiserzeitlichen 
Forum hinter einer Portikus eine tabernae-Reihe834. 
Drei der tabernae weisen einen Tresen auf, der wie 
in Pompeji am Eingang platziert sind835. Könnte das 
ein Hinweis darauf sein, dass Gaststätten auch in 
Pompeji und Ostia direkt an den Foren gelegen ha-
ben836? Auch Vitruv empfiehlt die Randbebauung 
eines Forums mit tabernae837. Cicero und Quintili-
an erwähnen einen Laden oder eine Gaststätte des 
„Kimbrischen Schildes“ am Forum Romanum, des-
sen Aushang offensichtlich die Form eines erbeuteten 
Schildes mit einem aufgemalten Gallier, der die Zun-
ge herausstreckt, hatte838. Der starke Besucherverkehr 
auf einem römischen Forum würde es jedenfalls als 
sinnvoll erscheinen lassen, gerade hier einen gastro-
nomischen Service anzubieten. 

V.5.b. Gaststätten an Thermen
Eine deutliche Kooperation lässt sich in allen drei 
Städten zwischen Gaststätten und Thermen erkennen. 
Oft sind die gastronomischen tabernae in denselben 
Baukomplex integriert, noch häufiger liegen sie in 
der unmittelbaren Umgebung der Thermen und ver-
vollständigten damit deren Freizeitangebot.

In Pompeji lassen sich heute im Komplex der Fo-
rumsthermen drei Gaststätten identifizieren (Abb. 

834 S. Steingräber, Etrurien. Städt, Heiligtümer, Nekropolen 
(München 1981) 532.
835 Bisher stand mir lediglich der Plan aus Bollmann 1998, Abb. 
84 zur Verfügung.
836 Das Beispiel aus Lucus Feroniae ist zurzeit das einzig mir 
bekannte Beispiel von mit Tresen ausgestatteten tabernae direkt 
an einem Forum.
837 Vitruv V 1-2. Dabei erwähnt er aber nicht gastronomischen 
tabernae im Speziellen.
838 Cic. de Oratore 2. 226; Quintilian 6.3.38. Vgl. Dazu Jordan 
1929, 72; Zimmer 1982, 58.
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181)839. Der Übersichtsplan der Thermen von Johan-
nes Overbeck zeigt allerdings in fast jeder der Ther-
men angeschlossenen tabernae eine Ausstattung mit 
Tresen, dolia oder Podien (Abb. 182), wie sie heute 
noch in der taberna Reg. VII 5, 28 zu sehen ist (Taf. 
112.5.6). Haben wir es hier mit einer „Standardausstat-
tung“ zu tun, die verschiedenen Gewerben zur Verfü-
gung stand? Eine solche „Standardausstattung“ wäre 

839 Reg. VII 5, 14 + 17 + 28. Ellis 2005, 419-423.

ein Indiz für die Multifunktionalität der Ausstattung in 
gastronomischen Betrieben, besonders unter dem As-
pekt des oben angesprochenen „joint retail“ und der 
Vermietung an Pächter. Gegenüber von den Forums-
thermen lassen sich weitere Gaststätten finden, die in 
unmittelbarer Nähe zum Eingang der Thermen lagen840 
und die mit ihren breiten Tresenfronten, die Aufmerk-
samkeit der Passanten und der Thermenbesucher auf 
sich zogen. 

Die Stabianer Thermen, eines der ältesten Gebäude 
in Pompeji, verfügen ebenfalls über eine Gaststätte in 
ihrem Baukomplex (Reg. VII 1, 1.62, Abb.183). Auch 
hier finden sich tabernae-Reihen (an der Süd- und 
Westseite), in denen sich heute keine weiteren Hin-
weise auf Gastronomie erhalten haben. Ebenso las-
sen sich in den tabernae-Reihen der Zentralthermen 
heute keine Hinweise mehr auf Gaststätten finden841. 
Es lassen sich aber auch keine Anzeichen auf ande-
re Gewerbe finden, so dass bei den tabernae-Reihen 
der öffentlichen Thermen in Pompeji das Konzept der 
„moveable venues“842 angewendet worden sein könn-
te und die tabernae mit flexiblen, leicht auf- und ab 
zu bauenden Arbeitsflächen (Tresen, Tische, Regale) 

840 Reg. VII 6,  13-15 + 20 + 23.24; VII 4, 15.16 und VI 8, 7.8 + 9.10.
841 Nur in der Nachbarschaft des Thermengebäudes finden sich 
gastronomische Betriebe: Reg. V 1, 1.32; VII 2, 12  + 15; VII 3, 22.23
842 DeLaine 2005, 36-39.

Abb. 183   Stabianer Thermen in Pompeji mit einem gastrono-
mischen Betrieb.

Abb. 182   Forumsthermen in Pompeji nach J. Overbeck.Abb. 181   Forumsthermen in Pompeji mit drei gastronomischen 
Betrieben.
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Thermen: gegenüber den Thermen der Sieben Wei-
sen846 (App.IV,14), neben den Forumsthermen (App.
IV,6) und gegenüber der Mithrasthermen (App.IV,7 
und 8). Etwas weiter abseits gelegen, aber immer 
noch vom des Besucherstroms zu den Neptunsther-
men profitierend, befand sich die Gaststätte an der 
Via delle Corporazioni (App.IV,12). Direkt in den 
Thermenkomplex eingebunden waren die Gaststätte 
in den Pharusthermen (App.IV,21) und die beiden 
tabernae in den Cisarii-Thermen (App.IV,9 und 10). 
Für Ostia kann also davon ausgegangen werden, dass 
sich die dauerhafte Einrichtung gastronomischer Be-
triebe bei Thermen ab dem 2. Jh. wirtschaftlich sehr 
rentiert hat, wohingegen im Kampanien des 1. Jhs. 
eine noch eher flexible und multifunktionale Ausstat-
tung der Gaststätten gegeben war.

Wie das Beispiel der Forumsthermen in Pompeji 
zeigt, hatten auch andere Gewerbebetriebe ihren Sitz 
in den tabernae-Reihen, die sich entlang der Ther-
menfronten und der benachbarten Insulae in Pom-
peji und Ostia befinden. So fanden sich hier Öl- und 
Kosmetikverkäufer, Tuch- und Schmuckhändler oder 
Barbiere847. Aber auch nicht mit dem Thermenge-
schäft assoziierte Gewerbe konnten in den tabernae 
ansässig sein. Mit der Vermietung der tabernae ver-
suchten die Thermenbetreiber – ob nun städtischer 
oder privater Bäder – die Kosten für den Badebe-
trieb wieder einzubringen848. So erwähnt eine hadri-
anische Inschrift aus Magnesia ein öffentliches Bad, 
an das eine Gaststätte und ein Lebensmittelverkauf 
angeschlossen waren. Die Einkünfte aus beiden Un-
ternehmen dienten unter anderem zur Finanzierung 

846 Die taberna in den Thermen (Hermansen 1982, 157-159 Nr. 
25) ist hier nicht mit in den Katalog aufgenommen worden. 
Die Bänke an der Wand und die Fresken (vgl. Calza 1953, 137) 
bieten m.E. keine ausreichenden Kriterien, um die taberna als 
Gaststätte zu interpretieren. Ebenso könnte es sich um einen 
Aufenthaltsraum handeln. Auch sind die geringe Größe des 
Raumes und die enge Zugangssituation denkbar ungeeignet für 
einen Gastronomiebetrieb.
847 Beard 2008, 243-244.
848 Nielsen 1990, 124; Pirson 1999, 144 mit Anm. 573. An dieser 
Stelle sei auch auf die „Mietanzeige“ an der Front der Praedia 
Iulia Felicis (CIL IV 1136) verwiesen, in der sogar die gesamte 
Badeanlage vom Besitzer des Hauses verpachtet wurde.

ausgestattet waren, was wiederum darauf verweisen 
könnte, dass die Pächter öfters wechselten.

Auch die privaten Bäder in Pompeji verfügten über 
angrenzende gastronomische Betriebe. Das so ge-
nannte Palästra-Bad an der südlichen Stadtmauer ver-
fügte über eine Gaststätte (Reg. VIII 2, 24), die auch 
vom Bad aus zu betreten war843. 

Ebenso waren die beiden Gaststätten des Privat-
bades in der Praedia Iulia Felix mit den Thermenräu-
men verbunden844. Die Gaststätte Reg. II 4, 7 verfügte 
sogar über einen Raum mit triclinium und mehreren 
gemauerten Bänken (Taf. 70.5.6), die sowohl von 
Passanten als auch von den Badegästen genutzt wer-
den konnten. Gleich an der Rückwand der Gaststätte 
zum Garten lag eine Bank, die auf die piscina ausge-
richtet war, so dass die Gäste auch hier den Service 
der Gaststätte in Anspruch nehmen konnten.

In Herkulaneum verfügen die Thermen nicht über ta-
bernae-Reihen wie sie in Pompeji zu sehen sind. Es 
findet sich nur eine Gaststätte in der Nähe der Ther-
men am Cardo superiore IV: die taberna in der Casa 
di Nettuno e Anfitrite (Ins. V 6). Sie liegt genau ge-
genüber der Eingänge zum Männerbad (10) und zum 
Frauenbad (8). Der Schankraum war im Gegensatz 
zu den eben erwähnten Gaststätten in Pompeji sehr 
klein. Auch gab es keinen weiteren Aufenthaltsraum 
für die Gäste845. Die Gaststätte könnte den Besuchern, 
die von den Thermen kamen, also nur einen beengten 
Raum anbieten, es sei denn auf dem schmalen Geh-
weg wurden noch Bänke aufgestellt.
In Ostia finden sich verhältnismäßig viele der Gast-
stätten (25%) in unmittelbarer Nachbarschaft zu 

843 Fiorelli 1875, 445; NSc 1880, 313; NSc 1889, 115; Kleberg 
1957, 42; PPP III, 303; Eschebach 1993, 367-358; DeFelice 
2001, 286; Ellis 2005, 464-465.
844 CTP IIIA, 46; Parslow 1988, 37-48; Eschebach 1993, 93; 
Pirson 1999, 47-52;DeFelice 2001, 219; Ellis 2005, 307-310. 
Pirson 1999, 49: Bei der taberna Reg. II 4, 5 handelt es sich 
möglicherweise  um keinen gastronomischen Betrieb, es könnten 
hier Badeutensilien zum Kauf angeboten worden sein; vgl. auch 
Eschebach 1993, 92.
845 Hier ist davon auszugehen, dass die Casa di Nettune e Anfitrite 
weiterhin als Privathaus genutzt wurde.
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des Feuerholzes und des Öls für die Sportler in der 
angeschlossenen Palästra849.

Es kann für die „Beziehung“ Gaststätten-Thermen 
festgehalten werden, dass es einen hohen wechsel-
seitigen Nutzen gab, der nicht nur den wirtschaftli-
chen Bedürfnissen der Thermenbetreiber zum Vorteil 
gereichte. Durch die in der römischen Gesellschaft 
so verwurzelte Tradition des Badens profitierten die 
Wirte von dem Besucherstrom aus den Thermen. Die 
zentrale Lage der Thermen und der Gaststätten sorgte 
zusätzlich für einen stetigen Kundenverkehr.

V.5.c. Gaststätten bei Theatern
In Pompeji und Ostia gibt es keinen Befund eines 
gastronomischen Betriebes, der sich direkt an ein 
Theatergebäude anschloss850, nur in der Nähe oder 
gegenüber der Theater, in den angrenzenden Stra-
ßen fanden sich Gaststätten. In Pompeji sind in der 
Nähe des Amphitheaters fünf Gaststätten zu finden851, 
und direkt gegenüber dem Theater lagen an der Via 
Stabiana sechs852 gastronomische tabernae. Hier ist 
jedoch nicht auszuschließen, dass nicht auch die an-
deren Gaststätten an der Via Stabiana (Abb. 176), et-
was weiter vom Theater entfernt, bei Veranstaltungen 
großen Zulauf hatten. 

In Ostia befindet sich in der Nähe des Theaters le-
diglich eine Gaststätte in der Insula del Soffitto Dipin-
to (App.IV,12). Das Konzept der „movable venues“ 
könnte auch hier wieder in den anderen tabernae der 
casa oder den umligenden insulae einen gastronomi-
schen Service mit flexiblen Ausstattungselementen 
vermuten lassen, der dann von einer stark besuchten 
Veranstaltung im Theater profitieren würde853. 

Einen schwachen Hinweis auf gastronomischen Ser-

849 Yegül 1992, 46 mit Anm. 119.
850 In Herkulaneum wurde das Theater nicht mit in die 
Betrachtungen einbezogen, da die unterirdische Lage des Theaters 
keine näheren Untersuchungen zu seiner Umgebung zuläßt.
851 Reg. I 14, 15; I 20, 2.3; II 1, 7-9; II 8, 2.3; II 8, 4.5.
852 Reg. I 2, 7.8; I 2, 11; I 2, 13; I 3, 2; I 3, 5.6; I 3, 11.
853 DeLaine 2005, 36-39.

vice direkt in einem Theater, stellen die Dipinti in den 
Arkaden des Amphitheaters in Pompeji dar, die zei-
gen, dass diese Plätze an Händler vermietet wurden:

CIL IV 1096 permissv/ Ædilivm cn/ an-
inivs fortv/ natvs occvp

CIL IV 1096a  missvmaedq/ occvpavit

CIL iv 1997a  ... locc../ oc../atvs/ est

CIL iv 1115  laelivs narcissvs occvpat

CIL iv 1129  ...ises hic

CIL iv 1130  narcissvs hic

CIL Iv 2485                   permissv

 
Es geht aus diesen Inschriften nicht eindeutig hervor, 
dass es sich um ein gastronomisches Angebot gehan-
delt hat. Sicher gab es auch andere Gewerbetreibende 
an diesem Ort, wie Lampen- und Keramikverkäufer, 
Ölhändler etc. Die Art der Gewerbe konnte auch von 
dem jeweiligen Spektakel abhängen. Einen gesicher-
ten Hinweis geben die Dipinti jedoch auf die Kon-
trolle über die Händler durch die Ädile, besonders 
solcher Gewerbetreibende, die Speisen und Getränke 
anboten854. Möglicherweise hatten die Wirte einen 
festen Stammplatz bei den Veranstaltungen, so wie 
wir es heute von den Markt- oder Jahrmarktständen 
kennen. Die gemalten „Bescheinigungen“ in den Ar-
kaden des Theaters deuten auf ein längeres Vertrags-
verhältnis zwischen Stadt (Ädil) und Wirt hin. Das 
bekannte Fresko aus der Casa di Anicetus (Reg. I 3, 
23) zeigt Aufstände im und um das Amphitheater zwi-
schen Pompejanern und Besuchern aus dem benach-
barten Nuceria (Abb.184)855. Vor dem Theater sind 
Stände zu erkennen, die mit einer Plane überspannt 
sind und auf deren Tischen Gefäße zu erkennen sind. 
Hier wurden Erfrischungen für die Besucher angebo-
ten. So gab es vielleicht bei vielen Theatern – wie 
auch auf Platzanlagen – ein ambulantes oder mobi-
les gastronomisches Angebot856. Auch Wirte oder 
Weinhändler, die ihren Betrieb weiter entfernt vom 
Theater hatten, konnten so ihre Waren bei stark be-

854 Mart. 5.84.4; Suet. Claud. 38.2.8 
855 MANN Inv. 112222; vgl. Fröhlich 1991, 241-247. 
856 Dazu ausführlich: Magaldi 1930.
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suchten Veranstaltungen an einem ambulanten Stand 
anbieten. Dieser mobile Service bot gleichzeitig eine 
Art Werbung und die Möglichkeit, die Kunden in 
ihre Gaststätte – und vielleicht darüber hinaus in die 
angeschlossene Herberge – einzuladen. Die tempo-
rären „Gaststätten“ würden somit die Wirtschaftlich-
keit des regulären Gastronomiebetriebs erhöhen. Sie 
können dafür sorgen, dass sich die Kunden vor oder 
nach den Spielen in der Stadt verteilen und auch noch 
andere Angebote der Stadt (wie z.B. die Thermen) in 
Anspruch nehmen.

Der gastronomische Service um die Theater 
scheint also eher temporären Charakter besessen 
zu haben. Die fest installierten Gaststätten, die sich 

dennoch in der Nähe des Theater befanden, waren 
nicht allein auf den Besucherstrom bei Theaterver-
anstaltungen angewiesen: In der Via Stabiana in 
Pompeji sorgte der regelmäßige Strom von Reisen-
den, Händlern und Landarbeitern für ein geregeltes 
Einkommen (vgl. Kap. V.1.a.). Die Gaststätten um 
das Amphitheater gehörten alle (außer Reg. I 14, 15) 
zu den so genannten „Gartenrestaurants“, die mit ei-
nem triclinium ausgestattet waren (vgl. Kap. IV.5.c.). 
Sie wurden nach den Spielen vielleicht an private 
Gesellschaften vermietet. Aber auch außerhalb der 
Veranstaltungstage im Theater konnte ihr Service 
von anderen Personengruppen in Anspruch genom-
men werden; genannt wurden bereits die Vereine und 

Abb. 184   Umzeichnung des Freskos aus der Casa di Anicetus  in Pompeji Reg. I 3, 23 – Darstellung des Amphitheaters in Pompeji 
mit Schankständen auf dem Platz davor (nach J. Overbeck).
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andere Berufsgenossenschaften, die über nicht genug 
eigenen Raum verfügten. 

V.5.d. Zusammenfassung
Platzanlagen, Thermen und Theater sind urbane Räu-
me, die durch einen enormen Passantenstrom die 
Anlage einer Gaststätte an diesen Orten aus wirt-
schaftlichen Gründen sinnvoll erscheinen lassen. Ein 
Gaststättenaufenthalt vor oder nach dem Besuch des 
Forums, der Thermen oder des Theaters boten den 
idealen Rahmen zum Austausch von Informationen 
und Neuigkeiten. Bei den öffentlichen Thermen deu-
ten eine standardisierte Ausstattung der tabernae, wie 
Overbeck sie für die Forumsthermen in Pompeji ver-
zeichnet, oder flexible Arbeitsflächen auf multifunk-
tionale „Beziehungen“ zwischen den Gaststätten und 
ihren benachbarten Gewerbebetrieben und auf eine 
gewisse Kontrolle der Betreiber über die verpachte-
ten tabernae hin. Dagegen finden sich bei den pri-
vaten Bädern tabernae mit einer fest eingerichteten 
gastronomischen Ausstattung sowohl im Pompeji des 
1. Jhs. als auch in Ostia ab dem 2. Jh. Die Kontrolle 
über Gaststätten im öffentlichen Raum wie an Platz-
anlagen oder Theatern oblag den Ädilen. Die Befun-
de in Pompeji suggerieren, dass eine solche Kontrolle 
vielleicht einfacher über temporäre Pächter und am-
bulante Händler auszuüben war, als über dauerhaft 
eingerichtete Betriebe857. So bot sich für den öffentli-
chen Raum der Theater und Plätze ein modifizierteres 
Bild der Gastronomie, als es auf den vorhergehenden 
Seiten für Privathäuser, Vereine und Straßen  geschil-
dert wurde.

857 Auch hier sei auf die Befürchtungen der Oberschicht verwiesen, 
dass in den Gaststätten Aufstände geschmiedet werden könnten: 
Cass. Dio 60.6.6-7; dazu Hermansen 1974, 168.
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 
sich das Gastronomiegewerbe in den antiken Städ-
ten als sehr vielschichtig und multifunktional prä-
sentierte. Die Analyse der acht Ausstattungselemen-
te Frontgestaltungen, Tresen, Lagermöglichkeiten, 
Herdstellen, Mobiliar, Innendekoration, Kultische 
Ausstattung und Wasserversorgung konnte Antwor-
ten auf die Fragen nach konkreten Arbeitsabläufen 
und organisatorischen Aufgaben in einem gastrono-
mischen Betrieb geben. Das Vorhandensein einer bis 
zu einem gewissen Grad standardisierten Ausstattung 
bestimmte die Abläufe, den Service und den Aufent-
halt in einer Gaststätte. 

So stellte die Frontgestaltung einer taberna einen 
ersten visuellen Kontakt der potenziellen Kunden mit 
den Gaststätten her. Die vielfältigen Formen der Ge-
staltung zeugt von einem Wettbewerb zwischen den 
Gaststätten, was nicht weiter verwundert, wenn man die 
Verteilungsdichte der Betriebe besonders in Pompeji, 
z.B. in der Via Stabiana oder der Via dell’Abbondanza, 
bedenkt. Die Frontdekorationen waren zum Einen 
Ausdruck des Selbstverständnisses des Wirts und/oder 
Besitzers, zum Anderen lässt sich profitorientiertes 
Handeln erkennen wie z.B. bei den Dipinti an den hos-
pitia des Hyginus Firmus (Reg. IX 8, b) und des Sittius 
(Reg. VII 1, 44.45), die ihr Gewerbe an den Fronten 
bewarben, oder in Herkulaneum, wo der Betreiber 
der taberna Ins. VI 14 vermutlich eine Preisliste der 
Weinsorten anbrachte, die in seinem Laden angeboten 
wurden. Wichtige Hinweise auf den Personenkreis in 
Gaststätten geben auch die programmata an den Haus-
fronten. Wie bereits erwähnt, kann nicht davon ausge-

gangen werden, dass es sich bei den in programmata 
erwähnten Personen generell um die Wirte oder Be-
sitzer der Gaststätte handelte; doch von der Prämisse 
ausgehend, dass die Menschen die programmata an 
den Orten anbrachten, an denen sie auch verkehrten858, 
lässt sich durch die Analyse der Namen zumindest eine 
Vielfalt der Nationalitäten der Menschen erkennen, die 
in den Gaststätten ein und aus gingen – als Besitzer, 
Wirt, Personal oder Kunde.

Der Tresen ist das konventionelle Erkennungs-
merkmal eines gastronomischen Betriebs. So konnte 
festgestellt werden, dass die Besitzer der Gaststätten 
sehr viel Wert auf die Gestaltung dieses Ausstattungs-
elements legten: Eine Marmorverkleidung oder eine 
Dekoration mit Fresken bedeuteten einen gewissen 
finanziellen Aufwand. Durch seine Position direkt 
an der Türschwelle der tabernae kommt dem Tresen 
eine ähnliche Bedeutung in der Kundenwerbung zu 
wie den Frontgestaltungen. Die Form, Position und 
Maße des Tresens tragen entscheidend zur Interakti-
on in den Räumen der Gaststätte bei.

Ebenso wie die Lage des Tresens bestimmten auch 
die Lagermöglichkeiten für die Waren die Arbeits-
abläufe und den Kundenverkehr in den gastronomi-
schen Betrieben. Eine effektive Raumgestaltung war 
besonders bei den kleineren Betrieben unumgäng-
lich, damit die Arbeitsaufgaben reibungslos von stat-
ten gehen konnten. Im Gegensatz zu anderen Gewer-
bebetrieben verfügten die gastronomischen Betriebe 
mit einem Tresen über zusätzlichen Lagerraum, wie 

858 Della Corte 1965, 12.

VI. Schlussbetrachtung
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Stufenregale und dolia in den kampanischen oder die 
Becken in den ostiensischen Tresen. Diese Lagerplät-
ze stellten gleichzeitig eine Präsentationsfläche für 
die Waren da. Die Kunden hatten die Möglichkeit, 
Getränke und Speisen direkt am Tresen von der Stra-
ße aus zu begutachten, ohne die Gaststätte unbedingt 
betreten zu müssen.

Direkt im Blickfeld der Kunden lagen auch die 
Herdstellen, die an den Tresen angebaut waren. Ob 
hier wirklich in großem Rahmen Speisen zubereitet 
wurden, kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. 
Oft ist die zur Verfügung stehende Arbeitsfläche 
sehr klein. In manchen Fällen verfügten die Gast-
stätten auch über größere, dann abseits vom Tresen 
stehende Herdstellen. So werden die Herdstellen am 
Tresen oft nur als „Warmhalteflächen“ bezeichnet859 
oder wurden zum Erhitzen der calda genutzt860. So 
kann zumindest davon ausgegangen werden, dass in 
den tabernae mit Herdstelle eigens zubereitete und 
möglicherweise auch warme Speisen und Getränke 
angeboten wurde. 

Das Vorhandensein von fest installierten oder 
auch beweglichen Sitzgelegenheiten gehörte zum 
Angebot vieler Gaststätten. Auch hier kann von ei-
nem profitorientierten Handeln gesprochen werden: 
Je bequemer es sich der Gast machen konnte, desto 
länger blieb er. Im Allgemeinen ist davon auszuge-
hen, dass die Gäste einer Gaststätte ihre Speisen und 
Getränke im Stehen oder im Sitzen (und nicht im Lie-
gen) zu sich genommen haben, wie es auf vielen iko-
nographischen Zeugnissen zu sehen ist. Betriebe, die 
wie einige in Pompeji über ein triclinium verfügten, 
hatten die Möglichkeit, diese an Personengruppen zu 
vermieten861.

Die Innendekoration der tabernae ist in vielfälti-
gen Formen erhalten. In den meisten Fällen handelte 
es sich um einfachen Wandverputz in wenigen Farben 
und mit wenigen Ornamenten. Doch sind auch auf-
wendigere Fresken erhalten geblieben. Die Innende-

859 Foss 1994, 84.
860 Monteix 2007, 121-122.
861 Das galt auch für Gaststätten, die über ein großes Speisezimmer 
verfügten, in dem hölzerne Klinen aufgestellt werden konnten.

koration zeugte – ebenso wie die Gestaltung der Fron-
ten und der Tresen – von den finanziellen Mitteln, die 
dem Betreiber der Gaststätte zur Verfügung standen, 
waren aber auch Ausdruck seines Selbstverständnis-
ses und seiner kulturellen und sozialen Zugehörigkeit 
zur römischen Gesellschaft862. Diese Zugehörigkeit 
wurde ebenso durch die kultische Ausstattung mit la-
raria und Altären ausgedrückt. Die „Kulträume“ in 
den Gaststätten zeugen von Aktivitäten, wie sie sich 
in jedem römischen Privathaushalt rekonstruieren 
lassen, und betonen damit einmal mehr die Rolle der 
Gaststätten als „alternative Umgebung“ zum eigenen 
Wohnraum863.

Die Untersuchungen zur Wasserversorgung in den 
Gaststätten lassen wieder die wirtschaftlichen und 
arbeitstechnischen Aspekte eines Betriebes in den 
Vordergrund treten. Selbst einräumige tabernae ver-
fügten in den meisten Fällen über einen eigenen Zu-
gang zu Wasser, z.B. einen Brunnen oder eine Zister-
ne. Im gastronomischen Betrieb wurde Wasser nicht 
nur zum Ausschank und Kochen verwendet, sondern 
auch zur Reinigung und Abfallentsorgung. Zusätzlich 
konnten die Betriebe auf die Trinkwasserversorgung 
der öffentlichen Laufbrunnen zurückgreifen.

Die Aktivitäten richteten sich aber nicht allein nach 
dem Vorhandensein bestimmter Ausstattungsele-
mente. Ohne die Einschränkung bestehender typo-
logischer Einordnungen der tabernae konnten die 
Gaststätten einzeln und in ihrem jeweiligen urbanen 
Kontext betrachtet werden. Schon das Vorhandensein 
einer gewissen Ausstattung war oftmals abhängig 
durch den Kontext mit den benachbarten Gebäu-
den, die sich damit auch auf die Aktivitäten in der 
Gaststätte auswirkten. Der häufigste „Nachbar“ einer 
Gaststätte in den kampanischen Städten war die do-
mus. Diese oft unmittelbare, durch einen Durchgang 
von taberna zum Haus demonstrierte Nähe übte ei-
nen starken Einfluss auf die Arbeitsabläufe und die 
Organisation eines gastronomischen Betriebs aus. So 
waren die Gaststätten nicht selten auf die größeren 

862 Pirson 1999, 166.
863 Leach 2004, 262.
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Lagermöglichkeiten und Herdstellen, aber auch auf 
die Wasserversorgung des angrenzenden Hauses an-
gewiesen. Diese ausgedehnten Ausstattungselemente 
waren wahrscheinlich auch der Grund, weswegen 
Privathäuser ohne größeren baulichen Aufwand in ei-
nen Gastbetrieb umgewandelt werden konnten. Einen 
noch größeren Einfluss hatte ein angrenzendes Haus 
aber auf die soziale Interaktion in Gaststätten. So 
stand der institor, der Betreiber der Gaststätte in en-
gem Verhältnis zum Hausherrn, entweder als Sklave 
oder Klient. Der Besitzer konnte somit von dem an-
geschlossenen gastronomischen Betrieb profitieren, 
der in vielen Fällen vermutlich die eigenen Waren 
von den Landgütern und Weinbergen anbot.

Die oft enge „Beziehung“ von Gaststätten zu an-
deren Gewerbebetrieben war ebenfalls durch eine 
gemeinsame Lage im zur Straße gelegenen Teil des 
Hauses eines Besitzers vorgegeben. Aber auch eine ge-
meinsame Lage in einem „Tabernenkomplex“ konnte 
zu Interaktionen zwischen den Betrieben führen, da sie 
sich Ausstattungselemente wie Lagerraum, Herdstellen 
und Wasserversorgung teilen konnten. Der Betrieb in 
Ostia in der Via degli Tecti Aurighi (App.IV,18) macht 
deutlich, wie schwer es ist, einen gastronomischen Be-
trieb von einem anderen Gewerbe abzugrenzen. Da in 
den angrenzenden tabernae keine Ausstattung erhal-
ten blieb, ist es nicht mehr möglich, zu rekonstruieren, 
welche Arbeitsabläufe getrennt und welche gemein-
sam durchgeführt wurden.

Die Beziehungen zwischen Gaststätten und Vereinen 
wird im Gegensatz zu den anderen hier angesproche-
nen Nachbarstrukturen in keinen antiken Texten er-
wähnt. Die Untersuchung der Befunde in Ostia zeigt 
jedoch, dass sich gastronomische Betriebe häufig 
neben oder in der Nähe von Vereinsgebäuden finden 
lassen. Nur ein einziger Befund, das thermopolium in 
der Via di Diana (App.IV,3) weist eine direkte archi-
tektonische Verbindung zwischen Gaststätte und Ver-
ein auf. Als Parallele dazu weist das Vereinsgebäude 
der Bukoloi im Pergamon  des 2. Jhs. ebenfalls ei-
nen gastronomischen Betrieb im selben Gebäude auf. 
Holger Schwarzer konnte nachgeweisen, dass die 

Festmähler, die in diesem Vereinshaus stattfanden, in 
der Gaststätte zubereitet wurden. Es liegt nicht fern, 
so ein „Catering“ auch für die Vereine in Ostia anzu-
nehmen. In Pompeji sind zwar keine Vereinshäuser 
identifiziert worden, doch haben sich mehrere soda-
licia an den Fronten von Gaststätten durch program-
mata verewigt. So können die jeweiligen Gaststätten 
möglicherweise als Treffpunkt einer bestimmten Per-
sonengruppe angesehen werden, wie es auch aus ei-
nigen antiken Texten überliefert ist864.

Leichter zu bestimmen sind die Wechselwir-
kungen, die sich aus der Nähe von Gaststätten zu 
Hauptstraßen, Platzanlagen, Thermen und Theatern 
ergaben. Frontgestaltungen, Tresendekorationen und 
aufgestellte Möbel machen die Gaststätte zu einem 
zentralen Gestaltungselement der Straßen. Straßen, 
Plätze, Thermen und Theater sind urbane Räume, 
die einen enormen Passantenstrom aufwiesen und so 
die Anlage einer Gaststätte an diesen Orten aus wirt-
schaftlichen Gründen sinnvoll erscheinen lassen. Ein 
Gaststättenaufenthalt vor oder nach dem Besuch des 
Forums, der Thermen oder des Theaters boten den 
idealen Rahmen zum Austausch von Informationen 
und Neuigkeiten. Die Gaststätten konnten von dem 
Kundenstrom profitieren und passten ihre Ausstat-
tung an die Bedürfnisse größerer Menschenmengen 
an, wie z.B. die Gaststätten mit triclinia in Regio I 
und II in der Nähe des Amphitheaters in Pompeji. 

Aufgrund des Erhaltungszustandes der 225 archäo-
logischen Befunde aus Pompeji, Herkulaneum und 
Ostia ist es auch bei Anwendung aller Kriterien nicht 
möglich, für jeden Befund eine sichere Identifizie-
rung als gastronomischen Betrieb zu erreichen. Doch 
konnte zusätzliches Quellenmaterial literarischer, 
epigraphischer und ikonographischer Zeugnisse zu 
einem vertieften Verständnis der Interaktionsräume 
beitragen, da durch sie ein zeitgenössisches Bild der 
römischen Gastronomie wiedergegeben wird.

Durch die kritische Betrachtung der literarischen 
Quellen konnte der  Topos der „üblen Kneipe“ relati-
viert werden. Ebenso konnten viele Hinweise für die 

864 Hermansen 1974, 167-171.
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Rekonstruktion des Alltags in römischen Gaststätten 
gesammelt werden, wie etwa die Verwendung von 
Bänken vor der taberna und den Einsatz von Krügen 
als „Aushängeschilder“865,  Aktivitäten wie Tanz und 
Musik866, Zimmervermietung an Reisende867 und Öff-
nungszeiten während der Nacht868. Die Untersuchung 
der Texte in chronologischer Abfolge zeigt, dass sich 
die Vorurteile gegenüber Gaststätten über die gesam-
te römische Zeit hinweg gehalten haben. Besonders 
in der späten Kaiserzeit sah sich die Gesetzgebung 
genötigt, den Betreibern von Gaststätten weniger 
Rechte einzuräumen als anderen Gewerbetreiben-
den. Ob das eine Reaktion auf die Nichteinhaltung 
der gesetzlichen Beschränkungen zum Speisen- und 
Getränkeverkauf des 1. Jhs. war, ist eine Frage, die in 
Zukunft noch näherer Untersuchungen bedarf.

Die Hinweise, die sich in den archäologischen 
Befunden zur Interpretation des Interaktionsraums 
„Gaststätte“ finden lassen, konnten durch Parallelen 
in den epigraphischen und ikonographischen Zeug-
nissen bestätigt werden. Zudem wird durch sie be-
sonders deutlich, dass sich die Befunde nicht definitiv 
in gastronomische Betriebe und Lebensmittelläden 
unterscheiden lassen. Es spricht einiges dafür, dass 
es diese strikte Trennung der zwei Gewerbe in der 
römischen Antike nicht gegeben hat.

Die Bedeutung der gastronomischen Betriebe für die 
Versorgung der Unterschicht in römischen Städten 
mit Speisen und Getränken wurde schon in früheren 
Arbeiten demonstriert869. Die Untersuchung der Be-
funde in den geographisch so unterschiedlichen Ge-
bieten wie Kampanien und Ostia hat deutliche regio-
nale Unterschiede in den Gaststätten aufgezeigt, wie 
z.B. die Gestaltung des Tresens, in den in Ostia ein 
Becken und in Kampanien die dolia eingebaut sind. 
In Ostia lassen sich – im Gegensatz zu Pompeji – im 

865 Mart. 7, 61.
866 Verg. Copa.
867 Cic. inv. 2.14.
868 Iuv.  8.158.
869 Für Pompeji: Ellis 2004a; für Ostia: DeLaine 2005, 30; 
Kieburg 2009, 63-64.

Verhältnis zu der hohen Anzahl an taberna-Struktu-
ren relativ wenig gastronomische Betriebe anhand 
der acht üblichen Ausstattungselemente nachweisen. 
Eine Erklärung dafür wäre, dass in den ostiensischen 
tabernae verstärkt flexible Ausstattungselemente – 
vielleicht aus Holz – eingesetzt wurden, was J. De-
Laine als „moveable venues“ bezeichnet870. Auch 
sind in Ostia im Gegensatz zu Kampanien wesentlich 
mehr einräumige Betriebe erhalten, in denen aufgrund 
des eingeschränkten Raumes auch Einschränkungen 
in den Arbeitsabläufen und dem Kundenverkehr ver-
mutet werden müssen. Die Position und Verteilung 
im urbanen Raum, wie z.B. die Häufigkeit der Gast-
stätten an Hauptstraßen, Stadttoren und an Thermen, 
stellt allerdings eine Gemeinsamkeit aller hier unter-
suchten Städte dar, die sich vom 1. Jh. bis ins 3. Jh. 
nicht veränderte.

Die Vielfalt der archäologischen, schriftlichen 
und ikonographischen Quellen ließ eine detaillierte 
Betrachtung der Aktivitäten in gastronomischen Be-
trieben und den Wechselwirkungen zu benachbarten 
architektonischen Strukturen zu. Als besonderes Cha-
rakteristikum römischer Gaststätten hat sich gezeigt, 
dass sie durch ihre Multifunktionalität ein wichtiger 
Bestandteil des täglichen Lebens in römischen Städ-
te waren und keineswegs nur einen gesellschaftlich 
fragwürdigen Treffpunkt für Mitglieder der Unter-
schicht darstellten. Somit konnte durch die Analysen 
der Quellen ein weitaus differenzierteres und positi-
veres Bild der Gastronomie in römischen Städten ge-
zeichnet werden als es bisher geschehen ist.

870 DeLaine 2005, 36-39.
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POMPEJI

App.I,1 I 1, 1.1.a programmata CIL IV 1015 Epagatvs copo rog

App.I,2 I 1, 6.7.8.9 Dipinto CIL IV 3355 HErmEs

App.I,3 I 2, 7-8 programmata CIL IV 3905 Hirtia psacas c. Hostilio/ convigi svo 

App.I,4 I 2, 18-19 programmata CIL IV 3359 aEd dEmEtrivs rog

App.I,5 I 2, 18-19 programmata CIL IV 2993z dEmEtrivs rog

App.I,6 I 2, 18-19 programmata CIL IV 2993z,a dEmEtrivs

App.I,7 I 2, 18-19 programmata CIL IV 2993z,y HElpis afra rog

App.I,8 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200 fElix fElat

App.I,9 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  a HErcvlia sal

App.I,10 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200 aa capElla va

App.I,11 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  b Eros

App.I,12 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  c fidElis in p

App.I,13 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  d qvis qvis amat.... ninvs

App.I,14 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  e l.s.p.s/ l.s.d/ n/ miii  

App.I,15 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  f mvrvs

App.I,16 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  g amvntinvs

App.I,17 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  h dEmEtrivs

App.I,18 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  i dEmEtri invi

App.I,19 I 2, 18-19 Graffito CIL IV 3200  k dEmEt Hic

App.I,20 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3366 inn(ulus) cliEns ro

App.I,21 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3367 [H]innulus cum papilionE rog

App.I,22 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3910 svccEssvs

App.I,23 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3911 onEsimvs

App.I,24 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3912 onEsipHorvs

App.I,25 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3913 aEnEadviii

Appendix I – Epigraphische Quellen
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App.I,26 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3914 xxxxxiiii/xxa/xivi

iiiiiiiiiiiixxxxxxxxx

App.I,27 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3915 primicEnia/svccEssvs

App.I,28 I 2, 20.21 Dipinto CIL IV 3916 navplivs

App.I,29 I 2, 20.21 Dipinto CIL IV 3917 cla

App.I,30 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3918 procvlvs/fvi

App.I,31 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3919 cabor

App.I,32 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3920 cipivs piEr Hic

App.I,33 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3921 mandata tva

App.I,34 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3922 ...mEnsis?

App.I,35 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3923 sEna

App.I,36 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3924 satvrninE/cvnnvm lingE/rE noli

App.I,37 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3925 diadvmvs Hic Et vbiqvE

App.I,3 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3926 abas

App.I,39 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3927 sErEnaE sodalEs sal

App.I,40 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3928 sErEnaE /sodalEs /sal

App.I,41 I 2, 20.21 programmata CIL IV 3929 sErEnaE /sal

App.I,42 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3930 cvv/ sEv

App.I,43 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3931 dolEtE puEllaE /p(a)Edi[cat...]cunnE supErbE 
va(le) /ampliatus

App.I,44 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3932 

totiEs /scribEt totiEs vEnit /Hoc quoquE 
fututui futui/ carbinE...nEgatE...locorv(?) 
car/Hic/rEcarEas mEo.../ara

fEstus Hic futuit com [sic] sodalibus

App.I,45 I 2, 20.21 Dipinto CIL IV 3933 iarinvs

App.I,46 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3934 iarinvs cvm atHEto Hic

App.I,47 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3935 fEstvs Hic futui _ _ com sodalibvs

App.I,48 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3936 ampliatus (caput hominis coronatum)

App.I,49 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3937 __s cvm HiEronE

App.I,50 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3938 iarinus Hic cum /atHEto /fvtvit

App.I,51 I 2, 20.21 Dipinto CIL IV 3939 iarinvs

App.I,52 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3940 ampliatE afEr vbiquE

App.I,53 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3941 ampliatvs cvm/ svis sodalibvs Hic

App.I,54 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3942 ampliatvs afEr Hic /fvtvit cvm svis/ sodalibvs

App.I,55 I 2, 20.21 Graffito CIL IV 3943 montanvs cvm/ cErialE fratrE

App.I,56 I 2, 20.21 Stempel CIL IV 6561-6877 tEimarxou lEukonariou

877 Auf sechs Amphoren in Reg. I 2, 20 gefunden, am 11. Juni 1873.
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App.I,57 Nahe hospitium 
Reg. I 2, 24 Dipinto CIL IV 3948

enttäuschter Gast:
talia tE fallant/ vtinam mE(n)dacia copo/ tv 
vE(n)dEs acvam Et/ bibEs ipsE mErvm

App.I,58 I 2, 29 programmata CIL IV 3379a polybius rog

App.I,59 I 2, 29 programmata CIL IV 3379b l.c.s. ii.vir.i.d

App.I,60 I 4, 11 programmata CIL IV 989 copiosus rogat

App.I,61 I 6, 8.9 programmata CIL IV 3376878

c. nonivs lorica/ p. instvlEivs nEdymvs/ l. 
aElivs cydinvs/ acilivs cEdrvs; librari qui.../ 
svnt Hic sinE.../  appvlEi adivtor Et ii?... 

App.I,62 I 6, 8.9 programmata cil iv 3368 (...?)sabinum/ (Libr)ari rog

App.I,63 I 6, 8.9 programmata CIL IV 3385 popidivm rvfvm aEd/ (Librari) rogant                     

App.I,64 I 7, 8.9 Graffito CIL IV 8162 Hic fvimvs cari dvo nos sinE finE sodalEs / 
nomina si (quaeris, Caius et Aulus erant) 

App.I,65 I 7, 13.14 programmata CIL IV 7238 mascvlvs rog

App.I,66 I 7, 13.14 Dipinto CIL IV 7239 [Masc]u[l]us cupit

App.I,67 I 7, 13.14 Graffito CIL IV 7240 masculus cum codatis vbiquE 

App.I,68 I 7, 13.14 Dipinto CIL IV 8165 ma(s)cu(lus)

App.I,69 I 8, 1 programmata CIL IV 7261 fElix pomar(ius) rog

App.I,70 I 8, 1 Graffito CIL IV 8185 fEllati….nto/ fortynata   a  a ii879

App.I,71 I 8, 8.9 programmata CIL IV 7275880 placidvs cliEns rog

App.I,72 I 9, 11.12 programmata CIL IV 9830 amarantvs . pompEianvs . rog/ papilio

App.I,73

App.I,74

I 10, 2.3

I 10, 2.3

Dipinto

Dipinto

CIL IV 8258

CIL IV 8259 

Dixi, scripsi. Amas Hiredem,/ quae te non 
curat. Successo, ut supra....s..../Severus.
Successus textor  amat coponiaes ancilla(m),/ 
nomine Hiredem, quae quidem illum/ non 
curat, sed ille rogat, illa com(m)iseretur./ 
Scribit rivalia. Vale./ Invidiose, quia rumperes, 
sedare nolli formonsiorem, // et qui est homo 
pravessimus et bellus.

App.I,75 I 10, 2.3 Dipinto CIL IV 8238 capElla baccHis

App.I,76 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8239 iiiiiii          pl        ii          iiiiiiiiiiiiii

App.I,77 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8240 cammarvs salvE

App.I,78 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8241 prima domina

App.I,79 I 10, 2.3 Dipinto CIL IV 8242 iiiiiiii         ivdici

App.I,80 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8243 Unlesbar /unlesbar /(d)omi(n)a

878 Nach Della Corte 1965, 274-275.
879 Lagner 2001, 35. Taf. 10.189 mit weiblicher Büste.
880 Zu Pacidus vgl. auch  CIL IV 7278, 7279, 7280, 7284, 7290.
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App.I,81 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8244 silEntivm vsi(?)/ ..marciv(m)

App.I,82 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8245 c. ivrivs. amErimnvs

App.I,83 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8246 capElla ba//////s-

App.I,84 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8247 contiq....

App.I,85 I 10, 2.3 Graffito CIL IV 8248 prima aEris                 

App.I,86 I 11, 1.2881 Graffito CIL IV 8417 bonvs dEvs/ Hiv Habitatin do/mo/ act[i]

App.I,87 I 11, 1.2 Graffito CIL IV 8418 onvs dE/vs Hic [habitat]

App.I,88 I 11, 1.2 Graffito CIL IV 8419 xxx/cvn(n)vm lingE(s) stab(ilio)/...s stabilio   

App.I,89 I 11, 1.2 programmata CIL IV 8423a+b stabilio

App.I,90 I 11, 1.2 Graffito CIL IV 7384 stbvlio oEnoclioni bibis Et/ mamillam qvam 
tibi/ clvpivm...vbiq vEnvs   

App.I,91 I 11, 10.11 Graffito CIL IV 9847 candida mE docuit nigras o[d]issE /puEllas. 
odEro, si potEro, si non,/ invitus amabo.

App.I,92 I 11, 10.11 Graffito CIL IV 9848 Hic dvo rivalEs ca(n)nont vna pvElla tEnEt 
fascEs

App.I,93 I 11, 10.11 Graffito CIL IV 9849 ///oc cvpidi mvlto magris irE/ cvpimvs

App.I,94 I 11, 10.11 Dipinto CIL IV 9850 pHoEnix fElix Et tv 

App.I,95 I 11, 10.11 programmata CIL IV 9851 Evxinvs rog/ nrc sinE ivsto scr Hinnvlvs

App.I,96 I 11, 10.11 Dipinto cil iv 9852 fElicEm  

App.I,97 I 11, 10.11 Dipinto AE 1967, 86 pompEis/ ad ampHitHEatr(um)/ Evxino coponi

App.I,98 I 11, 16 Dipinto CIL IV 8432 gapHyri882

App.I,99 I 11, 16 Dipinto CIL IV 8433 satvrnali/ locvs...

App.I,100 I 12, 3 Dipinto CIL IV 10030 malim mE amici fEllEnt quam inimici irrumEnt

App.I,101 I 12, 3 Graffito CIL IV 8442 futui copona

App.I,102 I 12, 5 Graffito CIL IV 8461 rEgulus fallator

App.I,103 I 12, 5 Graffito CIL IV 8449 camudia fElas

App.I,104 I 14, 14.15883 programmata Nr. 6 tEgEticvla rog

App.I,105 I 14, 14.15 programmata Nr. 4 Eqvitivs rog   

App.I,106 II 1, 1.13 Dipinto CIL IV 7489 HErmEs cupit

881 Am Tresen: CIL IV 8417-18, mit einem Phallus; am Eingang: CIL IV 8419. Die Angaben, die Eschebach 1993, 79 und Ellis 2005, 
292-293 für die caupona in Reg. I 19, 2 machen, beziehen sich aber auf diese hier (Reg.  I 19 ehemals Reg. I 11). In der aktuellen 
taberna I 19, 2 sind keine Inschriften überliefert. Vgl. CTP IIIA 20 und 34.
882 Eschebach 1993, 58 beschreibt diese Inschriften zwischen den Eingängen I 11, 1 und 2. Sie markieren den „Verkaufstand der 
Straßenhändler Saturninus und Gaphyrus“.
883 Nur nach C.Giordano – A. Casale, Atti Acc Pont NsS 39, 1990 (1991), 277.
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App.I,107 II 1, 6 programmata CIL IV 7517 ampliatum aEd o. v. f./ lorEi vicinaE vis Et 
dormis

App.I,108 II 2, 1 Dipinto CIL IV 7525 astylus cvp...

App.I,109 II 2, 1 Dipinto CIL IV 7528 parda(lus) gramvlaE

App.I,110 II 2, 3 programmata CIL IV 7523 atHictus rog

App.I,111 II 2, 3 Dipinto CIL IV 8489884 oliva condita/xvii k(alendas) novEmbrEs

App.I,112 II 2, 3 Graffito CIL IV 8490 dEa nolo cEnam v(e)ndE(re)/ cHirograp(h)um s.

App.I,113 II 2, 3 Dipinto CIL IV 8491 xvii k fEb / Ev(por?)/ om(nes) xx;  xi k fEb 
Evpor/ omnEs xx

App.I,114 II 2, 3 Graffito CIL IV 8492 
avEtE. vtrEs svmvs/ qvod (vos) Estis (et nos 
a) ErE volvimvs/ qvando vEnistis (nos) a(ere) 
Exi(vi)mvs.

App.I,115 II 2, 3 Graffito CIL IV 8493885 xiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

App.I,116 II 2, 3 Graffito CIL IV 8494 iii     x     xii     xii     xiii                     

App.I,117 II 3, 4a.4.5. programmata CIL IV 1162 vEnEr rog886

App.I,118 II 4, 5 programmata CIL IV 1157 papilio rog

App.I,119 II 7 (Palästra) Dipinto CIL IV10150

dE (d)vxisti octiEs tibi svpErE(s)t vt (H)abEas 
sEdEciEs coponivm fEcisti crEtaria fEcisti/ 
salsamEntaria fEcisti pistorivm fExisti 
agricola fvisti aErE minvtaria fEcisti/ propola 
fvisti langvncvlaria nvnc facis/ si cvnnv(m) 
linx(s)E(E)ris consvmmaris omnia

App.I,120 III 5, (3.4.)5887 Dipinto CIL IV 8903
ga(ius) sabibivs ststio plvrima(m) sal(utEm)/ 
viator pompEis panE(m) gvstas/ (sEd) nucEriaE 
bibEs/nucEr(iaE bibEs)888

App.I,121 III 5, (3.4.)5 programmata CIL IV 7767 stativs f(acit)

App.I,122 III 6, 1 Grafitto CIL IV 4318 crEscEs889

App.I,123 III 6, 1 Grafitto CIL IV 4353 crEscE(n)s rEtia(rius)/ pvparvmnoctvrnarvm 
mat.... ar....aliarvm/sEr.atinvs..mEdicvs

App.I,124 III 6, 1 Grafitto CIL IV 4356 tr/ cEladvs rEti/ crEscEs/ pvparrv domnvs i...

App.I,125 III 6, 1 progammata CIL IV 7749 pHErvsa rog     

App.I,126 V 1, 1.32 (+2?) programmata CIL IV 831 fortunatus rogat (?)

884 CIL IV 8489 unter dem Lararium. 
885 Eventuell sind CIL IV 8493 und 8494 Rechnungen. Vgl. auch CIL IV 3914, 8239, 10546.
886 Eschebach 1993, 91: CIL IV 1155-1162: Iuvenes Venerii.
887 Der Ladeneingang dieser mutmaßlichen caupona  Statii wurde nicht ausgegraben. Nur aufgrund des Dipinto und des programmata 
an der Front wurde eine Gaststätte angenommen. Vgl. NSc 1927, 106-108.; 1936, 309; Della Corte 1965, 384; Eschebach 1993, 108; 
CTP IIIA 64.
888 Della Corte 1965, 384: „Per questo scontento avventore, un Nocerino senza dubbio, insottisfatto e dei trattamenti e del vino 
dell’oste Stazio, Pompei poteva vantarsi di un pane eccellente, ma, in fatto di vino, meglio era berne a Nocera“.
889 Die Grafitti zeugen von der Bewunderung eines Gladiators namens Crescens.
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App.I,127 V 2, 4890 Grafitto CIL IV 4100 crEscEs/ coponi sal(utEm)

App.I,128 V 2, 19 programmata cil iv 368 pollia rog

App.I,129 V 2, b.c Dipinto cil iv 4260 Hic fvtvi(t)/
xix k sEp xiii k sEp

App.I,130 V 3, 9891 Grafitto cil iv 6700 vEsbinE copo va(lE)

App.I,131 V 6, 1.a programmata cil iv 6645 salarivs rog

App.I,132 VI 1, 17 programmata cil iv 102 acisculE

App.I,133 VI 1, 18.20 programmata cil iv 103 m. Holoconivm priscvm / c.gavivm rvfvm ii vir/ 
pHoEbvs cvm Emptoribvs / svis rogat 

App.I,134 VI 3, 18-20 progammata CIL IV 111 marcEllvm / fortvnata cvpit 

App.I,135 VI 5, 12.13 programmata CIL IV 143 modEstvm   

App.I,136 VI 9, 1.14 Dipinto CIL IV 1314 vEniEs in gabinianu(m) pro ma(n)sv

App.I,137 VI 10, 1.19892 Dipinto CIL IV 1291 da fridam pusillam (diEnEr am tiscH)

App.I,138 VI 10, 1.19 Dipinto CIL IV 1292a mixsio (kEinEm bild zugEordnEt)

App.I,139 VI 10, 1.19 Dipinto CIL IV 1292 addE calicEm sEtinvm (togatus); ..Elvi... 
(JungEr diEnEr)

App.I,140 VI 10, 3.4.18 progammata CIL IV 171 caprasia cum nympHio rog/ vna Et vicini

App.I,141 VI 14, 35.36893 programmata cil iv 3493 casEllivm aEd/ salvivu rog 

App.I,142 VI 14, 35.36 programmata cil iv 3502 sEi copo probE fEcisti/ qvod sElla commodasti

App.I,143 VI 14, 35.36 Dipinto CIL IV 3494a a) nolo cvm mvrtal////s

App.I,144 VI 14, 35.36 Dipinto CIL IV 3494b-d b) Hoc, c) non mia Est, d)qvi vol /svmat/ 
ocEanE/ vEni bibE  

App.I,145 VI 14, 35.36 Dipinto CIL IV 3494e.f e) Exsi, f)non /tria dvas /Est

App.I,146 VI 14, 35.36 Dipinto CIL IV 3494g-i g) noxsi/ amE/ tria/Ego/fvi, h) ortE fEllator/ 
Ego fvi, i) itis/ foras/ rixatis

App.I,147 VI 16, 20-24 programmata cil iv 6672 casEllium /vindEmitorEs/ aEd rog

App.I,148 VI 16, 28 Grafitto NSc 1908, 271 coponE894

App.I,149 VI 16, 32.33 Dipinto cil iv 1023b storus

890 Das Grafitto befindet sich an einer Säule im Peristyl der Casa del Triclinio. Aufgrund dieser Inschrift vermutet Eschebach 1993, 
130 einen Vereinstreffpunkt oder ein diversorium oder eine „caupona mit vermietbaren Zimmern“, die „Auberge de Crescens“. Della 
Corte 1965, 128: „Diversorum – caupona“; De Simone 1988, 123: „hospitium“; Fröhlich 1999, 227: „privates Wohnhaus“.
891 Das Grafitto befand sich am Eingang des Hauses des Cosmus und der Epidia. Vgl. Eschebach 1993, 139. 
892 Zu lesen unter den so genannten “Tavernenszenen”.
893 Tresen: Jedes der dolia trägt einen Stempel, z.B: M. LVCCEI QVARTIONSI.
894 In den fauces der Casa della Caccia di Tori; vgl. Eschebach 1993, 230. Eschebach liest das Gafitto coponii und bezieht sich 
damit auf Castrèn, 1975, 156 Nr. 126: „Die gens Coponia stammt aus Tibur, Nachkommen von Kolonisten“. Eschebach schreibt 
also aufgrund des Grafitto dem Haus keine caupona, oder eine Vereinslokal der Wirte (copone) zu. Im Gegensatz dazu interpretiert 
Monteix 2007, Abb. 1 dieses Grafitto als eine Erwähnung von Wirten (copone).
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POMPEJI (Forts.)

App.I,150 VI 17, 1.2 programmata cil iv 112-5 c. ivlivm polybivm/ ii vir mvlionEs rog   

App.I,151 VI 17, 31 Dipinto cil iv 131 svEttivs i. f. ErEnnivs  

App.I,152 VII 1, 1.62 programmata paH ii 608 procvlvs rog 

App.I,153 VII 1, 38.39 programmata CIL IV 642 putiani 

App.I,154 VII 1, 44.45895 Dipinto CIL IV 806 sittius rEs/tituit ElEpHan/tu[m] 

App.I,155 VII 1, 44.45 Dipinto CIL IV 807 Hic locatur triclinium cum lEctis /Et 
comm(odis)

App.I,156 VII 2, 15 programmata CIL IV 849 optatio rog

App.I,157 VII 2, 32.33 programmata CIL IV 567 a. vEttivm caprasivm/ fElicEm aEd of pilippHvs rog   

App.I,158 VII 2, 44.45 Dipinto CIL IV 1679

invictE castrEsit/H abEas propitEos/ dEos tvos 
trEsit/E Et qvi lEgEs/ calos EdonE/ valEat 
qvi lEgErit/ EdonE dicit/ assibvs Hic /bibitvr 
dipvndiviiii/ si dEdEris iiiiiiliora/bibEs qvantvs/ 
si dEdEris vina f/ falErna bib   

App.I,159 VII 3, 27-28 programmata CIL IV 2949 pHoEbvs facit

App.I,160 VII 3, 27-28 Dipinto CIL IV 3103 vErEcvndvs.../ mEnt(v)la/ ling

App.I,161 VII 3, 27-28 Dipinto CIL IV 2310b Evplia Hic cvm Hominibvs bEllis/ m m   

App.I,162 VII 5, 17 programmata CIL IV 537 casEllivm a...../..... nnivs cavpo rog

App.I,163 VII 6, 20 Dipinto CIL IV 495 m. c. n.  pEqvniam

App.I,164 VII 6, 22-25 programmata CIL IV 494 nivici caupo fac  

App.I,165 VII 6, 26 programmata CIL IV 541 c. marcEllus

App.I,166 VII 7, 11 programmata CIL IV 666  d .r .p .o .v. f .fvrivs 

App.I,167 VII 9, 30.31 Dipinto CIL IV 794 lEntE impEllE896   

App.I,168 VII 12, 13.14 programmata CIL IV 629897 casEllivm aEd sabinvs cvpit ...copo Et __tivs

App.I,169 VII 12, 15.16 programmata CIL IV 821 scribit paris idEm rogat

App.I,170 VII 13, 19-21 programmata PAH II, 21 sExticvm syrticvm d. vir   

App.I,171 VII 15, 5 Grafitto CIL IV 4816 cHrysEros cum succEsso Hic tErna futuimus

App.I,172 VII 15, 5 Graffito CIL IV 4818 auctus quintio ... ... Hic futuit      

App.I,173 VII 16, 7.8 Dipinto BullNap 4, 1866, 99  flavs nicrpor898

App.I,174 VIII 2, 24 Dipinto CIL IV 3201 s////// bEllissimvs       

App.I,175 VIII 7, 6 Grafitto CIL IV 4957

unzufrieden mit stabulum in Reg. VIII 7, 1 
oder einem anderen in der Nähe:
miximvs in lEcto fatEor pEccavimvs/ HospEs si 
dicEs qvarE nulla matElla fvit

895 Die Bezeichnung des hospitium des Sittius VII 1, 44-45a geht auf zwei Inschriften zurück, die auf dem Pfeiler zwischen den 
Eingängen 44 und 45 angebracht waren. Unter der Darstellung eines Elefanten, die Sittius erneuert hatte, war die Mietanzeige zu 
lesen: „Hier gibt man Unterkunft, ein triclinium mit drei Betten...“.
896 Neben erotischer Darstellung in Eingang 33.
897 Im CIL ist lediglich casEllivm angegeben. Für die ganze Inschrift vgl. Monteix 2007, Abb.1.
898 Das Dipinto befand sich unter der Ädikula am westlichen Pfeiler.
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POMPEJI (Forts.)

App.I,176 IX 1, 13 Dipinto CIL  IV 950 vbi mE ivvat asido899    

App.I,177 IX 1, 15.16 programmata CIL IV 953 primus rog

App.I,178 IX 1, 15.16 programmata CIL IV 1048 sabinus rog copo

App.I,179 IX 2, 25 programmata CIL IV 3640 tHyrsus facit

App.I,180 IX 2, 25 Dipinto CIL IV 5380 HxErEs

App.I,181 IX 3, 10-12 programmata CIL IV 365 proculus rog900

App.I,182 IX 3, „in 
aedibus n. 11“ Dipinto CIL IV 5092

Reisender in Herberge :
amoris ignEs si sEntirEs mulio/ magi(s) 
propErarEs vt vEdErEs vEnErEm/diligo pvErvm 
(corr. ivvEnvm) vEnvstvm rogo pvngE iamvs/
bibisti iamvs prEndE lora Et ExcvtE/ pompEios 
dEfEr vbi dvlcis Est amor/ mEvs Es

App.I,183 IX 6, b programmata CIL IV 3728 marcvs cvm vnE... o... 

App.I,184 IX 7, 21.22 programmata CIL IV 3831 tErtius rogat

App.I,185 IX 7, 24-25 programmata CIL IV 3841 fabivs mEmor cvm cElErE

App.I,186 IX 8, b Dipinto CIL IV 3779 Hospitivm/ c Hygini firmi

App.I,187 IX 11, 2.3 progammata CIL IV 7862 aEgl rogat

App.I,188 IX 11, 2.3 programmata CIL IV 7863 asEllinas rogant nEc sinE zmyrina

App.I,189 IX 11, 2.3 programmata CIL IV 7864 zmyrina rog

App.I,190 IX 11, 2.3 programmata CIL IV 7866
maria rogat

App.I,191 IX 11, 2.3 programmata CIL IV 7873 asEllina rog.

Nicht genau lokalisierte Inschriften aus Pompeji:

App.I,192 programmata CIL IV 241 HErmEs copo cvm gallinariis rog901      

App.I,193 programmata CIL IV 336 cavponEs facitE       

App.I,194 Grafitto CIL IV 685 nix

App.I,195 Grafitto CIL IV 1838 q.contoboviovindillvs/ coponibvs sal     
an basilica, supra 1837

899 Das Dipinto befand sich auf einem Ziegel und einem Phallusrelief.
900 Della Corte 1965, Nr. 281c gibt CIL IV 365 an, aber dort ist nur SALLVSTIVM AED OF zu lesen.
901 Im Vicoletto di Mercurio, ausgegraben am 6. Juni 1834 „nel vico alle spalle del giardino della casa del Fauno“ 
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HERKULANEUM

App.I,196 II 6.7 Stempel griechische Amphorenstempel in Raum c

App.I,197 IV 10.11 Graffito CIL IV 10522

qu[aesi]vi hic facias - re[s s]erva omnes res 
tuas - … quem nol[i…]nobi[s iu]nge neque 
– servabo / ne [qui]s ius lum[inum] salvum 
(obstruat?)902

App.I,198 IV 10.11 Graffito CIL IV 10523 a) spi, ocEanvs, b) on, c) assis iiiHiinii cccxxx  

App.I,199 IV 10.11 Graffito CIL IV 10524 ianv

App.I,200 IV 10.11 Graffito CIL IV 10525 HyacintHvs Hiv fvit/ vErginiaE svaE s(alutEm)

App.I,201 IV 10.11 Graffito CIL IV 10526 procvlvs  

App.I,202 IV 10.11 Graffito CIL IV 10836 sxi/ vi 

App.I,203 IV 15.16 Graffito CIL IV 10528 EvHodvs/ Et satvra/ pvtEolani 

App.I,204 IV 15.16 Graffito CIL IV 10529903

DIOGENHX O KUNIKOX 
FILOXOFOX IDWN GUNAIKA UPO 
POTAMOU FE
KOU ROMENHN EIPEN AFEX 
FEREXXQAI TO KAKHN UPO KAKISX

App.I,205 IV 15.16 Graffito CIL IV 10530 Es rEs in cosid 

App.I,206 IV 15.16 Graffito CIL IV 10531 prigEnio s   

App.I,207 IV 15.16 Graffito CIL IV 10532 q/ favstvs/ notHvs/ notHvs 

App.I,208 IV 15.16 Graffito CIL IV 10533 alica   

App.I,209 IV 15.16 Graffito CIL IV 10534 […?] givs a tErtio s(alutEm) / s(alutEm)

App.I,210 IV 15.16 Graffito CIL IV 10535 anicEtE va 

App.I,211 IV 15.16 Graffito CIL IV 10536 avgv  

App.I,212 IV 15.16 Graffito CIL IV 10537 vibidi    

App.I,213 IV 15.16 Graffito CIL IV 10538 cErEalEs sint cvms   

App.I,214 IV 15.16 Graffito CIL IV 10539 ovas Evcl E va m. x. p. vEcat   

App.I,215 IV 15.16 Graffito CIL IV 10540 [……]livs cint gEnivs svaE sal(utEm) / [……]
cin n agio gorc r 

App.I,216 IV 15.16 Graffito CIL IV 10541 si vol cvm marcEllo bona[……]

App.I,217 IV 15.16 Graffito CIL IV 10542 ppp rEdirE rEdirE si minvs 
innEctEb Et tE[…]

App.I,218 IV 15.16 Graffito CIL IV 10543 sEcvndvs quo HEctic(E) [salutEm plu]
rimam s[alutEm]

App.I,219 IV 15.16 Graffito CIL IV 10544 svis p avE viban

902 Nach Della Corte 1958, 247 Nr. 45. Taf.I, nach Auffindung des Graffiti 30.9.1929. Ein zweiter Lesevorschlag wurde am 10.1.1934 
von Della Corte gemacht (1958, 273 Nr. 419), der weniger koherente Buchstaben und Wörter enthält. Solin 1973, 276 zweifelt diese 
Leseweise an.
903 Della Corte 1959, 262, Nr. 264, Taf. II; zur Interpretation der Inschrift vgl. K. Schubring, Ein Apophthegma des Diogenes, Hermes 
90, 1962, 240-241; G. Strohmaier, Zu einem weiberfeindlichen Diogenesspruch aus Herculaneum, Hermes 95, 1967, 253-255; A.L. 
Boegehold, An Apophtegm od Diogenes the Cynic, Greek, Roman and Bizantine Studies 9, 1968, 59-60; W.D. Lebek, Dichterisches 
über den «Hund» Diogenes, Zeitschrift Papyrol. und Epigr. 22, 1976, 293-296; G. Giangrande, Diogenes’ apophthegm from 
Herculaneum, American Journal of Philology 101, 1980, 316-317 und ebenfalls in: Museum Philol. Londiniense 8, 1987, 67-74; J. 
Moles, The woman and the river. Diogenes’ apophthegm from Herculaneum..., Apeiron 17, 1983, 125-130.
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HERKULANEUM (Forts.)

App.I,220 IV 15.16 Graffito CIL IV 10545 valE procam(E)

App.I,221 IV 15.16 Graffito CIL IV 10546 iiii / xi

App.I,222 IV 15.16 Graffito CIL IV 10727 anniorvm vEtvs / xxxv, auf dEm 
HEnkEl: ZHNWN---M

App.I,223 IV 15.16 Graffito CIL IV 10759 m aEmil […]

App.I,224 IV 15.16 Graffito CIL IV 10790 maximi

App.I,225 IV 17 Graffito CIL IV 10548 rvfvla pvs

App.I,226 IV 17 Graffito CIL IV 10549 EvEno

App.I,227 IV 17 Graffito CIL IV 10483 ††† (nacH obEn längEr, wiE Ein umgEdrEHtEs 
krEuz)

App.I,228 IV 17 Graffito CIL IV 10547 crocalE barbata 

App.I,229 IV 17 Graffito CIL IV 10854 HEbvna

OSTIA

App.I,230 V 6, 1 Graffito Unlesbar (mit Darstellung eines Schiffes), vgl. 
App.IV,33

App.I,231 Bodenmosaik cil xiv 4756 fortvnatvs/ ..atEra qvod sitis/ bi (bild) bE

IMPERIUM ROMANUM

App.I,232 cil I 1199 caEdiciaE tabErnaE an via appia

App.I,233 Mediolanum Relief mit 
Inschrift cil V 5931 c. pomponivs c. l. pal/sacco copo/ Hic dominvs 

titvli nota

App.I,234 Rom Grabrelief cil VI 9825

//Escit malcvs popina

//lio pEtro dE (?) ii E dEpositvs

//ptimb itEm rEcEssit Er

//k octob consvlatv

App.I,235 Rom Relief mit 
Inschrift cil VI 10036 ad sororEs iiii 

App.I,236 Mauretanien Relief mit 
Inschrift

cil VIII 9409 
(=21066)

sEx valErio/
l. filio qviri/ mvnici/ Eqvo pvblico Exornato/
flamini provinciaE/cvltoris loripatri/ 
patrono/ob mErita/ Eivs cavponis

App.I,237 Aesernia Grabrelief cil IX 2689

 („c“ für ass ist spiEgElvErkEHrt):
copo comptEmvs HabEs vini c i panE/a i 
pvlmEntar a ii convEnit pvEll/a viii Et Hoc 
convEnit faEnnvm/mvlo a ii istE mvlvs mE ad 
factvm/dabit

App.I,238 Capua Dipinto cil X 3954 = 3655 m alfivs/ stabvlarivs
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App.I,239 Sulci/ Sardinien Grabrelief cil X 7525
d m /polibiaE satvrninaE/conivgi vix ann 
xxviiii/ calpvrnivs stabvlarivs/maritvs 
tvmvlvm/ fEcit/b m

App.I,240 Antibe Bronzetafel cil XII 5732 viator audi si libEt intvs vEni/ tabvla Est 
aEna qvaE tE cvncta pErdocEt

App.I,241 Nîmes Grabrelief cil XII 3345 d m/ l. trEbonio/ nicEpHoro/patillo coponi/
maxiivs/EpapHroditvs/ amico optimo

App.I,242 Narbonne Grabrelief cil XII 4469 c. ivlivs/c.f. sErvatvs/c.salivs c.f/ primvs 
copo/ ii dE dvo posvit

App.I,243 Narbonne Grabrelief cil XII 5968 v.m.ivlivs cai //Ho//o ivli/ copo sibi Et/ v. 
liciniaE l.f. primaE vxori

App.I,244 Taragona Grabrelief cil XII 4377

l. afranivs cErialis l/Eros iiiii aug domo ta/
raconE ospitalis a gallo/ gallinacio afrania 
cEria/lis l. procilla vxor afrania/ l l vraniE 
annorvm xi Hic sita Est

App.I,245 Lyon Relief mit 
Inschrift cil XIII 2031

mErcvrivs Hic lvcrvm/ promittit apollo salvtEm/
sEptvmanvs Hospitivm/ cvm prandio qvi 
vEnErit/ mElivs vtEtvr post/ HospEs vbi manEas 
prospicE

App.I,246 Lyon Grabrelief cil XIII 2956 d m sacr/primio fro/ ntoni copo/ ni trEvEro/
amici d s p

App.I,247 Lyon Spruchbecher cil XIII 10018 copo 

App.I,248 Paris Inschrift auf 
Flasche cil XIII 10018,7 vornE: (H)ospita rEplE lagon(m) cErvEsa!

HintEn: copo c(on)ditu(m) (H)abEs Est rEplE(n)da!

App.I,249 Köln Spruchbecher cil XIII 10018, 57  a) copo implE b) copo imp

App.I,250 Reims Spruchbecher cil XIII 10018,120 miscE copo

App.I,251 Amiens Spruchbecher cil XIII 10018,158 rEplE mE (HEnkEl) copo mEri

App.I,252 Lanuvium Relief  mit 
Inschrift cil XIV 2112 (=II 16) gildEngEsEtz aus lanuvium 

App.I,253 Gabii
(Paris, Louvre)

Relief mit 
Inschrift cil XIV 2793 tabErnarii 

App.I,254 Tibur (Latium) Grabinschrift cil XIV 3709

dvlcis

                             l]atEt Hoc amEmonE 
sEpvlcHro

 fama ultra fines p]atriaE popinaria nota

quam propter mult]i tibvr cElEbrarE solEbant

                                       am dEvs abstvlit illi

                           anim]am lvx alma rEcEpit

                                       nvs coivgi sanctaE

                                       stare s]EmpEr in aEvom
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Appendix II – Literarische Quellen904

Plautus ca. 245 – 184 v. Chr. 

App.II,1 Plaut. Aul. 509 
...when the creditors arrive: ... ...The innkeepers (caupones), craftsmen, tradesmen of every sort...
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,2 Plaut. Men. 436 
Take these fellows [indicating the sailors] back to our (Tabernam) taberna, quicker than a wink...
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,3 Plaut. Men. 703 
I was a fool to give that purse with all that cash to a person like Messenio. I’m certain he’s now 
messing about in some ganea (in ganeum).
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,4 Plaut. Men. 986 
Messenio: So now I’ve done everything he told me, seen the baggage and the slaves settled at a 
taberna (tabernam), and come back here to meet him.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,5 Plaut. Men.1035 
Now i’ll get our baggage at the (taberna) – And, of course, the purse with all our money’s sealed up 
in the trunk with our travel cash. I’ll bring it to you.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,6 Plaut. Asin. 887 
A Parasite: Do you suppose that he has been accustomed to frequent a (ganeum) today for the first time?
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,7 Plaut. Pseud. 658 
Harpax: I’ve got a room beyond the gate,
The third taberna (tabernam) on the right;
My hostess is a tubby, chubby,
Gimpy grandma, name of Chrysis.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

904 Zum besseren Verständnis werden die deutschen und englischen Übersetzungen der Quellen angegeben. In Ausnahmefällen (z.B. 
Codex Theodosianus) stand nur der lateinische Text zur Verfügung.
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App.II,8 Plaut. Pseud. 1116 
I remained in the (taberna) for Syrus’ call –
He had taken the letter and told me to wait;
I expected some word when the pimp arrived home,
But the man hasn’t come and it’s now getting late.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,9 Plaut. Truc. 697.4.1 
I’m being taken into a taberna where i’ll have bad entertainment for my money.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,10 Plaut. Poen. 41 
…while the performance is going on, do you, lacqueys, make an onset on the (popinam); now, while 
there‘s an opportunity, now, while the tarts are smoking hot, hasten there.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,11 Plaut. Poen. 835 
…every kind of men you may see there, just as though you had come to Acheron – horse and foot, a 
freed-man, a thief, or a runaway, if you choose, one whipped, chained, or condemned to slavery. He 
who has got money to pay, whatever sort of person he is – all kinds are taken in; throughout all the 
house, in consequence, are darkened spots and hiding-places: drinking and eating are going on, just 
as though in a popinam (in popina), and in no less degree.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,12 Plaut. Curc. 292 
Yes, and as for those cloaked Greeks that stroll about with muffled heads and stalk along with their 
clothes bulged out by books and provision baskets, renegades that stand about together, palaver 
together, block your road, set themselves in your way, stalk along with their sage observations, 
fellows you can always see guzzling in a thermipolio when they’ve stolen something – muffling their 
wretched heads and taking hot drinks [calidum bibunt], then stalking along grave of face and half 
seas over! – well, if I bump up against them, I’ll knock some porridge-fed wind out of every one of 
their bodies
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,13 Plaut. Rud. 529 
Labrax: By my troth, Neptune, you are a purveyor of chilly baths; since I got away from you with 
my clothes, I‘ve been freezing. No (thermipolium) at all for sure does he provide; so salt and cold the 
potions that he prepares. Charmides: How lucky are the blacksmiths who are always sitting among 
hot coals; they are always warm.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library

App.II,14 Plaut. Trin. 1013 
So you went and left your slave-ring in the  (thermipolio) after you’d hot-grogged [thermopotasti] 
your gullet. Back you go, Back you run to get it back before it’s too late.
Übers: H.T. Riley, Perseus Digital Library



233

Catullus, Carmina 1. Jh. v. Chr. 
App.II,15 Catull. 37 

Taberna of lust (salax taberna) and you, its tentmates (at ninth pillar from the Cap-donned Brothers), 
do you think that you alone have mentules, that it is allowed to you alone to have sex with whatever 
may be feminine, and to think the rest are goats? But, because you sit, tasteless, hundred or maybe 
two hundred in a row, do you think I would not dare to bone you entire two hundred loungers at once! 
Just think it! for I‘ll scrawl dirty pictures all over the front of your taberna (tabernae).
Übers.: J.H. Gaisser (Oxford 2007)

Cicero   106 – 43 v. Chr.

App.II,16 Cic. Phil.  2,77
Als er gegen die zehnte Stunde bei den Roten Felsen (ad Saxa rubra) angekommen war, da verschwand 
er in einer Kneipe (cauponula) und trank dort in seinem Versteck bis zum Abend.
Übers. M. Fuhrmann (Zürich – München 1982)

App.II,17 Cicero Phil. 13,24
In Bordellen und Kneipen, beim Würfeln und Wein hättest du dein ganzes Leben verbracht, wie 
zuvor, als du mit Leib und Seele im Schoße von Schauspielerinnen ruhtest.
Übers. M. Fuhrmann (Zürich – München 1982)

App.II,18 Cic. inv. 2.14
Als sie deshalb in dieselbe Taverne (tabernam) eingekehrt waren, wollten sie gemeinsam speisen 
und in demselben Raume schlafen. Nach dem Essen legten sie sich ebendort zu Bett. Als aber der 
Schankwirt (copo) – denn das soll man später herausgefunden haben, als er bei einer anderen Freveltat 
ertappt wurde – von jenem anderen, natürlich dem, der das Geld besaß, Kenntnis genommen hatte, 
trat er in die Nacht, da er sah, dadß jene aus Müdigkeit schon ziemlich tief schliefen, hinzu, zog das 
Schwert des zweiten, des Mannes ohne Geld, das neben ihm lag, aus der Scheide, tötete den anderen, 
nahm das Geld weg, steckt das blutige geld wieder in die Scheide und zog sich selbst ins Bett zurück. 
[…] Der Schankwirt (copo) schreit nicht viel später laut los, ein Mensch sei ermordet worden, und 
verfolgt mit einigen Gästen den, der vorher fortgegangen war, auf dem Weg.
Übers. T. Nüßlein (Düsseldorf – Zürich 1998)

App.II,19 Cic. fam. 16.27.2.6 
For as to those two chaps, they are hardly fit to be entrusted, the one with Caesena, and the other with 
the vaults [fundamenta] under Cossutius’ tabernae.
Übers.: D.R. Shackelton-Bailey (Cambridge 1984)

App.II,20 Cic. Catil. 2.4 
Den Tongilius hat er mir entführt, den er bereits als Knaben liebgewonnen hatte, auch Publicius und 
Minucius, deren Kneipenschulden (contractum in popina) keine Erschüterungen des Gemeinwesens 
hätten herbeiführen können.
Übers. D. Klose (Stuttgart 1972)
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App.II,21 Cic. Catil. 4.17
Wenn daher einer von euch etwa das Gerücht beunruhigen sollte, ein Kuppler laufe bei den Buden 
(tabernas) herum in der Hoffnung, arme und unerfahrene Leute mit Geld aufzuwiegeln, so ist das 
zwar begonnen und versucht worden, aber man hat keine Leute in so elender Lage und mit so 
niederträchtiger Gesinnung gefunden, die nicht wünschten, daß der Ort ihrer Wohnung, ihrer Arbeit 
und ihres täglichen Erwerbs, ihr Lage und ihr Bett – kurz – dieser ruhige Gang ihres Lebens heil 
bleibe. Aber der weitaus größte Teil derer, die in den Buden (tabernis) sitzen, ja vielmehr besser 
gesagt dieses ganze Geschlecht, liebt am meisten seine Ruhe. Denn jedes Gerät, jede Arbeit und 
jades Gewerbe findet seinen Unterhalt im regen Verkehr der Bürger und gedeiht in ruhigen Zeiten. 
Wenn nun ihr erwerb schon gemindert wird, da die Buden (tabernis) geschlossen werden, was würde 
erst geschehen, wenn sie niedergebrannt würden?
Übers. D. Klose (Stuttgart 1972)

App.II,22 Cic. Cluent. 163.9 
Und weiterhin haltet ihr, wie man uns berichtet, einen sehr gastfreundlichen Menschen in Bereitschaft, 
einen gewissen A. Bivius, der Schankwirt (coponem) an der latinischen Straße ist; der soll erklären, 
er sei in seiner Schänke (taberna) von Cluentius und dessen Sklaven angegriffen worden.
Übers. M. Fuhrmann (Zürich – Stuttgart 1970)

App.II,23 Cic. Pis. 13
Du weißt doch noch, du Schandkerl. als ich mich gemeinsam mit C. Piso gegen die fünfte Stunde bei 
dir einfand, da kamst du aus irgendeiner Kneipe (gurgustio) mit einem Schlal um den Kopf und in 
Sandalen, und nachdem du und aus deinem übelrichendem Mund die abscheulichste Wirtshausfahne 
(popinam), ins Gesicht geblasen hattest, enschuldigst du dich mit Unpäßlichkeit, […].
Übers. M. Fuhrmann  (Zürich – München 1980)

App.II,24 Cic. Pis. 67 
er hat keinen eigenen Bäcker, keinen Vorratskeller, Brot und Wein stammen vom Einzelhändler 
(propola), vom Faß.
Übers. M. Fuhrmann  (Zürich – München 1980)

App.II,25 Cic. div. 1.57
Zwei Freunde aus Arkadien machten miteinander eine Reise und galangten nach Megara; der eine 
stieg in einer Schenke (coponem) ab, der andere bei einem Gastfreund (hospitem). Wie sie sich nach 
dem Mahl zur Ruhe begaben, da erschien gleich zu Beginn der Nacht im Traum dem, der beim 
Gastfreund weilte, der andere und bat ihn, er solle ihm zu Hilfe kommen; denn der Wirt (copone) 
plane einen Anschlag auf ihn. Durch den Traum aufgeschreckt, erhob er sich zu erst. Dann sammelte 
er sich, wähnte, der Erscheinung komme keine Bedeutung zu, und legte sich erneut nieder. Nun 
hatte er im Schlaf dieselbe Erscheinung; sein Freund ersuchte ihn, er solle, da er ihm nicht zu Hilfe 
gekommen sei, als er noch lebte, wenigstens seinen Tot nicht ungerächt lassen. Er sei vom Wirt 
(copone) getötet und auf einen Wagen geworfen und mit Mist bedeckt worden. Frühmorgens solle 
er sich, bitte, beim Tor einfinden, bevor der Wagen die Stadt verlasse. Diesen Traum nun nahm der 
Freund allerdings ernst: frühmorgens erwartete er den Fuhrmann beim Tor und fragte ihn, was auf 
dem Wagen sei. Der Fuhrmann erschrak und machte sich davon; man zerrte den Toten hervor, und 
der Wirt (coponem) erlitt, da die Sache ans Licht gekommen war. seine Strafe.
Übers. Ch. Schäublin (Zürich – München 1991)
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App.II,26 Cic. div. 2.135
Doch jetzt wollen wir zu den unverhüllten und eindeutigen Träumen übergehen; in diese Gattung 
gehört derjenige von dem Freund, den ein Schankwirt (copone) in Megara tötete […].
Übers. Ch. Schäublin (Zürich – München 1991)

App.II,27 Cic. Pis. 53 
Hast du nicht die nacht dem Tage, die Einsamkeit der Menge, das Gasthaus (caupona) der Stadt 
vorgezogen, so daß man denken mochte, hier kehre nicht ein angesehener Imperator aus Makedonien 
zurück, […].
Übers. M. Fuhrmann  (Zürich – München 1980)

App.II,28 Cic. philo. 2.77 
But regard the levity of the man! When about the tenth hour of the day he had reached Sax Rubra, 
he lurked in a certain petty caupona and then, hiding himself, went on drinking till evening; thence 
swiftly carried in a gig to the city, he arrived home with his head muffled.
Übers. M. Henderson (Cambridge, Mass. 1972)

App.II,29 Cic. De petitione consulatus 8.12 
In consular candidature, rather than present himself to solicit the votes of the Roman people, he 
preferred a most wicked mission abroad, where he plundered all the caupones.
Übers. M. Henderson (Cambridge, Mass. 1972)

App.II,30 Cic. Pis. 18 
[…] – du, der aus einer finsteren Kneipe (tenebricosa popina) hervorgezogene Konsul, hast gemeinsam 
mit der herausgeputzten Tänzerin, dem Senat des römischen Volkes verboten, den zusammenbruch 
und Untergang des Staates zu betrauern.
Übers. M. Fuhrmann  (Zürich – München 1980)

App.II,31 Cic. Phil. 2.69 
In dieses Mannes Wohnsitz sind aus den Schlafzimmern Schweineställe, aus den Speiseräumen 
Lasterhöhlen geworden.
Übers. M. Fuhrmann (Zürich – München 1982)

Sextus Propertius, Elegiae Mitte 1. Jh. v. Chr. 

App.II,32 Prop. 4.8.19
..., when a shameful brawl could be heard i a beckstreets tavern ( rixa taberna),....
Übers. H.E. Butler (London 1929)

App.II,33 Prop. 4.8.62 
With hair torn and clothes ripped the girls take refuge in the first inn (taberna) they find in the dark.
Übers. H.E. Butler (London 1929)

Varro 116 – 27 v. Chr. 

App.II,34 Varro De Vita Populi Romani 72.2 
Since a taberna is where wine is sold...
Übers. R.G. Kent (Cambridge, Mass. 1993)
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App.II,35 Varro ling. 5.15 
Where anything comes to a standstill, is a locus ‘place’... ...Thence also is locarium ‘placerent,’which 
is given for a lodging or a shop (stabulo et taberna), where the payers take their stand
Übers. R.G. Kent (Cambridge, Mass. 1993)

App.II,36 Varro rust. 1.2.23 
Genauso sollen auch, wenn Land dicht an einer Straße und günstig für die Reisenden liegt, Schenken 
gebaut (aedificandae tabernae deversoriae) werden, in die sie einkehren können; gleichwohl sind 
sie, so einträglich sie auch sein mögen, ebensowenig Bestandteil des Ackerbaus.
Übers. D. Flach (Darmstadt 1996)

App.II,37 Varro Men. 308.1 (161, 14) 
What pillar of the popinae entrance in refreshment stand from the troop is coloured silver?
Übers. R.G. Kent (Cambridge, Mass. 1993)

App.II,38 Varro Men. 482.208, 14 
Who incite friends to unite in ganeum.
Übers. R.G. Kent (Cambridge, Mass. 1993)

Vergilius 70 – 19 v. Chr.

App.II,39 Verg. Copa 
The hostess (copa), Syrian woman she, her head
With Grecian head-band bound and skilled to move
Her pliant waist beneath the castanet,
Is dancing lewd and drunken in her inn (taberna)
Ill-famed, at elbow shaking creaking reeds.
“How doth it please a wearied man to be
Away in summer dust in preference
To lying here upon my drinking couch?
For here are gardens, cells, and drinking cups,
With roses, flutes, guitars, and arbour cool
With shady thatch. And see! beneath a grot
Arcadian is a girl who sweetly chats;
In shepherd’s mouth a rustic pipe doth sound.
And flattish wine there is, but lately poured
From pitch-cemented cask, and, rustling by,
A stream of water runs with murmur hoarse.
And violets as well there are and wreaths
Of golden flowers, and purple garlands twined
With yellow rose, and lilies gathered from
Her virgin river which the daughter of
A river god in wicker baskets brought.
And cheeses small there are, which baskets made
Of rushes dry. And waxen are the plums
From autumn days. And chestnuts, nuts as well,
And apples blushing sweetly; Ceres here
Is dainty, so is Bacchus, so is Love.

And ruddy mulberries there are, and grapes
In heavy bunches, from its stalk as well
The greenish cucumber doth hang. The hut
Has got a guardian armed with willow scythe,
With monstrous groin, but terrible he’s not.
Then come thou hither, frequenter of cells,
Thy wearied little ass is sweating now,
So spare him, for the ass is Vesta’s pet.
With frequent song the crickets now do burst
The trees, and now in varied cool retreat
The lizard lieth hid: if thou art wise,
Reclining swill from summer glasses now, 
lift them, drain
Successive cups of crystal. Hither come,
Thou wearied man, and rest beneath the shade of vine,
Thy heavy head with rosy garland twine,
A tender damsel’s lovely body with
Her face enjoying. Let him perish, him
To whom doth ancient prudishness belong!
Why sweetly smelling chaplets dost thou keep
For thankless clay? I Or dost thou wish those bones
To be o’erlaid by wreathèd stone? Then set
The wine and dice, and let him perish who
Doth care about to-morrow. Death your ear
Demands and says, ‘I come, so live to-day.’
Übers. J.J. Mooney (Birmingham 1916)
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Horatius  65 – 8 v. Chr.

App.II,40 Hor. ars 229 
Nicht darf der mitwirkende Gott oder Held, der eben noch in goldner Pracht, im Königspurpur sich 
darstellte, jetzt in gemeine Schenken (obscuras tabernas) mit niedrigem Gesprächston übergehn.
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,41 Hor. epist. 1.11.12 
Wer von Capua nach Rom uterwegs ist, will, wenn er durchnäßt und kotbespritzt einkehrte, dann 
doch nicht sein ganzes Leben in der Herberge (caupona) verbringen.
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,42 Hor. epist. 1.17.8 
Wenn gemächliche Ruhe dir lieb ist und Dauerschlaf bis in den Morgen, wenn Staub und Rädergerassel 
und Herbergsquartiere (caupona) die unleidlich sind, so muß ich empfehlen: geh nach Ferentium!
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,43 Hor. epist. I.14.15-24 
Kellerkneipe (uncta popina) und Bratenduft der Küche schüren bei dir eine Sehnsucht nach der Stadt, 
ich sehe es wohl. […] Keine Schenke (taberna) ist in der Nähe  um mit einem Weitrunk auszuhelfen.
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,44 Hor. sat. 1.5.3-4 
Dann ging’s nach Forum Appi, wo es wimmelt von Schiffern und prellsüchtigen Schenkwirten (cauponibus).
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,45 Hor. sat. 1.5.51 
Weiter nahm uns Coccejus’ üpiges Landhaus auf; es liegt am Berg, hoch über den Wirtshäusern 
(cauponas) von Caudium.
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,46 Hor. sat. 2.4.59-62 
[…]; viel lieber will er sich durch Schinken oder Würstchen reizen und erfrischen lassen, ja, er zieht 
alles vor, was man ihm siedendheiß aus schmutziger Kellerkneipe (inmundis popinis) holt.
Übers. W. Schöne (München 1967)

App.II,47 Hor. sat. 2.7.39 
[…], bin energielos, arbeitsscheu, und wenn du willst, sag’ auch: ein Leckermaul (popino).
Übers. W. Schöne (München 1967)

Livius   59 v. – 17 n. Chr. 

App.II,48 Liv. ab urbe cond. 6.25.9 
Hier sah er [Camillus] die Türen unverschlossen, die Läden (tabernis) geöffnet und alles offen 
ausgebreitet, die Handwerker jeder mit seiner Arbeit beschäftit, die Schulen, die von den Stimmern 
der Lernenden dröhnten, und die Straßen neben anderem Volk angefüllt mit Kindern und Frauen, die 
hierhin und dorthin gingen, wohin jeden seine Angelegenheiten führten, und nirgends Andeutung 
von Furcht, ja nicht einmal von Erstaunen.
Hrsg. H.J. Hillen (München 1991)
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App.II,49 Liv. ab urbe cond.  23.25.1-2 
Die Nachricht von dieser Niederlage versetzte die Bürger für mehrere Tage in solche Angst – die 
Läden (tabernis) blieben geschlossen wie in der Nacht, wenn alles menschenleer ist –, daß der Senat 
die Ädilen in der Stadt herumschickte, um die Läden (tabernas) öffnen und der Stadt den Eindruck 
öffentlicher Trauer nehmen zu lassen. 
Hrsg. H.J. Hillen (München 1991)

App.II,50 Liv. ab urbe cond. 26.2.14-16 
Es sei unerhört […] wenn die Flucht des Gnaeus Fulvius aus dem Kampf, den er durch seine eigene 
Unüberlegtheit verschuldet habe, ungestraft bleibe, wenn er in Schänken (ganea) und verkommenen 
Winkeln, wo er seine Jugend verlebt habe, auch sein Alter zubringen wollte und die Soldaten, die 
weiter nichts verbrochen hatten, als daß sie das Ebenbild ihres Feldherrn gewesen seien, so gut wie 
in dei Verbannung verweisen seien, dann ertrügen sie doch einen schmachvollen Kriegsdienst.
Hrsg. H.J. Hillen (München 1991)

App.II,51 Liv. Periochae 50.15 
In Syria, which at that time had a king who was in ancestry the equal of the kings of Macedonia but 
in idleness and sluggishness resembled Prusias, the kingship was exercised by Hamonius, while the 
titular king took his ease in (ganea) and brothels (lustris).
Übers. R.G. Lewis  (Oxford 2007)

Valerius Maximus, facta et dicta memorabilia, ca. 42 v. – 37 n. Chr.

App.II,52 Val. Max. 1.7.ext.10. 
The next dream is rather lengthy, but wins admission because it is so remarkably graphic. Two 
Arcadians, friends travelling together, came to Megara. One betook himself to a private host, the 
other lodged at a (tabernam meritoriam devertit). The one in the house saw in sleep his companion 
entreating him to come to his aid because he was entrapped by the treachery of the (cauponis) 
(caupone) [...] for his body, said he, done to death by the (caupone) [...] and brought the (cauponem) 
to capital punishment.
Übers. O. Keller (New York 1967)

Apicius   1. Jh. n. Chr. 

App.II,53 Apicius 1, 1
Zubereitung von paradoxem Gewürzwein (conditum paradoxum)
Übers. R. Meier (Stuttgart 1984)

Seneca maior   54.v. – 39 n. Chr. 

App.II,54 Sen. suas. 6.7.10 
The triumvirs act the king: they parade before us the luxury of their revels, a (popina) stocked with 
the tribute of the world. Antony himself, haggard with wine and watching, lifts his drowsy eyes to the 
heads of the proscribed. The reproach of ‘worthless creature’ no longer meets the case.
Übers. M. Winterbottom (Cambridge, Mass. 1974)
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Seneca minor   1 – 65 n.Chr. 

App.II,55 Sen. On Providence (Dialogi 1) 5.4.3 
Der Senat berät oft den ganzen Tag, während zu dieser Zeit gerade die verächtlichsten Existenzen 
auf dem Marsfeld müßig gehen oder in einer Kaschemme (popina) stecken oder in sonstwelcher 
Gesellschaft die Zeit umbringen.
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,56 Sen. De Constantia Sapientis (Dialogi 2) 13.4.3 
Nehme ich es vielleicht übel, wenn mir den Gruß nicht erwidert einer von den Männern, die am 
Castortempel ihr Geschäft machen mit Kauf und Verkauf minderer Sklaven, deren Buden (tabernae) 
mit übelster Sklaven Gesindel vollgestopft sind? 
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,57 Sen. De Consolatione Ad Marciam (Dialogi 6) 22.2.9 
[…]: entweder ist später und desto häßlichere Genußsucht eingedrungen und hat begonnen, zu 
verunstalten ansehnliche Anfänge, oder der Garküche (popinam) und dem Bauch sind sie verfallen 
ganz und gar, und Inbegriff ihrer Sorgen ist geweorden, was sie äßen, was sie tränken.
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,58 Sen. De Vita Beata (Dialogi 7) 7.3.5 
Etwas Hohes ist die sittliche Vollkommenheit, Erhabenes und königilches, Unbesiegliches, 
Unermüdbares: Genuß etwas Niedriges, Knechtisches, Schwaches, Hinfälliges, dessen Platz und 
Heimstatt Bordelle und Garküchen (popinae) sind. 
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,59 Sen. De Vita Beata (Dialogi 7) 11.4.4 
Sieh dir Nomentanus an und Apicius, der Länder und des Meeres – wie sie sagen – Güter verdauend 
und auf dem Tisch inspizierend aller Völker Tiere, sieh ebendieselben auf ihrem Rosenlager, 
betrachtend die Kochkunst (popinam) die Ohren an der Stimmen Klang, an Darbietungen die Augen, 
an Delikatessen den Gaumen erfreuend; […].
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,60 Sen. De Consolatione Ad Helviam Matrem (Dialogi 12) 10.3.2
Jenseits des Phasis wollen sie fangen lassen, was eine ehrgeizige Küche (popinam) ausmacht, und nicht 
verdrießt es, bei den Parthern, von denen wir noch nicht Buße gefordert haben, Vögel einzuhandeln.
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,61 Sen. De Consolatione Ad Helviam Matrem (Dialogi 12) 10.8.8
[…], als Apicius in unserer Zeit gelebt hat, der – in der Stadt, aus der einmal Philosophen als Verderber 
der Jugend fortzugehen den Befehl erhalten hatten – die Wissenschaft der Kochkunst (popinae) zum 
Beruf gemacht und mit seiner Lehre unser Zeitalter angesteckt hat!
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,62 Sen. epist. 29.6.2 
Zeigen wird er mir einen beim Ehebruch, einen anderen in der Garküche (popina), einen dritten bei 
Hofe; […].
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)



240

App.II,63 Sen. epist. 51.4.4 
Nicht nur einen dem Körper, sonder auch dem Charakter heilsamen Ort müssen wir aufsuchen: wie ich unter 
Folterknechten nicht leben möchte, so auch nicht in der Nachbarschaft von Nachtlokalen (popinas).
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,64 Sen. epist. 56.2.10 
[…] und alle der Garküche (popinarum) Gehilfen, ihre Ware mit einer Art von persönlich 
kennzeichnender Tonart verkaufend.
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,65 Sen. epist. 95.26.4 
Ich erinnere mich, einmal ist im Gespräch gewesen eine berühmte Schüssel, in die eine eilfertige Garküche 
(popina) alles, was bei Genießern den Tag zu füllen pflegt, zu ihrem Schaden zusammengemanscht 
hatte: Venusmuscheln mit Austern, soweit ausgelöst wie eßbar, dazwischenliegende Krammetsvögel 
trennten sie. Seeigel und Meerbarbenfilts bedeckten das Ganze.
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,66 Sen. benef. 1.14.1.3 
Eine Wohltat, erweist man sie ganz beliebigen Menschen, ist niemandem willkommen. Niemand hält 
sich für eines Stall- (stabulari) oder Kneipenwirts (coponis) Gast noch für den Tischgenossen eines, 
der einem Essen gibt, wenn man sagen kann: „Was hat er denn mit zugedacht?”
Übers. M. Rosenbach (Darmstadt 1980)

App.II,67 Sen. nat. 3.18.7.3 
They are not content with their teeth and belly and mouth at the (popinam) hearth; they are also 
gluttonous with their eyes..... auf spanisch_ cocina.....
Übers. T.H. Corcoran (Cambridge, Mass. 1971)

Petronius, Satyrica, ca. 14 – 66 n. Chr. 

App.II,68 Petron. 6.3.4
Aber erstens verlor ich immer wieder den Weg, und zweitens wußte ich nicht, welches Haus unsere 
Herberge (stabulum) war.
Übers.: K. Müller – W. Ehlers (München 1965)

App.II,69 Petron. 80.3.3
Als der Junge us Arme so von Sinnen sah, fiel er uns beiden totunglücklich zu Füßen, weinte dabei 
und bat flehentlich, wir sollten doch nicht der schäbigen Kneipe (humilis taberna) das Schaupiel 
eine thebanischen Bruderkampfes bieten und durch Wechselmord eine ruhmreiche Verbundenheit 
entweihen.
Übers.: K. Müller – W. Ehlers (München 1965)

App.II,70 Petron. 98.1.2 
Aber der Amtsdiener macht kein solches Federlesen, sondern nimmt dem Kneipenwirt (cauponi) einen 
Stock weg, fährt damit unter das Bett und durchstöbert auch noch alle Löcher in den Wänden.
Übers.: K. Müller – W. Ehlers (München 1965)
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App.II,71 Petron. 98.6.5
[…] würde ich als Genasführter in den Lokalen (popinas) herumirren.” […] 
Übers.: K. Müller – W. Ehlers (München 1965)

App.II,72 Petron. 140.14.3 
Sokrates, nach Ansicht von Göttern und Menschen der größte Weise, pflegte sich etwas darauf zugute 
zu tun, daß er nie auf eine Kneipe (tabernam) hingeschaut und nie irgendeinen größeren Kreis von 
Menschen seines Anblicks gewürdigt hatte.
Übers.: K. Müller – W. Ehlers (München 1965)

App.II,73 Petron. frag. 27.11 
In der Tiefe verwaltet Poseidon alle Gewässer, Minerva regiert die Läden (tabernas) am Markte.
Übers.: K. Müller – W. Ehlers (München 1965)

Columella,   *? – 70 n. Chr.

App.II,74 Colum. de re rustica 1.8.2.3 
Fahrlässig und schläfrig ist dies Kaufsklavengesindel, gewöhnt an Nichtstun und Herumspazieren, 
an Zirkus und Theater, an Würfelspiel und Garküche (popinae) und Bordell.
Übers. K. Ahrens (Berlin 1972)

App.II,75 Colum. de re rustica 8.16.5.5 
Schon waren nämlich solche Genüsse allen in Garküchen (deliciae popinales) zugänglich, da man 
die Teiche ans Meer verlegte, […].
Übers. K. Ahrens (Berlin 1972)

Asconius Pedianus , 9 v. – 76 n. Chr. 

App.II,76 Ascon. Pro Milone 32.22 
...so he had Clodius kicked out of the (taberna).
Übers. R.G. Lewis  (Oxford 2007)

App.II,77 Ascon. Pro Milone 35 
...Milo had stormed the taberna in which he had taken refuge, and Clodius had been dragged
out scarcely alive...
Übers. R.G. Lewis  (Oxford 2007)

Plinius maior, ca. 23 n. – 25.8.79 n. Chr.

App.II,78 Plin. nat. 8.209.6 
Kein anderes Tier liefert der Feinschmeckerei (ganeae) reichlicher Kost: nämlich nahezu fünfzig 
verschidene Leckerbissen, während die übrigen Tiere nur je einen ergeben.
Übers.: R. König (München 1984)



242

App.II,79 Plin. nat. 9.154.4 
[…]; bis zu dem Grade gibt es also nichts, was nicht auch im Meere entsteht, daß sogar Tiere 
vorkommen, die im Sommer in Schenken (cauponarum) durch ihr hurtiges Springen beschwerlich 
werden, […].
Übers.: R. König (München 1984)

App.II,80 Plin. nat. 16.158.4 
Man füllt nämlich damit [Wassersträucher] statt mit Federn die Polster in Schenken (cauponarum); […].
Übers.: R. König (München 1984)

App.II,81 Plin. nat. 19.139.1 
Auch der Kohl gehört zu den Gegenständen der Feinschmeckerei (ganeae), weshalb es mich nicht 
verdrießen soll, ausführlicher von ihm zu sprechen.
Übers.: R. König (München 1984)

App.II,82 Plin. nat. 33.32.6 
C. Supicius Galba, der in jugendlichem Eifer beim Kaiser durch Bestrafung der Trinkstuben 
(popinarum) sich Ansehen verschaffen wollte, […].
Übers.: R. König (München 1984)

Martialis, Epigrammata, 38/40 - 102/104 n. Chr. 

App.II,83 Mart. 1.41.10 
[…] was der Koch [der Gaststätte] (cocus popinis), der in warmgehaltnem Kessel schreiend 
dampfende Würstchen rings herumträgt […].
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

App.II,84 Mart. 3.57.1
Ein verschlagener Wirt (copo) betrog mich jüngst zu Ravenna: als ich vermischten verlangt, bracht 
er den Wein mir doch rein!
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

App.II,85 Mart.  3.58.24
Nicht bleicht des Gastwirts (caupo) Antlitz, weil er träg faulenzt.
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

App.II,86 Mart. 3. 59.2
Feines Bologna, dir gab ein Schuster Spiele, ein Walker gab sie, Modena, dir. Wo wird der Kneipenwirt 
(copo) es tun? 
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

App.II,87 Mart.  5.44.10 
Was geschah, bitte, was geschah so plötzlich, daß du, als ich zum Mahl dich einlud, Dento – wer kann’s 
glauben? – mir viermal abgesagt hast. Doch du siehst dich nicht um, fliehst, wenn ich nachkomm. Pflegtest 
eben mich noch in Bad, Theater und in jedem Versammlungsraum zu suchen. Ja, so ist es: du fandest 
beßre Tafel, und es locket den Hund doe größre Küche. Doch du wirst – und zwar rasch –, lernt man dich 
kennen, von der üpigen Küche (popina) fortgewiesen, zu den Knochen der alten Mahlzeit kehren.
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)
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App.II,88 Mart. 5.70.3 
Ganze zehn Millionen, die sein Schutzherr jüngst ihm, Maximus, spendet, bracht Syriscus in den 
Kneipen (popinis), die Stühle nur enthalten, bummelnd durch in der Gegend der vier Bäder.
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

App.II,89 Mart. 5.84.4 
Schnöd verraten vom Würfelklang, erbittet, aus verstohlener Kneipe (popina) frisch verhaftet, beim 
Aedilen der trunkene Spieler Gnade.
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

App.II,90 Mart. 7.61 
Dreist schon hatte der Krämer die Stadt sich völlig genommen; wo eine Schwelle sonst ist, war keine 
Schwelle zu sehn. Doch auf deinen Befehl, Germanicus, wuchsen die Gäßchen, und was eben noch 
ein Pfad, wurde zur Straße gemacht. Und kein Pfosten ist mehr noch behängt mit Krügen an Ketten; 
auch der Praetor muß nicht mitten im Kote mehr gehn. Nicht zuckt blindlings hinfort im Gedränge 
das Messer des Bartschers oder besetzt den Weg völlig ein rauchiger Herd (popina). Kneipwirt 
(copo), Koch und Barbier und Fleischer hat jetzt seine Schwelle; jetzt ist es Rom, was jüngst nichts 
als ein Laden (taberna) nur war.
Übers.: R. Helm (Zürich 1957)

Tacitus,  um 58 – nach 116 n. Chr.

App.II,91 Tac. ann. 13.25.1 
Durch die Straßen der Stadt, durch Bordelle (lupanaria) und Kneipen (deverticula) zog er [Nero] in 
Sklavenkleidern umher, um nicht erkannt zu werden, mit Begletern, die die zum Verkauf ausgestellten 
Waren raubten und Entgegenkommende mißhandelten. 
Übers. E. Heller (Darmstadt 1997)

App.II,92 Tac. ann. 14.15.2 
...; und man errichtete in dem Park, den Augustus rings um den für Seegefechte bestimmten Teich 
hatte anlegen lassen, Trefflokale (conventicula) und Kneipen (cauponae) und stellte zum Verkauf, 
was zur Liederlichkeit verführen konnte.
Übers. E. Heller (Darmstadt 1997)

App.II,93 Tac. hist. 2.64.1
Dem Mordbuben erschien dies jedoch zu umständlich; deshalb schlug er Dolabella unterwegs in 
einer Herberge (taberna) nieder und brachte ihn um. 
Übers. J Borst (München 1969) 

App.II,94 Tac. hist. 2.76.4-5
Das bißchen Feuer und Kampfeslust, das die Krieger des Vitellius besaßen, wird jetzt in Kneipereien 
(popinis), Umzüge und Zechgelagen und besonders durch das Vorbild des Fürsten gründlich 
ausgetilgt.
Übers. J Borst (München 1969) 
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App.II,95 Tac. hist. 3.83.2
Die ganze Stadt bot einen grausigen abstoßenden Anblick: An dem einen Platz Kampf und Wunden, 
anderswo Bade- und Kneipenbetrieb (balineae popinaeque).
Übers. J Borst (München 1969) 

Iuvenalis, Saturae, 58/60 – nach 127 (138?) n. Chr. 

App.II,96 Iuv. 1.105 
Aber fünf Ladengeschäfte (tabernae) bringen mir Vierhunderttausend.
Übers. J. Adamietz (München 1993)

App.II,97 Iuv. 3.304 
Doch nicht nur dies hats du zu fürchten; denn es wird nicht jemand fehlen, der dich beraubt, nachdem 
die Häuser verschlossen sind und überall jede Tür der kettenbewehrten Läden (tabernae) gesichert 
in Schweigen liegt. 
Übers. J. Adamietz (München 1993)

App.II,98 Iuv. 6.591 
Die auf dem bloßen Nacken eine lange Goldkette zur Schau stellt erfragt vor den Holztürmen und 
den Delphinsäulen, ob sie den Gastwirt (caupone) verlassen und den Mantelhändler heiraten soll.
Übers. J. Adamietz (München 1993)

App.II,99 Iuv.  8.158
Doch wenn es ihm gefällt, wieder in den nachts geöffneten Kneipen (popinas) zu feiern, kommt ihm der 
vom ständigen Salböl triefende Syrer engegen […] und begrüßt ihn mit der Beflissenheit des Gastwirtes 
(hospitis) als Herrn und König sowie die leichtgeschürtze Dyane mit der käuflichen Flasche.
Übers. J. Adamietz (München 1993)

App.II,100 Iuv. 8.172-178
Schick ihn, Caesar, schick ihn nach Ostia, aber such’ deinen Leganten in einer großen Kneipe! 
Du wirst ihn finden bei Tische liegend mit irgendeinem Mörder, gemischt unter Matrosen, Diebe 
und entflohene Sklaven, zwischen Henkersknechten und Schreinern von Totenbahren und den 
schweigenden Trommeln eines rücklings hingestrckten Cybelepristers. Gleiche Freiheit herrscht 
dort, gemiensame Becher gibt es, keener hat ein eigenes Sofa und niemand einen separaten Tisch. 
Übers. J. Adamietz (München 1993)

App.II,101 Iuv. 9.108 
[…]dennoch wird, was jener beim zweiten Hahnenschrei tut, noch vor Tagesanbruch der Wirt 
(caupo) in der Nachbarschaft wissen, […].
Übers. J. Adamietz (München 1993)

App.II,102 Iuv. 11.81 
Curius setzte das Gemüse, das er in seinem kleinen Garten geerntet hatt, selbst auf den bescheidenen 
herd, das jetzt der schmutzige Ackersklave in der großen Fußfessel verschmäht, der sich erinnert, 
wie Schweinebauch schmeckt in der warmen Kneipe (popinae).
Übers. J. Adamietz (München 1993)
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Suetonius,  70 - 130/140 n. Chr. 

App.II,103 Suet. Claud. 38.2.8 
Ebenso schickte er den Schreiber eines Quae- 
stors und auch einen Praetor, der im Senat saß, ohne sie anzuhören und obwohl sie unschuldig 
waren, in die Verbannung, den Ersteren, weil er, als Claudius noch Privatmann war, gegen ihn zu 
feindselig aufgetreten war, den Letzten, weil er als Aedil die Pächter seiner Landgüter, die trotz 
Verbots gekochte Speisen verkauften, bestraft und den Verwalter, der dagegen eingeschritten war, 
mit der Geißel geschlagen hatte. Das war auch der Grund, warum er den Aedilen die Kontrolle über 
die Garküchenbesitzer (popinarum) entzog.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,104 Suet. Cal. 11.1.4 
Nachts suchte er Kneipen (ganeas) und Freudenhäuser auf, allerdings durch Perücke und lange 
Gewänder unkenntlich gemacht; Feuer und Flamme war er für Theaterstücke mit Tanz und Gesang.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,105 Suet. Tib. 34.1.9 
Die Aedile bekamen von ihm die Aufgabe zugewiesen, die Garküchen und Kneipen (popinas 
ganeasque) dazu anzuhalten, nicht einmal Backwerk zum Kauf in die Auslage zu geben.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,106 Suet. Nero 27 
Sooft er den Tiber hinab nach Ostia segelte oder er am Golf von Baiae vorbei segelte, waren an den 
Küsten und Ufern entlang Gasthäuser (deversoriae tabernae) eröffnet worden, und Leckerbissen 
vom Feinsten wurden hergerichtet, vornehme Damen machten die Wirtin (copas) und boten sich als 
Gespielinnen an und luden ihn bald hier, bald dort ein anzulegen.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,107 Suet. Nero 16.2.4 
Es erging ein Verbot, in Garküchen (popinis) Gekochtes zu verkaufen, ausgenommen waren 
Hülsenfrüchte und Gemüse, während bis dahin Speisen aller Art angeboten wurden.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,108 Suet. Nero 26.1 
Gerade war es dunkel geworden, da zog er sich schon eine Mütze oder Kappe über und ging in 
Kneipen (popinas), trieb sich in allen Vierteln herum und regelmäßig andere das Nachsehen.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,109 Suet.Vit. 13.3 
Er stopfte sich nicht nur unablässig, sondern auch zu undendenklichen Zeiten voll, damit ekelte er 
jeden an; nicht einmal beim Opfer oder auf einer Reise beherrschte er sich, nicht auch noch vor den 
Altären gleich die Eingeweide und Stücke des Opferkuchens aus dem Feuer zu holen und in sich 
hineinzustopfen und in den Garküchen (popinas) an den Landstraßen Gerichte zu veschlingen, die 
noch dampften oder vom Vortag übriggeblieben und schon halb aufgegessen waren.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)
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App.II,110 Suet. Claud. 40.1 
Wenn über Metzger und Weinhändler (vinariis) debattiert wurde, rief er laut in der Kurie aus: »Ich bitte 
euch, wer kann denn ohne ein Stückchen Fleisch leben?« Dann schilderte er das reichhaltige Angebot 
der alten Weinschenken (tabernarum), von wo er einst sogar selbst seinen Wein zu holen pflegte.
Übers.: M. Heinemann (Stuttgart 1951)

App.II,111 Suet. gramm. 15.2.5 
...he tore Sallust to pieces in a biting satire, calling him a debauchee, a gourmandizer, a spendthrift, 
and a popinone, a man whose life and writings were monstrous...
Übers.: R.A. Kaster (Oxford 1995)

Appianus,  90-160 n. Chr.

App.II,112 App. civ. 1.54
Die Gläubiger waren nun erbost, daß Asellio das außer Anwendung gekommene Gesetz erneuerte, 
und ermordeten ihn auf folgende Weise: Während der Prätor den Dioskuren auf dem Forum ei Opfer 
darbrachte und das Volk, wie bei einem solchen feierlichen Akt herkömmlich, im Kreise herumstand, 
warf zunächst jemand einen Stein auf ihn; da ließ Asellio die Libationsschale fallen und eilte zum 
Tempel der Vesta, die Gegner aber überholten ihn, schnitten ihm den Weg zum Heiligtum ab und 
machten ihn, nachdem er in einer Gastwirtschaft Zuflucht gefunden hatte, dort nieder.
Übers. O. Veh (Stuttgart 1989)

Apuleius Madaurensis,  125 – 170 n. Chr.

App.II,113 Apul. flor. 7.42 
Where is the clown, the porter, or the tabernariis, so silly that if he had a mind to put on the pallium, 
he could rail in better terms?
Übers.: H.E. Butler (Oxford 1914)

App.II,114 Apul. apol. 24.9 
(cauponi) are permitted to enhance the value of their wares by advertising the excellence of the soil 
whence they spring, as for instance with the wine of Thasos and the cabbages of Phlius. 
Übers.: H.E. Butler (Oxford 1914)

App.II,115 Apul. apol. 57.13-20 
You heard them read from a written deposition, the evidence of a gorging brute, a hopeless glutton, 
named Junius Crassus, that I performed certain nocturnal rites at his house in company with my friend 
Appius Quintianus, who had taken lodgings there. This, mark you, Crassus says that he discovered 
(in spite of the fact that he was as far away as Alexandria at the time!) from finding the feathers of 
birds and traces of the smoke of a torch. I suppose that while he was enjoying a round of festivities at 
Alexandria – for Crassus is one who is ready even to encroach upon the daylight with his gluttonies 
– I suppose, I say, that there from his reeking cauponio  (cauponii)  he espied, with eye keen as any 
fowler’s, feathers of birds wafted towards him from his house, and saw the smoke of his home rising 
far off from his ancestral rooftree. If he saw this with his eyes, he saw even further than Ulysses 
prayed and yearned to see. For Ulysses spent years in gazing vainly from the shore to see the smoke 
rising from his home, while Crassus during a few months’ absence from home succeeded, without 
the least difficulty, in seeing this same smoke as he sat in a (taberna vinaria)!
Übers.: H.E. Butler (Oxford 1914)
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App.II,116 Apul. apol. 59.7
Pray, Maximus, ask your slaves whose duty it is to keep you informed of people’s names – although, 
I admit, Crassus is better known to the (cauponibus) – yet ask them, I say, whether they have ever 
seen Junius Crassus, a citizen of Oea, in this place. They will answer `yes’.
Übers.: H.E. Butler (Oxford 1914)

App.II,117 Apul. apol. 98.20 
While he was under our guardianship, he used to go to school: now he has bidden a long farewell to study 
and betaken himself to the delights of the ganeae (ganeum). He despises serious friends, and, boy as he is, 
spends his tender years in revelling with the most abandoned youths among harlots and wine-cups.
Übers.: H.E. Butler (Oxford 1914)

App.II,118 Apul. met. 1.5 
Laßt euch auch sagen, von welchem Gewerbe ich existiere: mit Honog und Käse und derlei 
Krämerwaren (modi cauponarum) ziehe ich kreuz und quer durch Thessalien, Ätolien, Böotien.
Übers. E. Brandt (München 1958)

App.II,119 Apul. met. 1.7.7-8
Aller Habe beraubt, entkomme ich schließlich und kehre, natürlich ganz außer mir, bei einer 
Gastwirtin (cauponam) Meroë – einem ältlichen, aber noch recht netten Weiblein – ein und berichte 
ihr die Umstände erst meiner länglichen Fahrt, dann meiner bänglichen Heimreise und miener 
kläglichen Ausplünderung. Sie beginnt mich überfreundlich zu behandeln, zieht mich gratis und 
franko zu Tisch und bald in geiler Brunst in ihr Bett (Schlafzimmer). 
Übers. E. Brandt (München 1958)

App.II,120 Apul. met. 1.8.3-4
[…] „diese mächtige Majestät Frau Wirtin (regina caupona), - was ist das für ein Weib?” „Eine 
Hexe, sagt er […]”.
Übers. E. Brandt (München 1958)

App.II,121 Apul. met. 1.9.3 
Einem Gastwirt (cauponem) weiter, der ihr Nachbar und daher ihr Konkurrent war, gab sie die 
Mißgestalt eines Frosches, und jetzt schwimmt der alte Kerl im Weinfaß, verneigt sich in der Hefe 
vor seinen einstigen Gästen und ruft sie mit dienerndem Quarken und Quarren an. 
Übers. E. Brandt (München 1958)

App.II,122 Apul. met. 1, 17
Ich nehme mein Ränzlein, wir zahlen dem Wirt (stabulario)  das Logiergeld (pretio mansiones) und 
machen uns auf den Weg.
Übers. E. Brandt (München 1958)

App.II,123 Apul. met. 1.21 
Denn meine beiden Begleiter bogen zum nächsten Gütchen nach links ab. Ich dagegen erblickte 
kaum das erste offene Gasthaus (stabulum), als ich hinzutrat und gleich eine alte Wirtin (caupona) 
ausforschte.
Übers. E. Brandt (München 1958)
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App.II,124 Apul. met. 2,15-16
[...] und eile in mein Zimmer, wo ich recht ansprechende Vorbereitungen für ein Festessen finde. 
Meinen Burschen war nämlich außerhalb der Schwelle,vermutlich um sie als Zuhörer beim 
nächtlichen Geschäker fernzuhalten, möglichst weit weg am Boden ihr Lager gerichtet;und mit 
meinem Pritschlein stand ein kleiner Tisch, beladen mit Kostproben von allen Gängen, die sich 
sehen lassen konnten; auch tüchtige Pokale standen da, schon halb mit Flüssigkeit vollgeschenkt, nur 
noch der Mischung gewärtig, und eine Flasche daneben, offen, denn der Hals war mit einem Beilhieb 
abgeschlagen, handlich zum Eingießen, - wirklich eine rechte Vorspeise zum Liebesduell!
Übers. E. Brandt (München 1958)

Aulus Gellius,  † 170 n. Chr. 

App.II,125 Gellius, Noctes Atticae 6.11.4-6 
Denn als eben Cicero die gewissermassen höchst schmutzige Art des Treibens und der Lebensweise 
von M. Antonius zu schildern im Begriff stand, dass er sich in einer Kneipe (caupona) versteckte; 
dass er sich bis spät dem Trinken ergab; dass er mit verhüllte Gesicht reiste, um ja  nicht erkannt zu 
werden, als er eben damit umging, dies und vieles andere gegen ihn vorzubringen, […] Aber es will 
mir zweckmässig erscheinen, aus dieser Stelle des M. Cicero nicht nur diese wenigen Worte allein 
anzuführen: „Aber so seht doch nur (heisst es also) die Nichtswürdigkeit dieses Menschen! Als er 
etwa um die zehnte Tagesstunde nach Saxa rubra gekommen war, verkroch er sich in ein Kneipchen 
(cauponula) und trank daselbst, sich versteckt haltend, bis zum Abend.
Übers. F. Weiss (Darmstadt 1965; Nachdr. von 1875)

App.II,126 Gellius, Noctes Atticae 15.12.1-2
Als G. Gracchus aus Sardinien zurückgekehrt war, hielt er in einer öffentlichen Volksversammlung 
eine Rede ans Vol. Da hiess es wörtlich so: „Meine Aufführung in der Provinz war eine solche, wie 
ich glaubte euren Nutzen befördern zu können, nicht wie ich meinen Ehrgeiz zu fröhnen meinte. Ich 
führte keine Garküche mit mir und hatte nicht Knaben mit schönem Aussehen zur Bedienung.
Übers. F. Weiss (Darmstadt 1965; Nachdr. von 1876)

App.II,127 Gellius, Noctes Atticae 15.8.2 
Die Stelle des Favorinus, welche ich hier folgen lasse, lautet also: „Diese ausgelernten Feinschmecker 
(praefecti popinae) und Tafelschwelger halten das nicht für ein stattliches Mahl, wenn nicht das 
Gericht, was du eben noch mit Wohlbehagen verzehrst, sofort wieder abgetragen wird und eine 
andere, bessere und ausgezeichnetere Speise aufgetragen wird905.
Übers. F. Weiss (Darmstadt 1965; Nachdr. von 1876)

App.II,128 Gellius, Noctes Atticae 9.2.6 
Unterdessen erklärten Einige aus der Gesellschaft des Herodes, dass dies ein ganz gewöhnlicher 
Bummler sei, ein Nichtsnutz, ein Stammgast alles Kneipenauswurfs (ganearum), der, wenn er das 
Erbetene nicht erhalte, mit niederträchtigen Schimpfreden loszuziehen pflege.
Übers. F. Weiss (Darmstadt 1965; Nachdr. von 1876)

905 F. Weiss hat m.E. sehr frei übersetzt. Der Originaltext lautet: Verba haec, quae adposuimus Favoni sunt: Praefecti popinae atque 
luxuriae negant cenam lautem esse, nisi, cum lubentissime edis, tum auferatur et alia esca melior atque amplior succenturietur 
(Hrsg. C. Hosius, Leipzig 1903). 
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Cassius Dio,  163 – nach 229 n. Chr.

App.II,129 Cass. Dio 60.6.7-8 
 Da der Kaiser [Claudius] sah, daß Verbote bestimmter Gewohnheiten bei der Masse nichts 
fruchteten, wenn nicht auch ihre tägliche Lebensweise eine Veränderung erfahre, ließ er weiterhin 
die Schankstuben (kaphleíoij) schließe, wo die Leute zusammenzukomen und zu trinken pflegten, 
und befahl außerdem, daß weder gekochtes Fleisch noch heißes Wasser verkauft werden durfte; und 
er ließ einige welche sich an diese Vorschrift nicht kehrten, bestrafen.
Übers. O. Veh (Zürich – München 1986) 

App.II,130 Cass. Dio 65.10 
Therefore even in the taverns (kaphleíoij) he [Vespasian] allowed nothing cooked to be sold except pulse.
Übers. E. Cary (London 1982)

Gaius,  160 n. Chr.

App.II,131  Gai. inst. 4.71.14-18
...where someone puts his son or slave or any outsider, whether slave or free, in charge of a taberna 
or business of some kind, and then a contract is made with him in the course of his management. 
Here the name is from ‘institor’, the Latin for the manager of a taberna.
Übers. E. Poste (Oxford 1904)

Pomponius Porphyrio,  2 – 3 Jh. n. Chr. 

App.II,132 Porph. Hor. comm. 1.5.4-51 
Next came Appii forum, crammed with boatmen and stingy cauponibus. Another stage, and we are 
taken in at the well-stocked villa of Cocceius, lying above the cauponas of Caudium.
Übers. O Keller New York 1967

App.II,133 Porph. Hor. comm. 1.6.68-69.2 
Lustra [the meaning of Lustra] are not the dens of wild beasts, but are called popinae.
Übers. O Keller New York 1967

Scriptores Historiae Augustae, um 300 n. Chr. 

App.II,134 SHA  Hadr. 16.4.3-4 
I don’t want to be Florus
Stroll about among the  taverns tabernae,
Lurk about among the cook-shops popinae
And endure the round fat insects.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,135 SHA Antoninus Pius 8.11
He relieved a scarcity of wine and oil and wheat with loss to his own private treasury, by buying 
these and distributing them to the people free.
Übers. D. Magie (London 1960)
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App.II,136 SHA Aurelian. 7.6 
Let them keep their pay in their belts and not spend it in  public-houses popinae.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,137 SHA Verus 4.5-8 
Besides, he [Verus] is said to have been so depraved as to install a popin (popinam)a in his home 
after he returned from Syria, and to repair thither after Marcus’ banquets and have all manor of foul 
persons serve him. It is said, moreover, that he used to dice the whole night through, after he had 
taken up that vice in Syria, and that he so rivalled Caligula, Nero, and Vitellius in their vices as to 
wander about the night through (tabernas) and brothels (lupanaria) with only a common travelling-
cap for a head-covering, revel with various rowdies, and engage in brawls, concealing his identity 
the while; and often, they say, when he returned, his face was beaten black and blue, and once he 
was recognised in a (tabernis) even though he had hidden himself. It was his wont also to hurl large 
coins into the (popinas) and therewith smash the cups.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,138 SHA Comm. 2.6-8 
The more honourable of those appointed to supervise his life he could not endure, but the most evil 
he [Commodus] retained, and, if any were dismissed, he yearned for them even to the point of falling 
sick. And when they were reinstated through his father’s indulgence, he always maintained eating-
houses and low resorts (popinas et ganeas) for them in the imperial palace. He never showed regard 
for either decency or expense. He diced in his own home.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,139 SHA Comm. 3.7.3 
And not only was he [Commodus] wont to drink until dawn and squander the resources of the Roman 
Empire, but in the evening he would ramble through inns and brothels (tabernas ac lupanaria).
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,140 SHA Pesc. 3.9-11 
There is extant a letter written by Severus to Ragonius Celsus, who was then governor of
Gaul: ‘It is a pity that we cannot imitate the military discipline of this man who we have
overcome in war. For your soldiers go straggling on all sides; the tribunes bathe in the middle of the 
day; they have cook-shops (pro tricliniis popinas habent) for mess-halls and, instead of barracks, 
brothels; they dance, they drink, they sing, and they regard as the proper limit to a banquet unlimited 
drinking.’
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,141 SHA Car. 14.2.3
...and while he [Diocletian] was still serving in a minor post, he stopped at a (caupona) in the land of 
the Tungri in Gaul, and was making up his daily reckoning with a woman who was a druidess...
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,142 SHA Heliog. 30.1 
He got himself up as a confectioner, a perfumer, a (popinarium, a tabernariu)m, or a procurer, and 
he even practiced all these occupations in his own house continually.
Übers. D. Magie (London 1960)
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App.II,143 SHA Alex. 49.6 
And when the christians took possession of a certain place, which had previously been public 
property, and the keepers of an eating-house (popinarii) maintained that it belonged to them, 
Alexander rendered the decision that it was better for some sort of a god to be worshipped there than 
for the place to be handed to the keepers of an eating-house (popinariis).
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,144 SHA Gall. 21.6 
...and did many things to mark a virtuous life, but more that tend to dishonour. For he used to frequent 
public-houses (popinas) at night, it is said, and spent his life with pimps and actors and jesters.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,145 SHA trig. tyr. (Postumus) 3.4 
...he performed such exploits that he completely restored the provinces of Gaul, while Gallienus spent 
his time in debauchery [luxuriae] and taverns (popinis) and grew weak in loving a barbarian woman.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,146 SHA trig. tyr. (Marius) 8.9 
As for me, may I always labour with steel rather than ruin myself with wine and garlands and harlots 
and gluttony (non popinis), as does Gallienus, unworthy of his father and the noble rank of his house.
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,147 SHA trig. tyr. (Ingenuus) 9.1 
...while Gallienus was spending his time in  wine and gluttony (vino et popinis) and giving himself up 
to pimps and actors and harlots, and by continued debauchery was destroying the gifts of nature...
Übers. D. Magie (London 1960)

App.II,148 SHA trig. tyr. (Celsus) 29.1 
...while Gallienus was spending his time in  public-houses (popinatur) and giving up his life to 
bathing and pimps…
Übers. D. Magie (London 1960)

Aurelius Victor,  320 – 390 n. Chr. 

App.II,149 Aur. Vict. 33,6
Unterdessen besuchte Gallienus die Kneipen (popinas) und Lasterhöhlen (ganeas) und klebte an 
Freudschaften mit Kupplen und Weinhändlern [...].
Übers. K. Groß-Albenhausen – M. Fuhrmann (Zürich 1997)

Ausonius,  310-393 n. Chr. 

App.II,150 Auson. Mos. 124 
[...] in rauchigen Kneipen (popinis) unter stinkendem Qualm.
Übers. P. Dräger (Zürich 2002)
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Ammianus Marcellinus, Römische Geschichte, 330 – 395/400 n. Chr. 

App.II,151 Amm. 14.1.9
Er nahm einige winige Leute mit sich, die verborgene Waffen bei sich führten, und streifte Abends 
durch die Kneipen (tabernas) und Straßen. Dabei befragte er jedermann in griechische Sprache, wie 
er über den Cäsar denke. Dies tribe er in unverschämer Weise in einer Stadt, wo die Helligkeit der 
nächtlichen Straßenbeleuchtung dem Lichte des Tages nahezu gleichkommt.
Übers. W. Seyfarth (Darmstadt 1968)

App.II,152 Amm. 14.6.25 
Von den niedrig Geborenen und Ärmsten übernachten manche in den Weinschänken (tabernis), viele 
unter den Sonensegeln der Theater, welche Catulus in Nachahmung kampanischen Luxus’ während 
seine Adilität als erster aufspannen ließ.
Übers. W. Seyfarth (Darmstadt 1968)

App.II,153 Amm. 16,11,11
Von hier aus wandte sich Julian nach Zabern (Tres tabernas), einer Festung dieses Namens, um es 
wieder instandzusetzen.
Übers. W. Seyfarth (Darmstadt 1968)

App.II,154 Amm. 17,1,1
Dann entließ er [Julian] die Gesandten, die, wie erwähnt, vor der Schlacht übermütige Forderungen 
überbracht hatten, und kehrte nach Zabern (Tres tabernas) zurück.
Übers. W. Seyfarth (Darmstadt 1968)

App.II,155 Amm. 22,16,14
Zwölf Meilen entfernt liegt Kanopos, das nach alter Überlieferung seinen Namen vom Steuermann 
des Menelaus hat, der dort begraben ist. Es ist ein außergewöhnlich lieblicher Ort und mit freundlichen 
Herbergen (diversoriis laetis) ausgestattet, stets durchweht von Briesen und gesundem Klima.
Übers. W. Seyfarth (Darmstadt 1968)

App.II,156 Amm. 28,4,3-4
Er [Ampelius] hätte nämlich, wenn auch nur zum kleinen Teil, die Verführungen für die Kehle 
(irritamenta gulae) und die widerlichen Bordelle (ganaes taetras) einschränken können, wenn er sich 
nicht zu einer lässigen Haltung hätte bekehren lassen und somit lang andauernden Ruhm verspielt 
hätte. Er erließ eine Verfügung, nach der eine Weinkneipe (taberna vinaria) nicht vor der vierten 
Stunde geöffnet, keiner von den einfachen Leuten Wasser warm machen, kein Gastwirt gekochtes 
Fleisch bis zu einer festgesetzten Tageszeit feilbieten und kein ehrbarer Mann sich beim Essen auf 
der Straße sehen lassen durfte.
Übers. W. Seyfarth (Darmstadt 1968)

Macrobius,  während Kaiser Honorius (395–423 n. Chr.) 

App.II,157 Macr. Sat. 7.14.1 
For example, most of the dainties which we see exposed to view in eating houses (popinatores) look 
bulkier than they really are – that is to say, in the little glass jars full of water the eggs seem to be of 
greater size, the little livers to have thicker fibers, and the onion coils look huge.
Übers. P.V. Davies (New York/ London 1969)
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Codex Theodosianus,  während Kaiser Theod. 408 – 450 n. Chr. 

App.II,158 Cod. Theod. 4,6,3
senatores seu perfectissimos vel quos in civitatibus duumviaralitas vel quinquennalitas ... vel sacerdotii 
provinciae ornamenta condecorant, placet maculam subire infamiae et pergrinos a Romanis legibus 
fieri, si ex ancilla vel ancillae filia vel liberta vel liberate filia … vel scaenica vel scaenicae filia vel 
ex tabernaria vel ex tabernari filia vel humili vel abiecta vel lenonis vel harenarii filia vel quae 
mercimoniis publicis praefuit, susceptos filios in numero legitimorum habere voluerint … 
Hrsg. Th. Mommsen (Berlin 19703)

App.II,159 Cod. Theod. 7,13,8
inter optimas lectissimorum militum turmas neminem e numero servorum dandum esse decernimus 
neve ex caupona ductum vel ex famosarum ministeriis tabernarum aut ex cocorum aut pistorum 
numero vel etiam eo, quem obsequii deformitas a militia secernit, nec tracta de ergastulis nomina ...
Hrsg. Th. Mommsen (Berlin 19703)

App.II,160 Cod. Theod. 9,7,1
quae adulterium commisit utrum domina cauponae an ministra fuerit, require debit …: ut, si domina 
tabernae fuerit, non sit a vinculis iuris excepta, si vero potantibus ministerium praebuit, pro vilitate 
eius quae in reatum ducitur accusatione exclusa liberi qui accusantur abscedant, cum ab his feminis 
pudicitiae ratio requiratur, quae iuris nexibus detinentur, hae autem immunes a iudiciaria severitate 
praestentur …
Hrsg. Th. Mommsen 3(Berlin 1970)

App.II,161 Cod. Theod. 15,13
exceptis plebeis scaenicis et qui spectaculo sui praebuit populo materiam voluptatis et tabernariis, 
ceteris omnibus usum sellarum et sedendi et conveniendi in publicum tribuimus facultatem.
Hrsg. Th. Mommsen 3(Berlin 1970)

Codex Iustinianus (Corpus Iuris Civilis), von Kaiser Iustinianus 528 in Auftrag gegeben 

App.II,162 Cod. Iust. 3.2.4.2
[…] (zum Beispiel wenn er Gastwirt (caupo) ist oder Stallwirt (stabularius) und solche Sklavinnen 
hält, die bedienen und bei Gelegenheit der Bedienung der Prostitution nachgehen […].
(Ulpian im 6. Buch zum Edikt)
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

App.II,163 Cod. Iust. 4.8.21.11 
Wenn der Richter aber das Erscheinen der Parteien an einem übel beleumundeten Ort angeordnet 
hat, Zum Beispiel in einer Kneipe oder in einem Bordell, darf ihm, wie Vivianus sagt, zweifellos 
ungestraft zuwiedergehandelt werden.
(Ulpian im 13. Buch zum Edikt)
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)
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App.II,164 Cod. Iust. 4.9.1
DerPrätor sagt: “Wenn Schiffer, Gast- (caupones) und Stallwirte (stabularii) dasjenige, für das sie 
zugunsten eines anderen die Gewähr der Obhut übernommen haben, nicht zurückgeben, werde ich 
eine Klage gegen sie gewähren”.
(Ulpian im 14. Buch zum Edikt) 
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

App.II,165 Cod. Iust. 4.9.1.5
Unter Gast- (caupones) und Stallwirten (stabularios) verstehen wir aber in gleicher Weise diejenigen, 
die einen Gasthof (cauponam) oder einen Stall (stabulum) betreiben, sowie ihre Verwalter.
(Ulpian im 14. Buch zum Edikt) 
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

App.II,166 Cod. Iust. 4.9.2
so wie auch der Gastwirt für die Handlungen der Reisenden [einzustehen hat].
(Gaius im 5. Buch zum Provinzialedikt)
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

App.II,167 Cod. Iust. 9.2.52.1 
Ein Schankwirt (tabernarius) hatte während der Nacht an einem Fußweg eine Laterne [auf die zum 
Weg offene] Steintheke (lapidem)906 gestellt. Jemand, der vorbeiging, nahm sie weg. Der Schankwirt 
(tabernarius) setzte ihm nach, forderte die Laterne zurück und hielt ihn fest. Jener began mit einer 
Peitsche […] den Wirt (tabernarium) zu schlagen, damit er ihn losließe. Darau entwickelte sich ein 
größere Handgemenge, und der Wirt (tabernarius) schlug dem […] ein Auge aus. Der Wirt fragte 
an, ob nicht anzunhemen sei, daß er einen widerrechtlichen Schaden gar nicht zugefügt habe, da er 
als erster mit der Peitsche geschlagen worden sei. […] Habe aber der Schankwirt von dem anderen 
nicht als erster Schläge bekommen, sondern sei er tätlich geworden, weil er dem anderen die Laterne 
entreißen wollte, dann sei dies aus Verschulden des Schankwirts (tabernarii) geschehen.
(Alfenus im 2. Buch seiner Digesten)
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

App.II,168 Cod. Iust. 23.2.43.
Daß sich eine Frau öffentlich und gewerbsmäßig hingibt, werden wir von ihr nicht nur sagen, wenn 
sie sich in einem Bordell prostituiert, sondern auch wenn sie – was häufiger vorkommt – in einer 
Schankwirtschaft (taberna cauponia) oder irgendwo anders ihre Ehrbarkeit nicht wahrt.
(Ulpian im 1. Buch zur Lex Iulia et Papia)
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

App.II,169 Cod. Iust. 23.2.43.9
Betreibt eine Frau eine Gastwirtschaft (cauponam), in der sie Sklavinnen als Prostituierte hält (so, 
wie zahlreiche Frauen Prostituierte unter dem Vorwand zu beschäftigen pflegen, sie seien als Personal 
für die Gaststätte (cauponii) erforderlich), dann muß man annehmen, daß auch sie unter den Begriff 
Kuppelmutter fällt.
(Ulpian im 1. Buch zur Lex Iulia et Papia)
Übers.: O. Behrend u.a. (Heidelberg 1993)

906 Mit lapidem könnte ebenso gut eine Bank an der Ladenfront gemeint sein, auf der Kunden sitzen konnten.
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Appendix III – Dokumentierte Funde906

POMPEJI Dokumentierte Funde

I 1, 1.1.a ---

I 1, 2.10 ---

I 1, 3-5 4.5: Viele Stoffreste (tela brucciata), darin eingewickeltes Brot (zum Verkauf), Kassette mit 
kunstvollen Beschlägen, Schmuck, Geld, Schere und Pinzetten, Clipeus (als Rauchfang?), Würfel

I 1, 6.7.8.9 Über 450 Münzen, 2 Pferdegeschirre, Trense, Handwerkszeug, viel Essgeschirr und Messer.

I 2, 1.30.31.32 ---

I 2, 7-8 In 7:  Harke und 11 verzierte Lampen aus Terrakotta. Im Hinterzimmer zu 8: 3 große Teller.

I 2, 11 ---

I 2, 12-14 ---

I 2, 18-19
Größte in pompejanischen Gärten gefundene polichrome Venusstatue aus parischem Marmor 
(1,04m), 2 Marmortauben, aufeinander sitzend, viel Schmuck: Gold, Silber, Perlen, Ambra, 
Amulette, Bergkristall, Glasperlen

I 2, 20.21 Im  Atrium von 20: 26 Amphoren;  in taberna 21: 4 Amphoren.

I 2, 25 Distichon mit der Inschrift: Talia te fallaut utinmn mendacia, copo tu vendes acumn et bibes 
ipse merum907

I 2, 29 ---

I 3, 2 ---

I 3, 5(.6) ---

I 3, 11 ---

I 3, 21.22 im Garten : 2 Fässer, 8 Amphoren, Gewichte, oskische Ziegel mit Stempel, ringförmiges 
Siegel mit Gladiatorenkopf, Samen von Rettich und Kohlrabi

I 3, 28 Bronzeschalen in dolium

I 4, 3 ---

I 4, 11 Amphoren, Springbrunnenarmatur, Schwert.

I 4, 27 ---

I 6, 5.6 ---

I 6, 8.9 ---

906 Die Angaben für Pompeji basieren auf dem Katalog von S. Ellis und wurden durch eigene Einsichten in die Grabungs- 
und Dokumentationsberichte G. Fiorellis und A. Maiuris (für Pompeji und Herkulaneum) und Della Cortes (für Ostia) 
ergänzt.
907 Sievers 51.
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POMPEJI (Forts.) Dokumentierte Funde

I 7, 8.9 ---

I 7, 13.14 ---

I 8,1 Geschirr, Flaschen, Fässer, Trichter

I 8, 8.9 Gewichtsmaße, Münzen in 21 Amphoren, Tuch in dolium

I 8, 10 Amphoren

I 8, 15.16 Mühlen, Mörser, Gewichte

I 9, 4 ---

I 9, 11.12 Im Garten zu 11 an der N- und S-Wand Amphoren

I 10, 2.3 Reste von Wein und Garum in Amphoren, Lampen, Schalen, Tinte, Mühlen, Geschirr und 
Teile einer aus dem OG herabgestürzten Wanne.

I 10, 13
Weinamphore, die denen des Weinlagers Eingang 14 (scucleria der Poppaeer) entspricht908. 
Weitere Funde: Konisches Rohr für Brunnen, patera, Kessel, Eimer, Trichter, Krüge, 
Geschirr, eiserne Dreifüße.

I 11, 1.2 ---

I 11, 10.11 ---

I 11, 16 aufgestapelte leere Amphoren unter schiedlicher Herkunft im triclinium

I 12, 3 ---

I 12, 5 ---

I 12, 12.13 ---

I 13, 10 ---

I 13, 12-14 ---

I 13, 16 ---

I 14, 8.9 ---

I 14, 14.15 ---

I 19, 2 ---

I 20, 1-3 neben dem triclinium zu 1 tragbare Tuffwanne; im Hinterzimmer zu 2 an die Wand gelehnte 
Amphoren

I 21, 1.2 ---

I 21, 3-5 ---

II 1, 1.13 ---

II 1, 6 ---

II 1, 9.8.7a.b. ---

II 2, 1 ---

II 2, 3 ---

II 3, 4a.4.5. ---

II 4, 5 ---

II 4, 7 ---

II 5, 1 ---

II 8, 2.3 ---

II 8, 4.5 ---

908 NSc 1933, 318.
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POMPEJI (Forts.) Dokumentierte Funde

III 6, 1 Ein menschlicher Körperausguss, Geschirr, Töpfe, Weinkrüge.

III 7, 2  ---

III 8, 9 Marmor-Gewicht, zwischen Podium und Tür viele Glasgefäße, dahinter Bronzegeschirr und 
–geräte, Amphoren

III 10, 6 ---

III 11, 4-8 ---

V 1, 1.32 (+2?) 3 große Bronzegefäße, patera, Statuette des Merkur mit Börse, Würfel, Gewichte, Hammer, 
Nägel, Tischpfosten

V 1, 13 Viele Bronzegegenstände: 1 Schwert, Pferdezaumzeug, Statuet ten, Lampen 

V 1, 14-16 ---

V 1, 1, 20.21 Geschirr, Deckel für Bronzewanne, 4 Flaschen mit Öl

V 2, 3 ---

V 2, 13 ---

V 2, 19 Teil einer Mühle, Terrakotta-Geschirr, olearia

V 2, b.c ---

V 3, 6 Im Garten Mühlenreste, Mörser, Lüftungsziegel, Sonnenuhr aus Traver tin 

V 4, 6-8 ---

V 6, 1.a Hammer

V 6, 18 ---

VI 1, 1 ---

VI 1, 2 Terrakotta- und Glasgeschirr, im Hof 2 Pferdeskelette mit Resten des Geschirrs, Eisenreste 
von Wagenrädern (3 Karren)

VI 1, 5 ---

VI 1, 17 ---

VI 1, 18.20 Knochenreste von Mensch, Pferd und Hund 

VI 2, 1.32 ---

VI 2, 5 Bronzegruppe im Garten: Herakles mit Hirsch (vielleicht zu einem Tisch909)

VI 3, 18-20 ---

VI 3, 23.24 ---

VI 4, 1.2 ---

VI 4, 3.4 ---

VI 4, 8.9. ---

VI 5, 12.13 ---

VI 8, 7.8 ---

VI 8, 9.10 Großer Bronzetopf, Waage, 2 paterae, Flüssigkeitsmaß, Kuchenform, Töpfe mit in Öl 
schwimmenden Oli ven, Topf mit Thunfischrogen (Kaviar)910

VI 9, 1.14 ---

VI 10, 1.19 ---

VI 10, 3.4.18 ---

909 BullNap 1, 1843, 91-92.
910 PAH II 136-137. Die archäobotanischen Funde können nicht bestätigt werden.
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POMPEJI (Forts.) Dokumentierte Funde

VI 13, 16.17 2 Tassen aus grünem Glas, Bronzeschachtel mit Pillen, im Garten Weinamphoren mit griech. 
Inschriften.

VI 14, 1.44 ---

VI 14, 16.17 in 17: Bronzeglocke, Beschläge, 20 Knochenscharniere, 3 Terrakotta-Lam pen, 1 Gewicht.

VI 14, 35.36 2 Handmühlen, Lava-Mörser

VI 15, 13-15 ---

VI 15, 16-18 ---

VI 16, 1.2 1 Skelett, 2 kleine Mühlen, im Schrank am Arbeitsraum Bronzegeschirr, Travertin-Gewichte.

VI 16, 12 ---

VI 16, 20-24 ---

VI 16, 32.33 ---

VI 16, 36.37 Beschläge, strigilis, runde verzierte Fußbank, großer Kessel mit Koh leresten, 2 weitere Kessel.

VI 16, 39.40  ---

VI 17, 1.2 Geschirr von Pferd und Wagen und 5 Pferdeskelette

VI 17, 3.4 ---

VI 17, 31 ---

VII 1, 1.62 lacrimatoio, Ballonflasche, Lampe, 2 Messer, Knopf, Knochengewicht, kleiner Terrakotta-
Altar, silberner Ohrring.

VII 1, 32 ---

VII 1, 38.39 ---

VII 1, 44.45 ---

VII 2, 12 ---

VII 2, 15 ---

VII 2, 24-26 ---

VII 2, 32.33 Amphora

VII 2, 44.45 In der cella penaria Säcke mit Getreide, Hülsenfrüchten, Gemüse. Im Atrium eingekratzte 
und mit Kohle gemalte Abrechnungen der Säcke und Karren911.

VII 3, 1-3.38-40
in 3: Bronzefunde: Kochtopf, Beschlag (großer Henkel): Fledermaus aus einem Jagdhorn 
fliegend, Krug, Waage, olearium,  Eisenfunde: 3 Spitzhacken, 2 Federn, Schlüs sel. 
Terrakottafunde: 2 Lampen, Vogeltränke. Marmor: Kopf einer Bacchantin.

VII 3, 4 Glasflasche mit langem Hals, 12 Parfümfläschchen, patera, 8 Knochenscharniere. 
Marmorfunde: Fragment einer Männerbüste, Herme (Jupiter?), Mörser. 

VII 3, 9 ---

VII 3, 13-15.17 ---

VII 3, 22.23 ---

VII 3, 27-28 ---

VII 4, 4.5 Mühle, Mörser

VII 4, 15.16 Waage, Goldring, Statuette mit geflügeltem Phallus

VII 5, 17 ---

VII 5, 28 ---

VII 6, 1.2 ---

911 Gds 1865, 11.
912 Sievers 1938, 66.
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POMPEJI (Forts.) Dokumentierte Funde

VII 6, 13-15 ---

VII 6, 20 Malgerätschaften, Farben: Ocker in Ab stufungen, Blau, Schwarz, Weiß. Auf Regalen 
angemachte Farben in Schalen912

VII 6, 22-25 ---

VII 6, 26 Viele kleine karbonisierte Brotstücke, 10 kleine Muscheln verschiedener Art.

VII 7, 3 ---

VII 7, 8.9 ---

VII 7, 11 1 Handmühle, Beschläge mit Reliefs und Gravuren aus Elfenbein und Knochen, 
Knochenscharniere

VII 7, 18 Ölkrug, Geschirr, Flaschen

VII 9, 22 ---

VII 9, 30.31 Bronzefunde: 3 große Kochtöpfe, 1 Eimer, 3 Schüsseln, olearium, Waage, Backform, 
Laterne, Tintenfass, Amphora

VII 9, 49 ---

VII 9, 50 ---

VII 9, 53-55 ---

VII 9, 56 ---

VII 9, 57 ---

VII 11, 6-8 ---

VII 11, 11.14 Relief mit einem Kreuz

VII 11,13 ---

VII 12, 12 ---

VII 12, 13 Mühle und Mörser

VII 12, 15.16 ---

VII 12, 34. 35 ---

VII 13, 19-21 19: Goldring mit Gravur: Amor mit Krone, silberner Spiegel und Löffel.

VII 13, 24 Bronzegeschirr, Tintenfass

VII 15, 5 Im Garten viele Amphoren, in der „Kasse“ unter der Bank 25 Silber- und 53 Bronzemünzen913, 
1 Knochenwürfel mit Zahl.

VII 16, 7.8 2 Marmorhermen des Bacchus, 13 Knochenscharniere, Waage, 4 Lampen, chirurgische Sonde.

VIII 2, 24 Eine große Anzahl von Silbergeschirr und Geräten in einem großen „Schrank“914.

VIII 2, 35 ---

VIII 3, 22 ---

VIII 3, 23 ---

VIII 3, 29 ---

VIII 4, 17.18 18: Kuchenform, Bronzeschale, Kessel, Schwert, Rasiermesser, 2 Stücke Achat, kleine Büste, 
Amphora. Im Hinterzimmer zu 17: 7 Amphoren

VIII 4, 25 Kunstvoll verzierte Beschläge aus Silber und Bronze, Bronzegeschirr, Glas perlen, Skalpelle, 
4 Spangen, 27 Ringe, 190 Perlen aus Glaspaste, Schmucknägel, Schlüssel

VIII 4, 40.40a Tonschale im dolium

VIII 4, 51.52 ---

913 GdS 1872, 348.
914 NSc 1887, 416.
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POMPEJI (Forts.) Dokumentierte Funde

IX 1, 3.33 Eierschalen, karbonisierte Lebensmittel, Kandelaber, Kassette, Münzen, Hälfte einer großen 
Mühle

IX 1, 6 ---

IX 1, 8 ---

IX 1, 13 Keramikgeschirr, 3 Amphoren, Lampen, karbonisier tes Holz, Lebensmittel, viele Fischreste 
mit Gräten, Antefix, kleiner Altar, Geschirr aus Terrakotta und Glas.

IX 1, 15.16 Große verzierte Hängelampe aus Bronze.

IX 2, 25 4 ziselierte Bronzeplatten mit Hippogryphen in Holzklammern (Möbelbe schläge), 
Kandelaber

IX 3, 10-12 Deckeltöpfe, Bleigefäß für Wasser, Lampen, Geschirr

IX 3, 13
3 große quadratische Glasflaschen mit kurzem Hals, Kohlenbecken, 48 Knochen scharniere, 
13 Metallscharniere, Tassen, Amphora, Eimer, 13 Kochtöpfe, 2 Mörser mit Stößeln, 21 
Gewichte, Mühlen

IX 6, b Verziertes Terrakotta-Geschirr, Bronzegeschirr, Brotstücke

IX 7, 13 Geschirr, Maß, Möbelfüße.

IX 7, 21.22 ---

IX 7, 24-25 Reste eines Geldschrankes mit Bronze reliefs915, Geschirr, Lebensmittel (Muscheln, Bohnen, 
Wal- und Haselnüsse)

IX 8, b ---

IX 9, 1.2 ---

IX 9, 8.9 ---

IX 11, 2.3 Ithyphallische Lampe, Bronzekessel, viele Amphoren, Geschirr

HERKULANEUM Dokumentierte Funde

H1 II 6.7 ---

H2 IV 10.11 Amphora mit Inschrift, 3 Terrakotta-Lampen

H3 IV 15.16 Amphoren aus Erd- und Obergeschoss, Schreibtafel

H4 IV 17 Geschirr, u.a. Töpfe, ein Kessel, Krüge und Kännchen aus Ton und Bronze und zwei Lampen, 
im dolium karbonisierte Nüsse.

H5 V 6 Bohnen und Kichererbsen wurden in dolia, Amphoren, ein Mörser, Geschirr und Lampen aus Ton

H6 V 10 Gemüse- und Getreidereste

H7 V 21 Amphora

H8 VI 14 ---

H9 VI 19 ---

H10 Occ. II 6 Amphoren im Hinterzimmer

H11 Occ. II 11 ---

H12 Occ. II 13 Karbonisiertes Getreide, Bohnen und Kichererbsen in Raum b, Holzschrank mit silbernen 
Ringen und einem Bronzesiegel mit Inschrift an der Seite: a. fvfer und auf dem Knopf: r e

915 MemAccLinc 1880/2, 108. 196-197.
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OSTIA Dokumentierte Funde

App.IV,1 I 3, 1 ost Beide tabernae zusammen dokumentiert916: aus Bronze: 3 Lampen, Gefäße, strigilis, 
Vasenhenkel, Armreif, 12 Münzen.
Eisenhenkel, Geschirr, 3 Tonlampen, Knochen, Venusstatuette aus MarmorApp.IV,2 I 3, 1 west

App.IV,3 I 2, 3-5
Mörser, Marmorbrett mit Resten von Bronzehaken, im Hof: Marmorbüste des Marc 
Aurel917, Terrakotta-Lampen, Kasette aus Blei, im Boden-dolium in Raum b: kleines 
längliches Kupferblech mit Inschrift: tene me ne fvgia fvgio

App.IV,4 I 10, 2 ---

App.IV,5 I 10, 2 ---

App.IV,6 I 12, 10 Mörser

App.IV,7 I 16, 1 Teile eines Mörsers

App.IV,8 I 16, 1 --- 

App.IV,9 II 2, 2 ost ---

App.IV,10 II 2, 2 west ---

App.IV,11 II 2, 6 ---

App.IV,12 II 6, 5 ---

App.IV,13 II 9, 2 ---

App.IV,14 III 1, 10 ---

App.IV,15 III 5, 1 Mörser, Münze

App.IV,16 III 7, 3 ---

App.IV,17 III 7, 3 ---

App.IV,18 III 14, 1 ---

App.IV,19 III 14, 4 ---

App.IV,20 III 17, 5 ---

App.IV,21 IV 2, 3 ---

App.IV,22 IV 2, 3 ---

App.IV,23 IV 2, 3 ---

App.IV,24 IV 2, 6 ---

App.IV,25 IV 5, 7 ---

App.IV,26 IV 5, 10 ---

App.IV,27 IV 7, 4 ---

App.IV,28 IV 7, 3 ---

App.IV,29 IV 7, 2 ---

App.IV,30 IV 7, 2 ---

App.IV,31 IV 7, 2 ---

App.IV,32 V 4, 1 ---

App.IV,33 V 6, 1 ---

916 GdS 1915, 92-94.  
917 NSc 1916, 417-418 Abb. 6.
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AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen ist stark restauriert und zur Konservie-
rung mit einer Betonschicht bedeckt. Er liegt links 
im Eingang und blockiert 1 m der Türschwelle. Der 
Tresenteil an der Wand ist älter als sein Vorbau zum 
Eingang. 

Lage: links im Eingang auf der Schwelle
Form: U-förmig
Stufenregale: unbekannt
Becken: im vorderen Tresenarm, 60 breit
Aufbau: ????
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt
Höhe: 98
Frontlänge: 118
Seitenlänge ohne Herd: a) 200; b) 137
Seitenlänge total: b) 224
Breite: a) 46; b) 82

Herdstelle: 
Der Herd schließt an der nördlichen Seite des inneren 
Tresenarms an und ist zusammen mit dem Tresen re-
stauriert worden. Seine Aufbau besteht aus Ziegeln, 
die sich in hufeisenförmig um die Brennfläche herum 
legen. Die Ausrichtung der Brennfläche liegt in den 
Raum hinein.

Lagerung:
Unter dem Tresenarm an der Wand befindet sich ein 
überwölbter Lagerraum; an der Wand darüber sind 
Konsolenlöcher für Regale zu erkennen.

Appendix IV – Befunde in Ostia
(Tafeln 13 – 33)

App. IV, 1 – Reg. I 3, 1 ost
Tafel 13

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1915-1916
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt in der Via di Diana an der Südseite 
der Casa dei molini, hatte aber keinen direkten Zu-
gang zum Haus. Die Gaststätte besteht nur aus einem 
Raum. Nebenan lag eine zweite mit einem Tresen 
ausgestattete taberna. An dem Pfeiler zwischen den 
tabernae war ein Ladenschild in die Mauer einge-
lassen, so dass ein gemeinsamer Betreib der beiden 
tabernae vermutet werden kann.
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Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung: 
An der Ostwand befindet sich eine gemauerte Basis 
(B: 1,30; T: 1,04; H: 0,28), dessen Funktion aber bis 
heute unbestimmt ist. Er ist mit Beton abgeschlossen, 
vielleicht handelt es sich um einen Treppenabsatz.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 23,52m2  (4,85 x 4,85m) 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus vermiculatum und reticula-
tum
Straße: Via di Diana.

Treppen/ Obergeschoß: 
Balkenlöcher im Mauerwerk sind vorhanden; eventu-
ell Treppenabsatz

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
zusammen mit App. IV, 2918: aus Bronze: 3 Lampen, 
Gefäße, strigilis, Vasenhenkel, Armreif, 12 Münzen. 
Eisenhenkel, Geschirr, 3 Tonlampen, Knochen, Ve-
nusstatuette aus Marmor

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 8, 1915, 91; Girri 1956, 10; Hermansen 1982, 
127-129

918 GdS 1915, 92-94.  

App. IV, 2  – Reg. I 3, 1 west 
Tafel 14

ÜBLICHER NAME:  taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1915-1916
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die Gaststätte liegt in der Via di Diana an der Süd-
seite der Casa dei molini, hatte aber keinen direkten 
Zugang zum Haus. Die taberna besteht nur aus einem 
Raum. Nebenan lag eine zweite taberna mit einem 
Tresen ausgestattet. An dem Pfeiler zwischen den ta-
bernae war ein Ladenschild in die Mauer eingelassen, 
so dass ein gemeinsamer Betreib der beiden tabernae 
vermutet werden kann.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Vom Tresen ist nur noch sehr wenig erhalten. Der 
Tresenrest liegt etwas hinter der Türschwelle und 
schließt an keine Wand an. das Becken am Boden 
des Tresen ist relativ gut erhalt. Eventuell war dieser 
Tresenarm mit dem hinter ihm stehenden Mauerstück 
verbunden.
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Lage: rechts im Raum, ca. 1 m hinter der Tür-
schwelle
Form: I-förmig erhalten 
Stufenregale: unbekannt
Becken: max. 59 hoch , hintere Marmorplatte 
32 hoch, 55 breit
Aufbau: ???
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt
Höhe: 91
Frontlänge: erhalten: vorne 95
                                        hinten 105
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 48

Herdstelle: 
In der Lücke zwischen Wand und Theke war ein 
Pfeiler gemauert. Zusammen mit einem weiteren 
Pfeiler 0,54 m nördlich der Theke bilden sie eventu-
ell die Basis für eine Herdstelle. Nördlicher Pfeiler: 
0,34x0,56m, 1m hoch.

Lagerung: 
An der Hinterwand war ein rechteckiges Becken (154 
x 152) ind en Boden eingelassen.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung: 
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 22,25 qm (5 x 4,45 m) 
Boden: bipedales und Estrichtreste am Tresen
Mauerwerk: opus reticulatum und opus ver-
miculatum 
Straße: Via di Diana

Treppen/ Obergeschoß: 
Balkenlöcher im Mauerwerk weisen auf ein Oberge-
schoss hin, jedoch ist kein Hinweis auf eine Treppe 
erhalten.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
An allen Wänden finden sich verblasste Putzreste.

PUBLIZIERTE FUNDE:
zusammen mit App. IV, 1919: aus Bronze: 3 Lampen, 
Gefäße, strigilis, Vasenhenkel, Armreif, 12 Münzen. 
Eisenhenkel, Geschirr, 3 Tonlampen, Knochen, Ve-
nusstatuette aus Marmor

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 8, 1915, 91; Girri 1956, 10; Hermansen 1982, 
129-130

App IV, 3 – Reg. I 2, 3-5 
Tafel 15-17

ÜBLICHER NAME: thermopolium
GRABUNGSGESCHICHTE: 1915-1916, 1953, 
1973
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Der Betrieb liegt in der Via di Diana, im caseggiato 
del thermopolio, das vermutlich zum Eigentum der 
lenuncularii-Gilde gehörte. Die stark restaurierte 
Front verschließt den Gehweg mit den Pfeilern des 
Obergeschosses. An den Pfeilern befinden sich fünf 
Bänke. Zu allen drei tabernae öffnet sich ein brei-
ter Eingang, der in taberna 4 zur Hälfte vom Tresen 
versperrt ist. Gleich hinter dem Zugang zu Raum a 
führte rechts ein Durchgang an der zu Raum b. Der 
Plan von Gismondi zeigt hier noch eine kleine Mauer, 
parallel zum Eingang, so dass sich ein kleiner Voer-
raum bildet. Raum b wird im Allgemeinen als  Küche 
bezeichnet.

2 GdS 1915, 92-94.  
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Raum c gehörte ebenfalls zur Gaststätte und diente 
vielleicht als Speiseraum für Gäste. Von Raum d – 
dem Raum unter der Treppe in Obergeschoss – führ-
te ein Durchgang in die fauces des caseggiatto. Von 
den Räumen a und c führten Durchgänge in einem 
Hof (10). In dessen Mitte war ein kleiner Brunnen in 
einem viereckigen Marmorbecken eingelassen. Der 
Hof war von allen Seiten mit einer Mauer umgeben. 
An der Süd- und Ostseite waren gemauerte Bänke; 
die Südwand ist heute zerstört. An der Westwand 
führte eine Treppe zu einer Art Keller. 

 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der L-förmige Tresen hatte am Boden jedes Armes 
ein Becken. Zwischen diesen Becken wurde bei den 
Grabungen noch Reste einer Wasserleitung gefun-
den. Am inneren Becken war ein Abfluss am Boden 
zum Überlaufbecken, das aber nicht mehr erhalten 
ist. Auch an der Beckenoberkant ist eine Vertiefung 
in der Marmorplatte zu sehen. Der Boden hinter dem 
Tresen war um ca.  15 cm erhöht. Auf der marmornen 
Oberfläche findet sich ein viereckiger Eisenabdruck, 
der eventuell von der  Befestigung eines Leuchters 
o.ä. herrührt.

Hinter dem Tresen war gegen die Ostwand ein 
dreistufiges Regal gebaut.

Lage: links im Eingang
Form: L
Stufenregale: 3, max. 110, min. 90,5 breit
Becken:  1. max. 82 breit, 46 hoch; 2. max. 98 
breit, 64 hoch; innen verputzt
Aufbau:  aus Ziegeln
Arbeitsfläche: Marmorbruch
Frontoberfäche:  Marmorplatten
Seitenoberfläche: Marmor
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: 124 vorne, 108 hinten, 106 an Schwelle
Frontlänge: 176; 13 von der Wand entfernt
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 217
Breite: 66 Frontarm, 65 innerer Arm

Herdstelle: 
Der Herd liegt an der W-Wand in Raum b. An der 
Rückwand führt ein Loch zu Raum a, vielleicht eine 
Art Abzug. Der Aufbau ist rechteckig, die Brennflä-
che ist von einem ca. 10 cm hohen Ziegelrand um-
schlossen. Die Arbeitsfläche liegt also in den Raum 
hinein. Die Nähe zum Hinterausgang von Raum b 
gewährleistete einen effektiven Rauchabzug.

Lagerung: 
Zwei rechteckige Nischen unter dem Stufenregal; 
Marmorbrett mit Resten von Bronzehaken (genauer 
Fundort ind er taberna ist unbekannt); “Wandregal” 
in Raum a: L 161, B 77,5, max H 151. Das Regal 
besteht aus einem Ziegelaufbau und ist mit zuge-
schnittenem Marmor verkleidet. An der rechten Seite 
befindet sich in ????cm Höhe ein rechteckiges Loch 
mit unbestimmter Funktion; ein Boden-dolium in 
Raum b (für ca. 200 Gallonen); Konsolenlöcher für 
Regale über Boden-dolium in Raum b und über dem 
“Wandregal” in Raum a; weiterer Raum zum Lagern 
fand sich unter der Treppe (Raum d) und im Keller.

Religion: 
Vom Hof ging eine Treppe in einen Kellerraum, in 
dem sich eine Aedikula an der O-Wand befand. Die 
Decke des Treppengang war mit Vögeln und flora-
len Ornamenten verziert. Die Decke des Kelleraums 
hat einen Lichtschacht und war mit Terrakottaplatten 
ausgekleidet. Die Aedikula war bemalt, doch sind 
jegliche Farben verblasst. Der Raum wurde schon 
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von Paribeni und Calza als Kultraum bezeichnet920, 
während Hermansen ihn als einen Lagerraum zum 
Kühlen von Vorräten beschrieb921. Eine solche Funk-
tion kann jedoch aufgrund der Größe des Raums (ca. 
2 qm) ausgeschlossen werden.

Weitere Ausstattung: 
Eine Latrine befand sich unter der Treppe (Raum d);  
ein Wasserbecken mit Zulauf zur Zisterne lag im Hof, 
vor dem überdachten Kellerzugang. 

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 3 und Hof
Gesamtfläche: ca. 108 qm (mit Hof)
Boden: Raum a: Marmormosaik, vor dem Tre-
sen Marmorbruch und bipedales; Raum b: 
Estricht; Raum 3: s/w Mosaik
Mauerwerk: opus reticulatum 
Straße: Via di Diana

Treppen/ Obergeschoß: 
Einen Treppe führte von außen in das Obergeschoss, 
allerdings ist es nicht sicher, ob das Obergeschoss zur 
Gaststätte gehörte.

Fenster und Licht: 
Über jedem Eingang hinten und vorne aller drei ta-
bernae befanden sich kleine Fenster.

DEKORATION: 
An der O-Wand in Raum a ist noch heute ein Fresko mit 
Speisedarstellungen erhalten: Das Fresko war dunkelrot 
umrahmt und eingebunden in eine Wanddekoration, die 
sich ehemals über die gesamte O-Wand erstreckte und ei-
nen weißen Grund mit rotengerahmten Panelen zeigt. An 
den Resten lassen sich heute noch geometrisch-perspek-
tivische Muster erkennen.

Die Speisedarstellung zeigt drei verschiedene Speisen. 
Ganz links ist ein Teller oder eine Platte auf einem Sockel 
zu sehen. Auf dem Teller liegt eine Mohrrübe, ein leerer 
Bratenspieß, ein Glas oder Becher mit nicht erkennba-
rem Inhalt922 und darum herum viele kleine Kügelchen 
auf gelbem Grund, vielleicht Oliven, Weintrauben oder 

920 Paribeni 1916, 402-403; Calza 1929, 119-120.
921 Hermansen 1982, 117.
922 Die Tatsache, dass ein Inhalt erkennbar ist, spricht für ein 
Gefäß aus Glas.

Nüsse. Daneben ist ein weiters Gefäß – vermutlich auch 
aus Glas – zu erkennen, welches eingelegte Eier oder 
Pfirsiche enthält; ganz rechts hängen zwei rote Käse oder 
Wassermelonen an einem Nagel.

An der Front sind über den Bänken ebenfalls Fres-
ken zu sehen: Am mittleren Eingang ist ein Marmo-
rimitat  zu sehen und am rechten Eingang eine Deko-
ration im 4. Stil.

PUBLIZIERTE FUNDE:
Mörser, Marmorbrett mit Resten von Bronzehaken, 
im Hof: Marmorbüste des Marc Aurel923, Terrakotta-
Lampen, Kasette aus Blei, im Boden-dolium in Raum 
b: kleines längliches Kupferblech mit Inschrift: tene 
me ne fvgia fvgio.

INSCHRIFTEN: 
unbekannt

LITERATUR:
NSc 1915, 413-417; NSc 1916, 399-428; GdS 30 
(1953), 5; Girri 1956, 9; Calza 1953, 132. 235; Notizia 
di Restauro 45 (1973); Becatti 1961, 11-12; Kleberg 
1957, 46; Calza – Nash 1959, 79; Meiggs 1960, 428-
429 Taf.29a; Packer 1971, 123-127; Pavolini 1986, 
229; Hermansen 1982, 130-132; Bakker 1994, 209-
211 Nr. 3-5

App. IV, 4 – Reg. I 10
Tafel 18

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1932, Restaurierung 
2001

ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt im ältesten Teil der Stadt am Forum 
und am Decumanus Maximus, in einem Gebäude aus 
republikanischer Zeit und gibt somit den altmodisch-

923 NSc 1916, 417-418 Abb. 6.
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sten Eindruck einer Gaststätte in Ostia wieder. Die 
gesamte Front ist verloren, lag aber wohl ca. 50-60cm 
nördlich der Tresenreste a) + b). Ost-, Süd- und West-
wand sind erhalten zwischen 0,40 und 2,30m Höhe. 
Zwei Durchgänge (Ostwand 1,04 m, Südwand 1 m) 
führen zu angrenzenden Räumen. 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Die taberna verfügt über zwei Tresen, einen älteren 
und einen neueren, die 2001 restauriert wurden. Sie 
liegen parallel zueinander und waren eventuel durch 
ein Holzteil miteinander verbunden. Der ältere Tresen 
a) ist aus Ziegeln uns Tuffstein errichtet. An seinem 
S-Ende brfindet sich ein Brunnenkopf. Der neuere 
Tresen b) ist aus Ziegel aufgebaut und weist an sei-
ner Basis ein verputztes Becken auf. An der N-Seite 
dieses Tresens sind in der Mauerung Ansätze zu ei-
nem zweiten Becken zu erkennen, dass eventuell bis 
an die Türschwelle herangeragt hätte. Die NO-Ecke 
des Tresens wurde durch ein marmornes Skulpturen/
Sockel/Altarfragment von woanders her verstärkt. 
Weder Tresen noch Brunnen sind in kompletter Höhe 
erhalten (0,35 – 0,65m). Keine Stuck oder Marmor-
verkleidung-Reste.

Lage: ca. 80 von O-Wand des Raumes
Form: I, parallel zur O-Wand 
Stufenregale: unbekannt
Becken: in b) max 81 hoch; 56 breit
a) Aufbau: = und Tuffstein
Arbeitsfläche:  unbekannt

Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: 70
Frontlänge: ca. 150
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: --- 
Breite: 60
b) Aufbau: =
Arbeitsfläche:  unbekannt
Frontoberfäche: Absätze im Putz deuten auf   
Marmorverkleidung hin
Seitenoberfläche: ---
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: 114
Frontlänge: ca. 110
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: --- 
Breite: 60

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung: 
Am S-Ende des älteren Tresens a) befindet sich eine 
Brunneneinfassung (1,02x1,03m) mit einer kreis-
runden Öffnung (Ø 48cm) aus Ziegel und Tuffstein. 
Unter der oberen Brunneneinfassung (0,62m) befin-
det sich eine ältere aus Sandstein, die lange Zeit in 
Benutzung war, wie sich an den Seilspuren erkennen 
lässt. Die Erhöhung der Einfassung erfolgte im Zuge 
der flavischen Erhöhung des gesamten Levels der 
Stadt. Die Tiefe ist unbekannt; 1977 wurde ein Was-
serstand in 1,60 m Tiefe gemessen.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1-2?
Gesamtfläche: ca. 37, 3 qm 
Boden: Reste eines opus spicatum vor dem 
Tresen
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Ecke Decumanus Maximus/ Via Po-
merio
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Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1932, 41; Girri 1956, 15; Hermansen 1982, 132-
134

App. IV, 5 – Reg. I 10, 2 
Tafel 18

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1932
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der Ostseite der Via del Pome-
rio, im Gebäude des Vereins der stupatores924. Das 
Gebäude schliesst an das von der taberna App. IV, 4 
an und datiert ebenfalls noch in die republikanische 
Zeit. Zusammen mit den benachbarten tabernae lag 
sie bis in das 3. Jh. hinter einer Portikus. Dann wurde 
eine Wand zwischen jede Säule und Mauer gezogen, 
sodass die tabernae nach vorne erweitert wurden. An 
die N-Seite der 2,69 m Vormauerung wurde der Tre-
sen mit einem Becken im Boden angebaut. In NO-
Ecke, 1,37m von der Ostwand liegt ein kurzer Teil 
(L: 1,45 m; B: 0,23 m; H: 0,85 m) einer Trennwand 
zu einem Hinterraum.

924 Hermansen 1982, 135: „..; the location across from the 
marcellum, the fish market, an teh very busy corner of the 
Decumanus leaves no doubt that this was a tavern.“

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen lag nach Gismondis Plan links im Ein-
gang und gegen die Mauer gebaut. Heute ist  nur noch 
eine kleine Erhebung aus Ziegelbruch an der Mauer 
erhalten. 

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
An der N-Wand befinden sich Konsolenlöcher für 
Regale. Ein weiterer Lagerraum war vielleicht der 
Hinterraum unter der Treppe.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Eine Latrine lag in der N-Ecke der taberna unter der 
Treppe.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 47,4 qm (10,52 x 4,5 m) 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Via di Pomerio

Treppen/ Obergeschoß: 
In der SO-Eckedes Raumes sind Reste einer Trep-
pe zum Obergeschoss. Es ist nur der Treppenabsatz 
(1,24 x 1 m) erhalten, nach Gismondis Plan befan-
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den sich noch Stufen davor. Diese sind im Einzelnen 
nicht mehr erhalten, doch die Reste füllen eine Fläche 
von 86 x 90 cm.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
Auf dem in die Portikus verlängerten Teil der Süd-
wand fanden sich einige Malereien aus dem 3. Jh.: 
Reste von drei Paneelen mit einer Viktoria mit einem 
Kranz in ihrer erhoben rechten Hand, eine Maske, ein 
Reh und goldener Dreifuß-Tisch. 

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1932, 49; Calza 1953, 234; Girri 1956, 15, Her-
mansen 1982, 134-135

App. IV, 6 – Reg. I 12, 10
Tafel 19

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1938-1939
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt am W-Ende der Palästra der Fo-
rumsthermen, an der NO-Ecke eines caseggiato. An 
seiner O-Seite schließt eine Portikus an. Die taberna 
verfügt über zwei Eingänge sowohl an der N- als auch 
an der O-Seite mit breiten Türschwellen aus Traver-
tinblöcken. Der N-Eingang ist teilweise vom Tresen 
versperrt (3 x 0,5 m). An der SW-Wand befinden sich 
zwei Öffnungen zum Raum an der Westseite und ein 
breiter Durchgang führt zu einem Raum im Süden.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen wurde im 3. Jh. in die taberna eingebaut. 
Er besteht aus Blocksteinen und Ziegeln und weist 
eine Wölbung über einem 0,82 m breiten Becken auf. 
Der in der taberna gefundene Mörser wurde auf dem 
Tresen befestigt.

Lage: links im Eingang auf Schwelle
Form: L 
Stufenregale: unbekannt
Becken: 57 hoch
Aufbau: ???
Arbeitsfläche: Marmorreste
Frontoberfäche: Marmorreste
Seitenoberfläche: Marmorreste
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: 111
Frontlänge: 304
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 152
Breite: 55

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
unbekannt
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AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1?
Gesamtfläche: 33,4 qm 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: An der Ecke vom Cardus Maximus zum 
Forum

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
Mörser am Tesen

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1939, 67; Hermansen 1982, 135

App. IV, 7 – Reg. I 16, 1
Tafel 19

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt gegenüber den Mithrasthermen im 
Nordosten der Stadt.

In der SO-Ecke des tiefen Raumes befindet sich 
eine 1,47 m breite Öffnung zur Portikus an der Ecke 
der Via delle Terme del Mithra und Via della Foce. 
Ebenso lag in der NO-Ecke eine 1,18 m breite Öff-
nung zur nebenan liegenden taberna, die später zuge-
mauert wurde. Auch an der O-Wand war eine 3.05m 
breite Öffnung, die später im opus reticulatum aus 
Tuffstein zugemauert wurde. Von der Türschwelle ist 
nur das Südende mit 1,34 m erhalten. 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Die Tresenreste liegen links hinter der Türschwelle an 
der Nordwand925. Die Reste aus Ziegel und Mörtel sind 
groß genug, um einen Tresen von  ca. 2,9 x 1 m zu re-
konstruieren. Fast in situ liegen zwei Marmorplatten, 
die Teile des Wasserbeckens waren. Auf den Ziegelre-
sten wurden drei Fragmente eines Mörsers gefunden.

Lage: links im Eingang
Form: I oder L 
Stufenregale: unbekannt
Becken: zwei Marmoreste erhalten 97x23 und 
36x23
Aufbau: unbekannt
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: ---
Frontlänge:  ca. 290
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: ca. 100

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

925 Nach Hermansen 1982, 137 wurde der Tresen „plundered and 
vandalized“.
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Weitere Ausstattung:  
In der Portikus an der Via della Foce lag der Hinter-
eingang zur taberna. Sicherlich wurde auch der Platz 
unter der schattenspendenen Portikus zum Aufenthalt 
der Gäste genutzt.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 40,4 qm (9,4 x 4,3 m) 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus reticulatum 
Straße: Via delle Terme del Mitra; Ecke Via 
della Foce

Treppen/ Obergeschoß: 
Zwischen taberna und Portikus führt eine Treppe ins 
Obergeschoss des caseggiatto. Es gab keine direkte 
Verbindung zur taberna.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
Teile eines Mörsers

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1942, 29; Hermansen 1982, 135-137

App. IV, 8 – Reg. I 16, 1
Tafel 19

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Drei Eingänge nördlich der taberna App. IV, 7 liegt die 
nächste als Gaststätte interpretierte taberna; ebenfalls 
gegenüber der Mithrasthermen. In der SO-Ecke des 

Raumes lag ein Durchgang, der zur südlich anschlie-
ßenden taberna führt. Eine gemeinsame Operation der 
tabernae ist möglich. Ca. 3 m hinter der Türschwelle 
an der S-Wand liegt ein dolium aus Tuffstein (Ø 0,90 
m oben, Ø 0,48 m unten) in den Boden eingelassen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen liegt links vom Eingang gegen die N-Wand 
gebaut. Er versperrt einen Teil der Türschwelle
und ist ausgestattet mit einem Stufenregal926.

Lage: links vom Eingang
Form: I 
Stufenregale: 3
Becken: ja, Breite unbekannt
Aufbau: =
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: ca. 100
Frontlänge: 140
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 105

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Ein Boden-dolium liegt an der Südwand.

Religion: 
unbekannt

926 Bei den Untersuchungen zu dieser Arbeit, war die taberna 
vollständig überwachsen. Die Angaben berufen sich hauptsächlich 
auf die Angaben von G. Hermansen (1982, 137-138).
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Weitere Ausstattung: 
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 40, 7 qm (9,5 x 4,25 m) 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus reticulatum  
Straße: Via delle Terme del Mitra

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1942, 29; Hermansen 1982, 137-138

App. IV, 9 – Reg. II 2,2 ost
Tafel 20

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1916, 1958, Restau-
rierung 1990
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der Via dei Magazzini Repubblica-
ni, im Gebäude der Thermen der cisiarii und nahe der 
Porta Romana. Die Fronten der tabernae-Reihe wurden 
von großen Quaderblöcken aus Travertin an den Ein-
gängen unterteilt. Der Eingang war 2,92 m breit. Zwei 
rechteckige Pfeiler in der Mitte des Raumes unterteilten 
den Raum, eventuell war hier eine Trennwand aus Holz 
oder ein Vorhang eingefügt. Am Mauerwerk finden sich 
Reparaturen und Änderungen aus der Mitte des 3. Jh. 

In der SW-Ecke an der Rückwand wurde ein 1,02 m 
breiter Durchgang geschlagen, aber nie vollendet. Die 
taberna wurde leicht unter Bodenniveau ausgegraben.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen ist nur durch Gismondis Plan überliefert. 
Er befand sich in der SO-Ecke hinter dem Eingang 
und hatte ein Becken in seiner Basis und einen Auf-
bau mit Stufenregalen. 

Lage: links im Eingang
Form: I 
Stufenregale: nicht erhalten
Becken: nicht erhalten
Aufbau: unbekannt
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: unbekannt
Frontlänge: unbekannt
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: unbekannt

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt



273

Weitere Ausstattung:  
An der Rückwand der taberna ist ein dreieckiger 
“Abfluss” zu sehen, vielleicht ein Kanal o.ä.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1-2
Gesamtfläche: 51,7 qm (9,15 x 5,65 m) 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus reticulatum  
Straße: Via dei Magazzini Repubblicani

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 9 (1916), 198-199; GdS 32 (1958), 60; Calza 
1953, 238 Abb. 33. 34; Kleberg 1957, 46; Hermansen 
1982, 138-9

App. IV, 10 – Reg. II 2,2 west
Tafel 20

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1916, 1958
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt zwischen der Horrea Antoniana und 
den Cisiarii-Thermen. Die Front war mit Travertin-
quadern von den benachbarten tabernae-Fronten ab-
gegrenzt. Die Eingangsschwelle nahm die gesamte 
Breite der Front ein (4,85 m). Der mittlere Schwell-
stein ist verloren. Das S-Ende der Schwelle misst 1,04 

m und hat ein Pfostenloch für eine Tür; vom  N-Ende 
sind  2,22 m erhalten und eine Rille für eine Schie-
betür. An hinteren Tresenteil liegt ein nach außen 
abgerundeter Pfeiler mit unbekannter Funktion. Da-
hinter folgt eine 0,88 m breite Tür, die erst zu einem 
späterem Zeitpunkt durchgebrochen wurde. Sie führt 
unter den Raum  der Treppe vom Nebeneingang ins 
Obergeschoss. In der NO-Ecke des Raumes befindet 
sich ein weiterer Durchgang (0,66 m), der in einen 
Korridor der cisarii-Thermen führt.  In der SO-Ecke, 
im Abstand von 0,72m  von der Ostwand liegt eine 
30 x 31 cm Lampennische in Südwand; sie liegt 1 m 
über dem Boden. Die taberna ist leicht unter Boden-
niveau ausgegraben.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Links hinter der Tür stehen zwei aufrechte Seiten-
pfeiler des Tresens, jeweils  1,94 x 0,90 m, 88 cm 
hoch, darunter befand sich ein großes Becken. 1990 
wurden die Tresenreste restauriert. Im Plan erweiterte 
Gismondi den Tresen durch zwei weitere Tresenele-
mente zu einer U-Form927.

Lage: links im Eingang
Form: jetzt I, vielleicht U 
Stufenregale: unbekannt
Becken: 1,23 x 0,90 m
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt

927 Vgl. auch Rekonstruktionszeichnung im Archivio Fotografico, 
Nr. C 1840.
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Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe:  erhalten 80, Rundung 94
Frontlänge: 194 und 60 Rundung
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 92

Herdstelle: 
An der S-Wand, gleich hinter dem Eingang liegen die 
Reste einer rechteckigen, 1,77 m breiten Ziegelstruk-
tur. Verkleidet war diese Struktur vielleicht mit Mar-
morplatten: ein Fragment (0,25 x 0,06 m) ist erhal-
ten. Das Fragment weist Einkerbungen und Spuren 
von roter Farbe auf. Eventuell handelt es sich um die 
Struktur, die T. Kleberg als „fourneau“ bezeichnet928. 
Der genaue Aufbau bleibt unbekannt.
 
Lagerung: 
Rechts hinter der Tür und vor der Herdstelle ist ein 
dolium (∅ Lippe 0,59 m) im Boden eingelassenen. 
Weiterer Lagerum fand sich unter der Treppe.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 46,4 qm (9,50 x 4,88 m) 
Boden: Regelmäßig gelegter bunter 
Marmorbruch, an den Seiten bipedales, vor 
Tresen Marmorplatten, opus spicatum vor 
hinterem Durchgang.
Mauerwerk: opus reticulatum 
Straße: nur eine schmale Gasse zwischen den 
Thermen und den Magazzini Antoniniani.

Treppen/ Obergeschoß: 
Links neben der taberna führt eine Treppe ins Ober-
geschoss der Thermen.

Fenster und Licht: 
unbekannt

928 Kleberg 1957, 43.

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 9 (1916), 199-200; GdS 32 (1958), 59; Kleberg 
1957, 46; Hermansen 1982, 139-142

App. IV, 11 – Reg. II 2, 6 
Tafel 21

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1914
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die Gaststätte liegt am Decumanus Maximus, in der 
vierten taberna westlich des Mithräums, in der Por-
tico del Tettio Spiovente. Die taberna gehört zum 
Gebäudekomplex der Magzzini Antoniniani. Von der 
Türschwelle sind noch 0,78 m mit einem Pfosten-
loch für die Tür und Schiebetürrille erhalten. Eine 
Auslaufrille war in den Schwellstein einarbeitet (vgl. 
App. IV, 19). 
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AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Die Reste eines L-förmigen Tresens liegen links an 
der Tür. Tresenfassade zur Strasse.

Lage: Links im Eingang auf der Schwelle
Form: L 
Stufenregale: nicht erhalten
Becken: 0,85 m
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: 100-110
Frontlänge: 100-110
Seitenlänge ohne Herd: 
Seitenlänge total: 145-170
Breite: 40-50

Herdstelle: 
Gegen die Westmauer, 4,62m nördlich der Südwand 
liegt ein Tuffsteinblock (0,62 x 0,72m, 0,48m hoch), 
der eventuell die Basis für eine Herdstelle war.

Lagerung: 
Konsolenlöcher für Regale befinden sich an der W- 
und der O-Wand.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
Ein rechteckiger Abfluß führt durch die Hinterwand 
der taberna. In Gismondis Plan sind im hinteren Teil 
der taberna zwei Wände eingezeichnet, einen kleinen 
Raum innerhalb der taberna abtrennen würden.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 52 qm (10,10 x 5,15 m)
Boden: bipedales
Mauerwerk: opus testaceum, opus 
reticulatum Straße: Decumanus Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
An der Rückwand befand sich nach Gismondi eine 

Fensteröffnung an der Ostecke und am Westende 
kreisrunde Luke. Heute ist nur noch die 0,66m breite 
Fensteröffnung sichtbar. 

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 7 (1914), 90; Hermansen 1982, 142-143

App. IV, 12– Reg. II 6, 5
Tafel 21

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1912, Restaurierung 
1961, 1963
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der Ostseite der Via delle Corpo-
razioni. Der Eingang ist 2,65 m breit. Westlich vom 
Tresen liegt ein Absatz oder eine Basis (0,36 x 0,36 
m). An der Ostwand befindet sich ein niedriger Teil 
vom einem Pfeiler (o,64 x 0,28 m), der vielleicht zur 
Treppenunterkonstruktion gehörte. 
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AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen liegt links hinter dem Eingang. Eventu-
ell hatte er einen Aufbau mit Stufenregalen. Vor dem 
Becken liegt ein Überlaufbecken (0,50 x 0,35 m) aus 
Marmorplatten.

Lage: links im Eingang
Form: I 
Stufenregale: nicht erhalten
Becken: B 127, mit Überlauf, max H 90, 
verputzt, gesamtgewölbt, H 45 gefüllt
Aufbau: opus latericium (Überlaufbecken aus 
Marmorplatten) 
Arbeitsfläche:  evtl. Marmor 
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: 120
Frontlänge:  187
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 93

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
An der S-Wand finden sich in 1,05 m Höhe Konso-
lenlöcher für Regale.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
Eine Latrine lag vielleicht unter der Treppe in der 
NO-Ecke (vgl. Gismondis Plan). 

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 30, 5 qm (6,85 x 4,45 m) 
Boden: Reste von Estricht neben dem 
Überlaufbecken
Mauerwerk: opus testaceum
Straße: Via delle Corporazioni

Treppen/ Obergeschoß: 
In der Südostecke sind vier Stufen und ein Absatz 
(1,27 m hoch) aus Ziegeln der Treppe zum Oberge-

schoss erhalten. An der S-Wand sind Deckenreste er-
halten.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
Hermansen 1982, 147-148

App. IV, 13 – Reg. II 9, 2
Tafel 21

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1917, Restaurierung 
1961
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt am Decumanus Maximus, zwei 
Eingänge westlich der Aula del gruppo di Marte e 
Venere (Vereinshaus, vgl. Kap.V.3). Die Türschwelle 
ist nicht mehr erhalten. In der Rückwand (N-Wand) 
führt eine 0,99 m breite Öffnung zu einem Hinter-
zimmer (b). Die taberna teilt sich das Hinterzimmer 
mit der benachbarten taberna. Eventuell teilte eine 
Holzwand Raum b. Raum a wurde in der Mitte durch 
einen Ziegelpfeiler (0,73 x 0,54 m) geteilt. Die taber-
na ist ca. 30 cm unter Bodenniveau freigelegt.
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AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Vom Tresen ist nur  ist nur noch ein Arm erhalten, der 
mitten im Eingang liegt und in den Raum hineinragt. 
Am vorderen Tresenteil sind Marmorreste erhalten. 
Hinten am Tresen finden sich Gewölbeansätze und 
Putzreste für ein zweites Becken nach innen. Das 
Fundament des Tresens ist aus Quadern gelegt.

Lage: ca. 100 von Westwand entfernt. In den 
Raum hinein
Form: L-förmiger Fortsatz auf der Schwelle 
(von Mauer 90° Reste) Stufenregale: 
unbekannt
Becken: 2?, verputzt, aber keine Fronten 
mehr. Unter dem Putz horizontale 
Marmoreste erhalten. 
B 60, H 40.
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: mit Grundmauern 169
Frontlänge: erhalten 160
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ----
Breite: 43

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Das Hinterzimmer könnte als Lagerraum gedient ha-
ben.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 2 
Gesamtfläche: 54,7 qm
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus reticulatum  
Straße: Decumanus Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine 

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1917, 45; Hermansen 1982, 148-149

App. IV, 14 – Reg. III 1, 10 
Tafel 22

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1941
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt gegenüber einem Seiteneingang der 
Terme dei sette sapienti, in einer Seitengasse.  Die 
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gesamte taberna ist stark zugewachsen. Ein Eingang 
liegt an der O-Wand (1,42 m breite Tür), daneben 
liegen fünf Fenster. Ein zweiter Eingang liegt an der 
W-Wand (1,16m breit), an der Via Calcara. Die S-
Wand hat ein Fenster und eine Tür (0, 77 m breit), die 
nachträglich eingebaut wurde. Ein vierter Durchgang 
ist in der N-Wand (1,05 m breit). Der Raum wird ge-
teilt durch eine Reihe von drei Pfeilern (von Norden 
nach Süden). Die taberna wurde im 2 Jh.  mit der 
NW-Erweiterung von Ostia kurz nach der Erbauung 
von Portus gebaut.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Vom Tresen und dem Becken ist nur noch wenig er-
kennbar.  Von der N- und S- Wand führenWasserlei-
tungen zum Tresen. Die eine Leitung nahm das über-
fliessende Wasser und führt es unter den Pfeiler und 
ging unter der  W-Seite des Pfeilers nach Norden ab.

Lage: von 2. Südlichen Pfeiler ausgehend
Form: I 
Stufenregale:???
Becken: ja
Aufbau: =
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: ca. 110
Frontlänge: 164
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 55

Herdstelle: 
Neben der Tür an der O-Wand liegen rechteckige 
Steinreste, die vielleicht eine Herdstruktur waren.  

Lagerung: 
Neben dem Tresen ist eine Nische in den Pfeiler ein-
gebaut, die als Stauraum dienen konnte.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Reste der Wasserleitung lagen in der Nordwand bis 
Sommer 1975929. An der nördlichen Außenwand lag 
ein separater Brunnen im angiportus.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: ca. 126 qm  
Boden: Die verschiedenen Muster des s/w 
Mosaikboden lassen auf eine ursprüngliche 
3-teilung des Raumes schließen; 
Ausbesserungen über den Wasserleitungen
Mauerwerk: opus reticulatum und opus 
vermiculatum 
Straße: Via Calcara

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt
Fenster und Licht: 
6 Fenster in der O-Wand, 1 Fenster in der S-Wand.

DEKORATION: 
unbekannt
PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
Calza 1953, 125-126; Hermansen 1982, 149-151

929 Hermansen 1982, 151: Die Reste der Leitung wurden von 
Souvenier-Jägern entfernt.
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App. IV, 15 – Reg. III 5, 1
Tafel 22-24

ÜBLICHER NAME: caupona, hospitium, lupanar
GRABUNGSGESCHICHTE: 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna (Raum a) liegt in der nördlichen Ecke 
der Casa delle Volte Dipinte, an der Via della Casa 
delle Volte Dipinte und der Via dell Trifore. Die casa 
ist bis in das Obergeschoss rekonstruiert. Im Erdge-
schoss liegen zehn Räume, an einem schmalen Kor-
ridor (m). Räume b – c, m und l waren vermutlich 
repräsentative Räume, wie an den s/w Mosaikböden 
und den Wand- und Deckenmalereien zu erkennen 
ist. Die Räume g – i waren Wirtschaftsräume mit 
Wasserbecken, Latrine, Herdstelle und Brunnen und 
opus spicatum-Boden. Raum g liegt unter der Treppe 
ins Obergeschoss. Über Raum h liegt ebenfalls ein 
Wirtschaftsraum mit Herd im Obergeschoss.

Die casa wurde im 2. Jh. gebaut, während der 
Ausstattung der taberna mit Tresen aus dem 3. Jh. 
stammt. Eventuell handelt es sich bei der Casa del-
le Volte Dipinte um eine Herberge. Auch als lupanar 
wurde die casa interpretiert, aufgrund der erotischen 
Fresken die sich in den Räumen e und k an den Wän-
den finden.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen mit Marmorverkleidung ist gut erhalten, 
nur wenig rekonstruiert. Das Becken ist mit wasser-
dichtem Putz ausgekleidet. An der Vorderseite ist 
noch ein Abflussloch zum Überlaufbecken zu sehen, 
das nicht rekonstruiert wurde.

Lage: Links im Eingang auf der Schwelle
Form: L 
Stufenregale: ---
Becken: ja, B 71, max H 87
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: Marmorbruch
Frontoberfäche: Marmorbruch
Seitenoberfläche: Marmorbruch
Innere Oberfläche: Marmorbruch 
Höhe: 110, hinten tw. 103
Frontlänge: 257

Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 66/ 83,5
Breite: 54

Herdstelle: 
Ein Herd befindet sich an SO-Ecke in Raum h, der 
dem Gebäude als Küche gedient haben mag. Er hat 
die übliche rechteckige Form mit überwölbtem Un-
terbau und geziegelter Brennfläche, die von einem 
schmalen Ziegelrand umgeben ist.

Ein zweiter Herd liegt im Obergeschoss im Raum 
genau über der Küche des Erdgeschosses. Der Herd 
liegt in der NO-Ecke, ist ebenfalls von rechteckigem 
Aufbau, aber mit zwei Unterwölbungen und ebenfalls 
mit einem schmalen Ziegelrand auf der Oberfläche.

Lagerung: 
Hinter dem Tresen liegt ein gemauertes Regal (1,10 
m hoch) mit einem Aufbau aus mehreren Stufen. Der 
Raum g unter der Treppe mag ebenfalls als Lager-
raum gedient haben.

Religion: 
Über dem separaten Treppeneingang an der Nordsei-
te des Gebäudes war ein Protom, ein weiblicher Kopf 
aus Terrakotta in die Mauer eingelassen930. Auf dem 
ersten Treppenabsatz ist eine Nische am Bodesn in 
die Mauer eingelassen, inder eine gemauerter Altar 
steht. Das gemalte lararium an der S-Wand in Raum 
a stammt vermutlich aus einer frühern Nutzungsperi-
ode der taberna931.

Weitere Ausstattung:   
An NO-Ecke der casa war ein Brunnen angebaut, ein 
bedeckter lacus. Eine Leitung führte vom lacus durch 
die Hauswand in ein niedriges Becken in Raum g. 
Für den lacus  wurde der NO-Eingang von 2,64 auf 
1,20 m reduziert und mit Ziegeln und Bruchstein zu-
gemauert. In Raum h liegt in der SW-Ecke ein Fall-
rohr von der Latrine im Obergeschoss. Gleich hinter 
der Tür zu Raum i ist ein Brunnenkopf in den Fußbo-
den eingelassen.

930 Bakker 1994, 90, Kat. A Nr 38.
931 Bakker 1994, 221-222.
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AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1-10
Gesamtfläche taberna: 16, 1 qm (4,35 x 3,71 m)
Boden: bipedales vor dem Tresen und zur 
Ausbesserun in Raum e, opus spicatum in 
Räumen a, g, h, i und m, s/w-Mosaik in den 
Räumen b-e, k und l
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Ecke Via della Casa delle Volte 
Dipinte / Via dell Trifore

Treppen/ Obergeschoß: 
Treppenaufgang in seperatem Eingang an der N-Seite 
des Gebäudes.

Fenster und Licht: 
taberna nur durch die Eingänge belichtet. 1-5 Fenster 
in den Räumen b-l.

DEKORATION: 
Reste von rotem und weißem Stuck an allen Wänden 
der taberna932. Fresko (lararium) an Südwestwand 
sehr schlecht erhalten: Zu sehen ist ein Aedikula mit 
bedeckten Urne (?). Vor der Aedikula steht ein junger 
Mann in gelber Toga, den rechten Arm zur Urne ge-

932 Zur Wand- und Deckendekoration in den übrigen Räumen vgl. 
Falletti Maj 1961.

streckt, Handfläche nach oben. Er ist zu einer Gruppe 
von 3 Männern gewandt, die zu ihm kommen, 2 von 
ihnen mit ausgestreckter Hand, Hand von 3. Mann 
verloren. Inschrift über der Aedikula:                
 [...]ELICIS/ [...]ONE . CA [...]
Inschrift über der 3er Gruppe:            
 [...]VIOL  IA[...]  AGATETUC[he...]  SEX PER-
PERNA/ TADA . PANE[...]

Daneben erscheint ein junger Mann in Tunika und 
mit Kranz auf dem Kopf, zum Zentrum des Bildes 
gewandt: ein clipeus Portrait eines bärtigen Mannes 
in Tunika. Unter ihm die Inschrift: 

[Pa?]NCRESTU[s]    
Rechts des clipeus ein Mädchen (?)-Kopf mit In-
schrift: IODOTE.

Dann folgt Hausfront mit Balkon. Auf dem Bal-
kon muss eine Person gestanden haben. Felletti Maj 
beschreibt eine Hand, die etwas hält und die nur noch 
erahnt werden kann. Eine 3. Person, von der nur rechts 
ein Drittel zu sehen ist, wendet sich der Balkonperson 
zu und hebt die rechte Hand, während die Linke ein 
unguentarium hält. Inschrift über dem Balkon: [...]
ALTANA  IS[...].
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PUBLIZIERTE FUNDE:
Mörser und Münze in Raum a.

INSCHRIFTEN:
s. Dekoration

LITERATUR:
Calza 1953, 137. 235;  Girri 1956, 26; Calza – Becatti 
1957, 36: „Albergo con stalla“; Kleberg 1957, 62. 98-
99; Felletti Maj 1960, 52; Meiggs 1960, 246; Becatti 
1961, 101-102; Packer 1971, 166-171; Casson, 1974, 
198-200; Hermansen 1982, 151-157; Pavolini 1986, 
233-234; Bakker 1994, 184 (Nische mit Altar für Gä-
ste). 220-222 Nr. 38-40

App. IV, 16 – Reg. III 7, 3 
Tafel 25

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1938, 1941
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt gleich außerhalb der Porta Marina, 
südlich vom Eingang der so genannten domus Ful-
minata und bestand lediglich aus einem Raum. Alle 
Reste der Ausstattung sind heute sehr zerfallen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der ruinöse Tresen ist das einzige Ausstattungsele-
ment dieser taberna. Er  liegt teilweise auf der Tür-
schwelle. Ein Becken in der Basis kann nicht mit Si-

cherheit rekonstruiert werden.Rechts neben dem Tre-
sen findet sich eine Art Absatz unbekannter Funktion

Lage: Links im Eigang auf der schwelle
Form: I 
Stufenregale: 3 runde, min 107,5, max 130
Becken: unsicher
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: Marmorbruch?
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: --- 
Höhe: 87
Frontlänge: 187
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 92

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche:32,8 qm (9,50 x 3,45 m) 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus reticulatum und opus 
vermiculatum 
Straße: Via Marittima

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine



282

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 27 (1941), 56-58; Girri 1956, 26-27; Hermansen 
1982, 157

App. IV, 17 – Reg. III 7, 3
Tafel 25

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1938, 1941
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt gleich außerhalb der Porta Marina, 
nördlich vom Eingang der so genannten domus Ful-
minata und bestand lediglich aus einem Raum. Alle 
Reste der Ausstattung sind heute sehr zerfallen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der ruinöse Tresen liegt links hinterm Eingang. Vom 
Becken ist nur die Wölbung und wenige Putzreste er-
halten.

Lage: Links hinter dem Eingang
Form: I 
Stufenregale: unbekannt
Becken: angedeutet mit Putzresten
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: Marmorreste erhalten
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: erhalten ca. 110
Frontlänge: 177
Seitenlänge ohne Herd: ---

Seitenlänge total: ---
Breite: unbekannt

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung:
unbekannt

Religion: 
Unbekannt

Weitere Ausstattung:   
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: : 35,3 qm (9,30 x 3,80 m)
Boden: unbekannt
Mauerwerk:  opus reticulatum und opus 
vermiculatum
Straße: Via Marittima

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 27 (1941), 56-58; Girri 1956, 26-27; Hermansen 
1982, 157
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App. IV, 18 – Reg. III 14, 1 
Tafel 26

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1939
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der Nordostecke in einem Ge-
bäude aus der 2. Hälfte des 3. Jhs. an der Ecke Via 
tecta degli Aurighi und Via Sud delle Casette Tipo. 
Die Via tecta degli Aurighi war eine überdachte Pas-
sage, so dass die taberna sehr versteckt lag. An Raum 
a schloß ein Hinterzimmer (b) an. Auch war die ta-
berna mit den benachbarten tabernae (c/d, e/f) ver-
bunden. Aber es ist nicht sicher, ob sie alle dasselbe 
Gewerbe führten. Zum Zeitpunkt der Untersuchun-
gen waren die tabernae stark zugewachsen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der ruinöse Tresen mit Becken und Stufenrega-
len liegt hinten in der taberna, in der SW-Ecke des 
Raums a. Er verdeckt ein Fresko aus der 1. Hälfte 
des 3. Jhs.

Lage: in der hinteren Raumecke
Form: I 
Stufenregale: 3
Becken: 95 x 86, Putzreste am Boden
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: Reste von Marmor
Frontoberfäche: ---
Seitenoberfläche: ---

Innere Oberfläche: --- 
Höhe: 93
Frontlänge: 130
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: ca. 85

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
In Raum b befinden sich Konsolenlöcher für Regale 
an der NW- und NO-Wand.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Eine Brunnenkopf liegt in der benachbarten taberna e.
AUFBAU UND FLÄCHE: 

Räume: 2
Gesamtfläche: 30,5 qm 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum
Straße: Ecke Via tecta degli Aurighi und Via 
Sud delle Casette Tipo

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
Verblaßtes Fresko hinterm Tresen; gelbe Putzreste im 
Durchgang zu  Raum b.

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
Calza 1953, 237; Hermansen 1982, 159-160
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App. IV, 19 – Reg. III 14, 4 
Tafel 26

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1939-1940
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna mit zwei Eingängen liegt an der S-Ecke 
der casa di Annio, einem Öl- und Wein-Händler933. 
Im Norden führt ein Durchgang direkt in die casa, 
im Osten führt ein Durchgang in die benachbarte ta-
berna. Eventuell gehörten beide tabernae demselben 
Betrieb an.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der Tresen lag am S-Eingang der taberna und ist 
nur noch in wenigen Resten erhalten, nahm aber 
ursprünglich 1,95m von der Türöffnung ein. In der 
Mitte der Struktur zeigt Gismondis Plan (6) ein recht-
eckiges Becken.

Lage: links am Eingang 
Form: unbekannt 
Stufenregale: unbekannt
Becken: nur bei Gismondi
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt

933 Pavolini 1986, 110.

Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: unbekannt
Frontlänge: 226
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 110

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Ein Boden-dolium lag in der vorderen rechter Raum-
ecke, Regale an der Hinterwand, Mezzanin?

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: : 29,4 qm (5,50 x 5,35 m)
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum
Straße: Ecke des Cardo degli Aurighi und Via 
di Annio

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
Zwei breite Eingänge versorgten die taberna mit aus-
reichend Licht.

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1940, 56; Girri 1956, 28; Hermansen 1982, 160-
161; Pavolini 1986, 110
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App. IV, 20. – Reg. III 17, 5
Tafel 26

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der Ecke der Via della Foce und 
Via del Serapide und gehört zum Gebäuderkomplex 
des caseggiato di Bacco e Arianna. Der nördliche 
Eingang (4,07 m)  mit  einer Türschwelle mit Rille 
und Pfostenloch für eine 0,67 m breite Tür, lag in ei-
ner Porticus. Eine weitere 2,99 m breiter Eingang  lag 
an der Via del Serapide, die zum Serapis-Heiligtum 
führt. In der Südwand führt eine Tür (1,01 m) zu ei-
nem Lagerraum (b), der unter der Treppe des separa-
ten Eingangs in das Obergeschoss lag. 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Vom Tresen, der nach Gismondi in NO-Ecke des Raums 
lag und ca. 3,50 m in den Raum ragte, ist heute nichts 
mehr zu erkennen. Nur die Aussparungen an den Stei-
nen der Türschwelle passen zu Gismondis Zeichnung.

Lage: Im Eingang rechts (von der Portikus aus)
Form: L
Stufenregale:unbekannt
Becken: nur bei Gismondi
Aufbau: unbekannt
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: unbekannt
Frontlänge: ca. 350

Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: unbekannt
Breite: unbekannt

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Raum b unter der Treppe diente als Lagerraum
Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung: 
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 2
Gesamtfläche: ca. 32 qm 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus vermiculatum und opus 
reticulatum 
Straße: Ecke Via della Foce und Via del 
Serapide

Treppen/ Obergeschoß: 
Der Nachbareingang führte in ein separates Oberge-
schoss.

Fenster und Licht: 
Zwei breite Eingänge versorgten die taberna mit aus-
reichend Licht.

DEKORATION: 
Nur wenig Putzreste in Raum b.
PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
keine

LITERATUR:
GdS unbekannt; Hermansen 1982, 161-162
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App. IV, 21 – Reg. IV 2, 3 
Tafel 27

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1940
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna lag am Eingang zu den Pharus-Thermen 
und ist der erste nachweisbare gastronomische Be-
trieb hinter Porta Laurentina. Front und Hauptein-
gang waren zur Portico del’Ercole am Cardo Maxi-
mus ausgerichtet. Ein Seiteneingang im Eingangs-
bereich der Thermen führt ebenfalls in die taberna. 
In der Nordwestwand ist eine niedrige Öffnung zum 
Raum b unter der Treppe des Nebeneingangs. In der 
Südwestand befindet sich eine Türöffnung, die nach-
träglich mit Ziegeln zugemauert wurde. 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der gut erhaltene und mit Marmor verkleidete Tresen 
steht in der Öffnung zur Portikus. Das Wasserbecken ragt 
über die Breite des Tresens etwas in den Raum hinein.

Lage: Rechts im Eingang auf der Schwelle
Form: L
Stufenregale: ---
Becken: max. H 82, B 65, 5
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: Marmorplatten in 
verschiedenen Farben und Maserungen
Frontoberfäche: Marmorplatten, Absatz zum 

Beckenprofil
Seitenoberfläche: Marmorplatten
Innere Oberfläche: roter Putz 
Höhe: 104
Frontlänge: 270
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 91
Breite: 58

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung:
In NW-Ecke des Raumes liegen die Reste eines Mar-
morregals, das an der linken Seitevon einem Ziegel-
pfeiler getragen wurde und an der rechten in die Mauer 
verbaut war. Raum b diente ebenfalls als Lagerraum.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 2
Gesamtfläche: ca. 24,3 qm 
Boden: Mosaikboden mit wahllos gelegten 
schwarzen und weißen tesserae934. 
Mauerwerk:  hinten opus vermiculatum und 
opus reticulatum; Eingangsfronten in opus 
testaceum Straße: Cardo Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
Mörser

934 Der Boden war zum Zeitpunkt der Untersuchungen überwachsen. 
Mosaik sichtbar bei Hermansen 1982, 164 Abb. 100.
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INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 26 (1940), 90; Girri 1956, 29; Hermansen 1982, 
162

App. IV, 22 – Reg. IV 2, 3
Tafel 28

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1940
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt vier Eingänge weiter nördlich von 
App. IV, 21, gleich neben dem caseggiato dell’Ercole, 
einem Gebäude aus der 2. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. 
Der Eingang führt durch eine Portikus. Die Gaststät-
te besteht aus zwei Räumen, der hintere Durchgang 
führt zum angiportus hinterm Haus.

Der Mosaikboden wurde in der Antike aufgebro-
chen, um die Wasserleitung zu reparieren, die zum 
Becken führt. Danach wurde das Muster des Mosaiks 
nicht wieder aufgenommen und die tesserae durch-
einander verlegt.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der restaurierte L-förmigeTresen liegt im hinteren 
Teil von Raum a. Er weist das übliche überwölbte 
Becken auf, ist verkleidet mit grauen und rosa Mar-
morplatten, die durch weiße Marmorstreifen getrennt 
sind.

Lage: hinten links im Raum
Form: L 
Stufenregale: keine
Becken: ja, max H 78,5, B 60
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: rosa Marmorplatten
Frontoberfäche: grauer Marmorplatten
Seitenoberfläche: ---
Innere Oberfläche: Putz 
Höhe: 109,5
Frontlänge: 227
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 122,5
Breite: 58

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
In der S-Ecke hinterm Tresen liegen niedrige Mar-
morregale, die in die Mauer eingelassen sind. An der 
S-Wand im Hinterzimmer finden sich Abdrücke von 
Regalbrettern an der S-Wand.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Vor dem Tresen lag ein Abflussloch zur Leitung unter 
der originalen Marmorabdeckung. Heute sind die Re-
ste der Leitung verloren.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 2
Gesamtfläche: ca. 46 qm 
Boden: Mosaikboden: ursprünglich 
weiße Kreise auf schwarzem Grund, nach 
Reparaturen wahllos durcheinander gelegt. 
Heute nicht mehr zu erkennen935.
Mauerwerk: opus latericium 
Straße: Cardo Maximus

 
Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

935 Vgl. Hermansen 1982, 165 Abb. 10.
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DEKORATION: 
Reste von rotem und gelbem Putz an der O-Wand in 
Raum a.

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 26 (1940), 68-69; Girri 1956, 29; Hermansen 
1982, 163-164

App. IV, 23 – Reg. IV 2, 3
Tafel 28-29

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1940
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt acht Eingänge nördlich von App. IV, 
22 und ist Teil des caseggiato dell’Ercole, ein Gebäu-
de aus der 2. Hälfte des 2. Jh. n. Chr936. Der Eingang 
führt durch die Portikus. In der Westecke liegen drei 
gemauerte mit einem Absatz, die ins Obergeschodd 
geführt haben. In der Südostwand ist ein Durchgang 
zum Eingangskorridor des caseggiato. Die taberna 
verfügt über einen eigenen Brunnen.

936 Die Datierung basiert auf mehreren Funden von Ziegelstempeln 
des Zeitraums 161-175 n. Chr., Calza 1953, 226.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
In der taberna ist kein Tresen erhalten. Aufgrund der 
Lage der gemauerten Regale kann angenommen wer-
den, dass ein hypothetischer Tresen links im Eingang 
vom Cardo platziert war.
 
Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung:
In der Ostecke befindet sich eine rekonstruierte ge-
mauerte Basis (1,05 x 1,16 m), darüber drei Stufenre-
gale (0,31 m) aus Ziegeln. Die Front der Basis um ist 
0,17m zurückgesetzt, so dass ein Stauraum entsteht. 
Die taberna verfügte über ein Obergeschoss.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung: 
Neben den Regalen an der Südostwand liegt eine 
Wölbung mit Travertineinfassung über einem Brun-
nen. Der Brunnenkopf wurde die in die Mauer hin-
eingelegt, führte unter der Mauer durch ist reicht um 
0,18 m in den in den Korridor des Hauses. Ob dieser 
Zugang zum Wasser von beiden Seiten genutzt wur-
de, kann nicht sicher gesagt werden.



289

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 23,8 qm 
Boden: opus spicatum aus gelben Ziegeln ist  
vor der Seitentür erhalten.
Mauerwerk: opus latericium 
Straße: Cardo Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
In der Westecke liegen 3 Stufen aus Mauerwerk und 
ein Absatz zum Obergeschoss.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 26 (1940), 66; Calza 1953, 226; Girri 1956, 
29Hermansen 1982, 165-167

App. IV, 24 – Reg. IV 2, 6
Tafel 29-30

ÜBLICHER NAME: caupona del pavone
GRABUNGSGESCHICHTE: 1940-1942, restau-
riert 1970
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die Gaststätte liegt an der Südseite der Via del Pavo-
ne, in einem Gebäude aus hadrianischer Zeit, dass im 
3. Jh. stark umgebaut wurde. Der linke Gebäudeteil 
wurde komplett abgetrennt, so dass eine eigenstän-
dige Wohnfläche entstand. Der Schankraum (a) liegt 
im hinteren Teil des Gebäudes, den man über einen 
Korridor (e) erreicht. Vom Korridor führt ein Durch-

gang zum Hof (f). Die Gaststätte verfügt über meh-
rere reichdekorierte Räume und ein Obergeschoss. 
Durch die Mauerstärke von 0,60 m können 3-4 obere 
Stockwerke rekonstuiert werden. Die rückwärtige 
Lage des Schankraums lies R. Calza vermuten, dass 
das Gebäude zu einer Herberge umgewandelt wurde 
und der gastronomische Service den Übernachtungs-
gästen vorbehalten war937.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der I-förmige gut erhaltene Tresen liegt im hinteren 
Teil von Raum a. Er ist auf allen Flächen verputz, 
an der Front waren aufwendige Malerein angebracht. 
Die Beckenwölbung war mit grünen und roten Fi-
schen verziert.

Lage: hinten im Raum
Form: I 
Stufenregale: keine
Becken: verputzt, max H 96 min H 46, B 54
Aufbau: Bruch
Arbeitsfläche: Marmorbruch
Frontoberfäche: Verputzt, malereien
Seitenoberfläche:----
Innere Oberfläche: Putz 
Höhe: 127
Frontlänge: 211 
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 64

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Ein gemauertes Regal mit drei Stufenaufsätzen  und 
unterem Stauraum lag 0,63 m hinter dem Tresen (H 
min 115, max 158). Vom Korridor ging ein kleiner 
Lagerraum (g) ab.

Religion: 
In der S-Ecke des Hofs war eine Aedikula in die 
Mauerecke gebaut. Sie stand auf einem Ziegelpodest 
und war mit Malereien verputzt, die Marmor imitie-

937 Calza – Nash 1959, 80.
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ren sollten. In der Nische ist eine Darstellung eines 
blauen Pfaus (der Namensgeber der caupona) zu se-
hen, der die Schwanzfedern ausbreitet. Der Pfau steht 
zwischen einer patera  und einem Rhyton (eine  cor-
nucopiae  nach Gasparri).  Gasparri erwähnt, dass der 
Pfau mit dem Kult des Dionysos in Zusammenhang 
zu bringen ist, sagt aber gleichzeitig, dass der Vogel 
hier eine apothropäische Funktion hat938. Unter dem 
Pfau ist eine Girlande zu erkennen, vielleicht auch 
eine Weinranke. Die Objekte neben dem Pfau sym-
bolisieren die Laren und den Genius939.

Weitere Ausstattung:  
Die Gaststätte verfügt über mehrere Aufenthaltsmög-
lichkeiten für die Gäste: Die Räume b und d wurden 
aufgrund ihres reichen Dekors und der Nähe zum 
Tresen als Speisezimmer bezeichnet. Im Hof (f) ver-
liefen an der O-Ecke gemauerte Bänke.

Im Korridor lag ein Zisternenkopf zu der Zisterne, 
die auch vom Hof aus über eine Treppe zugänglich 

938 Gasparri 1970, 25-26.
939 Bakker 1994, 91.

war. Der angrenzende Wohnbereich und der gastro-
nomische Betreib teilten sich diese Zisterne. Die 
Latrine im Korridor wurde er mit dem Umbau im 3. 
Jh. eingebaut.  Sie ist eines der am besten erhaltenen 
Beispiele einer Latrine des ersten von G. Jansen defi-
nierten Typs (vgl. Kap. IV.8.a.).

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 3-5
Gesamtfläche: ca. 109,2 qm 
Boden: Mosaikboden aus schwarzen und 
weißen tesserae in den Räumen a, c und d;
opus spicatum im Korridor
Mauerwerk: opus mixtum 
Straße: Via del Pavone

Treppen/ Obergeschoß: 
Gleich hinter dem Eingang führt links ein breiter 
Treppenabsatz in das Obergeschoss.

Fenster und Licht: 
In der NW-Wand neben der Treppe liegt ein Fenster 
in (0,84 x 1 m).
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DEKORATION: 
Die Wände waren schon vor der Ausstattung des 
Raumes mit einem Tresen mit Malereien versehen, 
die nach dem Einbau des Tresens erneuert wurden940. 
In der unteren Bildzone ist ein grüner Sockel zu se-
hen, der mit seinem Dekor Marmor imitieren soll. In 
der Bildzone darüber dominieren Rottöne. Auf rotem 
Untergrund sind perspektivisch angedeutete Aediku-
len gemalt in denen sich Frauenfiguren befinden. Die 
Figuren sind in Bewegung und halten vereinzelt Mu-
sikinstrumente in der Hand. Die Malereien, die heute 
zu sehen sind, stammen aus der 1. Hälfte des 3. Jhs.

PUBLIZIERTE FUNDE:
unbekannt

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
Calza 1953, 236-237; Girri 1956, 29-30; Calza – Be-
catti 1957, 44; Calza – Nash, 1959, 80; Becatti 1961, 
176; Gasparri 1970; Hermansen 1982, 167-168; Pa-
volini 1986, 236-237; Bakker 1994, 184 (lararium 
für Gäste). 230-231 Nr. 67-68

App. IV, 25 – Reg. IV 5, 7
ohne Tafel 

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der südlichen Seite des westlichen 
Decumanus, im zweiten Eingang  westlich des Fisch-
marktes. Der Betreib bestand aus zwei Räumen, doch 
hatte Raum b einen eigenen Eingang von einem angi-
portus aus. Von der Ausstattung, die I Gismondi in sei-
nem Plan verzeichnete, ist heute nichts mehr erhalten.

940Gasparri 1970, 18-21.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Im Raum a zeigen Gismondis Pläne zwei Tresen mit 
Becken, von denen heute nichts zu erkennen ist: Ein er-
ster lag links hinter dem Eingang an die Wand gebaut 
(vgl. App. IV, 16 und B17). Der zweite Tresen war nach 
hinten in den Raum versetzt und scheint frei zu stehen.

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Es kann nur spekulert werden, ob Raum b zum 
Schankbetreib gehörte, oder ob es sich hier um ein so 
genanntes „joint retail“ handelte.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 2
Gesamtfläche Raum a: 11,9 qm (4,81 x 7,12 m)
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus mixtum? 
Straße: Decumanus Maximus
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Treppen/Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine 

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS unbekannt; Hermansen 1982, 169-170

App. IV, 26 – Reg. IV 5, 10 
ohne Tafel

ÜBLICHER NAME:  taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna lag südlich des Eingangs zu den Ther-
men der Sieben Säulen am Decumanus Maximus. 
Der einzige Hinweis auf ihre Funktion als Gaststätte 
ist aus I. Gismondis Plänen bekannt. Heute ist von 
der Ausstattung nichts mehr erhalten941.

Der Eingang führt nicht direkt von der Straße in 
die taberna, sondern in den Korridor der Thermen, 
von wo nach Norden ein Durchgang zur taberna und 
zur Treppe ins Obergeschoss führte.

941 Zudem waren die Mauern zum Zeitpunkt der Untersuchungen 
komplett überwachsen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
An der N-Wand verzeichnete Gismondi zwei Pfeiler 
die als Tresenbasis interpretiert wurden. Heute sind 
davon keine Reste erhalten.

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Zwei Lagerräume ergeben sich unter einer Treppe am 
Eingang und an der O-Wand (c) der taberna.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Calza gibt eine gemeinsame Nutzung der Latrine (b) 
von Thermen und Gaststätte an. Die Latrine verfügte 
über einen Leitungsanschluss für Frischwasser.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 19, 6 qm
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus mixtum
Straße: Decumanus Maximus
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Treppen/ Obergeschoß: 
Ein Treppenabsatz liegt rechts am Eingang.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS unbekannt; Hermansen 1982, 170-172

App. IV, 27 – Reg. IV 7, 4 
Tafel 31-32

ÜBLICHER NAME: caupona des Alexander Helix
GRABUNGSGESCHICHTE: 1939-1940
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna aus dem 3. Jh. ist direkt an die östliche 
Befestigungsmauer der Porta Marina angeschlossen 
in einem Gebäude aus dem 2. Jh. Der breite Eingang 
im Stadttor wurde bei Einrichtung der Gaststätte um 
die Hälfte verschmälert. An der SW-Seite führt ein 
Durchgang unter die Stadtmauer, ein zweiter Ein-
gang an der NO-Wand verband die taberna mit der 
Portic della Fontana con Lucerna und der Via della 
Caupona di Alexander. Auch dieser Eingang wurde 
nachträglich verschmälert, als das Tresenpodium ein-
gebaut wurde. Die Gaststätte verfügt über eine reiche 
Innenausstattung und einen zweiten Raum (b). Hinter 
dem Tresen war der Boden um 26 cm erhöht.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der nur in seiner Basis erhaltene Tresen liegt teilwei-
se auf der Eingangschwelle und weist ein gemauertes 
Doppelbecken auf. Die beiden becken sind wasserdicht 
verputzt und mit einer Leitung verbunden. Vor dem öst-
lichen Becken befindet sich ein kleines Überlaufbecken. 
Am O-Ende des Tresen liegt eine weiters kleines Auf-
fangbecken, durch eine Leitung mit dem Wasserspiel in 
derMitte des Raumes verbunden war. Der Tresen verfügt 
weiterhin über zwei Ziegelstrukturen, bei denen nicht 
mehr erkennbar ist, ob es sich um einen Tresenstauraum 
gehandelt hat, oder um eine Herdstelle. Anschließen 
liegt ein großes Podium mit schmalen Stufenregalen.

Lage:  Links im Eingang auf der Schwelle
Form: I einzeln, U mit Herd und Regalen 
Stufenregale: 3
Becken: 2, gemauert
Aufbau:  opus cementitium
Arbeitsfläche: ----
Frontoberfäche: Marmorbruch
Seitenoberfläche: Marmorbruch
Innere Oberfläche: Marmorbruch
Höhe: 56 erhalten am Becken, 87 am 
Stufenregal
Frontlänge: 280
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 410
Breite: Becken ca. 60, Stufenregal mit Podium 150
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Herdstelle: 
Ob die rechteckige Ziegelstruktur zwischen dem Bek-
kenelement und dem Stufenregal als Herd zu deuten 
ist, ist nicht gesichert942. Auch über die Struktur aus 
Ziegelresten in der W-Ecke des Raumes als Herd 
kann gesichterte Aussage gemacht werden.

Lagerung: 
am Tresen: Stauraum und Podium

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
In der Mitte des Raumes liegt ein mit Marmor ver-
kleidetes Becken (Springbrunnen?),  mit einem Ab-
satz am O-Ende. Vom Absatz führt eine Leitung zum 
östlichen Auffangbecken am Tresen.

Raum b wird als Aufenthaltsraum für die Gäste 
bezeichnet943.

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 2
Gesamtfläche: 81,2 qm 
Boden: s/w-Mosaik mit alexander helix, 
Boxern, Krater, Venus und Eros, Tänzer (vgl. 
Kap. IV 6. b)
Mauerwerk: opus vermiculaum und opus 
testaceum Straße: an der Porta Marina, 
Ecke Via della Caupona di Alexander

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
An der NO-Wand liegt ein Fenster in Raum a und 
zwei in Raum b.

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

942 Hermansen 1982, 173 bezeichnet die Struktur als focus.
943 Zum Zeitpunkt der Untersuchungen war Raum b komplett 
zugewachsen.

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 1940, 67-75; Girri 1956, 32; Calza – Becatti 
1957, 39; Becatti 1961, 205-207; Hermansen 1982, 
172-175

App. IV, 28 – Reg. IV 7, 3
Tafel 32

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna aus dem Anfang des 3. Jhs. liegt im 
zweiten Eingang nach der caupona di Alexander He-
lix in der Portico della Fontana con Lucerna. Heute 
ist kaum noch was von der Ausstattung in Gismon-
dis Plan zu erkennen. Wahrscheinlich schloss an den 
Raum ein Hinterzimmer an (Durchgang 1 m), jedoch 
ist der Bereich nicht freigelegt. 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Die heute sichtbaren Tresenreste liegen links im Ein-
gang und bestehen aus ein paar vermauerten Ziegeln. 
Vom Becken sind drei Marmorplatten erhalten.

Lage: links im Eingang kl. Reste auf der 
Schwelle
Form: unbekannt 
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Stufenregale: ---
Becken: 3 Marmorplatten erhalten
Aufbau: opus latericium?
Arbeitsfläche: ---
Frontoberfäche: ---
Seitenoberfläche: ---
Innere Oberfläche: --- 
Höhe: ---
Frontlänge: --- 
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: ---

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1 (2?)
Gesamtfläche: ca. 30 qm 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum
Straße: Decumanus Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
In der SO-Ecke liegen Reste einer Treppe ins Oberge-
schoss (Absatz 1,13 x 0,92 m) mit 4 Stufen.

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt
PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
keine

LITERATUR:
GdS unbekannt; Girri 1956, 32; Hermansen 1982, 175

App. IV, 29 – Reg. IV 7, 2
Tafel 33

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt neben dem breiten Eingang zum ca-
seggiato della Fontana con Lucerna, einem Gebäude 
aus dem 2. Jh. Der taberna schließt ein etwa gleich-
großer Raum als Hinterzimmer an (Durchgang 1,30 
m). Das gesamte Gebäude ist heute sehr verfallen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Der ruinöse Tresen liegt rechts im Eingang, teilwei-
se auf der Schwelle. Von der Tresenverkleidung ist 
nichts erhalten.

Lage: rechts im Eingang auf Schwelle
Form: L 
Stufenregale: ---
Becken: Wölbung und etwas Putz erhalten
Aufbau: opus incertum
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: unbekannt
Innere Oberfläche: unbekannt 
Höhe: ca 105
Frontlänge: ca 160
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: 94
Breite: 58

Herdstelle: 
unbekannt
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Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
Hnterzimmer (kaum freigelegt)

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1-2
Gesamtfläche: 78,4 qm (12,80 x 6,13 m)
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Decumanus Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS unbekannt; Girri 1956, 32; Hermansen 1982, 
175-176

App. IV, 30 – Reg. IV 7, 2
ohne Tafel 

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt sieben Eingänge östlich von App. 

IV, 29, im caseggiato della Fontana con Lucerna, 
einem Gebäude aus dem 2. Jh. Der taberna schließt 
ein etwa gleichgroßer Raum als Hinterzimmer an 
(Durchgang 1,30 m). An der Südseite ist der Raum 
unter der Treppe des Seiteneingangs durch zwei Pfei-
ler vom restlichen Raum abgeteilt. Das gesamte Ge-
bäude ist heute sehr verfallen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Als Tresen dokumentierten Calza und Gismondi Zie-
gelbruchreste, 1 m lang und 0, 73 m an der höchsten 
Stelle, die auf der linken Seite der Türschwelle lagen. 
Heute ist davon nichts mehr zu erkennen.

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Der Raum unter der Treppe kann als Lagerraum ge-
nutzt worden sein.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
Hinterzimmer (kaum freigelegt)

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1-2
Gesamtfläche: 47,2 qm (12,75 x 3,75 m)
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Decumanus Maximus
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Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
Zwischen Schutt unter der Treppe lag noch ein halber 
Mörser.

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS unbekannt; Girri 1956, 32; Hermansen 1982, 
176-177

App. IV, 31 – Reg. IV 7, 2
ohne Tafel 

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: zwischen 1938-1942
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt zwei Eingäng östlich von App. IV, 
30, im caseggiato della Fontana con Lucerna, einem 
Gebäude aus dem 2. Jh. Der taberna schließt ein etwa 
gleichgroßer Raum als Hinterzimmer an (Durchgang 
1 m). Ein Pfeiler (0,74 x 0,95 m) mitten im Raum 
könnte als Raumteiler gedient haben. Das gesamte 
Gebäude ist heute sehr verfallen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Als Tresen haben Calza und Gismondi eine sehr rui-
nöser Ziegelstruktur links im Eingang verzeichnet, 
die zwei Marmorplatten aufwies, die als Beckeninter-
pretiert wurde. Heute ist von den resten nichts mehr 
erhalten. 

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
unbekannt

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:   
Hinterzimmer (kaum freigelegt)

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1-2
Gesamtfläche: 72,6 qm (12,70 x 5,80  m)  
Boden: unbekannt
Mauerwer: opus testaceum 
Straße: Decumanus Maximus

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt
PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS unbekannt; Girri 1956, 32; Hermansen 1982, 
177



298

App. IV, 32 – Reg. V 4, 1
Tafel 33

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1941
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna liegt an der Ecke der Semita dei Cippi und 
der Via dell’ Invidioso ind einem Gebäuder des 2. Jhs. 
Von beiden Straßen führte ein Eingang (1,18 m und 
2,68 m) in die taberna. Der westliche wurde später zu-
gemauert, ebenso wie ein nordöstlicher Durchgang zur 
benachbarten taberna. Von den Ausstattungselemen-
ten, die Gismondi verzeichnete, ist heute nichts mehr 
zu erkennen.  Das ganze Gebäudeist sehr verfallen.

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Gismondis Plan zeigt eine Struktur links hinter dem 
westlichen Eingang, die er als Tresen bezeichnete. 
Keine Reste davon sind erhalten.

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung: 
Es gibt Spuren von einer Unterkonstruktion, viel-
leicht ein Podium oder Herd, entlang der Südwand.

Religion: 
unbekannt

Weitere Ausstattung:  
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: ca. 23,5 qm 
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Ecke Semita dei Cippi / Via dell’ 
Invidioso

Treppen/ Obergeschoß: 
unbekannt

Fenster und Licht: 
unbekannt

DEKORATION: 
unbekannt

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
unbekannt

LITERATUR:
GdS 29 (1941), 6; Girri 1956, 34; Hermansen 1982, 
178

App. IV, 33 – Reg. V 6, 1
Tafel 33

ÜBLICHER NAME: taberna
GRABUNGSGESCHICHTE: 1940; Restauriert 1963
ALLGEMEINE BESCHREIBUNG: 
Die taberna aus der Mitte des 2. Jhs. liegt am S-Ende 
der Caseggiato del Sole. Sie wurde nachträglich an 
das Gebäude angebaut. Ein Seitendurchgang führt 
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in den schmalen Korridor zu Nachbargebäude. Ende 
des 3. Jhs. brannte die taberna nieder. 

AUSSTATTUNG: 
Tresen: 
Die Reste eines ruinösen Tresens mit zwei Becken liegen 
links hinter dem Eingang. In das linke Becken führte von 
hinten eine Leitung ein, die Putzreste sind wasserdicht.

Lage: Links im Eingang
Form: I 
Stufenregale: unbekannt
Becken: 2, B 72, max H 77
Aufbau: opus latericium
Arbeitsfläche: unbekannt
Frontoberfäche: unbekannt
Seitenoberfläche: ---
Innere Oberfläche: --- 
Höhe: heute auf 104 restauriert
Frontlänge: ca. 274
Seitenlänge ohne Herd: ---
Seitenlänge total: ---
Breite: 107

Herdstelle: 
unbekannt

Lagerung:
Rechts neben dem Tresen führt ein Durchgang zum 
Raum unter der Treppe des benachbarten Eingangs.

Religion: 
In der N-Wand war eine überwölbte Nische eingelas-
sen. Dekoration ist nicht erhalten.

Weitere Ausstattung:   
unbekannt

AUFBAU UND FLÄCHE: 
Räume: 1
Gesamtfläche: 28,8 qm (8,39 x 3,44 m)
Boden: unbekannt
Mauerwerk: opus testaceum 
Straße: Ecke Via del Sole /Via dell’Invidioso

Treppen/ Obergeschoß: 
Das Obergeschoss war eventuell aus Holz, da die 
Außenwände der taberna sehr dünn sind. Die Treppe 
lag in der Nordostecke: 0,38 m Absatz mit 0,52 m 
Stufen.

Fenster und Licht: 
Ein Fenster in der Rückwand untr der Treppe.

DEKORATION: 
An der S-Wand sind Putzreste ohne Farbe erhalten. 
Sehr schwach ist ein Graffiti von einem großen Schiff 
zu erkennen. Auch vereinzelte Buchstaben lassen sich 
erkennen944.

PUBLIZIERTE FUNDE:
keine

INSCHRIFTEN:
s. Dekoration, aber unbekannt

LITERATUR:
GdS 1940, 33; Hermansen 1982, 179-182

944 Weitere Untersuchungen zu dem Graffito stehen noch 
aus, da es bis jetzt in keiner Publikation erwähnt wurde. Ich 
danke Martin Langner (Gießen) für seine Beobachtungen 
zu dem Grafitto.
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Trajanische Zeit 98 - 117 n. Chr.                                                          

App.IV,26 Decumanus ---

App.IV,14 Via delle Calcara ---

Hadrianische Zeit 117 - 138 n. Chr. 

App.IV,7 Via delle Terme di Mitra ---

App.IV,8 Via delle Terme di Mitra ---

App.IV,20 Via della Foce/ Via del Serapide Portikus

App.IV,12 Via delle corporazioni ---

App.IV,11 Decumanus Portico del Tettio Spiovente

App.IV,15 Via delle Volte Dipinte ---

um 128 n. Chr. App.IV,19 Cardo/ Via di Annio ---

App.IV,25 Decumanus ---

App.IV,1 Via di Diana ---

App.IV,2 Via di Diana ---

App.IV,3 Via di Diana Portikus

App.IV,33 Via del Sole ---

Grundmauern 2. H. 
1. Jh.

App.IV,16 Decumanus ---

App.IV,17 Decumanus ---

App.IV,29 Decumanus Portico della fontana con lucerna

App.IV,30 Decumanus Portico della fontana con lucerna

App.IV,31 Decumanus Portico della fontana con lucerna

Antoninische Zeit 138 - 161 n. Chr. 

App.IV,18 Via degli Tecti Aurighi/ Via sud 
delle casette tipo Portikus

App.IV,6 Bei den Therme del Foro Portikus

Hadrian. grund App.IV,13 Decumanus ---

App.IV,32 Semita dei cippi ---

Aurelianische Zeit 161 - 180 n. Chr. 

App.IV,21 Cardo Portico dell’Ercole

App.IV,22 Cardo Portico dell’Ercole

App.IV,23 Cardo Portico dell’Ercole

Appendix V – Chronologie der gastronomischen 
tabernae in Ostia

(nach Calza 1953)
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Severianische Zeit 193 - 235 n. Chr. 

App.IV,27 Decumanus/Porta Marina ---

App.IV,28 Decumanus Portico della fontana con lucerna

2. Hälfte 3. Jh. n.Chr.

Republikanische App.IV,4 Decumanus ---

Vorbauten + 1. Jh. App.IV,5 Via del pomerio Portikus zugemauert

       App.IV,24 Via della caupona ---

Hadrian. Grundmauern
     

App.IV,9 Via di magazzini repubblicani Portikus

App.IV,10 Zwischen Horrea Antoniani und 
Terme die Cisarii Portikus
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am Tresen                                      Malerei hinterm Tresen                   Regale an W-Wand, Raum a

6 – I 12, 3, hinteres Podium mit dolia,                   7 – I 12, 3, Hof mit Portikus 
darüber Konsolenlöcher für Regale

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 57



1 – I 12, 5, Grundriss                                                 2 – I 12, 5, Frontansicht

3 – I 12, 5, Herdstelle am Tresen                           4 – I 12, 5, Hinteransicht des Tresens

5 – I 12, 5, Tresen,                           6 – I 12, 5, Stufenregale am          7 – I 12, 5, Zisternenkopf im 
Frontseite                                          Tresen                                                Hof f

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 58



1 – I 12, 5, Treppe mit Lager- 2 – I 12, 5, Wanddekoration       3 – I 12, 5, larariuman der Front
raum im Hof f                                  in Raum c       

4 – I 12, 5, S-Wand in Raum g                               5 – I 12, 12.13, Grundriss
„Produktionsstätte“?

6 – I 12, 12.13, Frontansicht                                              7 – I 12, 12.13, Herdstelle mit Fenster
zum Rauchabzug

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 59



1 – I 13, 10, Grundriss                                                 2 – I 13, 10, Frontansicht

3 – I 13, 13, Grundriss 2 – I 13, 13, Frontansicht

5 – I 13, 13, Tresen                                                     6 – I 13, 13, Wand hinterm Tresen mit Haken-
löcher (?)

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 60



1 - I 13, 16, Grundriss                                               2 – I 13, 16, überdachtes tricliniumzum Garten

3 – I 13, 16, Blick vom Garten zum                       4 – I 14, 8.9, Grundriss
triclinium und zum Eingang

5 – I 14, 15, Grundriss                                               6 – I 14, 15, Frontansicht

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 61



1 – I 14, 15, Seitenansicht des Tresen                    2 – I 14. 15, Herdstelle am Tresen

3 – I 14, 15,  Eingang zu Raum b                          4 – I 14, 15, rechtes Podium am Durchgang       
zu Raum d

5 – I 14, 15, Wanddekoration in Raum c                6 - I 14, 15, Puteal und Impluvium in Raum d

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 62



1 – I 14, 15, Latrine in Raum f                                          2 – I 14, 15, Treppenabsatz in Raum d
in Raum d 

3 – I 19, 2, Grundriss                                                    4 – I 19, 2, Frontansicht                     

5 – I 20, 2, Grundriss                                                 6 – I 20, 2, Frontansicht 

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 63



2 – I 21, 4.5 Grundriss                                              3 – I 21, 4.5, Frontansicht

1 – I 21. 1.2, Grundriss

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 64



1 – II 1, 1.13, Grundriss                                               2 – II 1, 1.13, Frontansicht

3 – II 1, 1.13, Tresenfront mit                        4 – II 1, 1.13, Durchgang zu Raum c,
Stufenregale                                                       Fenster zu Raum b

5 – II 1, 1.13, Hinteransicht des Tresens mit
Herdstelle

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 65



1 – II 1, 6, Grundriss                                                     2 – II 1, 6, Frontansicht

3 – II 1, 6, Herdstelle am Tresen                               4 – II 1, 6, erhöhter Boden hinter dem Tresen

5 – II 1, 6, Blick vom Garten durch das                         6 – II 1, 6, Garten
Fenster in Raum b

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 66



3 – II 2, 1, Grundriss                                                    4 – II 2, 1, Frontansicht

1 – II 1, 8.9 Grundriss                                    

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 67

2 – II 1, 8.9, lararium



3 – II 2, 3, Wandabdruck des vermuteten            4 - II 2, 3, Treppe in Raum b,                                               
Holztresen                                                                    Durchgang zum Atrium, Zisternenkopf

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 68

1 . II 2, 3, Grundriss                                                      2 – II 2, 3, Front ansicht

5 – II 2, 3, Balkenlöcher des Oberge- 6 –II 2, 3, lararium ander O-Wand
Schoss an der W-Wand



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 69

1 – II 3, 5, Grundriss                                                     2 – II 3, 5, Frontansicht

3 – II 4, 5, Grundriss 4 – II 4, 5, Frontansicht

5 – II 4, 5, Reste des Tresens             6 – II 4, 7, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 70

1 - II 4, 7, Frontansicht 2 - II 4, 7, Hinteransicht des Tresen

3 - II 4, 7, Seitenansicht des Tresen                                           4 - II 4, 7, Nische am Tresen

5 - II 4, 7, hufeisenförmige Bänke in Raum c            6 - II 4, 7, triclinium in Raum c



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 71

1 - II 4, 7, „Küche“ in Raum d                                  2 - II 4, 7, piscinaim Garten

3 – II 5, 1, Grundriss                                                         4 – II 5, 1, Frontansicht

5 – II 8, 2.3, Grundriss                                                 6 – II 8, 2.3, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 72

1 - II 8, 2.3, Tresen                         2 - II 8, 2.3, Stauraum unter       3 - II 8, 2.3, Herdstelle
Stufenregalen

4 - II 8, 2.3, Altar und lararium im              5 - II 8, 2.3, tricliniumim Garten
Garten

6 - II 8, 2.3, Garten                                                          7 - II 8, 2.3, Herdstelle gegenüber dem triclinium



1 -

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 73

1 – II 8, 4.5, Grundriss

2 - II 8, 4.5, Herdstelle mit Ofen in Raum f

3 - II 8, 4.5, Ofen, Detail

4 - II 8, 4.5, triclinium in Raum d 5 - II 8, 4.5, Bänke in Raum i



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 74

1 – III 6, 1, Grundriss                                                     2 – III 6, 1, Frontansicht

3 – III 6, 1, Tresen                                                          4 – III 6, 1, Herdstelle am Tresen

5 – III 7, 2, Grundriss                                                     6 – III 7, 2, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 75

1 – III 8, 9, Grundriss                                                       2 – III 8, 9, Frontansicht

3 – Iii 8, 9, Tresen mit Herdstelle                     4 – III 10, 6, Grundriss

5 – III 10, 6, Frontansicht                                       6 – III 11, 5, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 76

1 - III 11, 5, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 77

1 – V 1, 1.32, Grundriss

3 - V 1, 1.32,  Frontansicht                                         4 - V 1, 1.32, Hinteransicht des Tresens

5 – V 1, 13, Grundriss                                                  6 – V 1, 13, Frontansicht



5 – V 1, 14, Reste des Tresen-
dolium

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 78

1 – V 1, 13, Tresen                                                                2 – V 1, 13, Fallrohr aus dem Obergeschoss   

3 – V 1, 14, Grundriss                                                       4 – V 1, 14, Frontansicht

6 – V 1, 20.21, Grundriss

7 – V 1, 20.21
Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 79

2 – V 2, 13, Grundriss

3 – V 2, 13, Frontansicht                                                 4 - V 2, 13, Hinteransicht des Tresen

5 – V 2, 19, Grundriss                                                       6 – V 2, 19, Frontansicht

1 – V 2, 3, Grundriss 

1a – V 2, 3 Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 80

1 – V 2, 19, Tresen 2 – V 2, 19, Hinteransicht des Tresen

3 – V 2, b, Grundriss                                                     4 – V 2, b, Frontansicht

5 – V 2, b, Hinteransicht des Tresens                      6 – V 2, b, Herdstelle im Atrium



1 – V 2, b, Wanddekoration in Raum b                         2 – V 3, 6, Grundriss

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 81

3  - V 4, 6-8, Grundriss                                                    4 - V 4, 6-8, Frontansicht

5 - V 4, 6-8, Tresenfrontdekoration,                       6 - V 4, 6-8, Hinteransicht des Tresens
Umzeichnung



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 82

1 - V 4, 6-8,  Tresendekoration, Detail                     2 - V 4, 6-8, Herdstelle in Raum a

3 - V 4, 6-8, Bodendolia in Raum e                        4 - V 4, 6-8, Wanddekoration in Raum b

5 – V 6, 1.a, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 83

1 – V 6, 18, Grundriss                                                       2 – V 6, 18, Reste eine Tresendoliums



1 – VI 1, 1, Grundriss

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 84

2 – VI 1, 2, Grundriss                                                               3 – VI 1, 2 Frontansicht

4 – VI 1, 2, Tresen                                                              5 – VI 1, 2, Hinteransicht des Tresens



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 85

1 – VI 1, 5, Grundriss                                                       2 – VI 1, 5, Frontansicht

3 – VI 1, 5, Hinteransicht des Tresens                      4 – VI 1, 17, Grundriss

5 – VI 1, 17, Frontansicht                                              6 – VI 1, 17, Tresendetail



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 86

1 – VI 1, 18-20, Grundriss                                             2 - VI 1, 18-20, Frontansicht

3 - VI 1, 18-20, Herdstelle am Tresen                       4 – VI 2, 1.32, Grundriss

5 - VI 2, 1.32, Frontansicht                                             6 - VI 2, 1.32, Herdstelle am Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 87

1 - VI 2, 1.32, Blick aus Raum b          2 – VI 2, 5, Grundriss

3 – VI 2, 5, Frontansicht                                                      4 – VI 2, 5, Hinteransicht des Tresens

5 – VI 3, 18-20, Grundriss                                               6 - VI 3, 18-20, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 88

1 - VI 3, 18-20, Herdstelle am Tresen                         2 - VI 3, 18-20, Seitenansicht des Tresens

3 - VI 3, 18-20, Stauraum im Tresen                              4 – VI 3, 23.24, Grundriss

5 - VI 3, 23.24, Frontansicht                                          6 - VI 3, 23.24, Konsolenlöcher für Regale 
hinterm Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 89

1 – VI 4, 1.2, Grundriss                                                   2 - VI 4, 1.2, Frontansicht

3 - VI 4, 1.2,  Hinteransicht des Tresen                      4 – VI 4, 3, Grundriss

5 – VI 4, 3, Frontansicht                                                    6 – VI 4, 3, Balkenlöcher des Mezzanin



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 90

1 – VI 4, 3, Reste des larariums                               2 – VI 4, 8.9, Grundriss

3 – VI 4, 8.9, Frontansicht                                               4 – VI 5, 12, Grundriss

5 – VI 5, 12, Frontansicht                                                  6 – VI 5, 12, Herdstelle am Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 91

1 – VI 8, 7.8, Grundriss                                                  2 - VI 8, 7.8, Frontansicht

3 - VI 8, 7.8, Hinteransicht des Tresen                        4 - VI 8, 7.8, Treppenabsatz des Nebeneingangs

5 - VI 8, 7.8,  Podium mit dolia unter Treppe           6 - VI 8, 7.8, Stempel auf dolia-Rand



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 92

1 - VI 8, 7.8, lararium                  2 – VI 8, 9. 10, Grundriss

3 - VI 8, 9. 10, Frontansicht                                             4 - VI 8, 9. 10, Hinteransicht des Tresens

5 - VI 8, 9. 10, Treppenabsatz und                                                6 – VI 9, 1.14, Grundriss
dolia dahinter



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 93

1 – VI 10, 1. 19, Grundriss                                              2 - VI 10, 1. 19, Frontansicht

3 - VI 10, 1. 19, Tresen                                                 4 - VI 10, 1. 19, Herdstelle gegenüber dem Tresen

5 - VI 10, 1. 19, Wanddekoration in Raum d             6 - VI 10, 1. 19, „Tavernenszenen“ in Raum b



6 – VI 14, 1.44,  Grundriss

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 94

1 – VI 10, 3, Grundriss                                               2 – VI 10, 3, Frontansicht

3 – VI 10, 3, Hinteransicht des Tresens               4 – VI 13, 17, Grundriss

5 – VI 13, 17, Fontansicht



1 – VI 14, 16.17, Grundriss

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 95

2 – VI 14, 35.36, Grundriss                                             3 - VI 14, 35.36, Frontansicht

4 - VI 14, 35.36, Herd im Hinterraum 5 - VI 14, 35.36, Hinteransicht des Tresens



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 96

1 – VI 15, 15, Grundriss                                                         2 – VI 15, 15, Frontansicht               

3 – VI 15, 15, Tresen                                                    4 – VI 15, 16, Grundriss

5 – VI 15, 16, Frontansicht                                             6 – VI 15, 16, Hinteransicht des Tresens



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 97

1 – VI 15, 16, Zisternenkopf in der N-Ecke                 2 – VI 16, 1.2, Grundriss
von Raum a

3 – VI 16, 1.2, Frontansicht                                        4 – VI 16, 12, Grundriss

5 – VI 16, 12, Frontansicht                                                6 – VI 16, 12, larariuman der S-Wand in 
Raum a



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 98

1 – VI 16, 20-24, Grundriss                                                   2 - VI 16, 20-24, Gesamtansicht

3 - VI 16, 20-24, lararium 4 - VI 16, 20-24, Blick auf die Porta di Vesuvio

5 – VI 16, 32.33, Grundriss                                                6 - VI 16, 32.33, Frontansicht 



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 99

1 - VI 16, 32.33,  Hinteransicht des Tresen                 2 - VI 16, 32.33, Wanddekoration in  Raum a

3 - VI 16, 32.33, Wanddekoration in Raum a       4 - VI 16, 32.33, Herdstelle in der S-Ecke, Raum b

5 - VI 16, 32.33,  Durchgang zum Garten mit Fenster und Doppel-lararium



1 – VI 16, 36.37, Grundriss

Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 100

2 – VI 16, 40, Grundriss                                                3 – VI 16, 40, Frontansicht

4 – VI 16, 40, Einblick in Hinterraum 5 – VI 16, 40 lararium



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 101

1 – VI 17, 1.2, Grundriss                                                2 – VI 17, 1.2, Frontansicht  

3 – VI 17, 1.2, zusätzlicher Türverschluss              4 – VI 17, 1.2, Herdstelle in N-Ecke von Eingang 1

5 – VI 17, 3.4, Grundriss                                                 6 – VI 17, 3.4, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 102

1 – VI 17, 3.4, Herdstelle am Tresen                           2 – VI 17, 31, Grundriss

3 – VI 17, 31, Frontansicht                                               4 – VI 17, 31, Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 103

1 – VII 1, 1.62, Grundriss                                                   2 - VII 1, 1.62, Frontansicht Eingang 1

3 - VII 1, 1.62, Frontansicht Eingang 62                        4 - VII 1, 1.62, Tresen

5 - VII 1, 1.62, Herdstelle am Tresen                                6 – VII 1, 32, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 104

1 – VII 1, 32, Fronansicht

3 – VII 1, 32, Herstelle in Raum a                            4 – VII 1, 38.39, Grundriss

5 – VII 1, 38.39, Frontansicht                                      6 – VII 1, 44, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 105

1 – VII 1, 44, Frontansicht                                                 2 – VII 1, 44, Tresen von hinten

3 – VII 2, 12, Grundriss                                             2 – VII 2, 15, Grundriss

5 – VII 2, 15, Frontansicht                                           6 – VII 2, 15, Treppenabdrücke an der Wand



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 106

1 – VII 2, 26, Grundriss                                                       2 – VII 2, 26, Frontansicht

3 – VII 2, 26, Blick in den Garten                            4 – VII 2, 32.33, Grundriss

5 – VII 2, 32.33 Frontansicht                                          6 – VII 2, 32.33, Tresendekoration



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 107

1 – VII 2, 32.33, Hinteransicht des Tresens                 2 – VII 2, 32.33, Tuff-Relief mit geflügeltem
Phallus

3 – VII 2, 44.45, Grundriss                                       4 – VII 3, 1.40, Grundriss

5 – VII 3, 1.40 Frontansicht                                            6 – VII 3, 1.40, Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 108

1 - VII 3, 1.40,  Herdstelle                                                  2 - VII 3, 1.40, freistehende dolia

3 - VII 3, 1.40, „Bettnische“ in Raum b                             4 - VII 3, 1.40, Latrine

5 – VII 3, 4, Grundriss                                                     6 – VII 3, 4, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 109

1 – VII 3, 4, Tresenreste                                                 2 – VII 3, 9, Grundriss

3 – VII 3, 9, Frontansicht                                              4 – VII 3, 9, Herdstelle

5 – VII 3, 13, Grundriss                                                   6 – VII 3, 13, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 110

1 – VII 3, 13, I-förmiger Tresen                                   2 – VII 3, 23, Grundriss

3 – VII 3, 23, Frontansicht                                               4 – VII 3, 23, I-förmiger Tresen

5 – VII 3, 27, Grundriss                                                    6 – VII 3, 27, Fontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 111

1 – VII 3, 27, Tresenreste 2 – VII 4, 4, Grundriss

3 – VII 4, 4, Frontansicht                                           4 – VII 4, 4, Herdstelle am Tresen

5 – VII 4, 15. 16, Grundriss                                6 – VII 4, 15.16, Tuff-Relief mit Amphorenträgern



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 112

1 – VII 5, 14, Grundriss                                                2 – VII 5, 14, zugemauerte Front, dahinter
heute Touristen-Cafeteria

3 – VII 5, 17, Grundriss                                               4 – VII 5, 17, zugemauerte Front, dahinter
heute Touristen-Cafeteria

5 – VII 5, 28, Grundriss                                              6 – VII 5, 28, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 113

1 – VII 5, 28, Tresen                                                 2 – VII 5, 28, Herdstelle

3 – VII 6, 1.2, Grundriss                                                  4 – VII 6, 1.2, Frontansicht

35– VII 6, 15, Grundriss                                                6 – VII 6, 15, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 114

1 – VII 6, 15, Bank in südlicher Raumecke 2 – VII 6, 20, Grundriss

3 - VII 6, 20, Fronansicht                                        4 – VII 6, 23-25, Grundriss

5 – VII 6, 23-25, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 115

1 – VII 6, 26, Grundriss                                                    2 – VII 6, 26, Frontansicht

3 – VII 7, 3, Grundriss                                                   4 – VII 7, 3, Frontansicht

5 – VII 7, 8.9, Grundriss                                              6 – VII 7, 8.9, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 116

1 – VII 7, 8.9, Tresen                                                        2 – VII 7, 8.9, Herdstelle

3 – VII 7, 11, Grundriss                                                 4 – VII 7, 11, Fronansicht

5 – VII 7, 11, Tresen undlararium 6 – VII 7, 18, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 117

1 – VII 7, 18, Frontansicht                                                2 – VII 7, 18, Konsolenlöcher für Regale
hinterm Tresen

3 – VII 7, 18, Herdstelle                                                    4 – VII 7, 18, „Bettnische“ in Raum b

5 – VII 9, 22, Grundriss                                                 6 – VII 9, 22, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 118

1 – VII 9, 30.31, Grundriss                                             2 – VII 9, 30.31, Frontansicht

3 – VII 9, 30.31, Herdstelle in Raum b                    4 – VII 9, 49, Grundriss

5 – VII 9, 49, Frontansicht                                6 – VII, 9, 50, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 119

1 – VII 9, 50, Frontansicht                                        2 – VII 9, 53-55, Grundriss

3 – VII 9, 53-55, Frontansicht                                       4 – VII 9, 53-55, Hinteransicht des Tresens

5 – VII 9, 56, Grundriss                                                   6 – VII9, 56, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 120

1 – VII 9, 57,  Grundriss                                               2 – VII 9, 57, Frontansicht

3 – VII 9, 57, Tresen mit rotem Putz                    4 – VII 11, 7.8, Grundriss

5 – VII 11, 7.8, Frontansicht                                             6 – VII 11, 7.8, Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 121

1 – VII 11, 11.14, Grundriss                                         2 – VII 11, 13, Grundriss

3 – VII 12, 12, Grundriss                                            4 – VII 12, 15.16, Grundriss

5 - VII 12, 15.16, Gesamtansicht der Straße             6 - VII 12, 15.16, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 122

1 - VII 12, 15.16,  lararium 2 - VII 12, 15.16, Herdstelle am Tresen

3 - VII 12, 15.16, Treppe am Eingang 16                  4 – VII 12, 34.35, Grundriss 

5 – VII 13, 20.21, Grundriss                                          6 – VII 13, 20.21, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 123

1 – VII 13, 24, Grundriss                                              2 – VII 13, 24, Frontansicht

3 – VII 13, 24, Herdstelle am Tresen                          4 – VII 13, 24, Fallrohr aus dem Obergeschoss

5 – VII 15, 5, Grundriss                                                  6 - VII 15, 5, Front mit Balkenlöcher für Balkon



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 124

1 - VII 15, 5, Tresen                                                             2 - VII 15, 5, Herdstelle in Raum b 

3 - VII 15, 5, lararia im Garten                              4 – VII 16, 7.8, Grundriss

5 - VII 16, 7.8, Frontansicht                                         6 - VII 16, 7.8, lararium hinterm Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 125

1 - VII 16, 7.8, Seitenansicht des Tresens                2 - VII 16, 7.8, Ziegelrahmen am Außenpfeiler

3 - VII 16, 7.8, Portikus



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 126

1 – VIII 2, 24, Grundriss                                                          2 – VIII 2, 24, Frontansicht

3 – VIII 2, 24, Podium in Raum b                   4 – VIII 2, 35, Grundriss

5 – VIII 2, 35, Frontansicht                                            6 – VIII 2, 35, Tresenreste mit Herdstelle



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 127

1 – VIII 3, 22, Grundriss                                                        2 – VIII 3, 22, Frontansicht

3 – VIII 3, 22, Herdstelle am Tresen                      4 – VIII 3, 23, Grundriss

5 – VIII 3, 23, Frontansicht                                          6 – VIII 3, 29, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 128

1 – VIII 3, 29, Blick zum Forum                                        2 – VIII 3, 29, Frontansicht

3 – VIII 4, 17.17a, Grundriss                                          4 – VIII 4, 17.17a, Frontansicht

5 – VIII 4, 17.17a, Tresen                                       6 – VIII 4, 25, Grundriss



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 129

1 – VIII 4, 25, Frontansicht                                                        2 – VIII 4, 25, Tresenreste

3 – VIII 4, 40.40a, Grundriss                                          4 – VIII 4, 40.40a, Frontansicht

5 – VIII 4, 40.40a, Blick zum Forum                          6 – VIII 4, 40.40a, Tresenreste
Triangulare



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 130

1 – VIII 4, 51.52, Grundriss                                                2 – VIII 4, 51.52, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 131

1 – IX 1, 3, Grundriss                                                        2 – IX 1, 3, Frontansicht

3 – IX 1, 3, doliahinterm Tresen                           4 – IX 1, 6, Grundriss

5 – IX 1, 6, Frontansicht                                             6 – IX 1, 6, Tresen von der Seite



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 132

1 – IX 1, 6, Konsolenlöcher für Regale                       2 – IX 1, 6, Treppenabsatz zum Obergeschoss

3 – IX 1, 8, Grundriss                                                    4 – IX 1, 8, Frontansicht

5 – IX 1, 8, Tresen                                                            6 – IX 1, 8, Herdstelle links am Eingang



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 133

1 – IX 1, 13, Grundriss                                                  2 – IX 1, 13, Frontansicht

3 – IX 1, 13, Reste einer Bank vor dem Tresen   4 – IX 1, 15.16, Grundriss

5 – IX 1, 15.16, Frontansicht                                           6 – IX 1, 15.16, lararium hinterm Tresen    



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 134

1 – IX 2, 25, Grundriss                                                      2 – IX 2, 25, Frontansicht

3 – IX 2, 25, Herdstelle in Raum a                         4 – IX 3, 10.12, Grundriss

5 - IX 3, 10.12, Frontansicht                                         6 - IX 3, 10.12, Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 135

1 – IX 3, 13, Grundriss

2 – IX 6, b, Grundriss                                                 3 – IX 6, b, Frontansicht

5 – IX 6, b, Zisternenkopf  in der Mauer                    6 – IX 6, b, Herdstelle am Tresen



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 136

1 – IX 6, b, Nischenlatrine (Typ 2)                 2 – IX 7, 13, Grundriss

3 – IX 7, 13, Frontansicht                                                   4 – IX 7, 13, Herdstelle am Tresen  

5 – IX 7, 21.22, Grundriss                                              6 – IX 7, 21.22, Frontansicht



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 137

1 – IX 7, 21.22, Herdstelle rechts hinterm          2 – IX 7, 21.22, Seitenansicht des Tresens
Eingang

3 – IX 7, 24.25, Grundriss                                            4 – IX 7, 24.25, Frontansicht

5 - IX 7, 24.25, Stauraum im Tresen                               6 - IX 7, 24.25, lararium



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 138

1 – IX 7, 24.25, Herdstelle im Atrium                 2 – IX 8, b, Grundriss    

3 – IX 9, 1, Grundriss                                                   4 – IX 9, 1, Frontansicht

5 – IX 9, 1, Seitenansicht des Tresens                     6 – IX 9, 1, Treppe und Lagerraum im Atrium



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 139

1 – IX 9, 8.9, Grundriss                                              2 – IX 9, 8.9, Frontansicht

3 – IX 9, 8.9, Herdstelle                4 – IX 11, 2, Grundriss                    

5 – IX 11, 2, Frontansicht                                       6 – IX 11, 2, Tresen bei der Ausgrabung



Tafelteil C – Pompeji    

Tafel 140

1 – IX 11, 2, rekonstruierte Treppe ins                  2 – IX 11, 2, Tresendetail „Wassererhitzer“
Mezzanin
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